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Kennedy t rumpl't auf 

Dem -Sieg Kennedys iiber Chruschtschow i n  Kuba fol.g5 das Leisetreten ~ h i u s c h t -  
schows i n  Berlin. Der s e i t  v i e r  Jahren iau ts ta rk ,  halb u l t h 2 t i v  geforderte 
F r i e d e n s v ~ ~ n g  m i t  den zwei dcutscken S k a t e n  wird zu den Akten gelegt. 
Der geforderte Abzug der  a l E e r t o n  Tmp-en aus Berlin wird durch das Angebot 
des Ersatzes der  a l l i i e r t e n  T r q p r n  durch L'notruppen ersetz t .  Auch d i e  Umwand- 
lung der  Frontstadt Berl in  i n  e in  neut ra l i s ie r tes ,  von der Bundesrepublik unbe- 
e inf lußtes  Berlin ist auf unbestimmte Zei t  verschoben. Chruschtschows Deutsch- 
landpol i t ik  s che i t e r t  wie seine Kuba-Politik. Kennedy lehnt  a l l e  Forderungen 
ab. Er b l e ib t  mit seinen Tr-~ppen i n  a e r l i n  'tzum Schutze der  Berliner Bevölkerrung't, 
Chruschtscho~i zog seine Paketen und Ü b e r s c ~ u ~ ~ l u ~ z e u g e ,  d i e  e r  zum Schutze 
Kubas gegen mi l i t ä r i sche  Angriffe geschickt hatte,  unter dem Druck des U l t i -  
matums Kennedys zurück, I n  der  Fernseh-Schaustellung e rk l ä r t e  Kennedy, daß d i e  
USA das Kuba-Unternekmcn Chruschtschows nicht  a l s  Absicht der  Sowjets deuteten, 
d i e  Angriffswaffen gegen Amerika zu gebrauchen, aber m i t  ihnen pol i t i sch .das  
Weltgleichgewicht zu ~ e ~ n d e r n ,  Deskxlb verhinderten d i e  US4 d ie  Insta l l is icrung,  
bevor d i e  SU d i e  vollendete Maßnahme ankiiidigen und propagandistisch ausnützen 
konnte. 

Ist d e r  verschiedene Ausgang de r  Aktionen Folge der  absolut überlegenen Macht 
der  USA Iiber d i e  Sowjetunion? Mir glauben nicht. s i e  ist  Folge des verschie- 
denen Herangahens a n . d i e  Aktionen, Kennedy on r t e t  mit se iner  Xktiombis er  s ich  
d i e  h c m c h t  zur Kraftprobe g e s c h f f e n  hz t te ,  Chruschtschow redet Jahre und 
F1onat.e davon, was e r  k:.ilftig tun wird - in Kuba mit dem Angebot de r  Reketer,- 
h i l f e ,  in Berlin m i t  dem Fridensvertrag und der  Vertreibung der  a U i i e r t e n  
Truppen aus Berlin, Chruschtschow pl2:ilt nit künftigen Taten und vergißt  darüber, 
s i e  gründlicn vorzubereiten. Kennedy prah l t  nicht e i r s l  nach dem Siege. 
Das beweist seine r a f f i n i e r t e  Fer~seh-Schus te i lung  i n  der  Dienskgmciit.  Er 
sagt,  

!?Frage: ~ e l e  Leute, unter iknen eine ganze Reiho von ~ o w j e t e x p k e n ,  
d i e  einige Kenntnis von der Scwjetunion hssitzen, haben gesagt, daß ein  
merikanischcr  Präsident Chr~schtschow schiltzen müsse, denn 



Chruschtschow s e i  der beste sowjetische Yfnisterpräzident, den v r i r  
jemals haben könnten,. . . . 
Antwort: Nein, i ch  glaube nicht,  daß e s  unsere Aufgabe i s t ,  Herrn 
Chrucchtschow zu schützen. Dieses Argument, daß se in  Nachfolger schlim- 
mer sein würde - nun, i ch  weiß nicht,  Wie se in  Nachfolger aussehen 
wurde, aber i c h  glaube, daß es unsere P f l i ch t  i s t  zu versuchen,'unsere 
lebenswichtigen Interessen zu schützen, d i e  Sicherheit  der  f r e i en  Welt 
zu schützen und Chruschtschow unsere Absicht eindeutig ~ e n u g  wiesen 
zu lassen, &.mit e r  seinen Angelegenheiten i n  einer  Weise nachgehen 
kann, die  unsere Sicherheit  nicht gefährdet und nicht zum Kriege führt .  
W i r  möchten es nicht,  daß unsere Sicherhei t  durch einen Krieg ge- 
schützt werden muß, Aber Chruschtschow muß wissen, daß es  f ü r  d i e  V e r  
einigten -Staaten lebenswichtige. Interessen gibt,  fiir d i e  s i e  kämpfen 
werden. Und wenn e r  und d ie  Kommunisten und d ie  SU j e t z t  i h r e  Kraft 
darauf verwenden wollen, zu deinonstrieren, wie s ich  i h r  System i n  
der  Sowjet-Union bewährt, so scheint mir, daß seine lebenswichtigen 
Interessen l e i c h t  m i t  der  ihm zur Verftlgung stehenden Macht geschutzt 
werden k m e n  und daß wir eine lange Z e i t  des Friedens haben könnten. 
Dann könnten wir ein Ur te i l  darüber fa l len ,  welches System bessere 
Arbeit le is te t ."  

Kennedy nutzt  das Prestige, das e r  i n  den Vereinigten Staaten und weltpol i t isch 
durch seinen Sieg Uber Chruschtschow gewonnen hat, um d ie  sogenannten Verbündeten 
der USA, beeonders d ie  Natomitglieder, ideologisch von dem Wahn zu kurieren, s i e .  
könnten d i e  USA m i t  Beschwerden belästigen, weil  und wenn d ie  USA nicht be re i t  
i s t ,  f ü r  i h r e  engen Sonderbedürfnisse einen ktoinkrieg m i t  der  Sowjet-Union zu 
riskieren. Auf d ie  Nato-Tagung schickte e r  seinen Außen- und Verteidigungsrnini- 
s t e r ,  um d ie  Nato umzugruppieren zum verstärkten Kampf gegen d ie  Weltgefahr des 
Komunismus. Deshalb müsse Schluß gemacht werden m i t  den Einbildungen der  Satel-  
l i t e n  der  USA, s i e  könnten eigene selbständige riukleare Waffen s ich  anschaffen 
-oder über d i e  der  USA nach Belieben verfügen. Die Liquidierung de r  Engländer 
als  selbständige Atomkraft-Placht w i r d  beschleunigt durch d i e  Einstellung des 
Weiterbaus der  Skybold-Rakete. Die L a b o ~ r r e g i e ~ g  bestand auf dicj eigene, un- 
abhängige Atombewaffnung in der  Einbildung, s i e  könne dadurch wenigstens zweite 
Weltmacht neben der  USA bleiben nach dem Verfal l  des br i t ischen hperiums. Die 
Selbständigkeit auch a l s  zweite Weltmacht hört  auf,  wenn s i e  nicht imstande ist, 
d ie  entscheidenden Waffen se lbs t  zu erzeuge;.„ sondern s i e  s ich  von e ine r  
größeren Nacht l i e f e r n  lassen muß, Auch wenn auf den Besprechungen z#ischen 
Kennedy und Macmillan Zwischenlösungen eingeschaltet  werden so l l ten ,  ändert das 
nichts  an der  Liquidierung de r  Briten a l s  selbständige Atommacht.. 

Anetelle der  Sonderwünsche de r  verschiedenen Natomitglieder forder t  d i e  USA d i e  
Umrüstung de r  Natotruppen auf moderne konventionelle liaff en. Raschere Einsatz- 
fähigmachung und Vermehrung der  Natotruppen. Von de r  Bundesrepublik wird z.B. 
die Erhohung der  Truppenzahl auf 750 ooo Mann verlangt,  Desgleichen neue Y L l l i -  
arden zur  Durchführung d ieser  neuen Forderungen. Diese Vorschläge der  Kennedy- 
Regierung fanden wenig Gegenliebe auf der  Natotagung. Neben den erhöhten Kosten 
beinhal tet  diese Umgruppierung d i e  Verhinderung der  Befreiung der  17 Millionen 
in tier DDR und der  Korrektur der  Oder-Neil3e-Grenze. 

MO rabiatesten Revanchist en werden kaum versuchen, nur init konventionellen 
Waffen i h r e  ,inur f r iedxchen Fofderungenl, Mt G e w a l t  zu verwirklichen. Atom- 
mffen als Schild, nicht' a l s  Schwert, beinhalten den Auftrag, 90 Tage lang ohne 
Unterstützung m i t  nuklearen Waffen zu kämpfen. Diese Umgruppierung der  Nato er- 
möglicht e s  den Vereinigten Staaten, s ich  als Beobachter solange außerhalb der 
S c h u ß ~ n i e  zu hal ten aus de r  Erprobung der  a l t e n  Zurückdrängungstaktik. 
Darllber ber ich te t  eine Diskussion über einen Ar t ike l  des  ruma an-~irßenddst- 



Acheson. Er  schrieb: 

' I ch  bin davon Uberzeugt, daß es  gefährlich und nicht  notwendig ist, 
d i e  Teilung Europas entlang der  Helrnstedt-Lhie zu akzeptieren." 

Dazu schreibt Marguerite Higgins in der  Weltt i  vom U.12.1962:- 

llAcheson ging sogar noch weiter und überlegte, ob d i e  Bundeurepublik 
nicht,  ges tü tz t  udd gleichzei t ig  gezilgelt durch i h r e  AUianz m i t  den 
Westmächten, der  Hebelwerden könne, durch den d i e  Sowjets aus 
Osteuropa hinausgeschoben werden können. Aus diesem f r u n d  s e i  es so 
wichtig, daß Deutschland und m i t  ihm d ie  Nato überhaupt i h r e  konven- 
t ione l len  S t re i tk rä f t e  verstärken. D& - so meint Acheson - d i e  
Macht Moskaus in der  Ostzone s t ü t z t  s ich hauptsächlich auf d i e  Über- 
legenheit  der  konventionellen sowjetischen S t r e i t k r ä f t e  an der  West- 
f ront  des kornu,rlistischen Blockes. Wäre diese Überlegenheit aufge- 
hoben, könnte de r  Tag kommen, an den der  K r e m l  e s  n ich t  mehr a l s  
weise betrachten würde, im Falle  des Fal les  f ü r  Ulbricht zu i n t e r  
venieren.......Es stimmt, weder der  Präsident, noch Außenminister 
Rusk wußten vorher, was Acheson sagen würde. Aber das ist  kein 
Maßstab dafür, wieweit diese Rede ein Vorbote f ü r  neue Gedanken des 
Kennedy-Teams sein könnte. Der einzig akzeptierbare Maßstab i s t  der  
Vergleich zwischen der  o f f i z i e l l en  Reaktion heute m i t  dem, was vor 
einem Jahr  geschehen wäre. So bar es  interessant ,  daß Rusk led ig l ich  
f e s t s t e l l t e ,  e r  als Außenminister h s t t e  d i e  Dinge v i e l l e i c h t  etwas 
anders ausgedrückt. Außerdem i s t  auch r ich t ig ,  daß Rusk den Hinweis 
Achesons auf verstärkte  konventioilelle S t r e i t k r ä f t e  zum Kernpunkt 
de r  Rede deklarierte.'! 

Die Emöglichung solcher Befreiungskriege i s t  der Kern der  Umrüstung de r  Nato- 
s t r e i t k r ä f t e  i n  Europa . 
In Bremen und IJürnberg haben einige Leser unseres l e t z t e n  Briefes,  i n  dem wlr 
zu den Ereignissen um und i n  Kuba Stellung nahmen, kritisiert,, daß wir den Aus- 
gang eine Niederlage f ü r  das kommunistische Lager nannten. Die Kr i t iker  er- 
klärten: "Das Ergebnis s e i  d i e  Vermeidung des nuklearen Krieges und das s e i  doch 
keine Niederlage, sondern ein Sieg. Die Alternative zu diesem Sieg s e i  doch de r  
Atomkrieg," Diese Kri t ik  betrachtet  d i e  vorläufige Vermeidung des Atomkrieges 
i s o l i e r t ,  außerhalb des Gesarntzusammenhanges - und bezieht u n s e r e ' B e u r t e i 1 ~  
der Kubapolitik Chruschtschows nur auf den zeitweiligen Verzicht auf den Präven- 
t ivkrieg der  USA gegen Kuba. Da Kennedy auf der  ständigen Kontrolle Kubas 
besteht, d i e  Castm ablehnt, obgleich Chruschtschow d ie  Raketen und Überschall- 
Flugzeuge abgezogen hat,  ist zumindest d i e  provokative Flugzeugkontrolle 
und d i e  Gefahr d e r  Bombardierung Kubas durch d ie  USA unter  irgend einem Vor- 
wand noch nicht bese i t ig t .  Wir hatten nach eincr  notwQKiig.&qippen Darstellung 
der Entwicklung Kubas und der  wiederholten IIilfeangebote Chruschtschows fo l -  
gendes gcschriebenc 

llEs gab in d ieser  Lage f ü r  d i e  SU keinen a n d e e n  Aasweg a l s  den 
tiberstiirzten Rücltzug zu den Bedingungen Kennedys. D a m i t  i s t  d i e  Aus- 
weitung de r  Kuba-Kriße zum d r i t t e n  Weltkrieg vermizbn worden. Da8 
i s t  eine pos i t ive  Bestätigung der  wiederholten Erklärungen der  SU, 
daß s i e  niemals a l s  e r s t e  zum Atom-tjaffenkampf gre i fen  wird, Das w i r d  
bei den Millionen Friedensfreunden, d ie  die Abrüstung b e i - d e r  SU wie 
be i  den kapi ta l i s t i schen  Kriegsvorbareitsrn fordern, lebhaf t  begrüßt 
werden. Aber das genügt nicht. 
Es g i l t  d i e  Ursachen zu beseitigen, d i e  das soz ia l i s t i s che  Lager in 
diese Zwangslage miinövrierten. '1 



Einige unserer Kr i t iker  bewrrten unser Z i t a t  aus den F ro~ra rm de r  KPdS'J, womit 
wir die gefiihrliche hcrschntzung der Kampf'kraft und Karnpfbereitschaft der  
Werktätigen dcr  kapi ta l is t ischen Länder durch Chnlschtschow beweisen, a l s  
%ich% wichtige Propgandatt. Das scheint  uns eine unmögliche Einschätzung der  
~ r o ~ a g a n d a  von Soz ia l i s ten  und Kommunisten zu sein ,  Wenn d i e s  vcn ihnen 6rak- 
t i z i e r t  würde, müßten beide auf d i e  Stufe  de r  zynischen Volksbetrüger a la 
H i t l e r  geraten, . . 

Das Versprechen Chruschtschows der  ~ a k e t e n h i l f c  ziir Abwehr jedes neuen Über- 
f a l l s  auf Kuba hat  zweifellos das K r a f t b e M t s e i n  der  Kubancr und der  l a t e in -  
amerikanischen Werktätigen, d i e  m i t  Kuba ~~vmpathis iereh,  gestiirlrt. Die Nicht- 
cinlösung des Versprechens muß zu einer.schwcren Enttäuschung d e r  Kubaner und 
Lateinamerikaner führen und darüber hinaus d i e  P o l i t i k  des soz i a l i s t i s chen  
Blocks unglaubwürdig machen, 

Mit dem jetzt, von Chruschtschow orga&sierten Gerede von der  l ~ o t w e ~ d i ~ k e i t  
von Kompromissen i s t  nicht  d i e  fa lschc P o l i t i k  zu entschuldigen, die in d i e  
Zwangslage z; schlechten Komprornissm füh r t ,  E i n  Soz ia l i s t '  Ode? Kommunist, dcr  
Kompromisse p r i n z i p i e l l  ablehnt,  i s t  wcdcr Klarer Soz ia l i s t  noch Komnxnist, 
Schon Engel? s e t z t  s i c h  m i t  den'Anarchisten über d i e  Notwendigkeit von Kom- 
promissen auseinander, n ich t  nur Lenin. Aber weder Ikrx noch Lenin haben einen 
Kompromiß m i t  einem solchen Inha l t  abgeschlossen. Trotzden klagen wir Chrusch- 
tschow n ich t  wegen des Kompromisses an, sondern fordern d i e  Karrektur.der 
falschen Pol i t ik ,  d i e  zu dem Xonprorr;iß .zwanc, E r s t e r  Fehler d i e  ~berbewertung 
de r  Raketen- und Waffenhilfe überhaupt zum Zriocke der  Unterstützung von Gebic- 
ten, d i e  s i ch  zum Sozialismus entwickeln. Das bedeutet n i c h t ' d i e  Ablehnung von 
Waffenhilfe un te r  allen Umständen. W i r  klacen Chnischtschow an, dir oSjektiven 
Bedingungen ftir d i e  Anwendung von Raketenhilfs f ü r  Kuba nicht  geprzizt zu haben. 
Eei der  Nähe des Kampfplatzes an den Ufern der  USA war der  Raketeneinsatz nur 
wirksam, wenn er e ine  Massenbewegung de r  Arbeiterschaft  de r  Vercb ig t en  Staaten 
gegen d i c  Angriffspol i t ik  de r  herrschenden Klasse h ä t t c  unterstützen können. 

M i r  erschraken, als wir von der ersten Aiiliilndiyng d o r  Flakkte&lfe Chrusch- 
tschows fü r  Kuba hörten. wir m'iiRteri auf so fo r t i ge  Warnung i n  de r  Öffentli.chke5.t 
verzichten, we i l  uns d i e  . Publikationsnögliclikciten . feh l ten  G d  fehlen. 

. < '  

Zweitens, die Überschätzung d e r  mil i tär ischen Waffenhilfe i s t  Folge des Unver- 
ständnisses Chruschtschows f ü r  d i e  Auswirkung d c r  Wohlfahr tss taatspol i t ik  auf 
der  Basis der  Arbei tskraf t  a l s  Ilangelware und Vollbeschäftigung. Die. Entwick- 
lurig dcs IJachkriegs-Kapitalismus beweist, &!3 d e r  Yapitaiismus noch .,nicht . a l le  
14Öglichkeiten, d i e  ihm innewohnen, erschöpft .  hat. Die Wirkung d e r  ~eFscirmelzun~ 
de r  Konjunktur zur Befriedigung de r  Nachholbediirfnisse aus-dem zweiten Welt- 

' 

kr ieg  m i t  d e r  Rüstungskonjunktur zur Vorbereitung des d r i t t &  Weltkrieges' b i l -  
den die Gmdiagen  der ian~anhal tenden Profitkonjunktur. I n  USA und in EaigJand 
hat diosc. monopoikapitalistische P o l i t i k  b e r e i t s  zu Stagnationscrscheinringen 
und l h s semrbe i t s lo s igke i t  gcführt. I n  der  Bundesrepublik s c h a f f t  d i e  Konkur- 
renz & s  ÖIsals b i l i i g c r  Ersatz f ü r  Kohle Tcilkrisen.  So d i e  Automatisieyurig 
d e r  Text i i indus t r ie ,  d i e  zur  Beseitigunc de r  Hiilfte d e r  i n  de r  Bundesrepublik 
vorhandcnen Text i lbe t r iebe  geführt  hat. Die ~bevorstehcnde ~ i q u i d i e & ~  von 
300 ooo Bauern*rtschaften - a l s  Folge de r  technischen Revolution d e r  Agrarwirt- 
schaf t  ha t  e r s t  schwache ~ i i ckwi rkun~& auf das Denken d e r  Arbeit-er ih der. 
Richtiing zun Klassenbewußtsein und ermöglicht d i e  gedankenlose ~ o l k r i e r u n ~  die- 
s e r  Hohifahr ts taatspol i t ik .  W d i e  Versuche des 1.lonopolkapitalismus ?$er 
Fikmng d e r  USA gelingen, in den 3 e r  Kolonialherrschaft bef re i ten  Gebieten Jn 
A f r i k a  und Asien neukoloniale Fomen'zu schaffen, ergeben s i c h  neue Miiglich-. 
kei ten zur  VerLängerung de r  Lebensdauer dcs Kapita.lismus,-Diesem Zweck dierZt 
das übernationale Monopol, d i e  ENG, a l s  wi r t schaf t spol i t i sche  Basis  des Atian- 



Die Unkenntnis de r  Einflüsse der' Wirtschaft und Pol i t ik  des Monopolkapitalis- 
mus nach dem zweiten Weltkrieg, wie s i e  im Programm der  KPdSU und in dem Doku- 
ment der Einundachtzig enthalten is t ,  ist  d i e  Grundiage de r  i r r i g e n  Auffas- 
suhg Chruschtschows, d i e  Arbeiterklasse der  kapi ta l i s t i schen  Länder s e i  willens 
und berei t ,  d i e  Fr5edenspolitik der  SU zu unterstützen und fähig, i h r e  eigene 
herrschende Klasse zu zwingen, auf d i e  Vorbereitung und Führung des Krieges 
gegen dcn sozial is t ischen Block zu vemichtal .  Entspräche Chruschtschows Auf- 
fassung von der  Xaqfbere i t schaf t  der  entscheidenden schichten de r  Werktätigen 
in'den kspi ts l le t iechen Ländern oder gar i n  den USA, .deren ta tsächl ichen 
Kampfbereitschaft, würde s ich seine Raketenverteidigung Kubas nicht  i n  eine 
Niederlage Chruschtschows, sondern in oine Nie<erlage Kennedys verwandelt 
haben, Nicht wegen der  Wirkung der  Raketen, sondern wegen de r  Aktion der  
Arbeiterklasse gegen i h r e  eigene herrschende Klasse. 

Aber d ie  Arbeiterschaft der  USA hat kein revolutionäres Klassenbewußtsein, 
~ o n d e n :  t o l e r i e r t  d i e  Herrschaft des Monopolkapitalismus solange, wie d ieser  

'imstc?nde ist,  den entscheidenden Schichten der  Werktätigen mehr oder weniger 
klchbiirgerliche Existenzbedingungen zu geben. Zur, Niederhalten de r  rebe l l ie -  
renden Arbeitslosen, Kumarbeiter, Neger und Jamaikaner r e i ch t  i h r e  Polizei-  
macht. Der Fhngel dieses  Klassenbewußtseins i s t  nicht das Resu l t a t  de r  Wchen- 
schaften verräter ischer  rechter  Sozialdemokraten und Gewerkschaftsfiihrer, 
sonderh der Reflekt de r  Lebensbedingungen, d i e  der  zeitgenössische Kapitalis- 
mus unter den heutigen Bedingungen geben kann. Soweit man von e iner  A r t  . 
Klassenbewußtsein i n  bre i te ren  Schichten der  Werktätigen de r  kapi ta l i s t i schen  
Länder sprechen kann, beschränkt e r  s ich  auf eine gewisse Ideologie und eine 
gewisse Kampfbereitschaft zur Verbesserung i h r e r  Mstenzbedingungen im Rah- 
men der vorhandenen kapi tal is t ischen Ordnung. Aber d ieser  Kampf g ib t  der  
Arbeiterschaft heute nicht  einmal ein KL3.ssenzusaxrunengehörigkeitsgeftihl, das 
zur Bildung a l s  Klasse genügt, um den parlanenbrisch-polit ischen Kampf, er- 
gänzt durch außerparlamentarische Aktionen,als Klasse zu-führen, wie  zur Zeit  
der  zweiten und ,zwe%einhalbten Internationale. Die .gegenwärtige Beschränkung 
auf Teilforderungen s p a l t e t  d i e  Arbeiter i n  blol3e Anhänger d i e se r  Teilfor- 
derungen und ( parlarienta r isch ) in Anhänger von sozialdanokratischen und bür- 
gerlichen Parteien, Daran ändert das Verhalten b r e i t e r  Werktätiger unter  
Führung der Konmunistischen Parteien i n  I t a l i e n  und Frankreich nichts.  Denn 
sogar d ie  KPF kann d i e  Massen nur m i t  de r  Losung des Kampfes f ü r  eine **erneu- 
e r t e  Demokratiet* ansprechen und zu Tageskär~~pfen in Rahmen der  Herrschaft de 
Gaullcs aufrufen, um s i e  i n  diesen Kämpfen führen zu können. Dies, obgleich 
1/3 ds r  französischen Wähler d i e  Wahl boykottierte,  weil  s i e  jeden Glauben 
an die Möglichkeit der  parlamentarischen Demokratie der  vierte11 Republik und 
e iner  erneuerten Demokratie verloren haben. Han kann hundertcmale revolutionä- 
r e  Losungen proklamieren,. sohnge  d ie  objektive Lage i n  Kreisen d e r  Werktäti- 
gen keine Bereitschaft  zum revolutionären i k ~ ~ p f  schaff t ,  d.h. e in  Bedürfnis, 
gegcri die  gesamte Herrschaft des Kapitalismus, s t a t t  nur um Einzelfordeningen 
innerhalb i h r e r  Herrschaft zu kämpfen, sind a l l e  solchen Aufrufe vergeblich. 
Wenn imn auf Grundlage von nur eingebildctcr Kampfkraft der  Arbeiterklasse 
Expbrimente macht, enden s i e  notwendigerwcisc i n  Niederlagen. 

~ r i t t c n k ,  Chruschtschow h ä l t  s ich  f ü r  einen Leninisten. Wegen se ine r  rethori-  
schen Fähigkeiten und seinem schlagfertigen Mutterwitz b n r d  e r  von vielen 
Ko~imunisten a l s  solcher geschätzt. Man c rkcmt  seine Fehler nicht ,  und soweit 
man s i e  fühl t ,  entschuldigt man sie.  Nebmcn wir ,als Beispiel  Chruschtschows 
Wirkung in der  Sowjetunion. 

. . 
'Br unternahm eine mächtige Propaganda f ü r  d i e  Erschließung jungfräulichen Bo- 
dens. Verzichtete aber  auf d i e  sorgfal t ige Vorbereitung d e r  Aktion. E r  fordert  



heute zum Lernen be i  den Kapitalisten auf. Er hat nicht  von ihnen gelernt ,  ob- 
gle ich man ihn darauf aufzerksan gemacht hat te ,  wie i n  Amerika unüberlegte 
Bodenbearbeitung zur Versteppung führte.  Von russischen Sschverständigen wurde 
e r  auf d i e  Cefahren be i  der Erschließung jungfräulichen Bodens aufmerksam ge- 
macht, d i e  vom A u s U d  be re i t s  gelehr t  wurden. J e t z t  hat  d i e  überhastete Art 
der  Erschließung neuen Bodens zu den vorkrgesagten Resultaten geführt. Der 
Boden w i r d  unfruchtbar und versteppt . " 
Hier ze ig t  s i c h ,  wenn e in  r ich t iger '  Gedanke ekh 'kfein 'wenig th.ertkibben.:'kird, 
wird e in  Fehler daraus. Aber Chruschtschow schickt, Sündenböcke I n ,  die Piziste und 
d i e  Warner werden . a l s  Anhänger des '  S t a l i n i s I r i u ~ ; ' ~ a ~ s  Fer te i fe ipde ..--'zwar . . niicht 
mehr l i q u i d i e r t  - sondern zu niedr iger  Arbeit .  in die '~rovih;i-' , -verbaGt. .. . 

' 1 .  

Die Chinesen, d i e  geradezu e in  Musterbeispiel'abgeben,'eigeke Fehler b e i  s i ch  
zu korrigieren, um eine fa lsche Praxis ins r i c h t i g e e ~ e l e i s e  zu bringen; t a t e n  
d i e s  vorsichtig gegenüber der  Chruschtschow-PoUtik. S i e  werden deshalb a G  
Doktrinäre, a l s  Feind N r .  2 gegenüber Feind N r .  1, den Revisionisten,.den Ju- 
goslawen beschüldigt. S i e  werden angeklagt, d i e  Welt in einen Atomkrieg zu 
stlirzen, weil  s i e  den amerikanischen ZnperialismuS 'einmal a l s  Papier t iger  be- 
zeichneten. S ie  t a t e n  das, a l s  e r  s ich  in Korea a l s  solcher entpuppte. Er er-  
wies s i ch  a l s  "Papiertigerlt, wei l  die- Chinesen i n  Korea n ich t  Raketen und Über- 
schall-Flugzeuge gegen d i e  Amerikaner mobi l is ier ten, '  aus dem einfachen Grunde, 
wei l  s i e  s i e  gar n ich t  hatten, sondern d i e  breiten,  ravolutio&ren lhssen  or- 
ganisierten,  d i e  t r o t z  waffentechnischer Unterlegenheit aber  den mi l i t ä r i s ch  
.weit überlegenen Gegner siegen konnten. Chruschtschow verhäl t  s i c h  in den Grenz- 
konfl ikt  zwischen Indien und China unkommunistisch gegenüber China. Chrasch- 
tschow unters tü tz te  Indien durch den Bau von Stahlwerken und ~ i e f e r u n g  von 
Flugzeugen. Der chinesisch-indische Grenzkonflikt kam diesen r ich t igen  V e r  
suchen, Indien zu unterstützen gegenüber d e r  Abhängigkeit vorn anglo-amerikani- 
schen Neukolonialismus, i n  d i e  Quere. Aber d2s entschuldigt  nicht,'wenn er  nach 
dem Akutwerden dieses  Grenzkonfliktes am H h l a j a  b e r e i t  ist,' d i e  vorher 
bes ta l l t en  Flugzeuge zu Liefern. Wenn dieso Behauptung Nehnis den ~ a t s a c h e n  
entsprechen s o l l t e ,  dann ist  von der  Chruschtschow-Politik e i n ' t i e f e r  RAs3 in 
d i e  Reihen der Komunisten getragen worden, d e r  weit  Uber d i e  ideologischen 
Mehungsverschiedenheiten hinausgeht. 

Die Haltung der  Chinesen i s t  korrekt. S i e  entspr icht  de r  r icht igen X n s c E t z u n g  
de r  Kräftaverhältnisse durch d i e  Chinesen, i n i  Grenzkonflikt wie im Korea-Krieg 
und im Kampf mit de r  USA, den d iese  i n  Stelbrertretung durch Tschiang Kai-tschek 
i n  den Küsteninseln führt .  Bevor wir eigene Berichte über den chinasisch-indi- 
schen Grenzkonflikt hatten, hat ten w i r  Zweifcl, ob d i e  Chinesen den rechten 
Zeitpunkt gewählt hatten,  weil  a l l e  Meldungen i n  deutschen, französischen und 
br i t ischen Zeitungen fäJ-schlicherweise von einen Angriff d.er Chinesen berichte- 
ten. J e t z t  i s t  einwandfrei geklär t ,  daß d i e  Chinesen nur den von Nehru befoh- 
lenen Angriff zurtickgeschlagen haben. Es wiederholt s i c h  hier ,  was 1950 in Korea 
gesp ie l t  worden war. Nur nit dem Unterschied, d3ß d i e  Chinesen, nachdem s i e  den 
Angriff der  Inder zurückgeschlagen hatten, f r e i w i l l i g  s i e h  iiber i h r e  von den 
Indern angegriffenen Stellungen zurückziehen und erneut f r i e d l i c h e  Verhandiun- 
gen - wie wiederholt zuvor - zur  Schlichtung der  Grenzfrage' vorschlagen. 

Es hat n i e  e h e  A n  den Indern und China vereinbarte Grenze gegeben. Die so- 
genannte Macmahon-Linie i s t  von d e r  K o l o n i a l i ~ c h t ~  ..-England .aufges te l l t ,  aber 
weder von den a l t s n  chinesischen Fiegiemgen.vhr dem Sieg CZer chkiesischen 
Revolution, noch von d e r  chinesischen Revo1ut;ionsi-egierung anerkannt worden. 
Nur d i e  tibetanisclien Vasallsn konnten d i e  Briten zur.Anerkennunq d e r  nur auf 
der Lmdkarte eingezeichneten Grenze zwingen. Da Tibet- auch Thnals indische 
Provinz war, i s t  d iese  .Anerkennung ungültig. Diese auf de r  Karte angezeiohnete 
Grenze ist n i e  von br i t i schen  Kolonialsoldaten-oder indischen Beauftragten 



bese tz t  worden. Auf d iese  erzwungene Zurtinmung der  t ibetanischen S a t e l l i t e n  
der  bd i schen  Kolonialherren s t ü t z t  Nehru d i e  Eehaqtung, d i e  Chinesen h i e l t en  
indisches Gebiet besetzt .  Die Chinesen haben in iadakh d i e  a l t e  Handelsstraße 
von China über Tibet nach Europa modern ausgebaut, Aber d i e  Inderwfuhren davon 
e r s t ,  a l s  d i e  Chinesen i n  ihren Zeitungen d i e  Fer t igste l lung der  Modernisierung 
der  a l t e n  Handelsstraße meldeten, Das bes t ä t i g t  d i e  Darstellung der  Chinesen, 
daß d i e s  angeblich indische Gebiet weder von I ~ d e r n  nr i l i tär isch besetzt ,  noch 
jemals bewohnt gewesen war und is t .  Auch nach der  t ibetanischen Unterschr i f t  
b l i cb  es  t ibetanisches  und nicht  indisches Gebiet. Die gewohnheitsrrkißige Grenze 
war und i s t  meilenweit südlich von dem j e t z t  von Chinesen besetzten Gebiet und 
der  Straße, d i e  s i e  i n  viertausend Meter Htjhe modernisiert biben und i h r e  V e r  
bindung zur chinesischen Provinz Sinkiangbildet, entfernt .  

Am 12. Oktober hat  Nehru d ie  angeblich von den Chinesen besetzten Gebiete zu 
befreien befohlen. An 14. Oktober forder t  Krischan Menon a l s  Verteidigungs- 
 ini ist er den l e t z t en  &M, das l e t z t e  Gewehr zum Kampf gegen C h i n a .  Am 17. 
Oktober beginnen d i e  schweren Arti l lerie-Angriffe de r  Inder  zuf d i e  Stellungen 
der  Chinesen in West und O s t  g le ichzei t ig .  An 18. Oktober e r k l ä r t  das Verteidi- 
gungsministerium Indiens, daß d i e  indischen Grenztruppen d i e  Chinesen zwei Mei- 
l e n  zurückgetrieben haben. 

.Wie d i e  Chinesen diesen Angriff abgewiesen haben; i s t  auch in der  deutschen 
Presse ber ichtet  worden auch, daß d i e  Chinesen nach de r  XBwehr des Angriffs 
s i ch  f r e i w i l l i g  zurückgezogen haben, um den Grenzstre i t  in Verhcndlungen zu 
regeln. 

Die ideologischen Differenzen zwischen den Chinesen und Chruschtschow wurden 
bisher  durch Angriffe auf d ie  Albaner und Jugoslawen gatarnt .  Nach den direkten 
Angriffen auf d i e  Chinesen auf de r  Moskauer Tagung des obersten Sowjets und 
der  de~nons tn t iven  Einladung Ti tos  a n t w ~ ~ e t  China zum ers ten  Mal direkt .  Da 
uns chinesioote Berichte noch nicht  zur Verfügung stehen, beschränken wir uns 
vorläuf ig  auf d i e  in der  'Weltlt vom 17.12. 1962 ber ich te te  Anwort d e r  Chinesen: 

,"Die p r t e i a n t l i c h e  Fekinger lVolkszeitungl' wies am Wochenende i n  
einem 6500 Wörter umfassenden Ar t ike l  d iese  Angriffe zurück. In d e r  
Stellungnahme heißt  es; TEs ist schmerzlich, daß j e t z t ,  da d i e  Inperi-  
a l i s t e n  und d i e  Reaktionäre a l l e r  Länder a l l e s  unternehmen, um d i e  
in te rna t iona le  komnunistische Bewegun~ zu untergraben, i n  den Reihen 
d ieser  Bewegung eine gegen den 14ar~smus-beninismus, gegen d i e  chine- 
s ische KP und gegen andere marxistisch-leninist ische Parteien gerichte- 
t e  Strömung entstanden ist.? 

Die Zeitung betont, daß China der  I n i t i a t o r  d e r  fünf Grundsätze der 
f r iedl ichen Koexistenz gewesen s e i  und s ich  fiir d i e  Regelung in t e r -  
nat ionaler  S t re i t f ragen  durch Verhandlungen und gegen Gewaltanwendung 
eingesetzt  habe. Dann aber  heiRt es:  ~Zunäcfist i s t  es jßdoch notwendig, 
der  amerikanischen imperialist ischen Agressionspolit ik entgegenzutreten 
und d i e  Volksmassen zum Kampf gegen den amerikznischen Inlperialismus 
zu mobilisieren. In der  Frage, wie Mt dem Imperialismus und a U e n  
Reaktionären f e r t i g  zu werden se i ,  ha t  d i e  chinesische KP immer d i e  
Auffassung vertreten,  s t ra teg ische  Zurückhaltung zu üben, abe r  t a k t i s c h  
nachdriicklich aufzutreten.' 

Zur Haltung gegeniiber den Atomwaffen wird e rk l ä r t :  'Die chinesischen 
Kommunisten haben immer e i n  vollständiges Verbot a l l e r  Atomwaffen, 
d i e  iiußerst zerstörend sind, befürworf~>.~...Aber noch n ie  waren Mar- 
lasten-Leninisten oder revolutionäre Völker aus Furcht vor den Atom- 
waffen in den Händen der  l iuperk l i s ten  gelähmt und haben ih ren  Kampf 
gegen den Tmperialisnus und seine k k i e n  aufgegeben. W i r  Marxisten- 
Lenuiisten ver t re ten  n i ch t  die Therorie de r  Allgewalt de r  Waffen und 



der Atombomben.f Wer s ich  von der  "nuklearen ~ r p r e s s u n ~  der  Imperi- 
a l is ten" beeindrucken lasse,  begehe. den Irrtum des h p i t u l a t i o n i s -  
mus . 

.. . 
Die Teilkrisen i n  der  Nato, in der  m?G, i n  der  ~undesiepublik,  in den l a t e in -  
amerikanischen Liindern, Brasil ien und Argentinien sind Vorboten.der Entwicklung 
zur  allgemeinen Verfallskrise d r r  kzpi tal is t ischen Gesellschaft. Der flneue 
Wendepunkt" - d ie  Detailkrisen - von denen Kennedy sprach, a l s  e r  Adenauer 
b e i  dessen Besuch i n  h e r *  begrüßte, bedarf dringend einCr ~ a r x i s t i s c h e n  
Analyse. Die SU, d i e  i n  der  Erforschung der  zeitgenössischen Grmdprobleme 
nicht  das Notwendige ge le is te t  ht, hat i h r e  fähigsten Köpfe auf naturwissen- 
schaftlichem Gebiete und ih re r  praktischen Auswirkung f ü r  den Aufbau des So- 
zialismus verbraucht, wie d ie  kapi ta l i s t i sche  Gesellschaft zur Verteidigung 
i h r e r  Ordnung ebenfalls. Das soz ia l i s t i sche  Lager rnuß diesen Yangel m i t  Nieder- 
lagen bezahlen w i e  die  Chruschtschows i n  Kuba und  eili in. Das kostet  große 
Opfer in der bevorstehenden akuten Krise, d ie  d i e  Arbeiterschaft bezahlen 
muß. Der Kapitalisnius hat seinen ausbeuterischen Klassenchamkter n i ch t  geändert. 
Die Schonzeit der  Werktätigen i n  der  Nachkricgsperiode is t  der  vorübergehenden, 
gesteigerten Profitnöglichkeiten zuzuschreiben, d i e  d i e  Verbesserung de r  E k i -  
stenzbedingungen b r e i t e r  Werktätigen, d i e  ungestörte Ausnutzung der  Prof i t -  
Wirtschaft e r s t  ermöglichen. Diese Sonderlage geht ihrem Ende entgegen, Die 
Teilkrisen beweisen es. 

Die ins Stocken Profitproduktion bemht auf den ~ m f i t m ö ~ l i c h k e i t e n  
der  unproduktiven Produktion der nodernen Aufrüstung. Es is t  eine Produktion, 
d i e  kurzf r i s t ig  Schrott  produziert, d i e  aus Steuern bezahit wird, die,. soweit 
s i e  nicht d i rek t  von Lohn- und Gehaltsempfängern genomen w i r d ,  aus de r  mbe- 
zahlten Mehrarbeit de r  Verkäufer i h r e r  Arbeitskraft  besteht. Das Resultat  ist 
Inf lat ion.  Nicht wegen der  hohen Löhne, sondern wegen der  unpmdaktiven Rüstung8. 
produktion, Aber f ü r  diese Probleme i n t e r e s s i e r t  s ich  heute weder d i e  herrschenr 
de Bourgeoisie noch d ie  Arbeiterklasse. Die Bourgeoisie beschäftigt  s ich  m i t  
Konjunkturforschung und Konjcnkturpolitik, d i e  Uberhaupt nur, soweit s i e  denkt, 
vom Gesichtspunkt des Einzi lkapi tal is ten ausgeht. Eine Gesamtuntersuchung d e r  
kapi tal is t ischen Gesellschaft a l s  Ganzes e x i s t i e r t  nicht. W i r  mUssen uns an die 
Reflexe der  Nebenwirkungen halten. 

. . 

1n Deutschland i s t  die Regierungskrise und i h r e  Reaktion bei  der  Bevölkerung i n  
Verbindung m i t  der  sogenannten Spiegel-Affaire bezeichnend f ü r  den Wirrwar im 
Lager der  Bourgeoisie und der Werktätigen. Der Wahlausgang in Bayern beweist, 
daß d ie  Mehrheit der  Wähler d i e  patririrchalischcn Eingriffe Ademuers und d i e  
l tunbetcil igte Beteiligungft Verteidigungsministsrs Strauss be i  der  Spiegel-Af- 
f a i r e  b i l l i g t .  Wen wundert das? I m  Lande, i n  dem Hi t l e r  den Organisationskern 
f ü r  d i e  Errichtung des tausendjährigen Reiches schaffen konnte, 

Bei der  Spiegel-Affaire in te ress ie ren  die Öffentlichkeit  d i e  Nebenwirkungen, 
nicht  de r  Kern der  Sache: Die Anklage des Landesverrates wegen d e r  Veröffent- 
lichung des Nachweises de r  Unfiiwgkeit der  Nato und der  Bundeswehr, den Atom- 
k r ieg  abzuwehren. Nur d i e  Gruppe 47 der  S c h r i f t s t e l l e r  hat in e iner  .Veröffent- 
l ichung gefordert, daß solche Erfahrungen zuni Kampf gegen d ie  Kriegsvorberei- 
tungen ausgenutzt werden müssen, auch wenn s i e  als iandesvermt verfolgt  werden. 



Bayernwahl und Bonner Krise 

Die Landtagsmhl im weiß-blauen Bayern war auch im übrigen  unde es gebiet und 
se lbs t  irrt Ausland nit Spannung erwartet worden, dem d i e  Wahl die-1 
eine weit über den üblichen landespolitischen Rahmen hinausgehende Bedeutung. 
Waren s ich  doch d ie  Pol i t iker  von Hechts b i s  Links in i h r e r  falschen Einschät- 
zung einig,  daß die Spiegel-Affäre, der  S t r e i t  um Franz-Josef Strauss und das 
Zerbrechen der Bonner Koalition großen Einfluf3 auf das 3Ailergebnis zei t igen 
würden. Diese Hoffnungen bzw. Befürchtuneen haben getrogen: Die Staatskrise  
de r  .Buiidesrepublik hat  nur eine kleine PYnderheit von etwa 1-2 $ der Wähler, 
vor allem aus Intel lektuel len-  und Studentenkreisen, bewegen, nicht mehr fiir 
d i e  CSU zu votieren. 

Das markanteste Merkmal dieser  Wahi war der  s tarke ZUR zu den zwei Großwr- 
teien. Dic kleinen . Parteien n@ten tüchtir ,  Federn lassen. Der Bk!! (GDP) wurde 
auf grund des bayrischen Wahlgesetzes von der  Nünchener Po l i t i k  völlig ausge- 
scha l te t ,  d i e  Bayern-Partei und d i e  FDP schafften gerade noch diese Harde, 
unter  Umständen zum le t z t en  Mal. 

Nutznießer aus dem Rückzug der kleinen Parteien waren d ie  SPD und d ie  CSU. 
D i e  Zunahme der.  SPD .um 4,5 $ i n  diesem en,konservativen Land war ein beacht- 

. l i c h e r  Erfolg. Die CSU hat , ietzt  sogar mit ihrem Ztwachs von l ,9  % die  absolu- 
. t e  Mehrheit im hndta,q und daciit d i e  Eahn f r e i  f ü r  e ine unbeschränkte Herr- 

schaft  i n  D~ycrn und eine gestärkte Posi t ion in der  Bundespolitik 

.Hier das ~ a h l e r ~ e b n i s  i n  Zahlen: 

1962 /regenaber 1958 Antei l  an den Sitzen im L ~ E  

CSU 1'795 % + 1,9 '52,9 % 
SPD 35 ,5$  + 4,5 38,7 % 

DFU 0,9 $ (l,7 $ bei  der  Btgs.Wahl 1961) 

DG 0 ~ 3  % - -- 

Eine Durchleuohtung d ie se r  Landtagswahl, t i e f  e r  als'  i h r  e igent l ich zukommt, 
erscheilit deswegen angebracht, da s ich d a r a ~ s  Lehren ergeben, d i e  te i lweise 
allgeineingültigen Charakter haben und d i e  \fahl s i ch  zu einem Zeitpunkt ab- 
sp ie l t e ,  in der  d i e  westdeutsche Po l i t i k  von Uriruhe er faßt  war. 

.-Die Wochen vor der  .Wahl mren von e iner  Atmosphäre s ich  überstürzender poli- 
t i s c h e r  Ereignisse bestimmt. Die Weltpolit ik und d i e  1nnenpolitik.waren in Be- 

.wcpmg geraten, d i e  Kcnschen im 11gemütlichenn Bayernland l ießen s i ch  jedoch 
wenig davon beeinflussen. 

Wiihrend der  Kuba-Krise und der  verschärften Kriegsgefahr, d i e  davon ausging, 
wurdc auch den Leuten hier ,  i n  Bayern nicht  bc.wußt, i n  welcher Gefahr ' s ie  
in  Wirkiichkoit schwebten. Nun, nach der  vorläufigen Bereinigung de r  Krise 
durch &s Nachgeben der-Sowjetunion h a t t e  dcr  Konflikt keinen Einf luB mehr auf 
den WahWipf und d i e  Wahlentschcidung. 

Anders stand es, auf dem Wahlkampf bezogen, mit d e r  Spicgel-Affäre, .der  Re- 
gierungskrise und dem S t r e i t  W, Franz Josef Strauss. Hier gingen d i e  Wogen 
i n  Presse, Funk, Fernsohcn, i n  Wahlinseraton und Versammlungen z i d c h  hoch* 



Wenn man jedoch d ie  Spiegel-Leute nicht durch d ie  kleri!cal-konservative B r i l l e  
betrachtet ,  sind s i e  i m  Sinne des  Kapitelisnus s t e a t s t r a ~ e n d .  

Der Koalitionszwist zwischen der Union. u ~ d  der  FDP 'ist in-Wirklichkeit  mehr 
a l s  e in S t r e i t  um Personen. E r  begann schon vor de r  Regierungsbildun'g vor 
einem Jahr, a l s  qualvolle 7 Wochen benötigt wurden, um s ich  einigermaßen zu- 
smenzurauf  en. . Daß sich CDU und FDP .bei der. Reg iemgsa rbe i t  und be i  Gesetzcs- 
vorlagen ständig in die  Haare gerieten und es  beim Bruch der  .Koalition endete, 
r e s u l t i e r t  vor ailcm aus der Zuspitzung der  w i r t s c h f t l i c h e n  Lage in d e r  BR - 
und dem zuriebenden Konkurrenzdruck auf dem Weltrarkt, Während b e i  e iner  ge- 
spaltenen Konjunktur ein Tei l  der Unternehmer glänzend vordient, werden b e i  den 
m i s t e n  anderen kJirtschaftsunternehnen d i e  Gewinrirgen kleiner. Um Luft fiir 
wieder mehr P ro f i t  zu bekormen, wehren s i ch  diese Gpi t a l i s t enkre i se  u.a. gegen 
d ie  bestehende und.zu erwartende Sozialgesetzgcbung. S i e  wenden s i ch  gegen eine, 
nach i h r e r  Ansicht zu kostspielige und zu weitgehende ~ ~ P a r t n e r s c h a f t ~ ~  zwischen 
Unternehmer und Arbeitnehmer, d i e  ja nur dqrch Zugeständnisse an 8ie Arbeiter 
erkauft werden kann. A l s  Vertreter i h r e r  Interessen machte s ich  d i e  FDP s t a r k  
und n a h  s ich  scheinheilig auch den im Zeichen de r  Großni*schaft und de r  Auto 
-tim h e r  weniger rentabel arbeitenden M t t  elstandsbet r iebe an. 

D a m i t  ger ie t  s i e  in Gegensatz- zur CDU, d i e  das kapi ta i i s t i sche  Gesamtinter- 
esse ver treten muB einschließlich der  sozialen Tzrnung gegentiber de r  Arbeit- 
nehmermehrheit der Bevölkerung, wodurch der Schein der  Harmonie zwischen Kapi- 
t a l  und Arbeit nicht zers tör t  werden so l l .  F ä l l t  diese Tarnung,-könnten d i e  
Fundamente des kapitalist ischen Staates  ins Wadien geraten. Auch d e r  S t r e i t  
um d ie  knapper werdenden Geldmittel-des Budgets, das auch durch d i e  immer 
.drückender werdenden Rüstungslqsten einc Eiiiengung erfährt ,  hat s i ch  i n  den 
Gegensatz CDU-FDP tibertragen. 

Untor dcm Eindruck ciieser Ereignisse nahm nun der ,bere i t s  angelaufene mässige 
bayerische -Wahlkampf eine hektischere Form an. Er brachte 6 h e  noch s tä rkere  
Wendung von der  Landes-zur Bundespolitik und zu persönlichen Beschimpfungen 
mzngcls gravierender Unterschicde.in.der pol i t ischen Konzeption. ' a e r  nun m i t  
großen Geldmitteln geführte Wahlkampf machtu deutlich,  dad keine gmf3en U n t e r  
schiede in den Zielen der  Parteien mehr bestehen. 

Die Parolen l ießen kaum etwas erkennen, das nicht  auch d i e  Kqnkurrexnzparte3.cn 
hatten bcfWworton können. Die CSU warb fü r  ~rl¿eistung, For tschr i t t ,  Siaherheit't. 
Die SPD forderte  Wehr Gerechtigkeitll, %PD vorn11 und d i e  FDP woll te  trilas 
Rechte' f ü r  Bayerntl. . . 

Zn SchüL~wsen gehört' Bayeni i n  d i e  Kategorie der  rtunterentwickelten" Länder. 
Von 1949 b i s  1958 sind d i e  e inkbss igen  Landschulen-nicht weniger geworden, 
sondern sogar noch von 779 auf 2134 gestiegen! Dia LandschulverhiiltnisCe haben 
s ich  .selbst  auf GroRctädte übertmgen, wo oft 3 Kiassen zusammengefaßt werden 
mUssen. 3200 Klassenräume fehlen i n  Bayern und 45 ;% a l l e r  Kiassen sind noch 
zum Schichtunterllcht gezwungen. Der L e h r e m n ~ c l  ist  chronisch geworden. Außer 
de r  Kostenfrage ist de r  Hauptgrund dafitr d i e  Verschwendung von Lehrern, Geld- 
m i t t e l  und Kbssenzimmer durch das Konfessionsschulsystem~ 

Doch dc r  S t r e i t  'um .diese, s e l b s t .  fUr .kapi ta l i s t i sche  ~ e ~ r k f  e katastmphalen 
Zustände wurde aus dem Wahlgeschehen verdrwgt  durch d i e  Spiegel-Strau6- 
Affäre, Ein ungeheurer Wirbel un Strauss wurde angefacht, Die CSU,' ursprünglich 
geschwächt durch d i e  Fliigcl-Kämpfe zwischen dem mächtigen, konservativen Petra- 
Kreis Hundhmmers und dem l iberalen Eberhard-Strauss Fliigel, ging von d e r  Ver- 
tcidigung zum Ankriff Uber. S ie  warf de r  SPD vor, s i e  verbre i te  maskierte'LUgen, 
bcsudele S t rauss  und wolle s ich  i n  d i e  ~ancicsre~ieni f ig  hineinlügen, 



Die CSU wandte sich gegen 'Xiberzle Schaukelpolitik" und rtSozialistirrche 
Experimente" und warf der-SPD vor, sie gehe Schützenhilfe f ü r  Verrate. Um der  
FD? den Wind aus den Segeln zu nehmen, erkliirte d i e  CSU sogar ~ i c h t ~ l ä u b i ~ e  
a l s  willkommen. Strauss se lbs t  wurde auf südbayrischen ~ rov inz -? Iah lve r sk -  

-1ungen wie ein Stznmeshäuptling gefe ier t  , i n  manchen Städten aber  ebenso - 

hef t ig  angcfeindet. Die weißblaucn Sozialdemokraten im Gewand des biederen 
Bürgers legten Wert auf ih re  sozialere Einstellung gegenüber den Arbeitnehmern 
und erhoben eine Reiho. von Forderungen wie E?indcsturlaub, Krankenkassenver- 
sorgung, Kindergelderweiterung und Kndestrente.  Die SPD ritt, wie auch d i e  
FDP, Attacken gegen' .Strauss, f ü r  I i e c h t s s t ~ t l i c h k e i t  und Sauberkeit i n  der  
Pol i t ik  . 
Den übrigen Kleinparteien fehl ten d ie  Geldni t te l  f ü r  einen Wilkampf im S t i l e  
der  Großen. Der EHE gab s ich soz ia l  und national, als Interessenvertreter  der  
Kriegsgeschädigten, ZonenflCichtlinge und des Kittelstandes.  Die Bayernpartei 
nachte i n  Lokabpatriotisms und f i t t e l s t andsh i l f e .  S ie  schaumte auf ihren 
BauernversmJungen i n  Südbaycrn gegen die DJG-Benachteiligung der  Bauern und 
gegen das GroRkapital. Die Deutsche Friedensunion woll te  'Wohnun(;en und Schulen 
s t a t t  Kasernenfr, I n  soz ia le r  Hinsicht kormte s i e  s ich  auf grund i h re s  Union- 
prinzips ( ~ r b e i t e r ,  Unternehiner und Gmßgruixibesitzer i n  ehern Topf) nicht  
festlegen. 

-Der Wahlentscheid brachte dann eine wichtige Lehre: Weder außenpolitische 
Themcn noch d ie  Atom- und Auf rüs t~gs f rae ;c ,  weder Pressef re lne i t  noch undeme- 
k ~ a t i s c h c s  Verhalten beeinflußten d ie  großc Hehrheit d e r  Wähler entscheidend, 
sondcrn d ie  mzter iel lc  f ~ t e r e s a ~ r ~ ~ e ~  der  F2rteien ist f ü r  den Wähler aus- 
schla,?~cbcnd, Das g i l t  im allgmaUien, aber besonders f ü r  d i e  te i lweise noch 
auf einor  prknitiwen Stufe stehenden kYaf.ilcr auf den flachen Land-im urwüchsigen 
Bayern . 
Micr wurde wieder 9intnal eklakmt d i e  m r x i s t i s c h e  Auffassun~! bes t ä t i a t ,  daß 
d ie  k l a s s e ~ s s i ~ ~ e  Auseimndersse+zunn die Triebkraft  a l l e r  Po l i t i k  i s t ,  

Das Nicht -Rwgiem der  Massen auf d i e  Spiegel- und 'Hegierungskrise i n  die- 
sem Umfanc u n d .  der  hohe Anteil  der  Stimmcri d i e  d i e  konservativklerikale bay- 
r ische CSU schon immer e r r i n ~ e n  konnte, wi rd  aus eirl und derselben Quelle 
gespeist: Dcr kmer  noch rückständipen Wirtschaftsstruictur des Landes. - B a  
Land mischen kjürzbur~ und Garmisch, zwischen Fränkcnwald und Pässau hat 
immer noch eine g d s C h t e  industriell-lan&~rirt~chaft1i~he-Struktur Der Antei l  
der i n  der Land- u ~ d  Forstwirtschaft beschäftigten Erwerbspersonen l i e g t  in 
Bayern bei  21 $, gegen nur 8,8 5 im Bundesdurchschnitt , 1n Bavern l e b t  heute 
noch iiber d i e  Hälfte der  Revö'-kerun~ i n  Landze~ieinden unter  5000 E2inwobe.r.- 
(Im Bundesdurchscbitt nun 35 s). Hier l i e g t  der  Schliissel zum Verständnis 
eines Wahlergebnisces und der Bewußtseinslage der  Bevölkerung. Dazu muß man 
berücksichtigen, daß auch Millionen Bewohner der  Städte  vom Land abgewanderte 
Bfcnschen sind, d i e  nochmit  *ausend Fäden m i t  deinL~nd verkniipft sind. 

- 

Von dem ~irotenv"~dium endlich be f re i t ,  b e k h t  s i ch  die SPD in gleicher  Weise 
un das KlcinbWgertum, den Mittelstand und d i e  Arbeiterschaft. Bei gleicher  
Grundkonzeption wie d i e  Unionsparteien f indet  i h r e  Forderung nach einem gröe- 
seren Antei l  am Kuchen des.Sozialproduktes fi ir  d i e  Arbeitnehmer b e i  diesen 
noch Ank.7ang. Besonders i n  den baJrsischen Städten konnte d i e  SPD i h r e  Position 
verbessern und der  CSU Direktmandate i n  Fünchen, Augsburg, Regensburg und 
Fürstenfcldbruck abnehmen. Die übcrsiedlung von Industriebetrieben auf's 
f h c h e  Land und d i e  te i lweise von t rad i t ione l len  Bindun~en s ich  freimachenden 
J u n M h l e r  bzachten i h r  auch i n  ländlichen katholischen Gegenden Gewinne. Das 
intensive Herben der  SPD um d ie  Flüchtlinge ha t t e  zur Folge, daß der  GmSte i l  
de r  von BI43 abgefallenen FWchtEnge, meist Arbeitnehmer, für d i e  SPD stimmte. 



Iritei-essant tFar das Wzhlergebnis i n  Nürnbere/~ür4;b. Während d ie  SPD i n  anderen 
Groflstädten 5-9 $ Zunahe verzeichnete, mußtc s i e  h i e r  sogar einen kleinen 
Verlust hinnehmen. Der Grund dafür war eine wesentliche Erhöhuqg der  Tarife  
der  Nürnberger-F'iirther Straßenkhn, d ie  einige Wochen vor der kiahl praktisch 
iiber Nacht verfügt wurde. (Fre i l ich  auch m i t  Zustimmung der anderen Parteien). . . 
Das hat in weiten Kreisen der  Arbeiter und Angestellten Ibflrung hervorgerufen 

- und be i  .der Wahl Teile  der  Arbeiterschaft i n  d i e  Arme der  CSU getrieben. Auch 
d ieser  Vorgang beweist wieder den Vorrang mater ie l le r  Dinge be i  polit ischen 
htscheidungen der  brei ten Massen. 

An den Wahlergebnissen der  Universitätsstädte München und Erlangen kann man 
ablesen, daß eine kleine Minderheit ae r  Bevölkerung d ie  Spiegel-Affäre und d i e  
Straussohen Holzharrmermethoden übehhm. S i e  brachte i n  d i e se  beiden 'Städten 
der SPD und FDP eine über d i e  durchschnittliche Rate hinausgehende ~urd-me. 

Von diesen Äusnahr;ien abgesehen ging d ie  Rechnung -der FDP nicht  auf. 'Fine in 
s ich  uneinige P a r t e i b o t  ein Bild, das dem Sicherheitsstreben des Biirgerlichen 
entgegengesetzt lag. 

Der h e r f  o lg  der  Deutschen Friedesnunion is t  auf i h r e  völ l ige  Konzeptions- 
losigkei t  in soz ia le r  und wir tschaft l icher  Hinsicht zurückzuführen. IIit außen- 
polit ischen Parolen allein 1 ä R t  sicy-keine P o l i t i k  machen;Ihr Schicksal i s t  
das der chemiligen Heinerramschen Gesämtdeutschen Volkspartei, deren Wieder- 
vcreinigunge- und ~n t i - f id2 i ta r i s iemgs t f . i escn  z m  Schiffbruch führten. 

. - 
.Die Rayernpartei ist  wohl endgUtig erledigb. k ß  s i e  e s  gerade noch in Nieder- 
bayern schaffte,  wo s i e  iiber einen Stamm stolzer ;  eigenbrötlerischer Bauern 
verfugt, de r  i h r  d i e  Anti-DIG-Parolen abnahm, wird ihren  endgiiitigcn Zerfa l l  
nicht aufhalten können. 

Die B a y e m h l  war nicht  unbedingt e in Votum f ü r  die Person Fmz-Josef  Strauss, 
auch wenn Tci le  der  BevöUcerung m i t  i hm durch dick und dünn gehen. Die kiahl.cn, 
besoners i n  der  l e t z t e n  Zeit, und die innenpolitischen Ereignisse haben deut- 
l i c h  g a a c h t ,  daß d i e  bürgerliche Demokratie unheilbar von Zersetzungserschei- 
nungcn erschüt te r t  wird. Denokmtischc G c s e i l s c ~ ~ f t s f o m e n  lassen s ich  im 
Ka~ital ismus r i c h t  verwirklichen, heute weniger denn je. 
das scü ia l i s t i s che  Systexr., angepaßt den besonderen Bedingungen unseres hoch- 
entwickelten tcchnischen und kulturellen Standes i n  Deutschland und erkämpft aus 

-eiganer Kraft. Die Arbeiterschaft, d i e  heute noch aus Tmdit ion oder pegrihdet 
SPD wählt, wird be i  den dem kapital is t ischen System inntwohnenden Krisen, d i e  
frtiher oder spYter hervorbrechen werden, nach neuen Ufern suchen, d i e  nur d e r  
Sozialisnius bieten km. 



Yi.,inksu und "Rechtslt i n  den Gewerkschaften 

Für manche Zeitgenossen, d i e  den 7. GewerkschafLstag d e r  IG Meta l l  in Essen 
und den 6. Kongreß des DGB i n  Hannover v e r f o l ~ t  haben, könnte d e r  Eindruck 
entstehen, daß links und rechts  n ich t  nur örtliche Begr i f fe  s i n d ,  sondern - 
auch i n  de r  P o l i t i k  und h i e rbe i  besonders i n  den Gewerkschaften und i n  d e r  
SPD i h r e  Bedeutung haben. '?Die Welt" vor, 27. Oktober s e t z t e  f ü r  a l l e  Leser, 
die noch n ich t  wußten, h i r  d e r  llFührer d e r  Metallarbeiter1I war, in b x i e r n  
  links sozial ist und Gegner des Godesber~cr  Kurses d e r  Sozialdenokratenl~.  Ferner 
h ieß  es  dort :  % i l e  schüchternen Versuche, das Grundcatzpmgrmm d e r  Gewerk- 
schaften h i e r  den d e r  Sozia ld~rr~okmten anzupassen und eine nüchterne r ea lpo l i -  
t i s c h e  Linie  f ü r  d i e  Wirtsckaft  zu verfoll-en, sche i t e r t en .  Es wurden wieder 
d i e  a l t e n  Vorstellungen von Geaeineicentum, Verstaatl ichung und Planwir tschaf t  
aus der  ~ ~ E t n a s t i s c h e n  1.1ottcnkiste h c r v ~ r y e h c l t .  S i e  s c l l e n  sogar  b i s  zum e c h s t e n  
Gewcrkschaftskongreß a u f p o l i e r t  ~rerden. A l l e  Ansatze, den Gedanken des  \Jett- 
bcwcrbs i n  d e r  I J i r t schaf t  zu akzeptieren,  wie e s  b e i  den Sozialcfezokraten i n  
Bad Godcsberg celungen-mr,  wurden rücksichts los  unterbunden. So scheidet  sich 
auf diesem Gebiet d e r  DGB Umer s chä r f e r  von de r  SPD, m i t  d e r  e r  s i c h  sons t  
so  verbunden h i h l t .  Es ve r s t ä rk t  den Eindruck, als  'C5kiel ten s i c h  h i e r  d i e  
r a d i h l s t e n  po l i t i schen  und i i r i r t schaf tspol i t i schsn Strönungen.lt 

Weil e s  n i ch t  d e r  I r on i e  entbehrt  und g l z i c h z e i t i g  e ine  Ahnung ve rmi t t e l t ,  was 
d i e  Herren von Sch lo t  und Bank wi rk l i ch  von Vorsätzen ha l t en ,  d i e  auf  dem 
Papier  stehen, s e i  a n  d i e s e r  S t e l l e  auf e ine  Entschsidung d e r  CDU-Fmktion des 
Nordrhein-Westfälischen hndt3ges hingaciescn. Dort k t t e  im März dieses 
Jahrcs  d i e  FDP-Fraktion den Antrag g e s t e l l t ,  den A r t i k e l  27 de r  dor t igen Lan- 
desverfassung zu s t re ichen,  de r  ebenfa l l s  bestimmt, d i e  Sch lüsse l indus t r i e  in 
Gmeineigentum zu überführen. Die spontane Ybtrüstunglt  d e r  CDU ob so lch  
%nsozialenlf Anliegens l i e B  s i e  diesen Antrag ablehnen. Somit hä t t en  a l s o  die 
“radikalsten, po l i t i s chen  Strömungenf' im DGB würdige Nachbarn [in d e r  CDU. - . 
Tatsächlich ging es auf dem DCB-Kongreß.nicht m . ideo log i s che  Gegensätze - 
Diskussionen grundsätz l icher  A r t ,  vor allem s o z i a l i s t i s c h e  Konzeptionen haben 
schon längs t  aufgehört ,  innerhalb  de r  Ge~rerlcschaX+tcn Gegenstand. von Ausein- 
andersetzunpn zu s e i n  - sondern- mi den S t r e i t  d e r  Einzelgewerkschaften tiber 
ih ren  Einfluß h i n s i c h t l i c h  i h r e r  or~aniscr%orischen S tä rke  im Organisat ions- 
zentraiisnius des DGB. 

Hier s e t z t e  s i c h  d i e  I G  Metal l  m i t  i h r en  rund 1,8 Mi l l ionen  Mitgliedern und - 
Schritti:acherin i n  d e r  Lokqbewegung d e r  vergengenen J ah re  weitgehend durch. 
Die S t ruk tur  de r  14eta l l indust r ie  m i t  i h r en  Großbetrieben g e s t a t t e t  e i ne  bessere  
Organisation d e r  Ffit&lieder, nun ha t  noch einigen Kontakt m i t  den Funktionären 
und man f ü h l t  durch d i e  Diskussionsnö~lichL,citen am Arbe i t sp l a t z  und m i t  den 
Betr iebsrä ten eher  den Divck auf den Gelcfoeutel- b e i  Preiserhöhurigen und Maß- :- 

haltcappellen.  l i ie  2us de r  Bcgrüßungsansprachc von Alois  Wöhrle auf dem Metall- 
t a g  hervorging, kamen von den inssesm.t  380 Delegierten 273, a l s o  rund 72 %, 
aus den IJcrkstät ten und Büros der  Metallbetr iebe.  S i e  s ind  ehrenamtliche Funk- 
tiorGirc, d i e  f ü r  i h r e  Tä t igke i t  v i e l  F r e i z e i t  opfern, so  e i n  b r e i t e s  Spiegel-  
b i l d  d e r  Stkrnungen i n  d e r  Arbe i te r schaf t  wiedergeben und anges ich t s  d e r  croß- 
aneclegten Offensive der  Regierung und de r  v e r s t e i f t e n  Haltung d e r  U n t e r n e h e r  
im vergangenen J ah re  das Ende de r  b isher igen Verhandlungserfolge de r  Gewerk- 
schaften herannahen sehen. n i e  Furcht vor w i r t s c h a f t l i c h e r  I n s t a b i l i t ä t - u n d  . 
Wähmgsverfall g i b t  den F'urktionären i n  demsclbcn liaße knlaß, d i e  Frage d e r  
l f i t b e s t h u n g  i n  cien Vorde rgmd  zu rücken, wie s i e  den Her ren-der -Wir t schaf t  
Anlaß g ib t ,  den Soz i a l i s i e run~ssch reck  an d i e  Wand zu malen. Otto Brenner 
sa&-Lc i n  seinem Refera t  auf den: ~ e t a l l t a g :  

!!Der Konkurs h e i  ScNieke r  und b e i  den Opalwerken, zusammen m i t  der 
Erinnerung an  den Zusmenbruch  dc r  -Bor.yard-Tierke, haben d i e  Ten- 



denz, dio zukünftige Entwicklung schwarz in schwarz zu m l e n ,  noch 
verstärkt", 

er f f ü r t e  a l s  weiteren Bsweis f ü r  seine Schwarz?lalerei das langsamere wirt- 
schaftl iche Wachstum der  Industrieproduktion, geringere Gewinnspannen und 

-weniger werdende Inves t i t i ons t ä t i gke i t ' de r  Unterneher an, uni dann $m nächsten 
Satz zu behaupten: 

1 - t  den Fimenzusamenbriichen i s t  das ~ c l i i c k i a l  Tausender Arbeiter 
und Angestellten verknifpft. S ie  sind kein Krisensw,~tom, sondern a h r -  
mierend'e Beispiele f ü r  d ie  AUmacht der  Unterneher". 

Und a l s  F o i g e h g  hieraus meinte Brenner weiter: 

Van s o l l t e  endlich d ie  Notwcxidigkeit e iner  erweiterten Mitbestimmung 
und einer  stärkeren öffentlichen Kontrolle erkennen, uri derar t  
plötzliche, aus hei teren H h c l  kommende Zusamenbrüche m i t  a l l e n  
ihren sozialen und wirtschaftl ichen Foigen ein f ü r  allemal zu ver- 
hindern. . . . . '' 

Es i s t  vi 'elleicht zu bezweifeln, ob 6er Metall-BOR n r i t  seinan '!ein f'ür allanalr '  
wirklich glaubt, durch l i tbesthmung und Kontrolle a l l e  Gegensätze, d i e  nun 
einmal in der kapi tal is t ischen W i r t s c k f t  vorhanden s ind  und d i e  s ich  aus dem 
grundsätzlichen lliderspruch zwischen ~ c s e l l s c h a f t l i c h e r  Produktion und i h r e r  
privztcn Aneignung ergeben, zu i ibenbden.  Nicht zu bezweifeln i s t  al lerdings 
d i e  r 'dckhltlose Anerkennung der bürgellichen Demokratie durch d i e  Gewerk- 
schaften, d ie  nur uausgebaut'l werden rnuß, un vollends den Segen de r  kap i t a l i -  
st ischen Produktion auf d i e  Heupter der  k r b e i t e r s c h r e n  h e r a b r i e s e h  zu lassen. 

Wahrend d ie  Kapitalistenklasse und i h r e  parlamentarischen Vertreter  s ich  einen 
Dreck um ~>Deniokratie'~ kümmern und sich auf eine Periode vorbereiten;. in der  
der Konjunktur d i e  Luft knapp werden könnte, wuchs auf dem ~ e t z l l t a &  b ie  Sorge 
um Staat und Denokratie in s  Grenzenlose. bner wieder bescheinigten s ich  d ie  
Haupt- und Nebenfunktionäre gegenseitig, d i e  "~cs ten  Stützen de r  Demokratie'l 
zu sein. Die ItStiitzcn der Demokratie11 k i t t en  rund 30 A n t r ä ~ e  der  verschiedenen 
Ortsvenraltungen vorliegen, d i e  s ich a l l e  m i t  der  Ablehnung de r  ~ots¿ands-  und 
Notdienstgesetze befaßten. Otto Brenner begründete in seinem' Grundsatzreferat 
dio Ablehnung wie folgt :  

"Der Putschversuch nonarchistischer Militiirs und i h r e r  polit ischen 
Hintermänner ixn März 1920 fand d i e  s t a a t l i c h e  Exekutive nachtlos, 
ob toN Art ike l  48 ex is t ie r te .  Er konnte nur durch d i e  Kraft de r  
Gewerkschaften zunichte gemacht werden. D e r G e n e r a 1 - 
s t r e i k  h a t  d i e  R e p u b l i k  g e r e t t e t . D a s  
ist eine his tor ische Tatsache, an der  s ich  nicht  deuteln laßt. 
Die Lehre, d i e  wir daraus ziuhen müssen, ist  klar :  Urn eine erneute 
Bedrohung unserer Demokratie durch hnschläge antidemokratischer 
Kräfte - gleichgültig,  ob von rechts oder'von links - zu varhiiten, 
bedarf e s  nicht  der  kussch~l tung der  demokratischen Eiassenorgani- 
sationen und der Beschfinkung i h r e r  Aktivi tä t ,  sondern jm Gegen- 
t e i l  i h re s  vollen Einsatzes zum Schutze der  demokratischen Ord- 
nung''. 

Wahrhaftig, der  Generalstreik ha t te  d i e  Republik ge re t t e t ,  nachdem Ebert 
und Neske vorher d i e  Republik den rücksichtslosesten Elementen d e r  a l t e n  
kaiserlichen Amee ausgel ie fer t  hatten. Sie,  .die e r s t e  Garnitur de r  darraligen 
Sozialdemokmten, d i e  vorher a l l e s  getan hatte,  um jede Strcikbewegung zu 
verhindern- j e t z t  beim Kapp-Putsch b-hte s i e  die Kraft der  Arbeiterklasse, 
um wenigstens d i e  biirgerliche Republik zu retten.  I h r e  eigenen Truppen unter 



den Kommando des Sozhldecokraten Noske (be i  den A r b e i t e r n a u r  a ls  Bluthund 
bekannt), d i e  keine Herrxun,-en ksnnten, gegen d i e  Arbe i te r  wie d i e  Berserker 
zu wüten, weigerten s i ch  nFkJich, gegen d i c  Yapp-hute vorzugehen - i h r e  
Parole hieß: IIReichswehr, schicnt  n ich t  auf Reichswehrll. Es v e r s t e h t  s ich,  daß 
s i c h  d iese  Leute auch d e r  besonderen Wertschätzung d e r  heutigen CDU erfreuen, 
Der Vertreter de r  CDU, Katzer, s t e l l t e  schon i n  s e ine r  Begrüßune;wncpracheifest, 
Gegensätze entständen dadurch, daß durch d i e  Gewerkschften d i e  Interessen 
der  Arbeitnehmer zu ~ n h r e n  weren, während d i e  Regierung f ü r  !'das Wohl des  
Ganzen" zu sorgen hä t te .  i för t l ich  k C t e  Kszzer: 

"Das g i l t  ftir jede Pa r t e i ,  d i e  -Rc~ ; i e run~spa r t e i  i s t ,  und i c h  möchte 
Sie an das Schicksal e in iger  E n n e r  aus I h r e r  und meiner gewerk- 
schaft l icher,  I'rc;diUion erinnern, d i c  t m t z  i h r e r  Treue und überzeu- 
genden Leistungen i n  einen Konflikt m i t  den Organisationen gerieten,  
von dcnen s i e  e i n s t  g c t r ~ g e n  wurden, >Enner wie Ebart  und Nocke und 
Xdolf Stegcrwald". 

Nachdeni s i ch  nun d i e  IG l ~ l e t a l l  und sch l ieß l ich  nuch d i e  Mehrheit des DGB mit 
kraf ts t rc tzenden Buchstsben GeEen d i e  Notstandsgcsetze entschieden haben, b l e i b t  
e s  r;itselh'ift, wie d i e  Hüter de r  Demokratie s i ch  den vivollen Einsatz  zum 
Schutze dor demokratischen Ordnungff vorstelleii.  Dsr S t r e i k  a l s  Kvnpfmittel 
scheidet  j edenfa l l s  m c h  den Wortcn Brenners aii$, f a l l s  d i e se  Gesetze "demo- 
kratischll,  d. h, mit ZwaidritteLxehrheit ki: Eundestzg verabschiedet würden. Und 
dal3 d i e  Zei t  n i ch t  mehr fern, i s t ,  wo s i ch  f ü r  d i e  Sozialile~.okraten d i e  '!anti- 

&mokratischan Gesetze11 in ttdur.okratischd~ vem?,ndcln, d ü r f t e  f ü r  d ie  meisten 
Zeitgenossen k l a r  se in ,  d i e  in den vergengenen Jahren den Ehrgeiz ver fo lg t  
haben, .'fit den d i e  Soz i a ldc~ak ra t cn  zur Fut terkr ippe drsngen, um endlich f ü r  
das Wohl des Ganzentt'regieren zu können. Der 1, Vors3tzende de r  I G  Bau und 
Bundestagsabgeordnete d e r  SPD, Leber, l i e ß  auf den1 DGB-Kongreß die Katze aus  
dem Sack , a l s  e r  e rk lä r te :  

'?Die Auseinandersetzungen, d i e  s e i t  k n g ~ m  darüber im Gange sind, 
r,chen a l s o  gegenwärtig i i icht  un d i e  Frage, ob e in  eigenes Notstands- 
rech t  nö t i g  ist,  sondern darum, wie e i n  solclies Gesetz aiissehen 
s o l l ,  das i s t  e ine  Rea l i t ä t ,  die von entscheidender Bedeutung ist." 

Ein t o t a l e s  Kein zum Notstandsgesetz würdc d e r  Gewcrkschrtftsbewegung nach den 
Worten Lebers e ine  Einbuße an Ansehen und H i ~ t o r i t ä t  bringen. ' , M i t  -einem 
solchen t o t a l en  Nein mrden  wir aber  obendrein auch noch a l l  d i e  po l i t i schen  
Fraundc unserer Btwegunz, d i e  jahraus, jchrcin  unonnüdlich und r e d l i c h  f ü r  
unsere Sache s t r e i t e n ,  i n  Verlegenheit bringen und ihnen hi den Rücken fallen." 

Um diesen llFreunden'1 aus  der  Verlegenheit zu helfen, s e t z t e  e r  s i c h  auf e i n e r  
Gewerkschaftsversammlung i n  .Kleve airi 24. l!ovar,ber (Welt 25.ll.1962) erneut und 
t l-otz DGB-Entschließung fiir d i e  Notstandsgesetze ein. Er  warnte vor einem 
1h.nüberlegten Kampf11 gegen d i e se  Gesetze und behauptete d r e i s t ,  Ulbr icht  und 
se ine  Helfershelfer  wol l ten nur, daß d i e  Eundesrepublik m i t  i h r en  "freienn 
Bürgern und den ltfreienft und unebhängigeil Gewzrkschaften ini Fa l l e  &ines  Not- 

- standes in s i c h  zusmmenfalle -und d i e  Komunisten clie H e r r s c h a f t a n t r e t e n  - - 

könnten. Der gute  Leber vergaß e rs tens  einnal ,  d i e  Ursachen e ines  solchen "in 
s i c h  Ztrsatmwnfallens~ auf  zuzeigen, m d  m r e i t m  , -da~~ t r r so l ch -e inem-  -l+Fa-W1b die- 
l'freienll Bürger s i c h  bestimmt n i ch t  mehr f t f re i l t  fühlen würden, sondern eher  
als  Geprellte. M i t  d iesen K~~munis tenschreck ist a b e r  g l e i c h z e i t i g  der Kern 
d i e se r  Fanzen Notstandstheorien bloßgelegt. Es geht ihnen n i c h t  in e r s t e r  
L in ie  um Luftschutz und KriegsfaU. - a l s o  den sogenannten 11äuf3eren1t - sondern 
um den "inneren Nctstand!, -, so  pflegen geb i lde te  Leute den Zustand zu nenen, 
wenn d i e  Profi tproduktion im Eimer und dadurch "Ruhe und Ordnung" gefiihrdet ist. 



Die heutigen Scheingefechte zwischen Sozialdomokrztie w.d Gcwerkschaftcn könnten 
dann zu echten GsgensStzcn werden, wenn e inz r se i t s  d i e  Gewerkschaften.selbst 
der  Aufgabe nicht  mehr gerecht werden koricn, höhere Löhne und GehSlter fiir 
i h r e  PLtglieder herauszuholen und andererseits  Sozialdemokratie und i h r e  Nppa- 
ratschiks in den Gewerkschaften den Staat  schützcn wollen, zu den s i e  s ich  nun 
einmal bekennen. Die 'Welt'! von 27. Oktober 1962 m a l t  .schon f o l ~ e n d e s  Bild fUr 
d i e  nächste Zukunft: 

1 

1tAIie Forderungen d e r  ~iwer-ksc,haftkn ;irden i ~ h s o r i s ~ h ;  wenn de r  
k l i r t s c h f t s a ~ f s c h w u n ~ ,  de r  5hnen"hcute noch einen gewaltigen Auftrieb 
und unvorhergoschcnc Machtpositione~i ~ i b t  , a l k 3 h l i c h  .nachläßtund .von 
ii'elen Seiten eingeen& wi rd .  Von der  inneren ~ i , r t s c h a f t s l a b e  .durch 
dicnachlassende I r , v e s t i t i o n s n e i g u ~ ~  info lge  de r  vcrringer.te~;Gewinn- 
spenne,' von außcn durch dcn zunehcixidcn b!:'ettbcwerbsdruck und' nich t  
-zuletz t  von se i t en  unserer F b n z e n ,  d i e  b m e r  mehr in Bedrängnis .ge- 
raten,  Wenn-etwa bei  ,nachhssendor Konjunktur noc9.Steuererhöhungen 
oder -erscherungen hinzukonrnen, dann kann d i e  Lage noch k r i t i s c h e r  
krerden.-All Oaa so l l t en .  auch d ie  Gcwerkschaften j e t z t  bedenken, aber. 
l c i d e r  war von dieser  Veractwortung aus ~ e s ~ % t w i r t s c h a f t l i c h e r  S ich t  
wenig zu spüren. . . Vorcrs$ gi l t ,noch d i e  Machtstellung von.heute. .. 

Unter diesen hs t änden  dürften i n  r3chstor'  Zc i t  schwere Tarifkämpfe 
zu enrarten sein,  denn d i e  Ucternehrrcr könncn j e t z t  n ich t  mehr alle 
Lohrlforderunicn be~,-!,lli sen, und d i e  Fronten nüssen s i c h  auch a u f .  die- 
s e r  S e i t e  verstcifen,  J,!?n wird es a l s o  bei abklingender Konjunktur 
auf S t re iks  ankocxen l a s ~ c n . ~ i  

Es  konunt a l s o  etwas auf uns zu, wenn die  Gewcrksclzften heute auch noch be-. 
weisen könncn, daß es .der  Wirtschaft ganz gut i;eht. Wenn s ich  dann t a t s äch l i ch  
dv&lo Wolken m Wirtschf t shor izont  bczicrkbar rrachen, dann versuchen s i e  
eben d i e  Unternehmer zu Uberreden, doch endlich auf ttüberholte' Gewinne1' zu 
verzichten, 

Ohne ~ r 0 ~ h c t i . e  können wir sagen, daß dicses höchstwahrscheihlich n i ch t  gelingen 
wird, Eine Entschließung gegen d i e  Notstands~csetze -unter Ankündigung des  
Streikverzichts  i s t  e ine g l a t t e  Aufforderung an Reeerung und Opposition, doch 
nun endlich welche Uber d i e  par l~mentar ischc Bühne ro l len  zu lassen  - s i e  be- 
deutet  höchstens, e in  Ventil  zu sckafferi f i ir  das Unbehagen, das in bre i t en  
Arbeiterschichten vorhanden is t ,  die  s ich  im tibrigen aber  passiv verhal ten und 
de r  allgemeinen Stimmzetteltherapie verfcllen sind. Die neue Si tuat ion,  i n  d i e  
die Gcwerkschaften i n  absehbarer Zeit  hineinscii i i t tern,  kann nur  m i t t e l s  einer' 
pol i t ischen Akt iv i tä t  i h r e r  1.Iitglieder und Fü~~rung  genicis t e r t  werdon, ' Dieee 
Akt iv i e run~  der  Massen i s t  sowohl i n  Essen a l s  auch in Hannover unterblieben, 
und es  b l e i b t  nur d i e  Hoffnung, dnß es den wenigen Unontwc~ten, &e s i c h  n i ch t  
mit Entscueßungen  zdriedgngeben wollen, gelingt, i~ Rahmen d e r  Versteif- 
de r  Fronten größeren pol i t ischen Einfluß zu pwinnen. 

So wie d i o  Dinge heute stehen, wissen wir nur - links ist, wo der Daumen r ech t s  
a i t z t .  



Ruhe und Ordnung 

Wenn Millionen arbei ten,  ohne zu leben, 
wenn &lütter den Kindern nur Milchwasser geben - 

das i s t  Ordnung. 
Wenn Werkleute rufen: '%aßt uns ans Licht! 
Wer Arbeit s t i e h l t ,  de r  muß vors Gericht!" 

Das i s t  lJnc,?.'nung. 

~ e n k  Tuberkulöse zur Drehbank rennen, 
wenn dreizehn i n  e iner  Stube pennen - 

das i s t  Ordnung. 
Wenn e iner  ausbriclit m i t  Gebrüll, 
wei l  e r  se in  Al te r  sichern w i l l  - 

das i s t  Unordnung. 

Wenn reiche Erben im Schweizer Schnee 
jubeln - und sommers am Comer-See - 

dann herrscht Ruhe. 
Wenn Gefahr besteht,  daß s i c h  Dinge wandeln, 
wenn verboten wird, m i t  dem Boden zu handeln - 

dünn herrscht Unordnung. 

Die Hauptsache ist: Nicht auf Hungernde hören. 
Die. Hauptsache i s t :  Nicht das Straßenbild stören. 

Nur nicht  schrein. 
1 - f i t  de r  Ze i t  wird das schon. 

Alles  b r ing t  euch d i e  Evolution 
So ha ts  euer Volksvertreter entdeckt. 
Seid i h r  b i s  - dahin a l l e  verreckt? 
So wird man auf euern GrvXbern doch lesen: 

s i e  sind immer ruhig und ordentl ich gewesen. 

Kurt Tucholsky 

S t e r i l i s i e r t e  Opposition 

Spät, aber immerhin n ich t  zu spät ,  s o l l t e  man endlich auch i n  Bremen wenigstens 
e in  Forumsgespräch tiber d i e  Spiegel-Affäre, d i e  keine mehr i s t ,  hören. Sech- 
zehn Organisationen verans ta l te ten  ani 20. November i n  der  Bremer ftGlockef? e ine 
Diskussion unter  dem Thema "Spiegel-Affäre - Begräbnis der  Demokratief'. Ini- 
t i a to ren  waren evengelische Pastoren !? Die Diskussion mr f ü r  20.00 Uhr ange- 
s e t z t ,  um 19.00 Uhr gab e s  im Vorraum der  "Glocke" e in  derar t iges  Gedränge 
um EinLaß, das  das In te resse  an d i e s e r  Sache f ü r  jeden deut l ich  machte. 

Um 19.30 Uhr waren d i e  beiden Sä le  d e r  'lGlocke11 iiberfilllt ,  e s  waren etwa 2000 
am.esend. Dazu fanden s i c h  e inige Hundert vor de r  'tGlockett ein. Wenn man d i e  
Mer.ge betrachtete,  so gab e s  wieder e h 1  d i e  Gesichter, d i e  immer dabe i  -sind, 
wenn etwas los ,  i s t  vorwiegend junge Menschen, t e i l s  aus In te resse  am poU- 
t i schen Geschehen, t e i l s  aus provokatorischen Gründen, und d i e  unenuegten 
ä l t e r e n  Interess ier ten.  Es gab d i e  Jungen, d i e  Bleichgesichter d e r  oberschulen; 
Anhänger de r  Jungen Union, Radaubrüder, d i e  vorher auf de r  Straße diskut ier ten;  
wie s i e  s i ch  verhalten wollten, wenn de r  e ine  oder andere Flilgel a k t i v  würde: 
M e  Spannung vor 20.00 Uhr war groß, so sehr, daß d i e  meisten s i ch  diebisch 



freuten, a l s  ein Überwitziger auf die  Idee km, Papierschwalben durch d i e  
Luft segeln zu lassen. Die Idee wuxle, e r f reu t  dariiber, daß es was zu tun gab, 
aufgegriffen und jeglicher Versuch m i t  Ahs und Ohs bestaunt, Diese l1SpannungW 
l i e ß  dann nach, sobald d ie  Podiumsredner Platz  genomen hatten, Es erschienen 
Junge Union, Henrik Hahm, Hans Koschnick, SPD-Bürgerschaftsabgeordneter, Henri 
Nannen vom lY3ternn, Prof. D r .  W, Hennies (Universität  Hamburg), Dr.  Ewald 
Bucher, FDP-Bundestagsabgeordneter, inzwischen Bundesjustizminister, Hans- 
Roderich Schneider, Journal is t  des Eonner '!Spiegel"-Büros, Dr. Dieter Klink, 
SPD-Btirgerschaftsabgeordneter und Hein5 Winkler von den !'Bremer Nachrichten". 
Die Leitung ha t te  Hans Abich, Radio Bremen. 

Me.Diskussion wurde eröffnet, nachdem man das Publikum um Disziplin und Buh- 
Rufe f ü r  den Schluf3 des Gesprächs aufzubelahren gebeten hatte,  m i t  einen Rück- 
bl ick auf d i e  Affäre "Spiegell!. Und so war rran be re i t s  im schönsten Geplätscher 
des Gesprächs, das s ich  dann auch b is  zum Schluß h ie l t .  Jeder gab se in  Bestes, 
se in  Mißfallen an das Wie der Verhaftungen, an der  Sache des lfGeheimlt im Nato- 
Deutschland und ebenfalls sein Yiß- oder Gefallen an Strauss, Adenauer und 
FDP-Abgeordneten von s i ch  zu geben. Nun gut, mzn ha t t e  von jeder Pa r t e i  e in  
paar und d i e  Ausführungen waren d ie  üblichen. liit Bravour stach Nannen e in  
wenig hervor, de r  m i t  Galanterie und strahlendem Lachen immer wieder in d i e  
Diskussion eingriff  und ein 'paar  unmißverständliche Ansätze zur wirklichen 
Klärung brachte. -Aber vergebens, Spiegel-Affäre gleich Strauss-Regierungs- 
Affäre, FDP raus aus den K z ~ i n e t t  oder rein,  Personenwechsel, bEßLallen an allem 
und Hervorheben des deui,schen Volkes, &s s ich  dcrzr t ige langangehaltene 
LUgereien seiner  WaNkandikten nun .schließlich doch nicht gefallen lassen 
dtirfe. Darauf auch prompt A~plaus  ob dieses Komplimentes vom Volke se lbs t .  

Kein Wort vom "Kern des Pudels", Notstandsgesetze, Eine Stimme aus ?dem Publik- 
um machte es lau t ,  Keine Reaktion. Ihn spr ich t  über Pressefreihei t ,  Demokratie, 
Volksbetrug, Verantwortung der Journalisten, ob Landesverräter oder nicht,  aber  
d i e  Augen bleiben geschlossenc Die A k t i ~ n  Notstandsgesetze der  Regierung kann 
i n  Ruhe weiter  durchgedroschen werden. 

Nannen l i e ß  es  s ich t r o t z  allem nicht  nehmen, d i e  SPD m i t  der  offenbaren Oppo- 
s i t ions los igkei t  zu bedenken, die sich wieder e h 1  während der  ganzen Zei t  
nach Entstehen der  Spiegel-Aktion kundtat. S i e  sprechen lau ts ta rk  inha l t s los  
und schweigen zur Sache, von OpposStion keine Spur cnd wie Nannen sagt,  darum 
schweigen, weil  s i e  nurltpemnent r eg iemgsge i l "  sind. Ihm zur Rechten ergr i f f  
SPD-Koschnick das I b r t ,  d e r  aufgrunddessen, daß e r  d i e  Nachfolge des Innen- 
senators Ehlers künftig einneh~en könnte und v i e l l e i c h t  auch wird, s ich  schon 
heute ge i s t ig  auf diesem Posten füh l t  und demzufolge e ine  müde l a b i l e  Reaktion 
auf den Angriff seiner  Pa r t e i  durch Nannen zeigte.  Seine Antwort war insofern 
l a b i l ,  weil  e r  meinte, ''so kraß könne nar. das n ich t  sehen, schl ießl ich könne 
man e iner  Opposition n icht  verwehren, zur Regierung zu streben1!. Richtig! Aber 
e s  niitat es, wenn s t a t t  Adenauer Bnndt  die gleiche ~ o l i t i k ' m a c h t .  .Sol l te  
Koschnick nicht begriffen haben, was Nannen meinte, nämlich d ie  hun'dsatz- 
los igkei t  der  Opposition, d-ie nur auf Posten und Yacht aus i s t ?  Ist es  als 
Entschuldigung fiir das Versagen de r  Opposition zu werten, wenn Koschnick dann 
zum Ausdruck bringt: ''In Bremen kann so etwas n icht  p a s ~ i e r e n ~ ~ .  Kein Applaus, 
man zweifelte offensicht l ich dziran..: 

Wo es dmui..ankomd, i s t  iEe Tatsache, daß d i e  Opposition- e s  h c h t  einmal v e r  
standen hat ,  d i e  GefWe der Massen f ü r  s ich  zu g&cn, Henri Nannen a l s  V e r  

. t r e t e r  des Illustrations-Business machte s ich  d i e  StMniurig des b re i t en  Pubfi- 
kums zu eigen und gewann die Sympathie. Die Masqenstimmung war es, d i e  die SPD 
voranstieß, Kritik-zuliben. DppositioneU war sje; nicht. Selbst  d i e  FDP konnte 

. sich d e r  Nassenstimmung n icht  entziehen, - 

18 



Das Gerede, man dürfe nicht  i n  e in  schwebendes Verfahren eingreifen und s o l l e  
Vertrauen zu der  Urtei lsfähigkei t  d e r  J u s t i z  haben, ist' so zweideutig wie 
d i e  ganze Opposition, Denn diese  J u s t i z  ha t  Haftbefehle, Durchsuchungen etc .  
aufgrund von Cu t~ch ten  eines Verteidigungsministeriums durchgefühh, das den 
l*Spiegeltl Liquidieren w i l l ,  und somit wird auch d i e  J u s t i z  entsprechend den 
Gutachten das U r t e i l  fä l len ,  wenn n ich t  durch d i e  Öffent l ichkei t  eingegriffen 
w i r d ,  das zu verhindern. 

Ein Faz i t  des Gesprächs schäl te  s ich  n ich t  heraus ... Man.. h a t t e  den Eindruck, 
.Geladene eines Diskutier-Klubs zu sein.  Es gab keine Klärung, eben deshzlb, 
wei l  d ~ s  ' Grundübel unserer Gesellschaft  n ich t  beleuchtet  wurde. im Grunde ge- 
nommen .waren a l l e .  Teilnehmer der  Diskussion Vertre ter  der  bürgerlichen Gesell- 
s c h f t ,  d i e  die Demokratie wollen und doch nur Personen meinen, d i e  ihnen 
d iese  Demokratie offenbaren sollen.  S i e  a l l e  werden n i e  zu e iner  Einigung 
kommen, wei l  s i e  nur  d i e  s t inkige Blüte de r  Macht verabscheuen und n ich t  er-  
kennen, daß d i e  Bliite nur s t i nk t ,  wei l .  d i e  Wurzel f a u l  i s t ,  

'und m n  gine auseinander und h a t t e  s i ch  fürwahr d i s z i p l i n i e r t  verhalten, Ein 
Ergebnis gab es  e c h t .  . 

Stimmungsbericht über Hamburger Protestdenonstrati-  
onen gegen d i e  Spiegel-Aktion 

S e i t  der Kampagne gegen d i e  Atomrüstung im Jahre 1958 war das po l i t i s che  In- 
t e r e s s e  der  Kollegen i n  Betrieben n ich t  wieder s u  e r reg t  worden wie durch den 
Angriff auf den '?Spiegelt„ Auch -Kollegen, die  außer "Bildtt und tWorgenpostn 
keine Zeitung lesen, baten.- ä l teCe Spiegelnummern, - 

Wahrend d i e  Tageszeitungen noch herumorakelten, ob ~trad m i t  d e r  Spiegel- 
zkt ion etwas zu tun habe oder nicht ,  benerkten sogar sehr bürgerlich denken- 
de Kollegen, daß diese  Aktion von Strauss  mitgelenkt wtirde. 

Immerhin vers t r ichen v i e r  Tage, b i s  s i c h  d i e  e rs ten  Prot~stdemonctrationen in 
Hamburg fonnicrten: Ostemarschteilnehmer von der  lljungen Aktion" r ie fen  zu 
einem Protestiiiarsch auf. D i e  Po l i ze i  - sonst  gar  nicht  so zimperlich, wenn e s  
darum geht, unliebsame Versammlungen auseinanderzuprügeln - war diesmal höflich. 

Etwa 200 Personen, meist Jugendliche ( d i e  f a s t  a l l e  zn den bisherigen Oster- 
märschen teilnahmen), zogen, über die ganze Fahrbahn gereiht ,  Sprechchöre ru- 
f end, durch das Eimsbütteler Arbe i te rv ie r te l .  Nach e iner  Stunde I-larsch und 
ständig wiederholten Rufen wie V e d e r  Bürger SOU_ es schrein - Augstein raus 
und Strauss  muß rein", war d i e  e r s t e  spontane Bnpörung abreagier t ,  Unter gütigem 
Zureden de r  Pol iz i s ten  ( W i r  sind ja auch eurer  iIcinung, aber l e i d e r  im ~ i e n s t )  
l ö s t e  s ich  der  Zug auf. 

Die Mehrheit der  Demonstranten zog dann aber  zum a l t e n  Universitätsgebäude, i n  
dem eine Podiumsdiskussion über d i e  Spiegel-Aktion angesetzt  war. A l s  s i e  do r t  
ankunen, was das GebZude b e r e i t s  übe r fü l l t  und von Postenketten der  Po l i ze i  
abgesperrt.  

Auf dem Unive r s i t ä t sph tz  standen d ich te  Menschengmppen, l ebhaf t  diskutierend, 
Die Menge wurde zunehmend unruhiger und zog w e i t e r e  Demonstranten an. I n  d i e se r  
gereizten Stimmung forder te  d i e  Po l i ze i  d i e  Versammelten über Lautsprecher auf,  
nach Hause zu gehen. I h r  A p p e l l b l i e b  wirkungslos. Es wurde wei ter  aber  den 
IiSpiegel , d i e  Demokratie, d i e  Meinungs- und Pressef re ihe i t ,  das G r u n d g e s e t ~ , ~ ~  



hef t ig  disput ier t .  Das Gedränge wurde noch größer, a l s  d i e  Diskussion abge- 
sagt  werden mußte, weil  der  Saa l  i i b e r f U t  war. P lö tz l ich  r i e f  jemand: "Auf 
zum UG." Die Parole sprach s ich schnell  herum und'bald zogen tiber 500 Leute 
durch d ie  tBannmeile*" zun Untersuchungsgefängnis. ,Die Pol izei  versuchte nicht  
e h l ,  d i e  Demonstranten aufzuhalten. 

.. . 

Vor dem UG:Scheinwerfer tas te ten  an de r  Fassade 'des ~ e f & n i s s e s  entlang, 
r ichteten s i ch  wie Strahlen auf ve rg i t t e r t e  Fenster, aus denen Häftlinge auf 
d i e  Sprechchöre der  Denonstmnten vor dem Tor antworteten. Da wurde d i e  Pol izei  
äußerst nervös und r i e f  e i l i g  Innensemtor Hehu t  Schmidt herbei. Durch eine 
"Fliistertfite11 beschwor e r  d i e  Jugendlichen, dem R u f  der  Hamburger, d i e  a l s  

..besonnene Bürger bekannt seien, keinen Schaden' zuzufügen. Fan s o l l e  s ich 

.nicht  von. e iner  kleinen Minderheit aufhetzen lassen. Solange e r  Hanburger 
Inenneneenator sei,könne man ganz unbesorgt sein, daß in der  Hansestadt kein 
Unrecht geschehe. A l s  e r  mi t t e i l t e ,  da0 Just izminis ter  Stammberger zurückge- 
t r e t e n  se i ,  wurde ihm zugenifen: "1Jachmchen n. Auf diesem Ohr war Herr 
Schmidt jedoch taub. Nur durch das Versprechen, d ie  ausgefallene Diskussion 
in  einem größeren Saal der  Universität am nächsten Tag nachzuholen, gelang 
es  ihm, d i e  Demonstranten zum Nachhausegehen zu beWegon, 

Am nächsten Tag war der  Saal i m  ftaudi-max" der  Universität  schon eine Stunde 
vor Beginn der  Podiumsdiskussion von Uber 2000 Zuhörern b i s  auf den l e t z t e n  
Platz  gefü l l t .  Etwa 4000 standen t r o t z  nrsßkaltem Novemberwetter vor dem Ge- 
bäude, Aus den Erfahrungen des Vortages ha t te  man ge lern t  und vorsorglich auch 
außerhalb des Gebäudes Lautsprecher angebracht,.um d i e  Diskussion nach dzaußen 
Ubertragen zu können. 

Diese wurde von Prof. Eugen Kogon g e l e i t e t ,  Teilnehmer waren U. a. Henri 
Namen (Chefredakteur des ftStern"), Heinrich Braune (chefredakteur derlMorgen- 
post !I) ,  :Verlagsdircktor Becker vom' t~Spiegelt"., Rechtsanwalt D r .  Posser, Die 
Diskussionsredner neihten übereinstimmend, daß Landesverrat e in sehr  ver- 
schwommener Begriff sei. Darin miisse d i e  Bundesregierung eine Ins t i tu t ion  
schaffen, hei  der  d i e  Journalisten anfragen solltesi,'was ein Staatsgeheimnis 
s e i  oder nicht. Sonst endete das Gespräch immer wieder in jur is t ischen Haar- 
spaltereien. Die Gesprächspartner befochten s i c h  m i t  Paragraphen, e iner  pox- 
t ischen Stellungnahme wichen s i e  aus. Die Diskussion endete dann auch m i t  
einem Appell an d i e  Zuhörer, s i e  so l l t en  besonnen bleiben und Vertrauen zur 
rechtsstaat l ichen Jus t i z  h b e n  und deren :'gerechteli Entscheidung abwarten. 

. . 
I n  den nächsten Tagen haben f a s t  a l l e  pol i t ischen Vereinigungen zur  Spiegel- 
aktion Stellung genommen. Verschiedene Gruppen veranstal te ten 1Akti0nen~~ 
um jeden Preis ,  meistens i n  der  Ei le  schlecht ,organis ier t  und ohne Absprache 
m i t  anderen befreundeten Kreisen durchgeführt. Sel ten wurde d ie  Frage ges te l l t :  
**Und was'tun. wir j e t z t  weiter?'" 

Die GenUter der  im allgemeinen heute pol i t i sch  desinteressier ten Kollegen 
haben s ich  be re i t s  wieder beruhigt und j e t z t ,  nachden Strnuss abdankte, v e r  
b r e i t e t  sich das Gefiihl, daß a l l e s  wieder in Ordnung se i .  Aber d i e  Ereignisse 
beweisen: daß auf e iner  bestimmten Stufe der  Zuspitzung der  Widersprüche i n  
der  biirgerlichen Gesellschaft d i e  herrschende Klasse Kr i t ik  nicht  duldet, 
sondern mundtot machen w i l l ,  sogar, wenn s i e  von Vertretern i h r e r  eigenen 
Klasse geäußert wird im S t r e i t  darüber, wer diese "1Ordnungt' besser ver te id i -  
gen kann, Die Ereignisse lassen zudem ahnen, was geschieht, wenn d i e  Arbei ter  
das drohende Notstandsgesetz nicht verhindern! - 



DGB-Jugendfom am 26. November i n  Bremen 

Minister Höcherls Notstandsgesetz, u n t e r t e i l t  i n  inneren, äuReren -und Xatastro- 
phen-Notstznd - von denen der  l e t z t e  b e i  o f f i z i e l l e n  Diskussionen irmner'her- 
hal ten muß, wei l  unpol i t isch - droht unsere "Freiheit1' im bürgerlichen Staate 
vollends zu erdrosseln. 

Welch bräunlich-schwarze Wolke blaut  s i ch  da.an unserem "vaterländischen" 
Himmel zusammen. Die muf3 man doch sehen! Das wird  d i e  Katastrophe, d i e  po l i t i sche ;  
das Notstandsgesetz ist unser Notstand. Und s i e  sagen: ltlr!ir müssen vorbeugentt, - wir, &s is t  der  S taa t ,  das Instrument de r  bürgerlichen Klasse - "denn vor- 
beugen i s t  besser  a l s  heilen", - Alles Gewäsch, l e e r e  Phrzsen. Vorbeugen heißt  
Verhandeln , den notwendigen Beitrag zur Entspannung, l i e f e r n ,  Aber Bonns 
Beitrag heißt  Bundeswehr m d  Nato, Atomwaffen und Revanchismus. 

Und was sagt  d i e  Arbeiterklasse? S i e  e x i s t i e r t  nur objekt iv ,  n ich t  subjektiv,  
ohne rBmegung, ohne Bewußtsein. Und uas seg t  d i e  Wihrungtt de r  Arbeiterklasse,  
d i e  Spi tze  des-DGB und auch der  SPD? S ie  kriechen, s i e  kriechen diesem Staa te  
hintenrein und t m e l n  s ich  i n  seinen stinkenden Damen und suchen den Weg, 
de r  nach obcn füh r t ;  i n s  Gehirn. Und s i e  reden nach oben und m c h  unten. Nach 
o,bn So und nzch unten so, s i e  reden m i t  zwei Zungen. Doch s i e  winden s i ch  
höher,' immer .höher. Und r u f t  dann unten aus der  Masse e i n e r  "Halt, z~r i ick!~i ,  
b r in  war es  bestimmt e in  Korrmunist. Den nuß m n  de r  Hasse a l s  Köder hinwerfen, 
'drinn laß< s ich .besser  m i t  i h r  reden, dann l ä ß t  s i e  s i ch  bes se r  Uberreden, 

Dazu i s t  das FOG natür l ich  besser geeignet a l s  das Television. Das Forum a l s o  
eine neuo Nasche de r  Diffanierung und S tendpukere i?  

Das Bremer SPD-Organ BBZ s t e l l t  Zum DGB-Jugendforum über d i e  Notstandsgesetz- 
gebung f e s t ,  es  s e i  e in  Forum einer  Folge Foren, gleichbedeutend den Foren gegen 
Schund und Schut 'z oder über Kosmetik. DaB d i e s  Forum aber  p o l i t i s c h  war, s p i e l t  
fiir s i e  keine Rolle. Für s i e  is t  f o l i t .  g le ich  Pa r t e ipo l i t i k .  

Das Forum. 
Es war öf fen t l ich ,  doch zuvor Standpauke d e r  ö f f i z i e l l e n  .Vertreter. Heinz Wink- 
l e r ,  Chefredakteur der'iBremer Machrichten'\ g i b t  a l s  D i s k ~ s s i o n s l e i t e r  das 
e r s t e  Wort dem ttunabhängigentl Jur i s ten  Ot?o Fichtner. Der s i e h t  den Ndütand, 
wie wäre e s  auch anders zu erwarten und geplant, j u r i s t i s ch ,  s i t t l ich-moral isch 
und r ech t s s t aa t l i ch ,  sowohl a l s  auch von rechtswegen und von rechts.  

Dann Karl-Heinz Jantzen, Bevollmächtigter de r  IGM Bremen. Für ihn  i s t  das han- 
noversche Nein e in  ind i rek tes  Ja: Pan lehne zwar d i e  j e t z ige  Form des Gesetzes; 
vor allem wegen d e r  Unklarheiten im Streikrecht ,  ab, doch werde. m n  s i c h  e ine r  
213 Mehrheit im Bundestag beugen. Letzteres  n i ch t  i n  Hannover beschlossen, 
sondern.....? Es k l i n g t  mch SPD, und Jantzen i s t  doch DGB-blznn, Es i s t  wohl 
schon e i n  und dasselbe. Das br ing t  hernach e i n  paar Jugendliche ans Rednerpult. 
Doch d e r  DGB+!nn Jantzen windet s ich  spezialdemokratisch aus  d e r  Klemme: W i r  
stehen nicht  außerhalb des Staates,  wir bejahen ihntt. 

Herr D r .  Cassens; . CDU, verwechselt -Kontrolle Mt  Rechtfertigung. Das .Notstands- 
gesetz unsere Kontrolle des Staates!? So nennt man wohl heute die Ermächtigung-, 
des Staates.  Es ist doch e in  Freikauf f ü r  n,&'bftige SEin?zti.eine R e h a b i l i t i e q  
nach außen, nach Westen. Die Zustimnung der  A l l i i e r t e n  i s t  Herrn Cassens 
wichtiger, entscheidender a l s  d i e  des deutschen Volkes. Nicht wir,-sondern die 
USA habe das Recht, d ieses  Gesetz abzulehnen. I n  diesem Fa l l e  s ind  wir n ich t  
souverän, 



D r ,  Ehrich, Fraktionsvorsitzender der  FDP i n  der  Bremer Biirgerschaft, h ä l t  
es  f ü r  erforderlich,  daß die  Deutschen i h e  Angelegenheit doch endlich a l l e i n  
regeln, Allenthalten, es f e h l t  der  Beweis : Borns Beitrag zur Wiedervereini :- 
gung hat diese in h e r  weitere Ferne rücken'lassen, I n  der  Diskussion meint 
Dr. Ehrich, d e r  innerirund der  äußere Notstand.wllrde S taa t  und Volk schon 
vereinen, aber  b e i  Naturkatastrophen, da - f ehlc die -Zusammenarbeit, gerade .auf 
diesem Gebiet müsse man ftir eine Regelung sein; denn-die v ie len  Erdbeben in 
der  ganzen Welt zeigen doch, daß auch i n  Deutschland d i e  Erde m a l  wieder 
beben könnte.J'Dabei ist das l e t z t  cfeutsche Beben e r s t  vcrl? Jahren.verat mmt. 

. . . . . : . .. . . 

Hans : ~oschnic& SPD, Mitgiged der  ~ r e m e r  Bürserschallt, . 8agt: J a  :und -Nein,- Xin 
lautes  geräuschvolles Ja zum Gesetz und ein kleines,. wohl bald. n ich t  mehrt . . 

hörbares Nein zum Text.. Bestehen bleiben 'sollen. z .Z t  , noch das Streikrecht; 
d i e  Presse- -und die Meinungsfreiheit . 
Heinz Winkler s t e l l t  dann f e s t :  wir stehen zum Staa t  und zur  parlamentarischen 
Demokratie, ein Notstandsgesetz muß sein, denn die.Gefahr l i e g t i m  Osten, so- 
wohl von innen aus auch von auf3en. Dann gab e r  d e r  Jugend zun Fragen das Wort. 

'Zwei sagten eindeutig Nein zum Notstandsgesetz, worauf Herr Koschiiick auf 
üngarn und de,n 17. Juni verwies a n  hörte e s  aber heraus: "Ihr se id  Kommu- 
nisten!~,- Elan wiederlegt Karl-Heinz Jantzen, e r  windet s ich  heraus, es geht . 
ihnen um Freihei t ,  Recht und Demokratie,. aber man hört 'es ganz deutlich,  e r  
meint i h r e  Posten. Am Ende de r  Runde ist man er regt  und nervös. Soviel Opposic 

t i o n  und nur e b ~ a l  dafiir von dkn";Tun&denokroten. Und das, Cbwohi der  Spiegel 
nur als Rkchtfertigung herhalten durf te  und d i e  Meinungsfreiheit durch Rede- 
zeitbegrenzung boykottiert  wurde. 
b s  Manko der  Jugend, e s  f e h l t  das pol i t i sche  Konzept, d i e  Einsicht i n  d i e  
geseUschaftspolit ischen Zusammenhänge, 

'Z&I Schlu8 t r a t e n  d ie  Off iziel len noch einmal ans Pult. Der J u r i s t  s p r a c h - a l s  
l e t z t e r ,  dazu noch arn längsten, Was woll t  ih r ,  das .Problem ist  . ju r i s t i s ch  ünd 
nicht  pol i t isch,  genau wie beim Wpiegel't. . . 

Und mei Tage' spä ter  s t eh t  Im Weser-Kurier": aiNiezuand lehnt  das Nostands- 
gesetz rundweg ab„. Noch einmal d i e  Standpunkte de r  Off iziel len,  schwarz auf 
w..iß,. von der  D i s  ussion keine Silbe: s i e  fand f U r  d iese  Kreise einfach gar 
nicht statt,' 

Jede.Mitarbeit und Kri t ik  i s t  uns willkommen, Zuschriften unserer  Leser 
b i t t en  wir zu r ichten an F r i t z  Stein, Bremen, Lohniannstr, 96. 

.~remen, Januar 1963 



Zwischen den Krisen der beiden r r i~ l t lager  

K i q f  im Dunkeln 

Bankrotteure in der  I G  Bau 

Zm 4.  Febrcar 

Zr. dfe  DeTensive gedruigt 

Die geschlagene Reaktion 
------------------- 

Zsoschen den Krisen der  beiden Weltlager 

Die Krisen det  kapZ+alistiscl?en Lagers und d i e  des soz ia l i s t i schen  Lagers 
sind i n  ein aMCes Stadium getreten. l!ir k b e n  i h r  Werden, soweit e s  de r  
beschränkte Platz erlaubte,  wiederhclt behznaelt, Die pol i t iech  passive Masse 
D e u t s c k d s  ze ig t  wenig In teresre  fiir dac weltpoli+,ische Geschehen, aeshalb 
8chuf s i e  s i ch  nickt d i e  MLttel zu ¿he r  Information. Die p a r h e n t a r i s c h e  
Denokratie b i e t e t  dem Bundesbürger wenig Gelegenheit zu a k t i v e r  Tätigkeit ,  
Er  wird zufgefordert, in Abstand von zwei bis v i e r  Jahren aus den von Gen 
in Parlament vertretenen d r e i  Parteien vore-:schlagenen knd ida ten  Abgeordnete 
zu wiihlen. D a m i t  ist se in  lega ler  Anteil  &,der ~Volksherrschaftl> erschöpft. 
D! r Parlament.eparteieri haben kein Iateresse,\aeuen Mitglisdern Gelegenheit 
zu pol i t i scher  Tätigkeit  zu geben, Neue Hbgl ieder  werden a l s  siZirend enpfun- 
den, wem1 s i e  von e r  Schablone der  pol i t ischen Doktrin abweichen. Dis Wahlr 
proPaanda der  Parteien wird von den Sublrentionsn bezahlt, d i e  s i ch  die Ab- 
geordneta s e l b ~ t  bewilligt haben, Sonderbeiträge d e r  Iriteressenten könmn von 
den Steuern ebgesetzt  werden. Wozu a l so  pol i t isches Partei leben wLe in der  
Vorkriegszeit, zls  ein Dutzend pol i t i scne  Parteien miteinander konkurrierten 
und die Parteien sLch nicht  aus Steuergeidern i h r e  Betriebskostsn zahlen las- 
een konntec. Die Werktätigen im Wcfilfihrtsstäat mit Kleinbiirgercibstenz denken 
und hangeln kleinbtirgerlich, &s w i r d  solange andauern, als  d i e  NachMegskon- 
junkt~r den K a p i + O t e n  a i e  Ilöglichkeit g ib t ,  s i ch  durch Gehährmg w n  Klein- 
bürgerlöhnen das Betriebsklirra zu schaffen, das ihnen s törungsfreie  Profitpro- 
d.uktion erlaubt,  =ese Möglichkeit b e g h t  in der  Periode d e r  Stagnation, der 
VorLäufed.n de r  Überpmduktionskrise, des Endes der  Vo~oeschef t igung,  ZU 
schwinden. Ihs i s t  der  Hau~tgrund dafir ,  da0 d i e  la ten ten  Interessengegensätze 
in  der  Nachkriegswirtschaft der  verscE5denen Lznder der  EjJG und NATO entstan- 
den j ~ t z t  zusamier,stoßen. Da d ie  Werktätigen nur  Objekte und N c h t  Subjek- 
t e  des Zeitgeschehens sind, i s t  d ie  Krise der  &T0 und EWG eine Krise innerhalb 



herrechend 32 k s s e n ,  Die Iiacsen v~erclcn Szs tzrifa.11~. zu Zustirrmungskundgebun-, 
gen gerufenl'wie b e b  Bescch de Caulles i n  Czr B~a!corepublik. Z-2m Besuch 
Adenauers U1 Frankreic5 kamen s i e  richt.' Die .schwachen Demonstrationen von 
~ a z i f i ; t e n ,  'die Geg~er  der Wie2e~3elebung des I t i l i t z r i a a s  sind, von de r  A r t  
dpr: bstearscne,wercim a l s  k o m ~ i s t i s c h e  Tarn: und Z e ~ s e t z ~ ~ g s v e r s u c h e  ver- 
ächt l ich gemacht und verfolgt. Das heißt in der  Bimdesrepublik Verteidigung 
von Demokratie und Freiheit. 

D i e  in der  f re ien  KoiilfahrtsgeseUschaft , i n  Qer  f r e i en  Marktw5* scha f t  schim- 
mernden Interessengegensätze zwischen den herrschenden U s s e n  dzr  EXG und 
XATO-'Länder mrden akut durch das-Veto de GaiUes gegen d ie  USA-Politik, deren 
Zweck d ie  Uxrgrup?ierung der Kriegsvorbereitugen und der  E i n t r i t t  Englands in 
d j e  ENG ist,  der pol i t isch ökonomischen Abteilung zum Kampf der  Westmächte 
gsgen d ie  angebliche Weltgefahr des Komldmus. 

Es i s t  sinnlos'zu versuchen, d ie  Ursachen der Krise 'zu erforschen, indem man 
d i e  ideologische A r p e n t a t i o n  der  Verbünde,.ten iil NATO und EWG rachprüft ,  dt 
der s i e  s ich gegenseitig die Schuld zuschreiben. Das Ergebnis d i e se r  Kztz- 
balgerei i s t  vorläufig: Es wird wei te rgca~rschte l t .  I n  Wirklichkeit geht es 
um die  Stabilisierz-@versuche der  Vorherrschaft der  ,Verehigten Staaten im 
kapi tal is t ischen Lager. Alles, was s ich gegen diese Hegeztoniebestrebungen 
wendet, v.5rd a l s  K o ~ s m u s  gebrandmarkt. De G a u e ,  der  das Veto e in legt ,  
wird beschuldigt, mit der  SU das Europa vam Atlantik b i s  zum Ural schaffen z ' ~  

wcllen. Nationale Befreiungskäxpfe uqentwickelter Völker gegen Koloniaiherr- 
schaft  werden a l s  komnmistisch oder von den Ko~aunisten angeze t te l t  ausge- 
geben. Abenteuer von ~öchtegernrevolutionären a l s  Ersatz f ü r  Revolutionen 
werden eberifalls a ls  k c d s t i s c h e  Aktionen ausgegeben und zum Anlaß von 
Aktionen der amerikmischen Imperialisten a l s  Weltgendarmen benutzt. Die 
Furcht vor der  W e l t ~ f a h r  des Kowunismus i s t  das gemeinsame und s t ä r k s t e  
Findemittel der  Bunri~sgenossrn i n  NATO und EWG. Die 1947 von C h u r c - ~ n  m i t  
Trunan g e s t i f t e t e  Doktrin zum Zurückwerfen der  SU in i h r e  a l t e n  Grenzen i s t  
an den harten Tatsacken geschei ter t  und sogar von.se5nem e i f r igs t en  Verfechtey, 
Dulles, aufgegeben. 

Kennedy miickte durch eine Übereinkunft Mt Chruschtschow zu e iner  A r t  Teilung 
de r  Einflußgebiete bt der  Welt komen, Ein ßoicher Konipromiß darf na tu r l i ch  
nicht  auf Kosten des Einflusses des amerikanischen Imperialismus gehen, son- 
dern auf Kosten von Gebieten, wie z.B, Laos - Vietnvll - gewissen arabischen 
Sta t ten  und ähnlichen Ländern, d i e  be re i t s  mehr oder veniger s i ch  unabhäd-g  
mcnen konnten und deren erneute iinterwerfung zu kos tsp ieEg. f i i r  d i e  USA ist.  
Die Vertreibimg de r  3ievolutionäre aus Kuba wird nach wie vor angestrebt.  Die 
Bese i t ipng  des sow~ctischen Ei?fl'isses i n  Kcba durch d i e  Kapitulat ion vor 
Xennedys Ultirratuni, d i e  Riichbrne der .ket en, Flugzeuge, wir t schaf t l icher  
w d  mil i tä r i scher  Berater, hat den Überfall r?.n vorXuTig hiriusgeschoben. 
Die Vorstöße der  Vereinigten Staaten gegen Kuba und d i e  h'icderholw-g d e r  Dm- 
hung m i t  Rakstenhilfe gegen einen amerikaniszhen Überfall durch Karschzll  
Malinowski beweisen den Fortbestand der  a l t en  Gef z h ~ .  Die Yzrhtprobe Kehodys 
Ioit Chmschtschow wurde von a i l e n  Verbrhdeten der  NATO urld EWG g e b i l l i g t ,  auch 
von de Gaulle, obgleich kein.Bundeegenosse befragt oder auch nur informiert  
wurde, Diese Tatsache beleuchtet mit Bl i t z l i ch t  die Lage. 

Ohne jede Kri t ik  n a h  und f i r m t  d i e  kapi&lis t isc3e Welt d i e  Ungeheueriichkeit 
hin, daß Kennedy m i t  einen !:~.=.:.Y;'TI Dutzend,Vertrauter, Bie von  ihr^ s e l b s t  a b  
s e h e  Ratgeber ernannt woxden s h c i ,  über' Krieg oder Frieden entscheiden kann. 
Nicht einmal de r  ameAikanicche Senat oder Kongreß wurd-num B a t  bef ragt  oder 
b f o d e r t  . . .. Nsch dieser  "Heldentatf' Kennedys - b.ehandelt e r  seine Verbündeten, 



die ohne den Rückzug C'irusch~schc~rs zu K?iegs?.:ilfeq h Atomkrieg gewo>en 
wären, e r s t  recht als  Sate l l i ten .  

Gegen d ie  Beschrznkung WestberUner Besuche bei  Verwandten i n  Ostberlin durch 
die ~lSchandmauer" mobilisier;: . diese Zyniker d ie  Welt, Die Machtbefugnis zur 
Entscheidung Uber eken Überfall auf Kuba, der  einen Atomkrieg auslösen kcjnnte, 
Ubertragen s i e  Kennedy, gegen Störung i h r e r  Sonderd3nsche durch Kennedy meu- 
tern sie .  

In den entwickelten kapi tal is t ischen Ländern g ib t  es  keine kampffahige, i h r e r  
historischen Aufgabe b&te Arbeiterkiasse. Sie i s t  deshalb. nicht  imstande, 
i h r e  herrschende Klasse zu hindern, Atozkriege vorzubereiten und auszulösen. 
Die Kubakrise beweist, daß RGketen und mil i tär ische Berater kein e s a t z  fiir 
eine Pol i t ik  des sozial is t ischen Lagers sind. Die Werktätigen der  iapitalisti- 
achen Länder müssen zii e iner  Kraft ganacht ?$erden, d i e  i h r e  herrschende Klasse 
hindern kann, den d r i t t e n  Weltkrieg zur Verteiagung i h r e r  überlebten Ordnung 
anzuzetteln. Dem entsprach und entspricht  Chiuschtschows Einschätzung der  
Kräfteverhaltnisse und Beurteilung der  wirklichen Lage im zeitgenössischen 
monopoikapitalictischen Staatskapitalismlzs nicht. Das beweist dzs Scheitern 
seiner  Hilfe fiir Kuba. Das beweist sein ZoS der  Berliner Mauer, Maßnahmen, die 
d i e  Werktätigen der kap i t axs t i schen  Länder ins k p i t a l i s t i s c h e  Lager treiben. 
Die Berliner Wahlen Liefern sogar den zah1ern;äßigcn Nachweis. Die Mehrheit 
der  Werktätigen der BurAdesrepubEk und e in  großer Tei l  de r  Werktätigen in de r  
DDri sind z.Zt. im Schlepptau der  Yapitalisten. S ie  sind keine KEmpfer gegen 
einen Krieg zur Beseitigung de;- Hauer, nxr d i e  mi l i tä r i sche  K r a f t  de r  SU hin- 
der'¿ d ie  Imperialisten und i h r e  MitLäufer an der Anwendung kriegerischer  
Mittel. Die starken komrministischen Parteien in Frankreich und I t a l i e n  sind, 
t r o t z  ih res  Einflusses auf b r e i t e  Schichten der  Werktätigen, im Kampfe zur  
Schaffung einer  EirAeitsfront f ü r  Verbesserung der  Lohn- und Arbeitsbedingungea 
zur Zeit  auch keine Kraft, um i h r e  herrschende Klasse zu zwingen, d i e  Kriegs- 
vorbereitungen aufzugebm, Alle gegenteiligen F o m u l i e m g e a  i n  den Dokumenten 
der  Moskauer Tagmgeil 1957 und 1961 und i n  der  Einleitung zum Parteiprogramm 
der  KPdSU sind ~ u n s c h t r 5 m e ,  Eer Kommunismus beearf des Friedens und nicht  des 
Krieges,un zu siegen, das i s t  k ~ I s n  jedes Kommunisten. Die Kapitalistenklasse 
kann und wird s ich  ohne Krieg m i t  i h r e r  Enteignung, de r  Trennung von ihren  
Produktionsmitteln, nur abfinden, wenn d ie  ~ b j e k t i v e n  Kräfteveräxierungen s i e  
dazu zwingen, und diese objektiven Veränderungen körnen nur durch d i e  revolu- 
t ionäre Aktion der  werktätigen Zisssn subjektiven Ausdruck finden. Die Fehler 
und Mängel der kommunistischen Po l i t i k  unter  R!hnng Tran Chruschtschow hemmen 
d i e  Ehtwicklung zxn revolutionärer: Klassenbewußtsein de r  Arbeiter i n  den ent- 
wickelten kapi tal is t ischen Ländern. Diese Pol i t ik  i s t  d i e  Ursache des akuten 
Zustandes d e r  Kriee im soz is l i s i i schen  lager .  

Die Krise Li kapital is t ischen h g z r ,  der  Xderstiind de G ~ ~ e c ,  b e r h t  auf der  
veränderten Wirkung der  Rolle der  Versbig ten  Staaten als ;qeltgendarm in E m p a .  
Mehr oder weniger b a d t  h i r k t  d i e  Tatsache, daß &Bmpa von Amerika Hi l fe  und 
mili tärischen Schutz nur noch im Fal le  eines mili.tärischen Angriffs de r  SU auf 
Europa benötigt. Kachdm d ie  USA in E m p a  Gen Kapitalismus wieder r e s t a u r i e r t  
und d ie  Kapitalisten an d i e  Ehcht gebracht ha t ,  kann s i e  diesem nichts  Wesent- 
l i c h s s  mehr geben. im Gegenteil, d i e  USA forder: j e t z t  n ich t  nur d i e  laufenden 
Pro f i t e  f ü r  das in Europa inves t i e r t e  Kzpital, sondern auch Zinsen und Zhsee-  
zinsen fiir Wirts cka f t  3- und Riistungs'dlf e, 14arsball-Plan-Gelder und dergl. , 
I n  dem Eiafie, wie d ie  Furcht vor e i n m  militärischen i lberfal l  de r  Sowjetamee 
und einem Vormarsch an den Atlantik schwindet, w i x i  d i e  Unterwürfigkeit der  
Bundesgenossen gegenüber aen Fordzr?zgen K e r n e d ~  schwächer. Diese Tendenz 
wirkt in deii verschiedenen Lkhdem J e r  NATO und verschiedenen Gruppen d e r  herr- 



schenden Klasse unterschiedlich.  I n  Frankreich fu r ch t e t  n ichtsnur  dp G a m e  
keinen mi l i t e r i schen  Vorstoß de r  SU, sondern auch das französische Monopol- 
und Finanzkapital  ha t  k e h e  solche! Angst, Das bedeutet keineswegs e ine  Gering- 
schiitzung der  koc~un i c t i s chen  Gefahr s e i t e n s  d e r  fnnzös i schen  Großbourgeoisie, 
aber das ist  i n  Frznkreich f ü r  s i e  e i ne  innonpol i t i sche Gefahr. Die KPF e r  
h ä l t  1/4 de r  Stinmen b e i  n o m l e n  Pkhlen. Die KPF h ~ t  Einf luß auf den ak t iven  
T e i l  d e r  Arbei ter  und Angestel l ten,  d i e  f i i r  bessere Lohn- .und Arbeitsbedin- 
gungen und p o l i t i s c h  gegen cias persone l le  Regime de Gaulles f i i r  e ine  ' k i r k -  
l i c h  neue Denokmtie'i zu kämpfen b e r e i t  s ind,  Zu revolutionären &hch tkä i i f en  
r e i c h t  weder d i e  Kraf t  d e r  KPF noch s i nd  d i e  gese l l schaf t l i chen  Verhäl tn isse  
revolutionär.  Weder i s t  das Xonopol- und F b z n z k a p i t a l  m c h t  mehr fähig ,  n i t  
de  Gaulle zu regierer., noch i s t  d i e  entscheidende l b s s e  de r  Werktätigen b e r e i t ,  
n i ch t  mehr un t e r  den vorhandenen Bedingungen zu leben. Aber de r  Kasf  zu r  
Organisierung 'der E inhc i t s fmn t  zum Widerstand gegen die \J i r t schaf ts -  und 

- -S+%aats;olitik i s t  f i i r  d i e  f ranzösische Bourgeoisie a i e  k o m m i s t i s c h e  Gefahr, 
obgleich s i e  s i c h  nur  im Rahmen d e r  kap i t a l i s t i s chen  Ordnung absp i e l t .  

Welche persönlichen VorsSellungen de Gaulle von s e ine r  Rolle ha t  - moderne 
-Jearme dt  Arc - neuer Kar1 d e r  GroSe usw. - ist n i ch t  entscheidend, entschei-  
d e n d  is t ,  daß e r  nach dem Enc?e des Algerien-Krieges d i e  Pläne d e r  Finanz- und 
'Monopolbourgeoisie am besten s t ü t z t .  V i e l l e i ch t  ha t  d e a a u l l e  anfangs m i t  
e inen Sieg über d i e  Rebellan i n  Algerien gerechnet. Ein  so lcher  Erfolg,  d e r  
das Pres t ige  d e r  im zweiten Weltkrieg i n  I n d o c h i ~ ,  Syrien und j e t z t  Fn Alge- 
Men geschlagenen Mil i tärbi i rokrat ie  etwas aufgepulvert  ? a t t e ,  wäre wahrschein- 
l i c h  auch de Gaulle rech t  gewesen. Jk e r  einen solchen Sieg n ich t  herbeifflhren 
konnte, de r  Finanz- und f~lonopolboa.rgeoisie an  den Erdölquellen und E n l z g e r n  

. i n  Algerien mehr l i e g t  als an Pre s t i ge  d e r  Soldateska, s t ü t z t e n  s i e  de Gaulle 
ale  Fziedensmacher mi t  den Rebellen. Dafiir jagen ihn  j e t z t  se ine  OAS-Kmeraden 
a l s  Verrä ter  mit Attentaten.  

Es mag se in ,  daß de Gaulle d i e  B r i t en  und Ane r ihne r  Paßt, d i e  i hn  während des 
Kriegs o f t . be l e id ig t en .  A L ? . C ~  das i s t  nebensächlich. Wichtig i s t ,  daß d i e  Po l i -  
t;i.k.de Gauiles s i c h  gegen d i e  we i t e r e  Amerikanisierung F~ank re i chs  und Uumpas 

. -  wendet, was n i c h t ' n u r  den Bedürfnissen d e r  französischen Finanz- und Monopol- 
herren entspr icht , ;  sondern auch Tei len  d e r  herrschenden--Klasse in anderen 
KATO=Ländern. Die Übernahne des Autonobilwerkes S p c a  durch Ankauf von 63 
d e r  Aktien durch d i e  Amerikaner schmälert i h r e  eigene. Profitrnäg1icheit.- 

'. Ä M c l f i  Vorstösse mi t  aner ika~ isck~e in  Kapi ta l  finden i n  England, I t a l i e n  und 
in ;der Bundesrepbulik s t a t t .  Zur Ausbeutmg Algeriens brauchen d i e  Franzosen 
fremdes Kapital.  Aber s i e  trollen den amerikanischeri . Y2pita l is ten  n i c h t  d i e  

.Hegemonie in Alg ie r  erlauben, d i e  s i e  s i c h  f a s t  ü b e r a l l  anrignen, w o  d i e  Reo- 
ko lon ia l i s t i schen  Methoden des a~e r i ka rLschen  K?;?I'.lai.s d c h t  verhinder t  werden. 
Deshalb i s t  d i e  französische herrschende Klasse f ü r  d i r  Aussöhnung m i t  den 
deutscnen Yapi ta l i s t en ,  ü i e  de G a u i i e  so zeruioi-Le-G organisiert. Urid den 
T e i l  der '  oberen Ni l i t5 rbürokra t i e ,  d e r  noch für d i e  Unorg~riisierung d e r  
französischen Amee brauchbzr i s t ,  i s t  d i e  Abweisung d e r  & m ~ r i k m i s & e r ,  Reor- 
gan i sa t ion  d e r  KAT0 durch 6.: GaUlle e i n  P f l a s t e r  f ü r  , i h r e  Niederlage. Dafür 
nehmen d i e  fmnz5sischen Cf f iz5ere  diz wenig be l i eb ten  Boches i n  Y ~ u f  - sie 
j a  j e t z t  auch Prügel.bezogen haben,. wenn auch n ich t  von der, Franzosen, E r i t e n  
und Amerikanern, sondern "nur11 von den Russen. Frznkreich ha t  keine t e r r i t o -  
r i a l e n  Fordermgen. Züm G e ~ c h ä f t a ~ c h e n  rit d e r  SU s ind  auch d i e  f n n z ö s l s c h e n  
Monopole.bereit.  Wenn s i e  Keine Angst mehr vor  de r  russischen I n m s i o n  in 
Frankreich haben und de Gaul le  e ine  se lbs tändige  französische Militar- 
Polizeimacht obne a m e r i l ~ ~ i s c h e n  f i n f l u ß  schaf f t ,  - i s t .  auch d i e  Bourgeoisie 
.dai?Ut einverstanden, dpd.5 i i i i 'd 'L " -??' l - .5.~5 ?r.?sr. .Xc_o%unis t6i-1 ä d t  bekämpfen 
können, wenn e s  n ö t i g  s e i n  s o l l t e .  



I n  dem Maße, in dem d ie  Angst vor e k s i  U i t ä f a s , h e n .  Üocrfall de r  Sowjetunion 
auch in England, I ta l ien ,  dan Bensl~x-  unc! ckanK-avLschen Ländern schwindet, 
wächst der  Iiiderstand gegen d i e  unerdkzxischen Forderungen. Vor den Prophe- 
zeihungen Chruschtschows~ daß e r  noch den Weitsieg des Komunismus erleben 
wird, ftirchten s i e  s ich nicht. Die Kraft der  K o d s t e n  h ihren eigenen 
Ländern is t  keine unmittelbare Gefahr. Die falsrhe PoXt ik  Chruschtrchows 
t r e i b t  der  sogenannten 2emokratiscken Prcat gegen den Kommunismus neue Anhänger 
zu, solange der  N z c h k r i e g s k a p i t o U -  noch nicht in die Überprduktionskrise 
fällt. 

Das Prestige Kennedys durch den Sieg Cber Chruschtechow~hat ihn ermutigt, 
seine Ebf;organisationspLäne d s r  NATO t r o t z  des Widerstandes de Gaulles ver- 
s t ä r k t  fortzusetzen. Die gekorsunsteza Gefolgsleute sind d i e  herrschende 
Bourgeoisie und d ie  SPD in der  Bundesrepublik. Die in  der  Bundesrepbulik 
herrschende Klasse i s t  nur m i t  de r  w n  de r  VSA geborgten &cht in den Stand 
gesetzt  worden, d i e  Restauration des b p i t a l i s n u s  i n  S e s t a l t  der  Bundesre- 
publik durchzufilhren,.Sie hat s ich  s e i t  i h r a r  Gründung m i t  d e r  Rolle und de r  
Aufwertung a l s  Werkzeug der  unerimnischen imperialisten abgefunden und s i ch  
bewährt. Einige träumten und träumen von ?er l.Iöglichkeit, Q ie  Wiedervereini- 
gung, d ie  Änderung der  Otler-Neisse-Grenze und andere Tievisionen m i t  de r  vcn 
den WestmSchten geborgten Macht zu verwirklichen. 

~ i e  NATO-Pläne der Kennedy-Regierung zeigen das eine ganz klar :  F W  Sonder- 
wünsche der deutschen Monopolherren gehen d i e  USA-Tnrperialisterxnicht in den 
Atom-Krieg. Das b e d x t e t  keineswegs, daß die USA eine Eroberung Europas durch 
den sozial is t ischen Block m i t  de;. PLl i tä rkraf t  der  SU an Cer Sp-',>ze, o h e  ein- 
zugreifen, zulassen würde; Ein sclcher  Machtgewinn vrürde das Machtverhältnis 
zwischen den USA und der  SU im WeltmaRstabe änsern. Das t r i& d i e  USA zu ver- 
hindern suchen, solange sie.dazu d ie  Krzf', zu haben glaubt, Mi l i tä r i sch  bdrd 
das Gleichgewicht zwischen dem kapi tal ie t ischen Block unci dem sozia l i s t i schen  
Block dauernd schwanken* Aber e s  wird s icn  kaum so ve;-är,dern, daß d i e  s e i t  
1947 von Churchill und T m  angestrebte VertreiSung der  SU von der  Elbe 
rea l i s ie rbar  wird. Wenn d ie  Arbeiterklasse der  k ~ p i t a l i s t i s c h e n  Länder Wassen- 
bewußt um d ie  pol i t ische b c h t  kämpft und s ieg t ,  wirci d i e  Macht der  Kapitali-  
s t en  so geschwächt, dsß s i e  s ich  der  Umgerbaltwg der kapi ta l i s t i schen  in d i e  
sozialistische Ordnung n icht  mehr widersetzen können. Die andere Alternat ive 
is t ,  wenn d ie  Arbeiterklasse im Schlepptau de r  Kap ik l i s t en  b le ib t ,  der  ge- 
meinsame Untergang der  ka=.pf'unfähigen Arbeitel-klasse m i t  de r  Bourgeoisie im 
Atomkrieg. Eine d r i t t e  Variante: ;u'2nn in der  SU und i n  den fortgeschrit tenen 
Volksdanokmtien d ie  neuen Generationen, äiir_lich den h & n  kapi ta l i s t i schen  
Wohlfihrtsstaaten lebenden Arbei.te.rn, s i ch  auf d ie  aef  r g l i p - g  kleinb'lrger- 
l i c h e r  Bedürfnisse beschränken. 

Aberks  s2r;d ncr d ie  mgekyhr i e~  I!CJ=scht&~~e z c r  f:-2cdErhcn KcsYi,stenz 
Chrucchtschows und Verrindemg des At~rilii.ieges mit f r iedl ichen FEtteln. 

Kein Zweifel, auch in der  SU, I n  der  d i e  M~ssen i n  Jahrzehnten währenden, 
opferreichen Kämpfen aus dem Er5e des Z a f i v ~ c s ,  mentt.5.c4el+,er Produktions- 
m i t t e l  und -verhältnisse, - d a m t e r  &s c5chtigste: e-ine analphabetische 
Bevölkerung, - das zweitmächtigste k n d  der  Welt g m c h t  k b e n ,  wächst das 
Bedürfnis, d ie  P r o d l ~ i o n s k n f - L  zur bessereri Befriedigung de r  Mqssen'oedürf- 
n isse  zu verwenden, Zie l  und Ai~fgabe ber  kocnmistischcn G e s e l l s c b ~ f t  i s t  
de r  l*Sprung aus den Reich der  Notwedtgkeit in das Reich de r  Frc.iheit", keine 
Fre ihe i t  zur lusniltzung des privaten Eigentums an den ~ r o d i ~ i t i o n s m i t t e l n ,  zur 
Ausbeutung der Arbeitskl-aft. zur privaten Beralcherung durch d i e  Aneignmg 



unbezahlter Arbeit. Die Aufhebung d ieser  FreiheiCv ist  Voraus'setzung der  Plan- 
wi r t schaf t  zur Befriedigung der  Massenbedürfnisse.' 

Planwirtschaft und Oexwendung der  ucbezahlten Arbeitvkraft zur Investierung, 
zum Aushu de r  vergeseUscbafteten Produktionsmittel, war und is% nicht  nur 
'Pmgrariun und Praxis in de r  SU und a l l e n  volksdemokratischen Länden in dem 
Maße, in dem d i e  objektiven h s t ä n d v  d i e s  emögliehen, sondern i n  a l l e n  s i c h  
zum Sozialismus-Ko.munis~us entwickelnden Gebieten wie in C b '  , in Jugos- 
lawien und sogar unter  dem sowjetischen Besatzungsregine i n  der  DDR. I n  der  
SU verhindern d i e  Rüstungskosten d i e  bessere Bef r i ~ d i g u n g  9er  Ylssenbedtirf - 
n i ~ s c ~ e r h e b l i c h .  Die Bevomugmg der Schwerindustrie vor der  Leichtindustrie,  
'die Modernisierung de r  Landwirtschaft s ind d i e  Basis d2s raschen 'ilachstumtenps 
des SC z i a l i s t i s chen  Aufbaus, auf der  das Ehholen der  USA und Überholen de r  
Ubrigen kapi ta l i s t i schen  Länder beruht, Zwei Jahrzecie lang war deshalb das 
E x i s t e n m u m  der  liassen in de r  SU an der  Hmgergrer-ize d i e  Vomussetzmg 
für die Entwicklung zum zweitnächtigsten S taa t  der  Eelt .  Marx-herwinder von 
d e r  A r t  eines F r i t z  Sternberg machen d i e  Lohnhöhe, &s E x i s t e n m h h m  zum 
l h ß s t a b  de r  Reife des S t m t e s  und.der Gesellschaft  i n  der  Entwicklung z m  
Sozialismus-Komunismus. Dabei vergleichen diese  Kr i t iker  d i e  Lohn- und 35- 
stenzbasis d i e se r  ZntwicklungsEnder , der  SU, nicht  m i t  de r  zar i s t i schen  Aus-  
gangslagc, sondern mit  den Lohn- und Estenzbedingungen der  Wer'ktätigen in 
den kapi ta l i s t i schen  Ländern, Existenzverhältnisse, d i e  i n  lsngeren Elends- 
perioden f ü r  d i e  Werktätigen von den Kapi ta l is ten geschaffen wurden. 

E r s t  nach dem zweiten Weltkrieg, de r  zweiten technischen Revolutiori- und Ver- 
wandlung der  Arbei tskraf t  in Mangelware, e rh ie l ten  b re i t e r e  Schichten Klein- 
biirgerlöhne. Neue Elendsperiodcn stehen bevor. Vier b i s  fünf Millionen E r  
werhslose in USA s e i t  1 1/2 Jahren, 900 ooo Arbeitslose i n  England. Jähr l ich  
hunderttausende vom Hof vertriebene Bauern, d i e  durch d i e  Es;lrktwirkschoft pm- 
l e t a r i s i e r t  werden, Soweit s i e  moderne Lanci-xirtschft betreiben kön~en ,  werden 
s i e  i n  Akkord-Arbeiter verwandelt, d i e  Auftriige der  Mmdelsmonopolr aüsführen- 
denen Saat, k g e r ,  Qua1itä.t und Fornen i h r e r  Pror?ubc,Je vorgeschrieben werden, 
D i e  derzei t ige  Umndlung i n  de r  h n d x i r t c c h a f t  a i s  Folge de r  zweiten techni- 
schen Revolution f o l g t  e inige hundert J shre  nach der  Vertreibung de r  engli-  
schen Bauern von ihren  Höfen uc3aeren Verwandlung in V~gabunden urid Bet t le r ,  
weil Schafzucht zur Woilproduktior. p rof i tabe l  - i r d e .  Das ~ o d e r n e  SauernleRen 
hundertfiinfzig b i s  zweihundert J-ahre nach dern Hassenelend de r  Hcndweber und 
Spirner  durch Einführung von Web- und Spiminrm schirien uncl h ~ p ~ l c r a f t , ,  s ci-zfft  
Probleme, d i e  d i e  i n d u s t r i e l l e  Überproduk+,ionskrise sehr  v e r s c E r f  en werden. 
Die Bauern in de r  Bundesrepublik, i n  den VSA, E n g b d  und anderen Län-ern, d i e  
von der  Scholle vertrieben werden, unters tutz t .  S i e  werden nicht ,  wie 
i h r e  Vorfahren, in d i e  Vagabun2age und krbeitsh5user getrie3en. Diese Wzndlun- 
gen werden d i e  bornierbecten Bauernscbädel rebe l l i sch  nzcher, - und wrnn ihnen 
d i e  klasscnbam!!te A r b e i t e r s c h f t  h i l f t  - s i e  r e ~ o l x t i o n 5 ~  6enken ~ ? d  k h ~ f e n  
lehren. 

Die entwickeltesten a l t e n  kapi ta l i s t i schen  Länder, a i v  j e t z t  a l s  Hodelle' de r  
denokmtischen Freiheiten ~ c p r i e s c n  werden, werden aurch die A u t o r ~ t i o n  i n  
d e r  Indus t r ie  und d i e  dadurch im ikpitelisrnus s i ch  ergebenaan Folgen zu ge- 
sch ich t l ich  rückstkhdigen, von dcr  E3twickll¿~?g zuni Sozialiszms überhoiten Ge- 
bicten.l)as im Aufbau des SozSalisrnus bef indl iche C h i =  i s t  t r o t z  3ei;les riic!c- 
ständigen Xusgcngslzgc i n  &ser  Hinsicht b e r e i t s  den USA tibcrlegen:.Nicht d i e  
Lohnhöhe, dio gegenwsrtige ;.xist enzbasis ist  der  ba0stab. T ~ L Z  mehrjähriger 
Naturkatastrophen, Diirre, i ; 'berscl- .w~i~~iun~~n, hat  das kor;inunistische C h i n a  Hun- 
gel'vnöte von 1.Zillionen n i l c ' e n  und sogar verhindern körnen. J ab rk -ade r t ehnd  
waren i n  China Hungersnöte periodisch. D>e SU konnte als Folge von Krieg und 



Bii rgerEeg 1920/21 d i e  Hungersnot, der  Millionen zum Opfer f ie len ,  nicht  ber- 
hindern. Auch d i e  Folgen der Zwnagskollektivierung.führten Mitte der  Dreißiger 
Jahre i n  de r  SU noch zu Hungersnöten i n  Teilgebieten. 

Die kapi ta i i s t i sche  Welt erhoff t  auf Grund d ieser  objektiven ScKerigkeiten 
den Zusmenbruch der  i n  der  Überpngsperiode vom Kapitalismus oder von vor- 
kapi tal is t ischen Ausgangspunkten zur sozial is t ischen Gesellschzft befindlichen 
Gebiete. Diese Hoffnungen werden s ich  so wenig erfüllen, ,wie d i e  Untergangs- 
prophezeiungen ftir 'die SU s e i t  der  Geburt in Jahre 1917. Die noch großen 
Fehler und Mängel in der Praxis der  Wirtschafts- unc! Staatsluhrung werden 
korr ig ier t ,  denn s i e  sind Kinderkl-ankheiten, sogar in der  SU, während d i e  
Krise i n  der  ENG eine Alterskrankheit des Yapitalicnus ist. 

Die Krise in der  EWG i s t  verursacht durch Auswirhgen t r a d i t i o n e l l e r  F(-.men 
der  europäischen Geschichte, d i e  eine Arbeitsteilung auf d e r  Basis des Privat-  
eigentums an den Produk%ionsnitteln in der  Warenpmduktion und zwischenstaat- 
Aichen Handel;, erzeugt haben, welche durch den Druck d e r  Kennedy-Regierung 
d c h t  ohne große Opfer ganzer Industrie- und Landwirtschaftsge5iete bese i t ig t  
werden können. Kennedy kann seinen Kongreßabgeordneten nicht  e in  m a l  zweck- 
mäßige Maßnahmen gegen d i e  landwirtschaftl iche bberproduktion abgewinnen. Seine 
MaRnahen gegen d ie  Überproduktionskrise wenden Keynes-Rezepte an: 98,5 M i l l i -  
arden Dollar Ausgaben hat  Kenndy dem Kongreß fiir das an 1. J u l i  beginnende 
Finanzjahr 1964 vorgelegt. Der E ta t  i s t  4 1/2 14illiarden Dollar höher a l s  der 
des laufenden Geschäftsjahres. (zum Vergleich: das Nat ional~mdükt  der  Bundes- 
repbulik 1962 beträgt 336,8 Milliarden >lark). 54,4 Milliarden Dciaar fiir Ver- 
t eidigung, 4,2 YLUiarden Dollar Weltraumforschung, Der Hauskl tsplan weist 
e in Defizit  von ll,9 Miilisrden Dollar auf. 3 Milliarden Dollar höher a l s  1963. 
PJr Schddentilgung hat Kennedy l o , l  Milliarden D o l k r  eingesetzt. Dazu eine 
Steuersenbtung von 13,5 Milliarden Dollar f i i r  d i e  höheren Einkommen. Diese M i l l i -  
ardenbetriige pumpt Kennedy i n  d i e  Iqirtschaft. IBs sind Dollar-Spritzen, d i e  d i e  
Stockung der  Investi t ionen beheben sollen. & & e r  d i e  Kapazität in wichtigen 
UnSernehen nicht  ausgelastet  ist,  i n  d e r  Stahl industI le  nur zu 63,6 %, können 
nur d i e  allergrößten Monopole in der  Zei t  der  Überprcduktionskrise be re i t s  
Ausweitungen der  Kapazität durch Rationalisierimg und Automatisierung riskieren, 
m nach Überwindung der  Krise gerüstet  ins Geschäft zu steigen. Diese Überwin- 
dung oder Verhinderung cier Krise führt  n ich t  zur Mehfbeschäftigung von Erwerbs- 
losen, sondern durch d i e  Modernisierung, Rationalisierung und Automation zur 
weiteren Veningerung de r  notwendigen Arbe i t skSf t e ,  Die Zei t  de r  Vollbeschäfti- 
gung ist zu Ehde. 

Kepnes - Rezepte sind b isher  nirgends erprobt worden. ~ i t l e r G t  mit dem Bau de r  
Au%ostraßen, dem Beginn de r  Riistungs~roduktion und der Einführung des Arbeits- 
dienstes  d i e  Daueren~erbslosigkeit ,  d i e  Krise de r  dreißiger Jahre i n  Ceutschland 
bekämpft. Die sozialdemokratischen Koalitionsregierungen scheuten vcr solchen 

' 

Yapitalsi>ritzen ziiriick. Was von den vorgeschiagerien X&=nahmen vom ÄongreU be- 
willigt werden wird, wird zeigen, ob d i e  VorscNäge Kennedys P r d s  werden. In  
dem vorigen Kongreß wurden a l l e  Vorschläge z u r  Abwehr und '*'iilderung der  Krise 
a b g e l e h ~ t .  Auch wenn a l l e  geplanten lbßnahmen beschlossen und ausgeführt werden 
so l l ten ,  so i s t  d ies  im besten Fall ein2 zeitweilige Yilderyig de r  gröbsten Not 
de r  Arbeitslosen, aber  keine Verhinderung de r  Krise. DLe je tz ige  Überproduktions- 
k r i s e  beginnt m i t  der  Stockung der  Invesi i t ionen wegen der  be re i t s  überhöhten 
Kapazitäten, nicht  m i t  dem Rückgang der  allgemeinen Y a ~ i k r a f t .  

Ein anderes geplantes Mi t t e l  gegen d ie  m e r i h n i s c h e  Xrise i s t  'd ie  ~ i s f u h r  der  
arnerj_kanischen Erwerbslosigkeit nach E u r o p  durch d i e  gesteiger te  Ausfuhr 
amerhkanischer Ware hi die  a l t e  Welt zur ijberwindung des ArdFienhandel-Zahlungs- 



. * 
Defizits. Gilpatr ic  forderte bei  seinen Gesprächen Mt Adenauer A~skunf t  dzrü- 
ber, ob und inwieweit d ie  Bundesrepublik wei ter  Waffen in der  USA.kaufe. Nach 
dem Abkomen ni t  de Gaulle befürchtet Kennedy den Verlust der  Einkoruzen aus 
deutschen ifaffenbestelli~ngen, d i e  b r r e i t s  7 It iUiarden k r k  in d i e  anerikani- 
sche Wirtschaft verlagert  haben. Gilpatriz erklär te ,  daß Anerika wünsche, daß 
eine Vereinbarung über d i e  be re i t s  geplante !kffenlieferung im Betrage von 
750 Millionen Dollar und Überhsswg m e r i k n i s c h e r  Depots und Ausbildungs- 
iager in 'der BundesrepubEk getroffen wird, 

I n  Engländ i s t  das 1a~fende 'Verte id i~gsbudgets  auch m 116 Millionen Pfund, 
- rund 1,3 Puiarden b r k  auf 1837 1.lillionen Pfund erhöht wordzn. Das Gesamt- 
budget wird Gelder fi!r Keynes-NaRnahnen zur Bekämpfu.,g Cer 9po ooo Erwerbslosen 
und Wiederherstellung der VoUbesch5ft igmg~~ e n t k l t e n .  

Die Gegensätze in Lager de r  herrschenden Klasse de r  kapi ta l i s t i schen  Länder, 
i n  denen d i e  zweihundert größten Weltmonopole neben i h r e r  ökonomischen, i h r e  
poi i t i sche  Macht ausüben, verstecken s ich  h in te r  de r  demokratischen Fassade. 
D a m t e r  d i e  der  &3 Haupttrusts i n  den Ländern de r  EWC. Diese großen I-fonopole 
stehen am Anfang e h e s  mörderischen Konkurrenzkampfes untereinander. i n  den 
Zeiten guter Konjunktur beschränken s i e  s ich  auf Unterordnung und Eingliederung 
de r  kleinen Konkurrenten und schaffen dadurch e in  - gewisses Gleichgewicht. 
Diese Monopole m i t  i h r e r  Wirtschaftmacht und dem darauf gegründeten p o l i t i -  
schen EinfluP. verfügen über a l l e  teciinischen H i t t e l  de r  Wirtschaftsführung 
und polit ischen ,%chtentfaltun,-, Sie  werden s i e  nicht  nur gegen d i e  p i i t i s c h e  
Machteroberung der  Arbeiter anwenden, sondern auch gegen alle Kämpfe der  A r -  
be i te r ,  gegen d i e  Abwälzung de r  Lasten der  Krise auf l h r e  Schultern. Durch 
Mitbestimmung von Arbei temertretern i n  den Aktiengesellschaften oder Be- 
t r i ebs rä t en  in den Unternehnungen, den l-lonopolen diese Macht zu entwinden, 
i s t  ein schlechter Witz.  Die Technik i s t  neutral ,  Wer s i e  bes i t z t ,  dem dient  
s i e  h Knnpf f ü r  seine Klasseninteressen. In den s i c h  zun Sozialismus ent- 
wickelnden Ländern i s t  s i e  i . z  Besitz der  Arbeiterklasse auch dort ,  wo s i e  aus 
objektiven GrUnden a i e  Macht d i rek t  noch nicht  ausüben kann. 

Wenri d i e  d i e  Klasse vertretende Bürokratie an der  Verstaatlichung der  Produk- 
t ionsmi t te l  fes thä l t ,  d i e  Wirtschaft phmä0ig  zum Zwecke der  Befriedigung 
de r  A%ssenbedllrfilisse orgarYsiert, den Staat  zur Verwirklichung d ieser  his to-  
rischen Aufgabe der  Arbeiterklasse ver teidigt ,  darin i s t  das Über&angsstaat - 
und ÜterganEswirtschift zun Sozialisnus, t r o t z  a l l e r  1-Engel und Fehler im 
einzelnen, X e  Entwicklung vom Kapitalisnus zum Sozialismus i s t  keine gleich- 
mäßige Einbdhnstmße, sondern eine ungleichnäßige wie d i e  Entwicklung des 
Y~pitalisinus. Der Gedsnke, de r  der  Gr;ind..zg der  Ko~munistischen ~ n t e m t i o n a -  
l e  zugrunde lag,  d i e  r e v o l u t i o ~ s r e  Weltbewegung von einem Zentrum aus ein- 
h e i t l i c h  l e i t e n  zu wollen, war ein v e r ~ ~ ~ g n i s v o l l r r  Irrtum. Die Komuqisti- 
sche Inte-vationale mgf3te zum Ar.%ngsel m d  Werkzeug der  Sowjetunion werden. 
Der Sowjetunion, a l s  einziges d i e  pol i t ische :Qcht zusubendes Land, standen 
nur ideologisch komur~ist ische Parteien oki~e Macht und abh2ngig von den ver- 
schiedensten gese l l sck f t l i chen  und t rad i t ione l len  Bedingungen gegentlber. 
Blirgerkrieg, Aufbau der  7;irtsckift  uqd des Staztes,  d e r  S ~ ~ j e t u n i o n ,  bean- 
spruchten alle Kriifte, nicht mr Cer 3, socdern der gescrziten Komunistlschen 
i rn t emt iona le .  Sie Ließen keinen Ram zur Eücksichtnibme auf die vielzachen 
ganz anderen Bedürfnisse der  komids t i schen  Parteien in den h p i t s 7 i s t i s c h e n  
Ländern, Die Einordnunung, sogardie Unterordnung unter  d i e  Bedürfnisse d e r  
SU war Treue aur Idee. Die Leit>=g der  hPdSU, &s pol i t i sche  YCro, wurde znzngs- 
l äu f ig  zur  entscheiderden Führung d s r  t(cr,~unistischen Internationule.  Was die- 
s e r  F5hrung an Führung in den einzelnen Sektionen d e r  K I  gegenuberstand, ent- 
sprach der  Unreife ihre-  Bewegungen. Keine einzige kommunistische Pa r t e i  h a t t e  



d i e  revolutionären Aufgaben ih re s  &des so konkret und selbständig e ra rbe i te t ,  
wie d i e  russische,FUhrung d i e  der  russischen Revolution oder d i e  Fiihrung 
der  chinesischen Revolution d i e  de r  chinesischen Revolution. Dieser W i d e r  
6pruch äußerte s i ch  i n  Fraktionskämpfen i n  der  K I .  Hinter d.iis!:e'Froktions- 
kämpfe i n  den einzelnen Sektionen s t e l l t e n  s i ch  nirgends ausreichende KrZfte, 

-um s i ch  durchzusetzen. Jugoslawien i s t  de r  e r s t e  Fall i n  de r  Geschichte der  
kommunistischen Weltbewegung, in dem s i ch  d i e  komunist ische Pa r t e i  gegen d i e  
MachtansprUche der  russischen Fiihrung b i s  j e t z t  durchgesetzt hat. 

~ i e  Krise im soz ia l i s t i schen  Lager der  Gegenwart is t  Auswirkung von Traditionen, 
von F,-aktionskempfen i n  de r  a l t e n  KI und de r  KPdSU, Jede lebensfähice Bewemq 
hat  d i e  Führunr, d i e  ihren Bedürfnissen enYs~r ich t .  Lenin im Rdland  der  ~ r s t e n  
Teriode der  Revolution 1905, 1917 - 1922, S t a l i n  van 1924 - 1952. Chruscht- 
schow von 1954 b i s  j e t z t .  Das sind nur d i e  jeweils d i e  Macht in Pa r t e i  und 
Staa t  verkörpernden Führer. Es hieße, d i e  Geschichte d e r  KPdSU schreiben, woll- 
Sen wir Wesen und Rollen Lenins und S t a l i n s  in i h r c r  Zeitperiode schildern. 

Nur Chruschtschow miissen wir a l s  Epigonen und Lehrling in de r  Stalin-Periode 
behandeln. Er i s t  das Produkt der  russischen Sevolution de r  Sta3in-Zeit. Er 
wurde l e i t ende r  Funktionär i n  Pa r t e i  und S taa t  und e i n e r  d e r  ak t ivs ten  Propa- 
gandisten und Organisatoren Stal ins .  Er hat  a l l e  Par te i -  und Staatsaxf t räge 
unter  S t a l i n  aus Überzeugung ausgeführt. Seine ErkErung de r  S'talin-Periode 
a l s  f e s e r h a f t e  Auswirkung des Personenkults auf dem XX. und XXII. Par te i tag  
i s t  subjekt iv  so  eh r l i ch  wle seine Tät igkei t  untsr Sta l in .  Das ändort aber  
n ich ts  an d.er Tatsache, daß e r  d i e  Skilin-Periode und se ine  eigepe Arbeit im 
Geisc,e d e r  S t a l i n p i i i i k  nicht  a l s  e in  im Wesen unvermeidliches Durchgangs- 
stadbuv d e r  russischen Revolution begreif t .  I n  d i e se r  angeblich fehierhaften 
Pessonenkult-Politik i s t  d i e  Voraussetzung zwn Sieg de r  SU im zweiten Welt- 
kr5.e~ sowie d i e  Voraussetzung f ü r  die h s c h e  Überwindung d e r  ungeheuren 
Eriegc\rerluste, den Aufschwung der  Wissenschft .  d;' ; Anwendug cier Ato.&raft 
und. clon Vorstoß in den Weltraum geschaffen Gorden. Der angebliche Personenkult 
mr kein Hindernis f ü r  d iese  posit iven Lei$ungen de r  P a r t e i  uzter Ftihnuig von 
StaL.n, Es war auch n ich t  Personenkult S ta l ins ,  sondern Unverständr?is S t a l in s  
~ n d  d e r  PdSU, d i e  d e r  komrnurzistischen Fa r t e i  Deutschlands Aufgabgn a u f ~ ~ n g e n ,  
die verhzagnisvolle Folgen hatten,Die k r i t i k l o s e  Unterordnung de r  Führung und 
PkitglLedschaft der  KPD unter  d iese  aufgezwcngene Anwendung de r  P o l i t i k v a n  Soge- 
*xim",n SoziaPfaschismus ebnete dem Feschisrr,us in Deutschland den lieg und. ver- 
bi:.r,derte d i e  Organisierung der  proletar ischen Einhei tsfrant* Die entstehende 
i~'o?rmunisVische Opposition Pa t te  r i ch t ige  Gedanker, und prakt ische Vorschläge 
zu; Verhinderung des Sieges des Faschismus. S ie  war abe r  riicht imstanda, ge- 
nüget~< 2ksse,rkrälte zur Durchführung i h r e r  r ich t igen  P o l i t i k  zu mobilisieren. 
Auch c5e Fchler S t a l i n s  iil der  Spanien-Politik, d e r  Volksfront-Politik in 
Frankreich und manche anderen posit iven und negativen Tätigkeiten Stalbns haben 
n ich t  das ger ingste  m i t  dem Personenkult zu tun, 

Ch~~schtschow, de r  d i e  StaUn-Periode rit ihren posi t iven und i~cgat iven Ergeb- 
nissen als  Folge d e r  russischen Bedingungen nicht  vers teht ,  beg re i f t  &rum 
auch nicht  d i e  innen- und außenpolitiscnon Kräfteverhaltnisse de r  Gegenwart. 

D i s  russische Revolution s i eg t e  über den Zarismus, we i l  das za r i s t i s che  Reghe  
aeine Möglichkeiten zur  Herrschaft erschöpft hat te .  

RuRlond &fand s i c h  im Stadium der  Entxicklung vom Feudalismus z-m ~ p i t a l i s m u s .  
Die Ckonornischen Voraussetzungen f ü r  den Aufbau des Sozialisnus waren noch 
n ich t  genügend entwickelt.  Die Menschewiki warnten deshalb vor d e r  Übernahme 
der pol i t ischen Macht durch d i e  Bolschewi'xi, w5e Kautsky m d  Rosa Luxemburg. 



Aber Lenin und d i e  Pa r t e i  de r  Bolschewiki organis ier ten den bewaffneten Auf- 
stand zum Sturz der  Kerensky-Regiemg, ges tü tz t  auf d i e  revolutionära Aktion 
der  landiosen Bauerncassen, d i e  keine Sozial is ten Laren, nur f ü r  e i n  Stuck Eo- 
den zu kanpfen b e r e i t  wren .  Die po l i t i sche  Macht war m i t  de r .H i l f e  de r  Bauern 
erobert, aber cSe Bauern ra ren  t r o t z  i h r e r  Unterstützung d e r  Boischeiiki ,  die 
ihren Kampf um den Boden organsisierten,riicht be re i t ,  fiif den Aufbat: des Sozia- 
lismus die uhvexizeidlichen Opfer zu bringen. S i e  wurden a k t i v  gegen d i e  Aufbau- 
politik.Kiugseinsollende Pläne, d i e  Mi t t e l  zur soz ia l i s t i schen  Wirtschaft  durch 
etappermäßige Industr iaUsierung nach d a  Vorschlag Tmtzkys oder den Vorschlag 
Bucharuls, d i s  Bereicherung de r  Bauarn zuzulassen, m r e n  w.realisierbzr.  Diese 
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der  paSU.~mren  nur d i e  Widefspiegelung 
d e r  blidersprilche de r  russischen G ~ s e l l s c I i ~ f t .  Die P a r t e i  z e r f i e l  Ui Fraktions- 
kriznpfen a l s  1.bchtorgan. Der i k t i y e  l!iderstcnci de r  Eaueq,  der.yerschiedenen 
Fraktionen i n  d e r  Pa r t e i  und i n - d e r  C.rbei terszhf t  ~ . u ß t e  bekämpft G d  niederge- 
schlagen werden. Diese innerpol i t ische Lzge der  SU beatirrrr;te Stalins Politik. 
M i t  barbzrischen Mit te ln  k m f t e  e r  geeen d ie .  russische Barbarei  nach dem Aus- 
bleiben revolutionärer Hilfe durch siegreiche pro16kri~~he Revolutionen i n  
den entwickelten t ~ p i t a l i s t i s c h e n  Ländern, um RuRland auf d i e  S tufe  d e r  euro- 
päischen Z iv i l i s a t i on  zu bringen. So begann der  .Aufonu d e r  soz i a l i s t i s chen  
Wirtschaft, de r  schwieriger und o p f e r r e i c h e r t a r  a l s  d i e  Periode des Biirger- 
krieges. Dabei hat Chmschtschow geholfen und n ich t  weniger d i e  revolutionäre 
Gesetzlichkeit ver le tz t .  \las i s t  rev~lu t ionI i re  Gesetzlichkej.t? Doch n i ch t  d i e  
papierene Verfassung, das wußte schon h s s a l l e ,  sondern d i e  Anwendung d e r  Macht- 
r d t t e l ,  d i e  un te r  den gegebenen VerEl tn i ssen  vorhnden sind, \- d i e  revolu- 
t ionäre  S t a a t m c h t  zu verteidige% Eine asidere Kand.lungsweise hätte Ende der  
zwanziger Jahre bedeutet, den Rat, der  I.!enschewiki. zu befolgen, davonzulaufen. 
Die russische Barbarei ist Mhrend der  Stalin-Periode n i ch t  nur  auf d i e  Höhe d e r  
europäischen Z iv i l i s a t i on  gsbracht wordcn, scndern zum Sieg Uber d ie  Hi t le r -  
Amee der deutschen Imperjnfisten. Die SU wurde zur -eweiten Weltmacht auf d e r  
kul turel len,  ökonomischen und pol i t ischen Grundhgo. d e r  Übergangsperiode voni 

K a p i t a l i s m  zum Sozinlisnus. 

Chruschtschow, de r  seine eigene Vergangenheit in de r  S t a l i n z e i t  n i ch t . h i s to r i s ch  
r i c h t i g  einzureiken vers teht ,  handelt j e t z t  unter  den Druck d e r  &ssen, d i e  der  
Nctwendigkeit des Termrregimes entwachsen sind. Chruschtscnow h ä l t  aber  noch 
an stalinschen bUrokntischen Methoden. f e s t ,  um Iqdustr ie ,  Landwirtschaft und 
Staa t  durch bessere Arbeitsteilung und DezentmliSierung de r  BCLrokratie un te r  
Par te ikont ro l le  zu halten, W% e r  es  b e i  S k l i n  gelernt  hz5. Dieser Methode 
s ind d i e  russischen WerKtZltigen, d i e  techrlisch ünd p o l i t i s c h  q u a l i f i z i e r t  sind, 

. d i e  Aufgaben unbürokratisch besser zll mchen, tiberri~üssig. Das muR und wird zu 
Konflikten mit Chruschtschow führen, ki l rzfr is t ig ,  wenn wei tere  1;ißerfclge in 
Chr~schtschows 'Iiohnungsbau- und Iandwirtsch3ftspolFtik erneut der! Beweis l i e -  
fern,  daß d iese  bürokratischen IbIethoden auch nicht  =ehr .zeitcerräß sind. Dazu 
komLt Chruschtschows Unfzhigkeit, d i e  Kr2ft=vcrki5l¿risse im Weltgege~isatz 
Kapitalismus - Sozialismus r i c h t i g  einrusrk.5tzen. Auf dem Gebigte de r  Bsurtei-  
lung dur Kbseenkräf te  im zeitgenösslszhen Y z p i t a l i ~ ~ u s  i s t  d i e  mssioane Fasse 
de r  k'erktstigen noch zurückgeblieben. Die nene vstbasserte GestPAchte d e r  
YZdSU ist ein s c ~ e c h t e r  Ersatz  der  s t~ l in9schen .  Sie ist nur unfmgreicher  
und b e b z d e l t  d i e  russ ische Revolc.tfon e l s  dris Werk d a r  Anweisungen 'Lenins. 
RZqtige Schlul3fclgemgen auf Grund rZcht iger  : ir~lysen von Xzrx uq2 Ler i .  d e r  
konkreten Umständo i h r e r  Periode ein:! heute noch r ich t ig ,  soweit sie den be- 
h n d e l t e n  Gegens'and betreffen,  S i e  wcrdcn zur to ten  Scb~blone,  wenn s i e  auf 
VerhGiltnisse angewandt werden, auf d i e  s i e  nicht  gx~endbsr  sind. Gewii3, d e r  
Y.pitzliszus, de r  s ich  i n  dci. X.;2-cYkric-~rzei', ~ r , ~ , 5 : k e l t e ,  ha t  n ich ts .  Ehtschri- 
dendes ap seinem Klassenchzrakter vehnaer t .  Aber das e r k l ä r t  n i ch t  d i e  ver- 
änderten Verh;iltnisse, welche dnrch d i e  cwoite. technische Revolution,' d i e  Ver- 
wacdlurig der  Arbei tskraf t  i n  l b n g e l ~ a r e ,  die Verschmelzung d e r  Kcnjuktu? zur 



Befriedigung des NachholbedarTs m i t  de r  Rüstungskonjunktur zur  Vorbereitirngdes 
d r i t t e n  Weltkrieges entstanden sind. Bei der  Einsciiitzung d e r  Kräfteverhältnisse 
zwlschen Arbeiterklasse und Bourgeoisie in Deutrshhnd, wo d i e  Arbeiterklasse 
s e i t  l918/19 nur Niederlagen e r l i t t e n  hat ,  w5rd Cies n ich t  berücksichtigt .  
Ebensowenig b e r ü c k s i c h t i e n  Chruschtschow und seine l f i t he l f e r  d i e  Enttäuschungen 
d e r  Hoffnung auf d i e  Sowjetunion nach Kriegsende. Die ze i twei l ige  Vollbeschäfti- 
gung und d i e  Kleinbürgerlöhne f ü r  b r e i t e  Schichten durch Z i tü t e  von Marx und 
Lelzin zu beantworten, he iß t  aus der  Lebensarbeit von I k r x  und LenUl Earkkatrrren 
machen. I n  Y i ß a c h t ~ ~ ~ g  d r r  wirklichen Verhältnisse macht Chruschtschow aus dem 
Zwang der werktätigen .und Komunisten zum Zusamrnleben nit den l!onopolkapita- 
l i s t e n  d i e  f r i ed l i che  Koexistenz. Diese s i ch  im Vchoße des  Soz iz l imus  ent- 
wickelnden Widersprüche werden s e i t  gex imer  Zeit  zwischen Chmschtschov und 
Zen Chinesen a l s  ideologischer Km~pf gef;3hrt, getarnt  als Ympf de r  Chinesen 
gegen den jugoslawischen Opportunismus und vGn Chrzschtschow gegen den alba- 
nischen Radikalisnus und Stalinismus. Iks uns zur V c r f ü p g  stehe-nde Original- 
n a h r i a l  der  Albaner r e i ch t  zu einer  grlriälichen Beürteilung des angeblichen 
a lb~n icchen  Stglinismus n ich t  aus. Was wir aus d a  uns zugänglichen Material  
f e s t s t e l l e n  konnten, l i e ß  uns ke iner le i  s t a l i n i s t i s c h e  Theorie oder s t a l b i i s t i -  
sche TaM;ik entdecken, sondern nur nomXschen IJiQerspruch geger, Chruschtschow~ 
Steilung zum Stalinismus - ohne sachlich zureichende Begründung - und Be- 
schimpfung der Jugoslawen a l s  Zrzf einde, was m i t  g le icher  14ünze von den Jugos- 
lawen h e h ~ e z a h l t  wi rd .  

Anders steh+, e s  m i t  unseren Möglichkeiten zur  Beurteilung d e r  chinesischen An- 
klagen gegen Chruschtschow und seine Anmger .  Hier r e i ch t  das uns i n  engli- 
scher S?;rache vorhandene Material  aus, un uns ein U r t e i l  zu bilden. Leider 
reich5 *ascr P h t z  nicht ,  um ausführl ich davon Gebrauch zu machen. 

3 i e  mehsJsn Anklagen gegen d i e  Chinesen sind grobe Entstellungen des wirklichen 
SCYarid~)'mktes und Verhaltens der  chinesischen Komunisten. Hier e in ige  knappe 
P,mbin:: 

Be E e  Anbclage gegen d i e  Chinesen, kr ieger ische Überfälle auf d ie  Inder  ge- 
mach5 zu haben, widero?richt den Tatsachen. Die Chinesen haben zurückgeschlagen, 
aln Xehsu den Befehl zur  Vertreibung de r  Chinesen vom chinesischen Gebiet ge- 
geben und 6i.e Vertreibung begonnen hat te .  h 12. Oktober ha t  d e r  indische 
K>renLeminister Nehru angeordnet, eine Offensive-gegen China zu beginnen, um 
cbdnesisches Gebiet von chinesischen Grenztruppen zu säubern, Wenn Ulbricht 
klagt., daß d ie  Chinesen nichk b e i  ihm angefragt haben, so wird e r  entschuldigen 
mfisscn, w ~ l l  keine Ze i t  dazu da war. An ständigen A1~fforderungsri de r  C ihesen  
za  f r iedl ichen Verhandlungen m i t  Indien bat es  nicht  gefehl t .  Kach e r fo lg t e r  
Gegenwhr gegen den indischen Angriff habzn d i e  Chinesen d i e  eroberten Gebiete 
alk goräur~t, und wieder VerhanGlungen zur f r ied l ichen  Regerlung der  Grenz- 
s t r e i t i g k e i t e n  vorgeschlagen. Die i n  engLi-scher Sprzche erscheinende "Pe!.ing 
f iexC~~1i  NY, 51/52 Srizgt den i,:hrift-;:echcel rxit IL2ler. 7x16 eir, gänzes 3cft  rit 
Lancikarten indischen, b r i t i schen  und cl-ikesischen Ursprungs, i n  den weiteren 
Nn-niern Berichte aber  den Ablauf der C-renzki¿~pfe. 

2. Stellung der  "PrawdatI, Moskau, von 13.22.1962 zur These vo:n '?Papiertigeru: 

trEs i s t  r a t ü r l i c h  r i ch t ig ,  daß s i ch  d i e  Natur des bpe r i a l i s r tu s  n ich t  
verändert ha t ,  und dennoch i s t  de r  iii?erizlisx,us heute schon n ich t  
mehr das, was e r  f rzher  k i r ,  z l s  e r  unge te i l t  über d i e  Welt herrschte. 
Wenn e r  heute e i n  tVPepiertigerft i s t ,  so ~ L s s e n  diejenigen, d i e  so 
sprechen, daß d i e se r  "Papiertiger" Atonsähie hat ,  Er i s t  i n  der  Lage, 
d iese  Zähne zu gebrauchen und ~ 2 n  darf s ich  i h n  gegenüber n ich t  l e i ch t -  
sinriig verhalten.  Es i s t  in dea Beziehungen zu deri imperia l is t ischen 



~ ä n d c r n  möglich, gegenseitige Kornpmmisse einzugehen, anderersei ts  
aber muß nan iiber a l l e  >ri t te1 verfügen, um d i e  kgressoren zu zer- 
schlagen, wenn s i e  einen Krieg entfesseln s ~ l l t e n . ~ I  

Die Antwort i n  n ~ e n  151-1 Jih Paou vom 15.l.2..1962: 

tlDar von de r  KPCh s t e t s  verfochtene standpunkt, .wonach der  Feind stra- 
tegisch zu ignorieren, tak t i sch  aber durchaus ernst  zu nehmen ist.... 
Wenn nan es  nicht  wagt, den Feind s t rategisch zu verachten, s o  i s t  
der  Fehler des F;-pituhntentums unverneidlich. Wenn xran in jedem kon- 
kreten Kampf + ~ k t i s c h  tiberstürzt ;und le ich ts innig  hündelt, wird man 
unvemeidlich den Fehler des Abenteuert.- begehenetl 

Bereits an 31. Dezember g ib t  dieselbe Zsitung d ie  F h t ~ t e h u n g s ~ e s c h i c h t e  der 
These vom IIPapiertiger": 

tt&nosse 14ao Tse-tung hat diese..Feststellung zum ersten Mal in August 
1946 in  seinen Gespräch Mt  der  anerikaaischen Korrespondentin Awa 
Luise Stmng getroffen. Dxnals war eine schwere Zei t  für das chinesi- 
sche Volk. Die Kuomintang-Reaktionäre hatten nit ä d 3 r r s t e r  Unterstat- 
zung durch den mLerikanischen IrLperii.,Lisms und nit i h r e r  gaiol t igen 
Überlegenheit an Soldsten und Xusrüstung einen &s ganze Lend umfassen- 
den Bürgerkrieg nuscelöst. Angesichte der hef t lgm Feindangriffe und 
des Z!ythos von de r  Unüberwindlichkeit des aierikanischen Inperialismus 
war fUr d i e  chinesische Rekviution und das Geschick des chinesischen 
Volkes d i e  wicht igste  Frage, ob wir e s  nagen dfirften zu kämpfen, eine 
Revolution zu bcginnen und nach dm Sieg zu greifen. Zujenen k r i t i -  
schen Zeitpunkt bewaffnete lho  Tse-tung d ie  chinesischen K o r d s t e n  
und das chinesische Volk ideologisch o;it der nariastisch-leninistischen 
Feststellung, daß ?der  Imperielismus und alle ReaktiOniire .Papiertiger 
sind: .I1 

Die Fests tel lung Mao Tsc-tungs wurde im großen Sieg de r  chi?esischen Volksrevo- 
lu t ion  bes tä t ig t ,  

nDer Besitz von Kernwaffen hat die g a t u r  d e s  .Imperialismus -i.n'keiner 
Weise verändert.. . . .Die Atoxbo~he is t  ejn Papiertiger,  m i t  dem d i e  US- 
Reaktionäre dss Volk-. in Furcht versetzen imllen.. . .Natürlich i s t  s i e  
eine I b s s e n v e r r i ~ h V ~ g s w a f f e j  a b e r  das Ergebnis eines Krieges wird von 
Volk, nicht m n  irgendwelchen .neuen 'hraff entypen e r z i e l t + .  . ."I 

Die ~Prawdal~ vom 7.1.1963 antwortet: 

"Der ,Zusdruck Papier t iger  führt im Gninde Genomen zur  D ~ o b i l i s i e r m g  
der  b s s e n ,  w e l l  e r  ihnen eir.flcZjt, dic Ymft' des L!-perialisnus s e i  
ein Mythos und Dan brauche iIhn nicht in Betrzcht ZU' zii-lie'ntl. ' 

Die Theorie und P r d s  dcr CiUnesen bewcist das Gegenteil. A l s  im Korea-Krieg 
d i e  Kräfte Kord-Koreas n ich t  ausrekhten ,  d~ .q . ' l~o ra r sch  der  m'erikanischen Trup- 

- pen aufzuhalten, mobi l i s ie r te  China f re iwi l l ige  l-kssm, d ie  es nur ungenügend 
ausrüsten konnte ,und brachte damit den Vomarsch der  xodernsten arnerLkanischen 
Armee zurn St i l l s tand .  Dcr EJeunAausenc! ,P!cilen-?krsch von Süd-Chim nach dem Korden 
i s t  ein Beweis gegen d ie  Behuptung, d i e  Chhcsen  untorschstzten d i e  Lriiftever- 

. hiLltnis3e des Gek-ncrs. Ih re  Hal tsag befzbigte sic,  dic griYlten Q f c r  zu br-en, 
üm d i e  geschwächten Krkifte durch e i w  Po l i t i k  z-ar Gcidnnung a e r  Inlassen k n p f -  
fähig zu rrachen. k s  Verhalten zu dcr  amcrihr ischcp Eedrohung mit H i i f e  des 



aus China vertriebenen Tschiang Kai-schek gegenüber der  provokatorischen Be- 
setzung der  Küsten-Inseln beweist g l e i ch fa l l s  eine r i ch t ige  Einschtitzung d e r  
Kräfteverhaltnisse, d i e  s ich  Chruschtschow zm Beispiel  nehmen s o l l t e .  Das 
Verhalten im Grenzkonflikt mit indien ist  e in  weiteres Beispiel. 

3. Die chinesische Kr i t ik  an Ch~~schtschows Kuba-Politik und P o l i t i k  d e r  f r i e d -  
l i chen  Koexistenz: 

"Es nuf3 daran e r h n e r t  werden, daß vor 3 Jahren nach den tCanp-David- 
Gesprächenq einige Leute der  i n t e rna t iomlen  k o ~ u r d s t i s c h e ? l  Bewegung 
eine groß angelegte Propganda tiber Eiserhowers auf r ich t igen  Friedens- 
wunsch betrieben und erklär ten,  &B d ieser  M e l s f ü n r e r  des USA-Inperi- 
a l i snus  gemu so urn den Frieden b e s o r o  i s t  xie wir. Nun hören w i r  
einige Leute sagen, d ~ ß  Kennedy sog2r noch nehr um den Weltfrieden be- 
sorgt  ist,  a l s  es  Eisenhower war, und daß Kennedy se ine  B e ~ o r ~ ~ s  um 
die Aufrechterhaltrrng des Friedens ~rzhrerid der Karibischen Krise ge- 
ze ig t  habe. Man rach te  gerne fragen, is t  d ieser  Weg zur Verschönerung 
des USA-Imperia lismus d i e  r i ch t ige  Po l i t i k  zur Verteidigung des  Welt- 
fr iedens? Es i s t  k r i s t a l l k l a r ,  daß, t;enn man m c h  dem geht, was d iese  
Leute sagen, de r  USA-Imperialismus aufgehört ht, d e r  Feind des Welt- 
fr iedens zu sein.... 
Jene, d i e  China der  Opposition gegen die f r i ed l i che  Koexistenz be- 
schuldigen, greifen das chinesische Volk auch wegen se ine r  gerechten 
Untersiitzung des kubariischen Volkes in Kampf gegen den USA-Lqperialis- 
mus an.....Bedeutet d ies ,  daß China Kubz ebenfalls  hätte un te r  Druck 
setzen sol len,  un es zu e ine r  Akzeptierung e k e r  internat ionalen In-  
spektion zu zwingen?. . . . .VJir haben wirderholt k larger icht ,  driß wir we- 
der  fiir d i e  Errikhkung von kketen-Stützpinkten auf Kuba noch gegen den 
Abzug der  sogenannten "Angriff  swaf f enr auf Kuba waren. W i r  haben e s  
n i e  a l s  mlr3st isch-leninist ische Hältüng angesehen, i n t e d i o m l e  
S t re i t f ragen  m i t  Kernwaffen zu regeln, Auch baben wir niemals die Ver- 
hinderung eines  thernonuklearen Krieges i n  der karibischen Krise als 
e in  zweiten :>¶ünchen~ betrachtet .  Wogegen wir uns jedoch energisch 
wandten und wenden und auch i n  der  Zukunft wenden werden, i s t  e h  Kom- 
pmmiß m i t  dem Lmperialismus auf Kosten der  Suve rän i tZ t  e ines  anderen 
-kndesl1. 

Der Raum r e i c h t  n ich t  aus, wei tere  konkrete Beweise m n  der  chinesichen TKeorie 
und P-mxis zu geben. Vor a l l e n  kbnnen wi r  nicht  auf die fa l sche  Einschätzung 
de r  'jugos2awischen Verhältnisse durch d i e  Chinesen eingehen. D i e  chinesische 
Thaorie u i d  Praxis, d i e  i n  d i e se r  Polemik ihren ideologischen Ausdruck f inde t ,  
i s t  nicht  gedankenlos auf andere Gebiete mter a n d e r n  Vonüssetzungen iiber- 
t ragbar ,  Das beabsichtigen auch d i e  Chinesen nicht. S e  i r r e n  i n  d i e s e r  Be- 
ziehung weniger, a l s  d i e  Russen in der  Vergangenheit nnd Ch~?chtschow i n  d e r  
G e g e m r t .  

Die chinesische Ideologie ist Widerspie~elung revoluiionärer Eauernbewegung, 
deren Traditionen auf d i e  Taiping-Revolutionen 18L8 zuriickgeht. S i e  war  sieg- 
r e i ch  gagenüber de r  einheimischen herrschenden Klasse geweszn nur durch 
d i e  imperia l is t ischen IGichte, Br i ten  und F m  zosen, xit ihren  moaernen klaffen 
niedergeschlagen worden. Der Ta ip ingaufs t~nd  ka t t e  eine r e l i g iöse  I d e d o g i e  
nit ~ r k o ~ u a i s t i s c h e r  Tende~z gesc' idfen,  ähnlich d m  Kloster- und Ketzer- 
korrmunisnus in K i t t  e l a l t e r  Europas. Der E a u e m u f  s t a d  d i e  Jahrnundertwende 
k z i r  e ine  Xevolte reakt ionärer  1.Jatiomlisten gegen die imperia l is t ischen Mächte, 
d i e  an den Küsten s i c h  f e s tgese t z t  hatten,  und i h r e r  chinesischen Biittel, d i e  
m i t  den fremden Xächten G e y c s f t e  machten. Der Bauclraufstand wurde dnrch e h e  
i n t e m t i o m l e  Armee cii? Briten,  Franzosen, A n e r i k a m  un te r  dem Komhndo ¿es 



deutschen Generals Ifaldersee niederg~*.qorfen. l!ilheln der  Letzte  ~ 2 b  d i e  Pamle:  
"Die deutschen Soldatcn ~ ü s s c n  dcn Crinesen eir-cn Denkzettel geben, &B kein 
.Chinese e in  Jahrhundert lang mehr wagt, einen Deutschen scheel anzusehen." 

1911 fo ig t e  d i e  chinesische Revolution unter  Führung von S m  Yat-sen, d i e  d i e  
Monarchie s türzte .  1920 wurde d i e  korxunistische.Partei  gegründet von Profes- 
soren und Studenten, d i e  den 1-iarxisnus und d i e  russische Revolution stuciicrten. 
Der Teil der  Gründer der  k o c ~ ~ s t i s c h c n  Pa r t e i ?  dsr d i e  revoiuticnären -Ver- 
hä l tn i sse  Chinas nit der  I!ethode des Ikndsncz-Lec in isn~s  s tud ie r te ,  n ich t  nur 
g e h o r s a  d i e  r ~ s s i s c h c n  Patscf.33ge befolgte, sondern von der  kkhpfenderi Bauern- 
masse le rn te ,  i h r  Organisation und Führung gab iind n ich t  nur a l s  Ideologer, an 
den Känpfen t e i l n a h ,  orgarLsierte m i t  den ~3uei;Fi nr~d Arbeitern, d i e  riicht nehr 
nur m Teil'orderungen, sondern uni d i e  po l i t i sche  b c h t  z u  k a p f e n  b e r e i t  nxren, 
den Sieg, Die Theorie und P d s ,  d i e  im opferreiciien W I p f  de r  400 14iIiionen 
geboren worden ist, ist h?e der  P!misinus se lbs t  naturgenä3 keine b r a ~ c h b a r e  
Methode für Kurpfuscher am Knnkenbett des Y~pitalisnus.  

Kampf i m  LhLYol?l 

Der neue Gesetzentwurf zur sog. 1tRefoxm~~. d e r  Kränkenversichem,g' ha t  alle Aus- 
s ich t ,  ohne v i e l  Gerä~sch  d i e  3ei.nlligung&'schine des westd'2utschen Bmdes- 
tages zu passieren. 

Der Gesetzentwurf wurde i.m Juli 1962 G. Auftrage der SPD-Bundestagsfraktion 
durch den sozialdemokratischen Abgeordneten Prof. ~ c h e l l e n b e r ~  der  Öffentl ich- 
k e i t  zugänglich genacht. Den h n k  des Arbei tcninis ters  erwarb s ich  Prof. Schel- 
lenherg durch d iese  Vcreffentlichung zwar nicht ,  Das Arbe i t sdnis te r ium sprach 
vielmehr von ~~Indiskrs t ion ' ,  und Vertrauensbruch, weil  der  Entwurf, der  r.ur in 
e iner  Anzahl von joo hemplaren he rges t e l l t  =r, noch vtgeheimft bleiben s o l l t e  
wahrscheinlich auch'laus Grfhaen d s r  Lande=verteidigmgvt!. Der K.B - nebenbei 
bemerkt - war be i  .der Verteilung des Entwurfs übergangen wo-rden. Die Heinung 
de r  Interessenvortrrtung von Millionen aeutscher Arbeiter und Angestellten, d e r  
von de r  Eraiikenversiche~vngsneuregelung am w r i t t e l b a r s t e n  Betroffenen, war 
der  Bundesregierung of f en3ar v ö l l i g  gleichgilltig. 

Der neue ~ese tzen twurf  u tc rsche ic ie t  s i c h  präktisch in n ich ts  von dem v o r h e ~  
gehenden, woran zu zweifeln auch recht  e i n f ä l t i g  gewesen wkire. 

Pin E t t e  nun emar ten  sollen,  d a ß  d i e  Ben2F,ungerI, d i e  Arbeiter wid Angvstell- 
t en  gegen dieses  ganz m d  gar  reakt.ir>nZrc G i . s ~ t z  iri E e w ~ g ~ g  zu setzen, sich 
von Monat zu Monat ggsteiger t  FStter,. Weit ge?.e?Lt! E h i g e n  sozinldezokratischen 
At&m~dneten,  dLe in de- Fresse Läm schhgen woilten, wurde,!. becer:Vet, s ie  
hlitten zu warten, b i s  d i e  Rvgierung d ~ n  E ~ t ~ , u r f . o f f i z i e l l  d a  Bundestag Zuge- 
l e i t e t  habe. Dann kEnnten s i e  i h r e  Ikinung sagen. .. So verging~r!  w e r t ~ o l l e  
Morate mgenützt ,  i n  decen die Ge;<~rkscb2ftcr. Zn <er Offez t i icFie i t ,  in F?- 
t r i eben  und G ~ w e r k s z h a f t s v e r ~ w d ~ ~ ; g e n :  iri' d r r  presse und curzh F l ~ ~ h l X t t e r  
d i e  Arbeitemarsen über Z ie l  u ~ d  Zweck des Gvsetzes, über d i e  eir.zd.nen Ee- 
s t h u n g e n  desselben und d i e  s i ch  f ü r  den Arcei ter  m d  ArigestaXLten d a r a s  er- 
gebenden Folgen hätten Zufilären kijnnen. Es geschah Jedoch so gut 1,"- nichts .  



Inzwischen i s t  nun d e r  Gesetzentwurf,.elegant im sog. "Sozia.lpaketlt verpackt, 
dem Bundestag zugegangen und hat  b e r e i t s  d i e  e r s t e  Lesung h i n t e r  sich. . 

Die Regierung fu r ch t e t  o f f ens i ch t l i ch  d i e  Opposit ion.der Gewerkschaften n ich t  
sonderlich, ganz zu schweigen von d e r  l ' O p ~ o s i t i ~ n t r  de r  Koz l i~ ions lü s t e rnen  So- 
zialdemokraten. 

Etwas pe in l icher  und v ö l i i g  unerwartet war dagegen f ü r  s i e  d i e  Stellungrahne der 
Bundesärztekammer, dis s i ch  nochicals entschieden gegen den Gesetzentwurf, be- 
sonders gegen die SelbstbeJeili,€-m-g aussprach ~ r ~ d  vor a i l en-c i ie  .ltGesundheits- 
vorsorgetf, das k ü k e r l i c h e  Glanzstück des  Mimnerlichzn Gesetzes, angr i f f .  Die 
Ärzte sehen i n  dem Gesetz > n d  seinen Folgen e ine  Bedrohung und Gefiihrdung der  
Volksgesunaheit. Einige Tage spä t e r  schloß s i c h  auch d i e  Standesvertretung de r  
Zahrärzte d i e se r  Ste l lung an. 

Gewerkschaften und SPD ziehen e s w ,  nich t  zu kämpfen, sondern hinter verschlosse- 
nen TUren zu ~l~erhanda'~11~. S ie  se tzen i h r e  ganze Hoffnung auf  d e ~ ' . ' ~ i & k e n l ~  
Fluge1 der  ~ ~ ~ t ~ u n d e s t a ~ s f r a k t i o n ,  auf das  Bäckerdutzend euiflußLoser ch r i s t -  
l i c h e r  Gewerkschafter, von denen s i e  hoffen, daß s i e  d i e  Abänderungsanträge de r  
SPD i n  den Aüsschußsitzunger! und uzi Plenum des  Bundestages unters tützen werden. 
Zu d i e se r  elenden Hintertüren- und Hh te r t r eppenpo l i t i k  l ang t  e s  gerade noch. 
Dahin s ind d i e  s t o l zen  f r e i en  Gewerkschaften gekommen! 

Wenn man das Krankenversicherungsgesetz verstehen w i l l ,  ckrf  man e s  n i ch t  fUr 
s i ch  a l l e i n  betrachten,  sondern md, es  im Zcsmenhang d e r  Dinge, k- Rahmen d e r  
gesamten wi r t schaf t l i chen  und po l i t i schen  S i tua t ion  sehen. W i r  haben an d i e s e r  
S t o l l e  wiederholt darauf hingewiesen und können nur immer wieder betonen, daß 
a119 diese  Gesetze: dj.e Aufhebung des Mieterschutzes, das  neue Km-nkmversiche- 
r u n e s ~ e s e t z ,  d i e  BestreSungen zur  Verschlecnterung dc r  Rentenversicheru~q, der  
Ra* nac3 de r  Zwangsschlichtung, das Notstandsnesetz und dergl . ,  Te i le  e ines  
gmf3 angelegten Planes sind. 

Die Expansion der  Wir tschaf t  hat  ih ren  Höhepunkt überschr i t ten .  Die Hochkonjwik- 
t u r  l ä u f t  aus. Der E.krkt s t öß t  an se ine  Schranken. Der P r o f i t  sinkt. Der Mecha- 
fismus des pr ivatwir tschaf t l ichen S y s t m s  t r e i b t  unabhangig vam guter, oder 
bösen Willen des einzelnen Unternehmers zu Lohnkiirzungen, zu Verschlechterungen 
de r  Arbeitsbedinpngen,  d i e  i h r e r s e i t  3 wieder den inneren Markt verengen und so 
einen unheimlichen c i rcu lus  v i t i o s ü s  in Gang setzen. 

Die I I amon ieaps t e l  sehen d i e s  n i ch t  m d  wollen es n ich t  sehen. S i e  s ind  erhaben 
Uber d i e  "alten verstaubten Ussenkarnpfparolen aus  d e r  Mottenkisteti ! Eie täu- 
schen s i ch  und andciren vor, daß m n  rnit ~ ~ ~ e l l e n  an die soz i a l e  Einsicht  des 
Unternehners, an  se ine  Vernunft uid Anständigkeit wci m i t  l ee ren  Drohungen, hin- 
t e r  denen nichts ,  abe r  auch gar  n i c h t s  s t e h t ,  a i e  Dinge aufhal ten könrite, d i e  
auf uns zukommen. 

Welch e ine  erschtitternde E i n s i c h t s l o s i g ~ e i t  -s.d hrelches Unverszmdnis de r  S i t u -  
a t i o n  ve r r ä t  z.B, de r  s ~ z i a l d e n o k r a t i s c h e  Abgeordnete Hansing, wenn er  i n  einem 
Offenen Brief zur  f(rarikenversicherungsreform d i e  Tmge s t e l l t :  

'VKann man e s  abe r  angesichts unserer  gerade n i ch t  rosigen Lage verstehen,  
da2 Bundesregierung und Regierungspr te ier .  i nne rpo l i t i s ch  wissen t l i ch  
ebenfal ls  durch Gesetzenthiirfe d i e  S i t ua t i on  verschkrfen m d  damit  Kräfte 
binden, d i e  geszr;itpolitisch besse r  angesetz t  werden könnten? So muß d e r  
neue Gesetzentwurf zur  Knnkenkassenrefom a l s  Entwurf angesefien wemen, 
d e r  das i nne rpc l i t i s che  K1k.a n i ch t  entspinnt,  sondern verscharft.tt----- 

Nein, von diesen ttFührernfi i s t  wi rk l ich  n i c h t s  zu erwarten: Aber Ger Gang d e r  



Mnge wird schneller,  a l s  ranche a h e n ,  d i e  Nebel der  KiassenF~rmonie verscheu- 
chen und d i e  Arbeiter d i e  a l t e  Lehre lehren, daß n ich ts  ge~chenkt  wird, sondern 
daß a l l e s  e r s t r i t t e n  werden muß, nag man seine Augen auch noch so k m p f h a f t  
vor den Tatsachen verschließen. Unsere Aufgabe Lttr i s t  es, den A r b e i t e r n . k e r  
wieder zu sagen, was gesagt werden muß, so a u s s i c h t s t ~ s  die-s m h c b l  auch 
scheinen a g .  

Nachfolgend geben Wir einen Überblick über e h i g e  Bestk&ngen i n  der gesetz- 
l i chen  Krankenversichsmg, d i e  Gesetz werden,. wem der  EkU:mrf i n . ' s eL7ec - .~e r  
Usgsnüexi Goztalt..vom f3i~doaLkig der  i~estdeutschen Republik Seschlcssen w i r d :  

. . 

des Entwurfes 

wie  bisher,, dazu e in  ~ e i t . ~ ~ s z u s c h l a ~  5n- Höhe ' von 
2 des Lohnes, der  vom Vers$cherten al1eiri.getl.a- 
gen werdenrmuß - i r r t  Gesetzentwurf libssonaerer 

Kost e n b e t e i l i m ~ :  1/1, der  Arzt-und Zahnarztkosten, lo - 30 %.der  
3 l e9  ~ o s t e n  von Heilmitteln *&d Bri l len,  Der *%esordere 

~ e i t r a g "  wird rit den Amtkosten, i n  der  Weise ver- 
rechnet, daß e r  &ZI Ende des Jahres '  zWckgeza~hiLt. 
wird, wenn G d  soweit e r  höyer i s t  . a l s  l/l;-.er im 

. Laufe des Jahres entstandaien krzt.kosten. 

Jlezeptnebuhr: ~ i n d e s t c - , s l  Mark, höchctens 3 KArk. Auf 'ein- Rezept 
5 187 diirf en hochster~s -drei  Verschreibungen 1:o~imen (b i s -  

her  50 Pfg,' Rezeptgebühr w.d unbegrenzte Verschrei- 
bung b 

Rentner: Es wird in Zukunft e in  besonderer E,eitrag in Höhe 
§ 303(3) von 2 $ de r  Rente erhoben, (bisher  f re i3 .  

~ r a n k e n h a u s ~ f l e ~ e  L -15 % der  Pflegekosten f ü r  a l l e  Versiicherten, d i e  
5 3-95 kein Krankengeld e r b l t e n .  Das sind a l l e  die ,  d i e  

gesetzl ich oder ver t rag l ich  Ansprüch ajf r'ortzah- 
lung des Lohnes oder C-ehaltes Faben, sowie alle 
Pentner und i h r e  Fan i l i enan~zhCr i~en ,  (bisher  Keine 
Beteiligung an den ~ o s t e n )  . 

Vertrauensarzt: konnte b i sher  nur auf ~nordnurig der  Kasse t ä t i g  
§ b 8  werden. Kann j e t z t  vom ArSeitgeber beauftragt wer- 

den, einen arbeitsvnfähig geschriebefien Versicher- 
t en  unverzüglic3 zu imtersuchen und dem Arbei tee-  
ber  Bericht z1.i e r s t a - a ,  Wt w5rd d i e  von allem 
Gesetzen *md Regieringen bisher respekt ie r te  P f l i c h t  
des Arztes zur Verscfiwiegenheic -z.;gunsten des Ar-  
beitgebers bese i t ig t !  

b i s h e r  >i,rvr, a l l e  krt~~q',?-,er üiicegrenzt -iersirher=gs- 
pf l ich t ig .  J e t z t  e n t f ä l l t  d i e  ~ e r s i c b e r m g s p f l i c h t ,  
wenn s i e  mehr a l s  750 )krk im Monat veraienen. Wal- 
l e n  s i e  s i c h  weitenrersicherri, müssen s i e  den s- 
len Beitrzg s e l b s t  zahlen, ci,h.! der  Arbeitgeber - 
zah l t  seine Bei tmgshä l f te  i n  diesem Fa l l e  nicht  
nehr. 
Wer tibor 1250 Xark r ana i l i ch  verdient*, dzrf s i ch  
aucn n i c h t  freL.5 l . l i c  ~e i te r~ . re rs ichern ,  . c.h., e r  
hZrd gez~iungen, s i c h  be i  e h e r  p r i - a t e ! ~  Gesell- 
schaf t  zu versichern, e in  Geschenk an d i e  Ver- 
s i ~ h e ~ g s k o n z e r n e  ! 



Bankrotteure in de r  I G  Bau 

Der Winterausverkauf ist  vorbei. Die Gescbäfto gehen wieder ih ren  gewohnten 
Gang. Nicht so b e i  den Gewerkschaften. Die Tar i fe  s ind  abgelaufen, Tarifkündi- 
M g e n  stehen bevor. iler :Kampf m u t e  o rgan i s i e r t  werden. Doch auch h i e r  g i b t  
e s  einen Ausverkauf, einen, wir es  scheint ,  ohne Ende,. Der Unterschied i s t  enorm. 
Der Handel s e t z t  während des Ausvrkaufs  Ladenhüter ab, m f ü r  d i e  neue Saison 
gerüs te t  zu sein. Die Gexerkscbf ten verschleudern i h r  Wesen. Arr weites ten vor- 
g e p r e l l t  i s t  d i e  ZG &U. 

"Die Weltfl meldete am 22.2.1963: tti'.um e r s t e m a l  in Deutschland: Gleitende Löhne 
fi ir  d i e  Bauarbeiter.lt 

. . 

Der Durchbruch des Kapi ta ls  gegenüber e i n e r  Gewerkschaft i s t  gelungen, Die I G  
' 

Beu ging diesen Weg, nach Leber, aus e i g e ~ e r  Exkenntnis. Die I G  Metall  wird m i t  
dem Kasseler U r t e i l  un t e r  Durck gese tz t  und s o l l  im Rahmen e ine r  Sch l ich tungsver  
einbarung auf den r i ch t igen  Weg gebracht werden. Paulssen, d e r  organisatorische'  
Vorkämpfer f ü r  d i e  Unterneher-Interessen in einem "Spiegel-Gespräch1': 

"Ja, wir ompfinCen es  a l s  unbefriedigend, daß s o  große Branchen wie d i e  
Meta l l indus t r i e  und d i e  Tex t i l i ndus t r l e  keine Schlichtungsverträge ba- 
ben. Wo de ra r t i ge  Vereinbarungen bsstehen, wie z.B. in de r  Bauindustrie, 
da herrscht  auch heute schon Ordnung, 

Die Masse de r  Unternehmer ha t  n i ch t  die Absicht, d i e  Gewerkschaften zu 
bekämpfen. Das %i?ire ganz t ö r i ch t .  Die Gewerkschaften haben von uns an- 
erkannte Ordnungsfunktionen, und n i r  haben keinen Grund, s i e  zu bekäm- 
pfen." . 

Wahrlich, s i z  haben keinen Grund dazu, zumal n i ch t  b e i  Gewerkschaften w i e  de r  
I G  Bau, d i e  s e i t  langen Schrittmacherin des  Ausgleichs nit den Interessen der  
Unternehmer is t .  S i e  i s t  zurn Saboteur d e r  Ge-derkschaftspolitik s e i t  den Gründungs- 
jahren des  Gewerkschaften geworden. Die In te ressen  der Arbei te r  werden denen 
de r  Unternehmer untbrgeordnet, entsprechend de r  po l i t i schen  Haltung i h r e r  füh- 
renden Fuiktionäre, d ie  s ich  a l s  S tü tze  des kap i t a l i s t i s chen  S t aa t e s  begreifen 
und S tü t ze  des Kapilismus sind. Wem m den Kapitalismus s t ü t z t ,  dann auf  
Kosten de r  Arbeiter ,  

Dokh was bedeute+ g l e i t ende r  Lohn, o r i e n t i e r t  am steigenden Sozialpmdukt r3.t 
.Koppelung an  Preis .  Canach werden S i e  Löh..e der  Bauarbeiter  nur erhöht, wenn 
d i e  Produkt iv i tä t  s t e i g t  oder d i e  P re i s e  steigen.  

Was i s t ,  wenn das Sozialprodukt i n  der  Krise f ä l l t ?  14Gssen dann d i e  Löhne ge- 
kürz t  werden? Die I G  Bau ha t  s i ch  d e r  kap i t a l i s t i s chsn  !larktwirtschaft ergeben, 
sie verz ich te t  ri;it ciiesrr  Abmchüiyg z:;f Ya~p'-.- L,eiJ,-=i,dd-- '-.'--n *..z-A i s t  an ~ - ~ r r  %\-er- 
t e i l ung  des Volkseinkomnens n ich t  nehr  i n t e r e s s i e r t ,  wie Srenner s i e  2.B. noch 
v e r t r i t t :  

W i e  Bimdun.g a n  den P;-oduktietätszm~chs bedeutet  d i e  S tab i l i s i e rung  
e i n e r  bestirrmten, nach unserer Aufftiss-mg ungerechten Verteilung des 
Soz i a lp rod~ . t e s .  I ch  bekenne rLch  zu e ine r  sachlichen, aber  n ich t  zu 
e i n e r  versachl icnten LoY,-.~oii-Eik, wem d i e se  Versachlichmg ä i e  In- 
s t i t u t i o n a l i s i e x n g  von PLoi.,?erk5hlx?~snchtlinienP bedeuten s o l l t e .  
Lohnpoli t ik i s t  und b l e i b t  i?.i l e t z t e n  Gymde l .kchtpoii t ik,  solange e s  
i n  de r  fiationalökonorie keine g ü l t i g e  Zurechnungstheorie gibt1'. 

Lebel- geht einen Weg, d e r  de r  Gewerkschaft keinen eigenen Raum mehr E ß t .  I n  



der  Konsequenz endet d i r ~ e -  Weg riit deni völ l tgen .Bankrott d e r  Gewerkschaf . 
eigentl ichen Slnqe. I h r e  Aufgase3 r.e2xzieren s i sh ,  vergle ichbar  m i t  den spani- 
schen Syndikaten ode- der  razis t lscher .  A r b ~ i t s f r o n t .  Der'Unterschiied bes teh t  
darin,  daß d i e  angefiikrten de i sp l e l e  durch d i e  herrschende Klasse gewaltsam 
i n s t i t u t i o n a l i s i e r t  wirden, während d i e  IG Bau diese3 \.leg f r e i w i l l i g  eeht. 

Die glei tenden Löhne k ö x t e n  ebenso von' Gese tzk~oer  b e s t u e  wemen, d i e  ar- 
be i t s rach t l i chen  und sozialen Bereiche vzn den Arbeits- und.Sozialgerichten 
durchgeführt we5den. Pie  Gewerkscha;"t wird z m  Arsisfenten d e r  Kurpfuscher am 
kranken KapiAtalismus, s i e  k a s s i e r t  nur noch cie Verwa l t~gskos t en .  

Folger icht ig  verz ich te t  die I G  9au auch auf d i e  bere i t s .ve rehbar te  Arbeits- 
zeitverkürzung von 43 auf 42 Stunden, d i e  in Oktober fällig wäre, bis zum April 
1964. 

Das schiebt  Leber, obt;ohi S e  Er rZng~yg  der  Z;o--Stunden Woche stufenweise b i s  
1965 fes t s tand ,  aus  f r e i e n  S>ückrn k2nzus und kompensiert d i e  Hinausschiebung 
durch e ine  4,9-$ Lohnerhöhung, d i e  s ich  sehr  schne l l  i n  blauen Dunst auf lösen 
w i r d .  Ein Geschenk an d i e  Un te r i eh~e r ,  rz opt isch e ine  Tarifarhöhung vorweisen 
zu können und den Eänkrott de r  Gewerkschaft a l s  Gewerkschzft mit scheinbaren 
Erfolgen zu verschleiern.  

Diese Einhei tsf ront  ' m i t  den Unterneh3ern g i ~ g  de r  p o l i t i s c h e  Ban-krott voraus. 
Leber i s t  Hauptvorstandsinitglied der  SID und f ü h r t  d i e  Gzwerkschaft n i ch t  im 
S i m e  de r  Erfordernisse d e r  Arbeiter; sondern ordnet s i e  d e r  sozialdemokrati- 
schen Kapi tulaf ionspol i t ik  unter. So hat  d i e s e r  Gewerkschaftsführer, wir wis- 
sen nicht ,  ob d i r e k t  m t e r s t ü t z t ,  so doch'geSillTgt, daß Wehner b e i  den Koali- 
tionsverhandlungen im ilezciiiber 3 362 r r i t  d e r  CGU/CSU ein P o l i t i i i  v e r t r a t ,  gegen 
d i e  d i e  Gewerkschafth b i she r  scharf  po l e i i s i e r t en ,  so. i n  d e r  Wirtschafts-.  und 
Sozia lpol i t ik .  

. .. 

Hinzu komnt. Lebers Agitat ion f ü r  e ine  Notstandsregelung, womit e r  s i c h  i n ,  Gegen- 
s a t z  z m  DGB-Beschlu! in Hannover s t e l l t ,  da nach den Worten Momers die SPD 
diesen Beschluß f ü r  n ich t  ~ A s t e n t  bet rachte t .  

E r  i s t  der  Yfinn d e r  ~eak t ion - im .Lage r  d e r  Arbeiterklasse,  d e r  s e ine  Pos i t ion  
als I G  Bau-Vorsitzender rr,ifibrz?!--*.und rL5brsuchen kann, w e i l  d i e  Arbeiters'chaft 
i hn  i n  ih-:.,.. ' P a s s i v i t ä t  n icht  darzn bizder t .  

Innerhalb der  I G  Bau i s t  e r  der  gefürchte te  und verehr te  Diktator,  w i e  s e l b s t  
de r  an i hn  glaubende Bremer I G  F-~E--vorsitzende' Kzrl Se ide l  L? einem in te rnen  
Gespräch e r l äu t e r t e :  '!';lir können n ich t  r2teiri;:nder ciiskutieren, i c h  weiß von 
vornherein, daß wir e ine r  Meinuiig sind,'t Auf d i e  Frage, ob d e r  Weg d e r  I G  
Bau e ine  f r e i w i l l i g e  Erniedrigur.g zur  Ar'Leit s f  ront  be inha l t e t ,  antworte te  Sei-  
del :  flcroer kurz oder  lang werden d i e  G~:sel-l:schzft.en i n  d i r  $et,zigen Fom doch 
n i ch t  mehr ex i s t i e r en  können, a~?~erden i  s i n i  de r  Ostzone d i e  Ge~re rkscb f t en  
auch eng m i t  am S t a e t  verbunden und das g.>:it ja  auch ganz gut,tt 

i n  einan S taa t ,  wo &e Prod-&tionsmittei in  Fom, de r  Vers taat l ichung verge- 
s e l l s  chaf te t  s ind,  fal3.en den Gewerkscha f t en  r~ tu rgemäß  neue Aufzaben zs, s i e  
können nicht gegen s i c h  s e lb s t  strellzer., Die bü roka t i s chen  Feh lgr i f fe  in 
FEGE, Ursache 'aesonderer Veriialtnirse in d e r  DDR, s h d  eine Sache, a ~ f  d i e  wir 
h i e r  n icn t  eingehen b8nnen. Daß i n  d e r  DPB ander? gaseLlschaf t l icho Vo,-aus- 
s e t z w e n  beste tcn,  weiß auch Seiciel, s i e  aann ic. i . ;a~ital ismus g l e i c h ~ u s e t z e n ,  
un d i e  S o z h l p ~ r t n e r s c h z f t  im i a? i t a l i r? i scher .  S t aa t  zu entschuldigen, i s t  
i r r e a l .  



FUr d i e  Arbei ter  werden s i ch  d iese  Tendenzen i n  den Gewerkschaften, wie s i e  
s i ch  besonders i n  d e r  I G  Bau zeigen, schon bald scKadlich auswirken. S i e  werden 
e ich  nicht  nur gegen d i e  Angriffe de r  kap i t a l i s t i s chen  Reaktion zur Wehr setzen, 
sondern auch d iese  angeszrmelte Brut von Gewerkschaftsbiirokraten übexwinden mUs- 
sen. 

Die Krisenentwicklung des Yapita1im.u~ l ä ß t  s i ch  auch durch H i l f e  d e r  Gewerk- 
schaften n ich t  ü b e h d e n ,  d i e  Ursachen l i egen  im Froduktionsnechanisnus des 
Yap i t a l i~nus ,  i n  d e r  gesellschai ' tlichen Arbei t  und de r  p r iva ten  Aneignung, 

An einen Bonzen 

E h 1  waren wir beide gleich,  
Be5Ae:Proleten im dectschen Kaiserreich. 
Beide in derselben Luft,  
beide in g le icher  verschwitzter  FLuft; 
d iese lbe  Werkstat t  - derselbe  Lohn - 
derselbe  I i e i s te r  - dieselbe  Fron - 
beide dasselbe elende Küchenloch... 

Genosse, e r i nne r s t  dc  dich noch? 

Aber du, Genosse, ~ r s t  f l i n k e r  a l s  ich. 
Dich drehen - das konntest du meisterl ich.  
W i r  mußten le iden ,  ohne zu klagen, 
abe r  du, - du konntest e s  sagen, 
Kanntest d i e  Bücher und d i e  Broschüren, 
wußtest besse r  d i e  Feder zu führen. 

,Treue um Treue - wir glaubten dir doch! 
Genosse, e r i nne r s t  dc  dich noch? 

Heute i s t  das a l l e s  vergangen. 
Fan kann n c r  durchs VorzL-ner zu d i r  gelangen. 
Du rauchst  nach Tisch d i e  dicken Zigarren, 
du l a c h s t  über Stnßen' i letzer w,d Narren. 
Weißt n i c h t s  mehr von altem Kame~den,  
wirst abe r  ü b e r a l l  eingeladen. 
Du zuckst d i e  Achseln beim iiernessy 
und v e r t r i t t s t  d i e  deutsche Sozicldenokrat5.c. 
Du h a s t  m i t  de r  VJelF aeinen Frieden g-cht. 
Hörst du n i c h t  r a n c h m l  in W l e r  E!ach¿ 
e ine  l e i s e  S t h e ,  d i e  mhr,end spricht:  

'iGenosse, schän.st du dich nicht-?11 

K u r t  Tucholsky 1923 



Zum 4. Februar 

Ein dunkler, k a l t e r  W i n t e r k h e l  b l ick te  auf d i e  a l t e  Eansestkdt herunter, a l s  
vor L& Jahren d i e  Bremer Fzterepublik unter  dun Rattern de r  Naschinengewehre 
und dem Krachen und aers ten  de r  14inen und Granaten ihren l e t z t e n  'r'ampf käxpfte. 
Von d r e i  Sei ten durch d i e  weinen Verbände eingeschlossen, fochten d i e  revolu- 
t ionären Arbeiter Bremens he1dem;itig fiir eine von vormherein verlorene Sache. 

Es war e in  hoffnungsloses Beginnen f ü r  d i e  Arbeiterschaft e ine r  eiGzelnen Stadt,  
i s o l i e r t  den bewaffneten Kampf um d i e  I4acht aufzimeh~en. Se lbs t  i n  e ine r  von 
einem verlorenen Kriege desorganisierten Gesellschaft bestand dazu keine Aus- 
s ich t .  Die ixrmer wieder a ~ f f ~ m e n d e n  @impfe i n  Wilhehhaven,  Brenerhaven, 
Bramschweig, Hanburg, Ber l in  - schlecht geY&rt und in keiner  Weise zen t r a l  
zcsammengefaAt - boten d e r  Reaktion und ihren sozialdenokratischen S c h ~ r g e n  nur 
Gelegenheit, d i e  revolutionären Kräfte zu ze r sp l i t t e rn  und m i t  e ine r  erdriicicenden 
Übemacht zusammenzuschlagen. 

Vergeblich warnte damals Radek in einem Briefe  an das Zentralkomitee d e r  PD: 
tt.. . .&aß d i e  Arbeiterregierung ohne I4assenorganisation des P r o l e t a r i a t s  undenk- 
ba r  i s t ,  Ii'un sind d iese  e inz ig  in Betracht komenden Fkssenorg~nisationen, d i e  
Arbeiterräte,  f a s t  nur nominell vorhanden. S i e  haben noch keine M p f e  gefSirL, 
d i e  Ikssenkräf te  auslosen könnt~n......In d ieser  Si tuat ion i s t  an d i e  Machter- 
greifung des P ro l e t a r i e t s  gar  n ich t  zu denken. Würde d i e  Regierung durch einen 
Putsch i n  Eure Hände f a l l en ,  s i e '  wJrde i n  e in  paar Tagen von d e r  Provinz abge- 
schni t ten  und e rdrosse l t  werden.. . . (9.  Januar 1919); 

Wzren nun d i e  Kämpfe, d i e  damals d i e  revolctionären Arbeiter f;;rhrten, s innlos  
gewesen? Waren d i e  Arbei ter  und Flatrosen vergeblich gefallen? Waren d i e  Opfer 
unsonst gebracht? 

MitnichtenI Die deutsche Arbeiterschaft ,  ohne jede revolutionäre Tradit ion,  in 
kleinbürgerlichen unc! romantischen Vorstellui~gen befangen, mußte i h r e  ErfUhruxgrn 
machen, miz'jte aus Niederlagen lernen, mußte begreifen,.wo i h r e  wahre Kraft lag 
unci w i e  diese  ~ r a f t -  eiizuwenden se i ,  mußte um ciie Voraussetzungen und Bedingungen 
i h r e  Sieges wissen. - 
Die Fetruartage sind vergangen und kehren. nicht  wieder. Die sozialen,  wir tschaf t -  
l ichen, technischen und pol i t i schen  Verhältnisse k b e n  s i c h  weitgehend geändert, 
Aber d i e  Aufgrrbe, d i e  Ausbeutung des bienschon durch den Eenschen zu beenden, 
s t e h t  noch inmer und heute dringender a l s  j e  vor der Arbeiterklasse de r  kapi- 
t -a l is t ischen Länder. Und-.-in diesen Ympfe, den i h r  keiner  abnehmen kann, s o l l  
d i e  Tat unserer Brüder, d i e  am 4. Februar k g ~ p f t e n  m d  f ie len ,  e ine Lehra und 
dos Opfer i h r e s  Lebens e i n  icY.ner rahnendes Ee isp ie l  sein, 

',Die Toten werden s ich  rächen!" 

Ein ZwLschenfall b e i  der  Beerdigung der  am 4. Febr~ior 1919 gefallenen A r j e l t c r  
und Matrosen h5rd wohl von keinen, der  i'nn ni ter lebtv,  je vergessen werden. Un- 
t e r  a rn  Delegationen d e r  VerX-d.? u ~ d  Verehe,  d i e  am GraSe der  Opfer Kruize 
niederlegten,  befand s i c h  auch ein  Vertre ter  der  SPD! Es wa? d e r  Lehrer und 
spätere  Direktor de r  Stra ianstal ter!  i n  Osiebshmsen, bil Sonne~zinn. Ezmne~iann 
war persönlich e in  slnstäzaiger I;enscn, derr. d i e  Sckerdosigkeit des Auftrages, EU 
dem e r  s ich  hergegeben ha t t e ,  wahr~che i r~ l i ch  gar  picht z u ?  BwJPJtseL? gekomen 
mr. 

A l s  e r  nun m i t  e i n  paar Worten teilnehmender Btirgerlichkeit den Kranz i r i e d e r  
legen wollte,  wurde d i e s e r  ihr, von dzr Frau eines gef~. l lenen Arbei ters  entr issen,  
d i e  Sonnenenn zornbebend d i e  Worte entgegenschleuaerte: '!Eie Toten werden s i c h  
ficiien ! ------------ 



I n  die Def5nsive gednirgt 

Die Gemüter haben s i c h  beruhigt, d i e  Prob1es.e bleiben. Auf der  Landeskonferenz 
der  ltFalkenll, d i e  un 21.2.1963 i n  Bremen tagte ,  mrden  Anträge an die Bundes- 
konferenz, d i e  im Ehi s taktf inden s o l l ,  behandelt, die s ich  mit  de r  Notstands- 
gesetzgebung in Sinne des  DGB, de r  Ablehnung der  ellgemeinen Wehrpflicht und 
de r  Beteiligung an den OstermSrschen de r  Atomizffengegner befassen. 

Ebenfalls wurde auf d i e s e r  Konferenz von den Bremer ttFalkenw e i n  neuer Pmg1i7~3- 
entwurf zur Diskussion g e s t e l l t ,  suf Antrag der  Branerhavener aber  d i e  Diskus- 
s ion auf den 2,2.1963 versagt,  

Die dem Rwdfunk und de r  Presse übergebenen Anträge s0wi.e der behnntgewordene 
Progrmentwurf brachten nun d i e  Genüter i n  Erregung. Eine Flet von Verlerndun- 
gen, D i f f h e m g e n ,  pro und kor.tra Stellurignaiimen ergingen s i c h  i n  den %&es- 
aeitungen. Es schien, als habe Brez,.len seine Spiegel-Aff Zre durchzustehen. 

Die "Junge uniÖn1t machte ihren pol i t ischen Vätern a l l e  Ehre .und forder te  tT4zB- 
nahen ,  die geeignet seien,  d i e  Unte,-stidtzung de r  11Falken1t aus  öf fen t l ichrn  
Mitteln zu u t e r b i n d z n  und eine entsprechende Prüfring d e r  polt ischen In t eg r i -  
t ä t  durch Organe des 'Staates zu veranlassen." Und eas Elintreten de r  t~FaL!enl~ 
fUr den Ostemarsch wertete d i e  '1Junge Union11 a l s  offenes "Eintreten für die 
Zie le  des ostionalen Unrecht-Regimes." 

Die "~alkenfl ,  n icht  gewil l t ,  d iese  Verlexndung einzustecken, o rganis ie r ten  nun 
eine öf fen t l iche  Versmniiung, zu der  auch die l'c'l;?ge Union" eingeladen wurde:., 
um durch eine Aussprache diesen Angriffen begegnen zu können und s i e  zu "be- 
reinigen". Doch d i e  'Vunge Uniontt l ehnte  ab. Unwahre Behauptungen, Unterstel-  
lungen können, wenn Eeweise gefordert  werden, nicht  aufrechterhal ten weiden. 
Die ItJunge Union" a r b e i t e t  l i e b e r  im Dunkeln. 

Mit diesen Dunkelmännern zu diskut ieren i s t  zwecklos, da h i l f t  nur entschlosse- 
nes Handeln. Daß dazil d i e  'Talken" nicht  i n  der  Lage und wi l l ens  waren, i s t  
i h r e  Schwäche, d i e  s i e  nun zu bezahlen haben. 

Eine b r e i t e  Front d e r  S o l i d a r i t ä t  war gegeben. Bezeichnend eine S t e l lungnahr  
des Frkidenkerverbandes: 

"Der Ortsverkand Brecien de r  Freidenker r.uß in d e r  Öffen t l ichke i t  ener- 
gisch Venrahrung einlegen gegen d i e  Methoden d ~ r  ItJungen Union", die 
"Fa&entt a l s  antidr;no!:ratisch zu d i f f a i e r e n ,  w e i l  d i e se  i n  i h r e r  
Prograxrmdisk-isslon Ai;ffacs*mgen ver t re ten,  d i e  de r  ttJungen Union" a l s  
Jugendverbana de r  b e s t h e n d e n  EZegiemgspartei n i ch t  genehm sind und 
d i e  darum a l s  kormu?ist~sch~zbgest~!..rippelt werden. Die Freidenker s t e l l e n  
fes t ,  ciaR es die "J~ui,ge Uninnvt i s t ,  d i e  s i c h  dl~rcki-' i h r ( -  Verh3lt.cn 
a - A c r h l b  de r  Derriokrätie g e s t e l l t  kt. Der L:ndenkerverband als d a o r  
kra t i sche  Ore-rLication i s t  n?it den ~ ~ r ' a l k e n f ~  de r  Meinung, dais das Recht 
d e r  Meinungsfreiheit in d e r  jetzigen Denokrztie gegen a l l e  in diesen 
Sinne dectrdctiven Kräfte m i t  a l l e n  zlrr Verfügung stehenden Mit te ln  
zu ver te ia igen i s t  .I1 

Die organis ie r te  Gegenwehr bl ieb aus. Das gab de r  C c z i z l d e ~ o k ~ t i s c n e n  P a r t e i  
d i e  Möglichkeit, irr, Sinne der  "Jmgcn VrLsr." zu hmideln. Die Staatszusch;Jsse 
wurden unter  der  Senator in  :.:e:irsen n i t  der  Beglmaung gesperr t ,  d i e  Deputa- 
t i o n  wisse nicht ,  'lob d e r  Vorstand aes  Kreisver~anaes  Brezen noch Im Namen a e r  
t!FaU<enft handeln kann," nacndm d i e  Breaer:?avener Lhren A u s t r i t t  e r k l ä r t  hatten,  



Die 1Vunge Ur-ic:~!' I'cjrdrrt r uld d j  i CPD hi.r,.'slte, X c s e r  ..l:smoni.e i n  ~ u f f a s s u n g  
und Tat der  belden Parte-e;? s c l  z t e  d2s S?L-Yla t t ,  die "E:.?zer Bürgerzeitung'\ 
i n  einem Art ikel  ix3 2511c1?6.? 6i.e Spitze a u f ,  E c ? ~ ~ J +  U k i t i ~ ,  der  Schreiber 
des Artikels, posaiinte: "Cer 'izrgar< sn,t.'hAlt -eine @ i t t e r i  Lehre f ü r  .manchen 
von uns. Er zeigt  nänli.c.k, &L' - :msei+,s $si icr  per,Z13chen Erkscheidung - 
der  os6mia ier te  Facifi=r;l'~s haute in der  BuxiesrqiikILk frYjher d e r  spä te r  zu 
einer  Plattform dcr  Si;;D-Ideologie ~Lri;", Eine ?aus'chalabwertung a l l e r ,  d i e  
gegen Yi l i t a r i~mus  unl Ge~al.~r,xen.i,.mg sind, Q r r i c r e  i n  der  SPD und R i i c L ~ e r  
s i c h ~ r u n g  bei. Ulb15cht. das veziangt FoAza t, Feimt eines Fw~ch6, des größten 
Chanäleons der  Veltgeuz~~fr?;te, a b e ~  UhCe, organisi<rtei. Faz i f i s t  .-h IdK, hat'  
n icht  Fonnat, sonCier?l le ide5 an Yc5crtatse~sc:he~ungen'einos erwachsenen So- 
zialdemokraten. 

Im gleichen AAS-kel heL9t. es: t'Die !?;-~.:--gr S33 liißt nicht  mehr rit s ich  reden". 
Das is t  i h r  S t i l  der p l i t i s c h e n  Arbeit EIQ nicht r.= G ~ S .  Am. 7.2.1963 fuhr ' 

SPD-Koschdk zum Ekmdesvorst&& der  lrFalkent:, i;n: 2u rc i~zud~c&en ,  daß der  Lanb 
desverbad Brernen c ~ s g e s c h l o s ~ e r i  ode: zu&,des.i snhe führenden F1uIikionäre . .. 
abgelöst ,würden, I n  Bremen seSl,s t sind inzkisrhen gegen zwei "Faikenr'-Funk- ' 

t ionäre ~usschlh3verfahrci  eröffnet  ~ r o r d e n ~  Zu c h a s  andereri sind diese Apparat- 
s chicks nicht mehr f 5hig. 

Sf e mischen sich' i n  0r~a~~ssti.on~~n~e1~:~ezh~itefi' uri-.jhängig& :0rganisationen; 
schalten und walten und. versuchen, a l l e s  zu u n t e r c ~ ~ c k e n ,  was e c h t  i h r e r  .Linie ' 
entspricht. Ihcht he%t das' Wort, in das sj.e.'veri.iebt" sinci. Diskussionen lehnen . . .  

s i e  ab, Die Bereinigung i h r e r  Vergagenheit ge5t ihnen zu kngsun. I h r e  Hof- 
fähigkeit  w i r d  h e r  xieder  gestärt,, dns Ist  es, has ihnen h Nacken.sitzt. 

N e  ItFalken'' haben nur das kieder  aufgegriffen I n  ihren Antriigen und im P-1-0- 
grammentwurf , war dbe SPD - vcr  2aksn e i n ~ a l  ve%rat. S i e  sind an t imi l i t a r i -  
s t isch,  oppositionell  gegeh die herroche:~Zen Kreise und - demokratisch. Ihr" 
Wesen ist pazif is t isch,  Diese UnreiPe,.im Grunde gefügige'Opposition, i s t  d e r  
SPD schon zuviel. Sie  grej .f t  zu Methoden, d ie  s i e  im großen 23ch v e r u r t e i l t  
( s ~ i e g e l - ~ f f a r e ) ,  i h r  2 n  kleinen aber ?sngst zur Praxis ge~mrden sind. 

Es wird immer deutlicher, 8 iese  angebEch c b c h  !totstandsgesetze zu schützende 
Demokratie kann T!UT gerettet .  i.;arrlen. trenn a73 ers tcs  a2r Notstand in der  CDU 
und der  SPD bereinigt xird. 3er  I i i I I ~ l ~  unserer Dm-okratie i s t  n ich t  mehr als 
der  Exerzierplatz d e ~  zwei gi~PJon Lartrien, C e  den gleichen Herren dienen, 
nur von verschiedenen Cff izieren befehl igt  werder„ Ungehorsam w i r d  durch un- 
demokratische K i t t e l  2 3brocIien. Diese ErfzY-rung haben nun auch d i e  Bremer 
"Falkenlf g e ~ c h t ,  Weshalb mu!ten siq s i e  mchrn? SLe qrertreten Csda*-sn;. d)e 
i n  der  bundesrepubFA~nischec Wirk5-c:dceLt nicht nehr o??ortun sind. Weshalb 
wurden s i e  so behndeht? 5i.e sirid firuinuLell von einen Stant abhsngig, den s i e  
verändern wollen, S ie  ei.nd v.~r.gepresci?t: oohr, d i e  Kmft zu haben, s i ch  d e r  
Schläger der  Reaktion \-oll  erwehrm zu kö:mvn. 

Aus den Fehlern m ~ 9  gelernt  werar;n, . . .  
Eine lc!,ar-e i d c ~ l ~ g i s c h e  hbg::-.nzung zur  SPD 

i s t  notwendig. Konfo2l;ii~:xus gcsen,üLe~ d ieser  P a r t € i  e?cckwert unc? herrmt d i e  
Entwicklung einer  trirbl_iehen ~osk.. l istFschen c'v.gen?, ' In der SFD g ib t  es keine 
schöpferische Ent:-;icklu.iz mehi*, Die Funk.tiolläre sind s t a r r e .  Autcmaten, Apparcb- 
schicks übels ter  Sorge d la k . n h - ~ h r  und I;'ek?er, üiesen i s t  jedes Mi t t e l  
recht, m i h r e  AnSi.ede=.ü.igs>olitP- an d ie  te~rschri-Ae Y';la:.:ze Westdeutschlands 
g l a u b h f t  zu mchen, Solange d i e  Jn~~:r.c! abk:!ngi.g trsn d l ~ s e n  !<reisen ist,  wird 
s i e  nicht  mündig sein,  fJur der  Y ~ q f  gegen diese Z:~;ngs,ccke und, d i e  Xntwirk-- ' 
lung der  eigenen Kraft g&sn ~ i e  G~~-~:chr zu e i n a  polit ischen Faktor, de r .n i ch t  
hinweggewisck,t werden \;S.ziciiesv- Weg nicht bcvchritten, werden d i e  . ' .  

"Falken" weiter i n  <Se 3 e F s ~ l - ~ - e  ged~ thg t  und zur ZnYha~pt .~ 'g  vorberei te t .  ------------ 



Die geschlagene R%ktion 

Der e invier tc l j i ihr ige Kuiturkrieg z~I;,schen der  evzngeliachen Kirche und den 
Verantwortlichen des Bremer S t z a t s t h e ~ t e r s  fand seinen Höhepunh-t am 3-2-1963 
im Theater am Goetheplatz zu Br=e;l. Die n ich t  endem-ollende Rebellion d e r  
chr i s t l i chen  Fraktion gegen des Sch2zppiel '?Die Geisel11, d i e  i n  persönlichen 
Angriffen gegen den I n t e n b n t e n  und ~ n d e r e  g ipfe l te ,  nahm de r  Intendant des 
Theaters, Kurt Hübner, zum Anhß, eine öf fen t l tche  Diskussion durchzuführen, 
1100 - das Theater war ausvcrkzuft - b t t e  d i e  15teri.e so gepackt, daß s i e  de r  
Tem&n der  Verznc.taltii?g ~ in i  Sor-ntltgnorgen irrn 11.15 IIhr n ich t  c%?te. Die leb- 
h a f t  b i s  13.00 ühr gefchrten Diskussionen l ießen  dzm aüch k e i m  Langeweile auf- 
kom.en und zeigien, da13 das Theaterpublik-=. auf der Euhne"lebenl~ w i l l ,  dafi es  
ein ze i tgc i2 l .~s ,  d i e  Welt wiaerspiegeL?des Theater 1511, eh T h a t e r ,  d2s z m  
Denken anregt, das &zu fzhig is t ,  den verknöcherten, in S k r r h e i t  verfal lenen 
Geist v i e l e r  I4enschc-R solche Stö9e zu versetzen, da3 de r  Mensch s i c h  d e r  Funk- 
t i o n  seines Gehirns wieder b e w ~ ! t  wird, n-ch - zu danken. 

Dieses Bediirfnis des bre i ten  Thea te rpubl ih i s ,  glauben wir, ha t  in dem Inten- 
danten, K u r t  Hübner e in  gutes Ä q ~ i v a l e n t  gefunden. 

''Die Geisel'', vom Brendan Behan, eine= I ren ,  i s t  &s auf d i e  Bühne p r o j i z i e r t e  
Ende der  bürgerlichen Gesel7schaft. IrGr werden p l a s t i s ch  d i e  Fir den einfachen 
Soldaten offenbare UnverstZndlichkeit und Sinnlosigkeit  des Krieges, se ine  er-  
zwungene Unterordnung unter  d i e  Interessen d e r  hmrscfienden fJ.asse und d i e  
lrderten der  s i ch  i n  Auflösmg bei inal ichen bürgerlichen Ordnung gezeigt ,  d ie  
s ich  dar In te l lek tue l len  Behn  i n  Yil i tar ismus,  P~ssenvorur te i len ,  Korruption, 
e h e r  verlogenen, verhurten, versoffenen und rel igiösen Scheimoral offenberen. 
Die Tendenz des Glaubens, seinen n s g ~ t i v e n  Charakter, l e g t  B e k n  bloß, E r  r e i ß t  
diesen Scheinwerten d i e  Maske von Gesicht und t r i f f t  damit auch fo lge r i ch t ig  

. i h r e  Substanz. 

Besonders schockierend wirkt f ü r  d i e  Spießer, daß der  Rahnen de r  Handlung e i n  
Bordeli .  i s t .  Das umreißt einfach deu t l i ch  den Sumpf d i e s e r  GzseUschaft. 

Bezeichnend eine Szene, a l s  d i e  vor Re l ig iös i tg t  tropfende Nutte, genannt "Hirn- 
melsziegew, ausruf t :  fii-lerrgott, s teh t  mir bei', und dabei w i e  se lbs tvers tändl ich  
auf des Soldaten Schoß s inkt ,  um ihn  a l sba ld  zum Beischlaf zu bewegen. 

fi: Wucht schlägt Behan d i e  Fäirsie i n  d i e  f e i s t e n  Fressen d i e s e r  ltOrdnung'r, Die- 
s e s  d i e  subjektiven iirscheinungen widerspiegelnde Nerk endet auch im Subjektiven, 
a l le rd ings  a u i  e iner  höheren Zoene. Behan g i b t  keine s c z i a l i s t i s c h ~  Aussage, 
e r  lS2 t  s i e  offen, 

Doch kram ging es  i n  der  Diskussion? Vks f ü r  d i e  Kirche so schrecklich Ist, is t ,  
daß Cie ~tGefsel" i n  b ru t a l e r  Offenheit d i e  Enge der  YArche, den Egois;nus i h r e r  
:.nX&~;r:gzr blovstsilt, ja, s z i5 s t  riiciit vor  d e r  S r 1 i ö ~ f ~ i g s ~ e s c i 1 l j : i i ~ e  verh i i i i .  Ir, 
d e r  Tat, s e lb s t  vor dc,n den Al t a r  krönenaeri, nLt 2ciri Eei l igerschein des e?c!-gen 
Guter, w ~ m d e r i e n  Erlöser  der  ?.:ensckhcit - Gesils - t i i rd n i ch t  hlt genacnt. So 
heißt  e s  i n  eine% kleinen Vers: 

~ Y i h  Fal le  eines Fz l l e s  
k leb t  Jesus wirkl ich c l l e s  ." 

Das b ~ c h t e  d i e  Herran Pastorec r i i t  i h r e 3  Fui3~rolk. zus d e r  FassWg. Das Monopol 
de r  IJ2chstesilLebe, gegen jede ansere i',inderheit D i s  j e t z t  d ~ r c h  s t - a t l i chen  
Schutz und Zmng er'mlten, hTirkt p lö t z l i ch  wie eir? hohler Enmi. llas könnte e s  
kürzer  und inha l t svo l l e r  Z ~ T I  Auaaruck bringen a l s  d i e se r  k le ine  Vers, de r  das 
Wesen der  I(il.che entblößt.  
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Die Herren Pastoren hatten nichts  Clegentaj.liges zu bieten und s~ forderten 
nie: '9hn miiß m i t  der Kri t ik  vor der Sub2tar.z des GlauSens h a l t  machen, d iese  
Grenze da-" --ic!it Cberschritten werden'?, i h r 2  v~ri Heiligenschein geblendeten 
Augen hatten beb eigenen ~?rJenrR" 6es St.-3c.'ies aufgenocnnen, da3 "Die Geiselw 
i n  d ieser  Fassung zumindest langqeiEg.~. .ärs  auch vom Standpunkt der Kunst 
aus N c h t s  tauge. 

Doch es kam anders - fiir d i e  Pfcffen, Die Ansicht, z m  Ausdruck gebracht yon 
einem jungen Studienrat, daß man der  Eh~licl i l te i t  .und IJahrheit wil len auch vor 
de r  Substanz des .GlauSens r i c h t  5K.t ' v chen  Gi;:fe, fand .ihren realen S h  in 
der  Darlegung Kurt Rübners: Wenn s i e  s ich  von Irgendwelchen Seiteri :Vorschrif- 
t e n  mzchen Ueßen'liber das , was s i e  .c?ielen dürften odez nicht,  was Kunst s e i  
oaer nicht,  dann erinnerr? ihn  das sehr an d ie  Zeit  des Drit ten Reiches. 

Die Ansicht, daH das Thea5er und c5.e Kcnst allgemein Bewegungsfreiheit brauchen, 
um gedeihen 17nd den Aufgaben gerecht irerden zu könner., fand d i e  begeis te r te  
Zusthmung des Publikums 

Ein 17 jähriges Fädchen m c h t e  eine für d i e  Kirche erschütternde Feststellung: 
Wahrend de r  Kuba-Krise, wo der  'Weltfrieden in Gefahr war, vrrren d i e  Kirchen 
voll ,  e s  wurde aber  nichts  f ü r  den Fr:-eden getan, s i e  beteten auch n icht  f ü r  
den Frieden, sondern f ü r  sich, d a L t  ihnen pe~aönHch nichts geschieht".' 
Trefeender konnte de r  defai t i .s t ische Ciiarakter des Ghubens, d ieses  Kriechen 
vor den Gewalten und d i e  s ich  daraus ergebende Unterstützung der  herrschenden 
YAsse nicht  e r k l ä r t  werden, Unc! ein Diskussionsredner, der augenscheinlich 
noch j h g e r  war, meinte, a l l e i n  sc3on die Tatsache, daß die Kirche so. reagiere, 
mache es notwendig, daß solche Stücke gesple l t  würden. 

''In einen Schlußwort antwortete Kurt Hu~ner  auf e k e n  - unter  dem Tm- 
t e s t  des Hauses fcrmulierten - Vorwurf Pastor Siedenschnurs, das The- 
a t e r  s e i  m i t  diesem Stück ~ r i e l en  seiiier Fr.:mde i n  den Rücken gefallan. 
Hübner sagte, e in Theater, d a s  s i eh ' se ine r  Zeit und Lhrer Problematik 
verpf l ich te t  füble, müsse bmer  wieder irgenbrelcfien Leuten - heute 
diesen, morgen jenen - i n  den Rücken fallen.  Entscheidender s e i  es, 
unabhängig von möglichen Nebenxirkungeq den Pmblemcn .der  Z e i t  -nicht 
auszuweichenlt . 

( ~ r e m e r  -Nachrichten, -4.2.1963). 

Eins hat auch diese Diskussion - i e d & r  g e z e i d :  GroJe,Schichten der  ~evölk&rung, 
,besonders d i e  Jugend, haben d ie  Gangziung .:c '.' , .' Sie wollen das, was s i e  a l s  
Fre ihe i t  betrachten, gaiahrt  wissen. S ie  s ind ni! t rauisch geworden gegen In- 
s t i tu t ionen  und Instanzen. Treten diese dann auch noch In 'solch e ine r  Xeise 
auf, dann g ib t  es  Bewegung, Es dürf te  s e i t  längerer Zei t  b s  e r s t e  N a 1  gewesen 
sein, daß d i e  Kirche s ich e i n m  b r s i t r n  Publihin so deut l ich reaktiongr ze ig te  
und eine solch mpf..:dliche Abfahr e r t e i l t  bshri .  Das lal?t hoffen, daß such. 
der  l e t z t e  Schleier fällt uqd k l z r  e rknxt  1,5rd, daß Xirck;~ und Staa t  Klzsren- 
in s t rmen te  des Kapitalizinus sjCd u ~ d  Fre ihe i t  e r s t  s e k  kann, wenn'die Gesell- 
schaft diese a~~swLici.,sj.gen Pornex der X e a k t i ~ n  tibenmden hat,  

Der Mille der  Bevölkerung, filr d i e  küRstl..;-. lsche k u s d ~ ~ c k a f  r e i h e i t  zu k ä i i f  en, 
wo von der  kirchlichen Reaktion aüs diese Seschrankt werden s o l l t e ,  i s t  r i ch t ig ,  
gentigt aber  nicht,  Eie gesellrchaf'Jj.5~ hen Grundlagen &zu miissen erkiimpft wer-  
den, e r s t  dacn i s t  goslchert, daß Cas Thenter und d ie  Kultur a l lgenein eine 
Basis haben, :D cclche ~ e s c h r ä ~ h n g e n '  nicht  nSglich sind, soweit. gegen das 
allgemeine Interesse der  G e c ~ l l s c h a f t  nizht  verstoßen wixd. 



Nachstehender Glückwunsch e r r e i ch t e  uns e r s t  nach Fer t igs te l lung  
de r  Janwr-Ausgzbe. W i r  b i t t e n  daher um Verständnis, wenn wir 
nachtriiglich aus Anlaß des  80. Geburtstages m e c r c r  Genossin 
E$ma Grönsf&lder d ie  Anerkennung fi ir  i h r e  poL5ische  Lebensarbeit 
aussprechen: 

Emma ~ r ö n s f e l d e r  80 Jahre a l t  

Am 3, Januar 1963 ha t  unsere Genossin Ebm ~ r ö n s f e l d e r  ih ren  80. 
Geburtstag gefe ie r t .  

I n  ihrem langen Leben war s i e  über 50 Jahre i n  d e r  soz i a l i s t i s chen  
Bewegung t ä t i g  und i s t  auch heute  noch t r o t z  v i e l e r  EnttZuschungen 
ge iq t i g  ungebrochen und h a t  regen Antoil,  wenn auch n i ch t  mehr 
akt iven Ante i l  den Vorgängen i n  d e r  Arbeiterbewegung, de r  s i e  fak- 
t i s c h  i h r  ganzes Leben weihte. 

Schon während de r  Revolutionszeit  1919-20 mr Genossin Grönsfelder 
i n  der  KPD-SpartakusSund i n  IJürnberg führend cr.2 spä t e r  aann Funk- 
t ionären ui de r  P D  b i s  zu ihrem kusschluf3 1929 wegen b rand l e r i s t i -  
scher  Zersetzung. Genossin Gröns f e lde r  wurde durch d i e s e  b!äßra-me-. 
n i ch t  entmutigt und ?-,Tie? b i s  1933 wei te r  a k t i v  in  der  KPW. 

Obwohl s i e  aus  de r  KPD ~ n i t  anderen aufrechten und fähigen Genossen 
ausgeschlossen wurde, ha5ten  i h r  d i e  Nat ionalsozia l is ien i h r e  be- 
dingungslose Einstel lung z u r  Arbei terklasse  n i c h t  vergessen und s i e  
war eine  der  ersten,  d i e  1933 verhaf te t  und in das  Zuchthaus Eichach 
e i n g e l i e f e r t  wurde. 

Auch nach d i e s e r  schrecklichen Ze i t  b l i eb  s i e  der  Sache de r  Arbe i te r  
t r e u  ergeben und versuchte nach 1945 wiederum in d e r  KPD i h r e  po l i -  
t i s c h e  Auffassung entgegen d e r  verhängnisvollen Auffassung der  Linieil- 
t reuen zu ver t re ten  m i t  dem Erfolg,  daß s i z  wiederum zusmmen m i t  
anderen Genossen ausgeschlossen wurde. I n  d e r  Gruppe ;Virbeiterpohtikfl  
fand man s i e  wieder und P i e r  war s i e  neben i h r en  Yar~pfgefährten I k r l  
Grönsfelder e ine  der  wesentlichen Stützen d e r  Wirnberger Gruppe. 

E r s t  in den l e t z t e n  Jahren nußte  s i ch  Ge~oss in  Grönsfelder 211.5 ge- 
smdhe i t l i chen  Gründen von der  akt iven F o l i t i k  znrZckziehen, oQgleich 
ihr ganzes Sinnen und Trachten auch weiterbLn nit den Problemen d e r  
Arbeiterbewegung verbunden b l e ib t .  

W i r  wünschen unserer Genossin E-rxa Grönsfelder, daß e s  i h r  vergönnt 
ist ,  noch v i e l e  Jahre  zusarmen rfi i h r . 5 ~  Kampfgefährten ikrl ver- 
bringen zu können, 

Jade Mitarbei t  und Kr i t i k  i s t  ~ L Z S  wi l lko~nen ,  Zuschrif ten unserer  Leser D i t t e c  
wir zu r i ch ten  an F r i t z  Ste in ,  Bremen, I ?ix..7nnstr. 95. 



Weltpolitik Z U ~  d s r  Sackgavse 

Die Lohnbewe,gung der  I G  Me4all und 
ih re  Lehren 

Betriebs- und Biz.idesklima? - Schauer- 
tä t igkei t !  

Der l0 Mai 1963 in Hamburg 

Der le Pai  1963 i n  Bremen 

Denunziation 

Kanpftag der Arbeit in Bremen 

Gottesdienst am Tag der  Arbeit 

Weltpolltik aus der  Sackgasse 

Die nahende Überproduktionskriae beeinflußt schon d ie  allgeneme Verfallukrrse 
der  kapi tal is t ischen Gesellsc~haft, Bereits vor de r  akute2 Überproduktionskrise 
fiLhrt dss bei  verschiedenen Tellprüblmen, zu deren Lösmg keine Kompromisse 
gefunden werden kijnr~a,  zur Verlagerung de r  Probleme in Sackgassen, jense i t s  
des Hauptverkehrs, Jede Umkehr aus der  Sackgasse br ingt  keine Lösung, sondern 
bestenfaUs den Zustand, der in d ie  Sackgasse gefiihrt hat. Ein Durchbruch aus 
d e r  Sackgasse nzuß Machtvemchiebungen zur Folge haben, Neues schaffen, wei l  
das Alte nicht  mehr lebensfähig gemacht werden kam, Das Neue, de r  Durchbruch 
de r  kapi tzl is t ischen Schraken, kann nur Curchbruch zu sozial is t ischen Lösungen 
sein,  Faschismus war und ist  nur gewaltsame Unterdrückung des Neuen. Schwebezu- 
stand eines aufgekl2rten Despotimuo a la de G a u e  ist  auch nur reaktionäre 
Form d e r  verteidigung des Kapitalismus, wie  biimkxatischer Staatssozialismus 
nur zeitweiliges Übergangsstadium vom Kapitalirinus zum Sozialismus sein kann, 
näxdich solange, wie d ie  Arbeiterklasse noch n icht  d i e  Fg'higkeit zur eigenen 
Diktatur bes i t z t ,  Stalinperiode in der  SU, D'e Gaulle-Zwiuchenstadium in Fxank- 
reich. 

M e  s e i t  Jahren geführten Verhandlungen zur  Gbstel lmg der Kenikmffenversuche 
werden von Zarapkin a l s  Zeitvera chwendung, von Kennedy a l s  hoffnungslos hc- 
zeichnet, Reif zur AbsteUung in Zer Sackgasse, 

I n  Laos ist es erneut zu Kämpfen gekomen, Reaktionäre Trupper~teila der % r 3 t  .' n 
listen, verni is~ht  M t  Über.;.esten von Tschiang Yai-scTiek-Chinesen, die vc t 3i I 
USA gefördert werden, ennoxien F t i i e r  der  Neutralisten, welche da.; Abkor*:* 
von Genf einhalten, auf dem der  KOII IFF~L~ beruht, auf welchan 4.i k':-.? 



i-.t.i;i~tmn~: del- Yationalen Union des Prinzen So-hvama Phuma bas ie r t .  Diese qeak- 
T T r l i i ~ e n t e i l e  varsurhten mi l i t ä r i r ch  auf de r  ~ b e i e  der  Tonkrüge gegen 

d i e  Pdt ie t  Lass vo'mustsßen. Die Regirr~(?g c!er f!ationalen Union e rk lä r t ,  daß 
~ i e  c5.q Sabcta,>e d e r  Genfer Ve~ct;,l.'?arungerl weder von de r  Al l ianz  der  .Reaktio,?äre 
noch dlar-,h Iie Seato diilden weli" :, Kemedy s i eh t  ciarin jedoch das Vordrixgen 
des Yr;.irr3;:zGLsrn.:5 und e~k3.i ir-b~ .s ~ L c h t  dulden zu wollen und schickt amerikani- 
scba ? ~ ? - n ( . 3  an d.ta t'nenzr.- i ~ : - p r  i n  Thailand. 

> -  -Auen 5 r: ='I:~ r' ;. l r  ;#Z~ . ; ,p f t  Kennedy aus der  Sackgasse gegen alle re- 
vo-iu-?,2 7nFi.i-e;i - . j  ' q e n  den anerikanischen hper ia i icmus und Neo- 
H(olpnia2 c-,i-- - -!,- .. - :icn Quislinge zur Wehr setzen. Das bedeutet 

-C die ?.C- ;."hi- - ...& *., 1: 5 A 7 3 ~  - :Y =tr;l?sikanischen E r d t e i l  und den Versuch, der  
Soi.r?~-,\rxl-~-~ 5 - e  StUtzpunkte z?: scbCfen.  Alle N i t t e l  wendet Kennedy als Welt- 
gen&=i- an, Vur mil i tär isch?.  ?berp327rc s!lf Kvba vam Gebiet de r  USA von se i ten  
des  Ici3ani.schen Ehigmnten unterJ t l i tz t  Kr:-nedy nicht,  we i l  s i e  ohne direkte  Mit- 
+ -in?- *; von USA-Truppen zun Schei ', e:-: - ~ ~ x r t e i l t  sind, wie d i e  vomuf gegangene 
2~~1-gi-anten-InMcion von Kuba, d i p  ro.1 ¿ ; ~ z z h l t r u p p e n  der  USA geführt worden war. 
Der d i r sk t e  mi l i t ä r i s che  „ i de r  USA auf Kuba wird von Kennedy a l s  noch 
Nchf ;  zeitgenäß abgelehnt. Bleibt  a l s o  in der Sackgasse. 

I n  der Sackgaca * befindet s i ch  auch der  Konflikt, der  durch das Veto de Gaulles 
gegen den E i n t r i t t  Großbritanniens in d i e  HqG entstanden ist .  A u l 3 e e s t e r  
S c h ö d e r  e r t e i l t  s i c h  se lbs t  Vorschußlorbeeren, w e i l  e r  nach vierzehn Stunden 
Verhandlungen in Brüssel von französischen Außenniniater Couve de E4urville Zu- 
stimmung i n  Tenninfragen e r re ich t  F i t ,  welche d i e  bevorstehenden Verhandlungen 
aber Z o l l -  und Agrarfragen i n  der  Ke~edy-Runde betreffen.  Der S t r e i t  um die 
Sachproblene kann be re i t s  &de Eki zusbrechen. Frankreich forder t  die Fhbez ie -  
hung des  euroflischen Agrarfonds in das Aktionsprogramm der  gemeinsamen Narkt- 
organrlsationen f ü r  Getreide, Schweinefleisch, Eier. Die deutsche Delegation for- 
Ge* C e  Vertagung der  s t r i t t i g e n  Agrarfragen und sofor t ige  herprii iung der  Vor- 
schläge Yennedys, sowie d i e  Fusion de r  Exekutiven der ENG, des Euratoms und der  
Eonbn-Union a l s  e rs ten  S c h r i t t  f ü r  e ine spätere Verschmelzung. Fruikreich w i L l  
d e r  Fusion nur zustimmen, wem g le i chze i t i g  d i e  spätere Verschmelzung der  Gemein- 
schaf t  von a l l e n  Mitgliedern schon j e t z t  zugestanden wird. Das N r d e  de Gauiie 
~pZter erlauben, d i e  BilG-Kodssion zu einem bloßen ausführenden Organ de r  Vater- 
G,wder (des Minis terra ts)  zu machen. Frankreich besteht v o r de r  Zustioimung zu 
den amerikanischen Zoilsenkringen auf Abmachungen z m  Schutze der  europäischen 
Landwirtschaft gegen d i e  Dmping-Exporte der  a n e ~ n i s c h e n ~ ~ l a n d w i r t s c h a f t l i ~ ~ ~ ~ n  
bberproduktion. Da Kerinedys Vorschläge zur Aufhebung der  Agrar-Subventionen 1 

Kongreß abgelehnt werden, gerä t  auch d iese  Frage in d i e  Sackgasse. Die Verehig-  
t e n  Staaten fordern von der  rMG eine globale Senkurig .der Indus t r iezö l le  um 50 % 
und Beseitigung d e r  Handelsschranken f ü r  d i e  amerikanischen Agrarprodukte. Ken- 
nedy droht, e r  würde nicht  d i e  amerikanischen Indus t r iezö l le  ändern, wenn Europa 
nicht b e r e i t  i s t ,  über den sofor t igen Abbau der  europäischen ~ g r a n ö l l e  zu ver- 

fhandeln. Hier s t e h t  e i n  Veto gegen das andere und droht d i e  Europiiische Wirt- 
schaftsgemeinschaft zu sprengen. 

1 n A s c h e n  ha t  de r  Sundestag den Deutsch-Französischen Vertrag un te r  Hi'nzufügug 
e ine r  Einleitung geb i l l i g t .  Über d i e  Wirkung i n  FlvLkreich ber ich te t - -d ie  
vom 14. 5. 1963: 

"'Die Präambel zum Fbtifizierungsgesetz entkleidet  den deutsch-franeösi-- 
schen Vertrag des größten Te i l s  s e h e r  b i l a t e r a l en  Wirksamkeit.. S i e  
durchkreuzt neben de r  europäischen auch d i e  a t l an t i s che  Konzeption des 
Generals und t r i f f t  s e in  VerF2iltni.s zu Englsnd und Amerika -an der  v e r  
wur?dbarsten S te l l e .  Seinem außenpolitischen Sys%cn wird damit d i e  Urund- 
Jage ehtzogen, denn es  g ib t  für ihn keine Alternative,  wenn er.Bonn 
n i c h t  f i ir  seinen Kurs gewinnen kann. Das m g  erklären, wahun nun s i ch  in 
Paris bemtiht, gute Miene zum bösen Sp ie l  zu machen,', 



Auch Kennedys Projekt zur Schaffung einer multi lateralen Atomstrdtmcht  ist 
re i f  für das Depot Ui der  Sackgasse. Dazu sch re ib twa l t e r  Lipmann im New Yorker 
NHerald Tribune": 

"Es s o l l  nun eine multiLaterale Atomstreitniacht in den eumpiiischen Ge- 
wässern entstehen, M t  einer  Mannschaft,in der  einge Deutsche sein wer- 
den, und zum T e i l  von der  westdeutschen Regierung finanziert .  Die Ab- 
s i c h t  dieses  schwerfälligen und komplizierten Unternehmens is t  es, um 
e s  deut l ich  zu sagen, d i e  Deutschen gegen den Wunsch immun zu machen, 
s e l b s t  e ine atomstreitmacht besitzen zu wolien. Dies is t  nach meiner 
Ansicht.ein amateurhaftes, naives und z u t i e f s t  unkluges Pmjekt.  Es i s t  
weit  en t fern t  davon, die Deutschen mit Wirde und a l s  gleiche Partner zu 
behandeln; es behandelt s i e  a l s  e h  unheilbar gefahrxches Volk. Wenn 
wir d i e  Deutschen a l s  Gleichberechti&e behandeln wolien, dann soUten 
wir damit beginnen, darzulegen, w e h l b  Westdeutschland keine eigenen 
nuklearen Waffen haben s o l l t e  und d'ürfte. 

Solange De~tschland g e t e i l t  i s t ,  l s t  es  eine kranke Nation m i t  eigenen 
Nöten, A l s  eolche s o l l t e  es  nicht die Stärke haben, seinen Nöten durch 
einen Krieg abzuhelfen. DeutscNand kann daher vol le  Gleichberechtigung 
e r s t  dann haben, wenn seine Wiedervereinigung er re ich t  und d ie  Ursache 
se iner  Krankheit bese i t ig t  ist. DLe r ich t ige  Behandlung de r  deutschen 
Frage, d i e  rZchtige A r t ,  d i e  Deutschen immini zu machen, wäre es, das 
Problem des deutschen Spaltung ernst zu nehmen. 

Unser S t  srben, d ie  Deutschen m i t  atomaren Lächerlichkeiten abzuspeisen, 
ist e in  armseliges Geschäft. Das oberste Prinzip und Z ie l  unserer 
Deutschlandland-Politik s o l l t e  d i e  Wiedervereinigung von Deutschland 
se in  und auf diese Weise d i e  Beendigung der  Ungleichheiten, d ie  eine 
Folge des Hitler-Krieges sind." 

Mit schwedegenden strategischen Meinungsverschiedenheiten zwischen GroBbritan- 
nien und den USA auf de r  NATO-Konferenz reohen unterr ichtete  Kreise i n  London.. 
Sie ergeben s ich  aus unterschiedlichen Auffassungen fiber die Vorräte an kon- 
ventionallem Riistwigsxnaterial, d ie  d i e  NATO-Mächte unterhalten soUten. Die eng- 
l ischen Stmtegen hal ten seine Bevorratung von 30 Tagen f ü r  ausreichend, S ie  
sind .der Ansicht, daß eine P h u r g f ü r  e b e n  längeren konventionalien Krieg nicht  
nur unreal is t isch sein,  sondern beim Gegner auch ernste  Zweifel an de r  Entschlos- 
senheit  des Westens entstehen lassen könnte, sich, wenn notwendig, auch m i t  
atomaren Waffen gegen einen Angriff zu verteidigen. Eine Bevorratung von 90 Ta- 
gen, wie sie McNamarra empfehle, zeige, daß d i e  USA den Einsatz von Atomwaffen 
solange hinausschieben wollte, da5 e r  unglaubwürdig werde und .damit seine ab- 
schreckende W i r h g  verl iere .  

In dieser  Weltpolit ik aus der  Sackgasse spiegel t  s ich  der  wachsende Widerstand 
gegen d ie  Voxnachtbestrebungen der  USA in h m p a  und gegen Kennedy i n  den Ver- 
e inigten Staaten se lbs t .  . 

I n  d ieser  weltpolit ischen Lage f e i e r t  die SPD die Gründung des Allgemeinen 
Deutschen Arbeiterarereins von k s s a l l e  in Jahre 1863 a l s  den hundertjährigen 
Geburtstag der  Sozialdemokratischen ParteL Deutschdlands. Das i s t  eine Geschichts- 
fälschung. Die Gaburtsurkunde der  deutschen sozial is t ischen Arbeiterbewegung is t  
das Kommunistische Manifest,, verfaßt von Marx und Engels im Auftrage des Bundes 
de r  Kommunisten im Jahre 1847. Lassaiie wurde sechszehn Jahre spä ter  de r  Schöp- 
f e r  der  ers ten Organisationsfoxm sozia l i s t i scher  Arbeiter und Kleinbürger i n  - 
Deutschland. Es war e in  Sozialismus aus den Abfallprodukten kleinbiirgerlich-li- 
be ra l e r  Ideologien, gegen d i e  Marx schon Un kommunistischen Manifest s i ch  kr i -  
t i s c h  abgrenzte. Dieser Mischmasch entstand i n  Deutschland in de r  Periode, in 
d e r  der  po l i t i s ch  i n t e r e s s i e r t e  Te i l  der Werktätigen im Gefolge d e r  l ibera len  



Fr~~rgeois ie -Pol i t ik  zum politischen Denken geforrt  wurde. 5s war 1863 e in  Rack- 
f a l l  vom kgmmunist5 r c h ~ n  ?-hnifest, der  Ir,ss~nsc)iaftl '_ch begründeten Lehre vom 
Kampf des Pro le ta r ia t s ,  i n  d?n eklektischen Philiste~sozialLsmus. E in  Vorläufer 
eines ä W c h e n  Riic!cfalls hundert Jahre rpäte: den d i e  zeitgenössische Sozial- 
demokratie gemacht u:d zur Geschichtsfiilschung veranlaßt hat. 

. . I 

Der Klassencharakter der  kGpitalistischen Gesellschaft m i t  a l l e n  seinen Folgen 
ist duroh d ie  Entfaltung des Monopolkapitslismcs, des Wohlfahrtstaates, der  so- 
z ialen Marktwirtschft  nicht vcrschkuzden, obgleich d i e  SPDdas propagiert, Was 
neu ls t ,  ist  d ie  Tatsache, daß d ie  Bourgeoisie s ich zur kmpffähigen Yhsse  ge- 
formt hat. Die Arbeiter der Bundesrepublik bi lden einen machtlosen Haufen, der  
ideologisch im.Banne der  herrschenden YAsce ~ o u r ~ e o i s i e ~ ~ l i t i k  t o l e r i e r t .  Wie 
das Vorproletariat im Frühk?pitalimus i s t  das entwickelte P ro le t a r i a t  des 
Monopolkapitalismus bar  jeder Kenntnis de r  Laga und ~ e d e u ' t u n ~  der  Arbeiter M 
kapi tal is t iechen Produktions~rozeB. Als Mitglicder 'der Gewerkschaften sind s i e  
organis ier t  und rebel l ieren gegen d ie  ~ L t t e l b a r e n  Folgen der  Lohnarbeit, aber 
ohne Kenntnis der  brsachen. Deshalb wird der zähe k p f  um bloße Verbessem- 
Ren der Lohn- und Arbeitsbedingungen h'iler mehr zur Sisyphusarbeit. Teurung und 
ih f la t ion  bringen d i e  Arbeiter m den dauernden Gewinn besserer  Löhne und Ge- 
häl ter .  Da d i e  deutschen IJerktätigen mf2ihig sind, d i e  kap i t a l i s t i s che  Produb' 
tionswcise, das Lohnsystem se lbs t  zu bek-pfen, verhalten s i e  s ich  unpolit i .  .n, 
passiv, nutzen nicht  e h 1  d i e  legalen Möglichkeiten, d i e  d i e  Bundesrepublik 
und die  DDR bieten. Die Lokribewegung der  I G  2.Setall und d i e  iieaktion der  Metall- 
Unternehmer ermöglichen einen t i e fen  Enblicic i n  die Sackgasse dieses  "Klassen- 
kampfes der  Sozial-partnerli. Der Fuhrer der  I G  Metall, Brenner, entdeckt, daß 
nur d ie  Unterneher  Klassenkzqpf von oben fahren. Die I G  Neta l l  woll te  nur So- 
zblp3rSner-Verkndlungen. Die U r a b s t i r m g  f ü r  lXampfantrend~ngen~~, fi ir  Streik,  
baF nur a l s  Einschüchterung, d i e  Drohung der  Unternehmer m i t  Aussperrung a l s  
D>, C* 
-AL-. Sewertet worden. Der 3ez i rks l e i t c r  der  I G  Metall S tu t tga r t  erklär te:  lWir 
hattsri nicht sobald mit der  Aussperrung gerechnet. IG-t der  to t a l en  Aussperrung 
g5erhaupt nicht. W i r  .gla&ten, schlimnstenfalls würden d ie  Unternehmer der  be- 
stremen Betriebe i h r e  Leute a u ~ s > e r r r - t i , ~  

Her5ert van H U e n ,  Verhandlungs2eLter.der UnL,ernehmer, resümiert befr iedigt :  
"Unsere Waffe de r  Aussperrung hat s ich hvntfertprozentig bewähA. Wir haben zwei 
Tabus durchbrochen. In Zukunft m& der  ArbeFter damit 'rechnen, &B e ine r  Urab- 
8timung auch e i n  S t r e ik  fo lg t  und da13 dem Streik d i e  Aussperrung folgt." 

Wer hat das vorhndene Kräfte-~erhäl tnis  r i ch t ig  eingesc&tzt? Brenner ' e r k ~ r  im 
Fernsehen: "Dies Ergebnis wäre auch ohne Auseinandersetzurig zu haben gewesen'.. 
Wahrscheinlich! Aber wenn das d i e  Lehren der  !flinken I G  Metaller". sind, dann 
kann man nur sagen: Nichts gelernt., aber a l l e s  vergessen! Verständnis fiir den 
angeblich v e r a l t e t ~ n  Marx t u t  dringend ?!3t, um künftig s ~ l c h e  Fehleinschätzungen 
zu vermeiden. Bremer spricht  schor: wie Georg Leber: 10s k n d e l t  s i ch  um ein Er- 
gehnis, das zum Ausdruck bringt ,  6;s wir unsere Verant-,cort.mg gegeniiber der  Ge- 
samtkrirtschft  v o l l  Rechnung tragon und daß wir ,licht d i e  wilden f.länner sind, 
d i e  s t reiken um des St re ikes  vsillrn.lt 

Also Erhards Yiaßhalten! Auch Rosenberg, der  Vorsitzende des DGB, i s t  des Lobes 
voll: ' W i r  freuen uns, daß es  nicht  nötig war, diesen Kvnpf b i s  zum Ende 

-durchzuhaltentl. W l r  auch, denn i r i  d r e i  Vochen wären d i e  Streikfonds verbraucht 
und zwangsläufig d i e  bedingungslose IKzpitulation eingetreten. Aber Rosenberg 
begrthdei, seine Freude anders: "Er f r e u t  sich, weil  s i c h  d ie .  I G  Metal l  muster- 
gil l t ig verhalten und denonstr ier t  ht, * d e  s ich eine v e n n t w o r t u n g s b e d t e  Ge- 
werkschaft i n  .einer Demgkratie beiregt ," Die Korrektur de r  Schwanzpolitik der  
deutschen Arbeiter an der  Ideologie mC. Przxis der  herrschenden Klasse is t  drin- 
gend erforderlich.  S i e  darf nichz länger n i t  n d i k l s e i n s o l l e n d e n  Phrasen von 
der  Verteidigung de r  bedrohten Denokratie auch nur verzögert werden. Die Unter- 
nehmeroffensive i n  der  Bundesrepublik begann m i t  de r  Aussperrung. S ie  warf den 



Sozialpartner aus den gemeinsanen Boot, a l s  dieser von der Dm'nung zdt dem 
Streik zur Tat schzi t t .  

Die Korrektur nuS von den Arbeitern selbst ,  von unten nach oben ckrcRgefu~rt  
werden. S ie  kann nicht von den Verkäufern des Sozialisnus a l s  Ware e r m r t e t  
werden. Als Idea l  und Wunsch i s t  Sozialismus auch heute noch be i  brei ten Schich- 
t e n  geflagt. Und d ie  Zahl derer, d ie  bere i t  sind, ihn als Ware zu b i l l i gen  Prei- 
sen i n s  Haus zu l ie fern ,  i s t  S.o zahlreich wie die  Hausierer m i t  anderen Waren. 
Sogar der  Hitler-Faschismus kam nicht ohne d ie  Verzierung "nationaler Sozialis-  
mus" aus. Aber wirklicher Sozialismus kann nur sol ide Eigenpmduktion der  Werk- 
tä t igen der einzelenen Länder und solide Paßarbeit sein,  Die Tatsache, daß das 
Resultat der  verpfuschten Aktion i n  der  Urabsthmng der  IG-NetallmiVglieder 
m i t  73 % angenommen wurde, wäre nur r icht ig ,  wenn es a l s  glimpflicher AbschluR 
Mt falschen Einschätzungen-der bestehenden Machtverhältnisse begriffen worden 
wäre. Dann wäre das eine Basis, d i e  den entschlnssenen Willen, diesen Ibngel 
rasch und gründlich zu korrigieren, beinhaltet. Nicht zurück zu Lassal le  und 
Fichte, sondern Anwendung des Marxismus als wissenschaftlich begründete Lshre 
zum Kanpf un d i e  pol i t i sche  Macht, a l s  Vorbedingung. zum Auf'bau de r  soz ia l i -  
stischen Gesellschaftsor&~ung. 

'Die SPD hat d i e  Abwendung der  deutschen Arbeiter vom Sozialismus nzcht verur- 
sacht. Die Auswechslung de r  Ahnen der deutschen Sozialdemokratie Manc und Engels 
durch Lassalie und Fichte r e f l e k t i e r t  nur d i e  kbwendung der  Massen von Glauben 
an den Sozialismus. Darin besteht d i e  Wechselwirkung zwischen Führung und Ge- 
führten, Jede wirkliche Maseenbaregung f i n d ~ t  d i e  Fiihrung, d i e  ihren Bedürfnis- 
sen entspricht. Die Handwerker udd Arbeiter, d ie  vor hundert Jahren in Deutsch- 
land s ich pol i t i sch  interessier ten,  szhen und fanden in Lasszl le  den gl2iizenden 
Redner, den geistreichen Intel lektuel len,  Er glaubte Bismarck fiir das a l lge-  
meine Wahlrecht garinnen zu können, das e r  ja  gebrauchen könne, um s ich  d i e  U- 
berale Bourgeoisie gefügig zu machen. Das widersprach n icht  den pol i t ischen Be- 
durfnissen der  damziligen Handwerksgesellen und l iberalen Kleinbürgern. S ie  tmu-  
t en  s ich nicht  d i e  Kraft zu, das allgemeine Wahlrecht zu erkämpfen, S ie  besan- 
gen den großen Führer, de r - s i e  im Zeichen des gleichen Wahlrechts zumgkSicg 
fuhren werde. -NichtPhit  dsm Rüstzeug d& Barbaren rmd F l i n t  und Speer wollten 
s i e  kämpfen. 1848 hatten s i e  a l s  Kanonenfutter d e r  l ibera len  Bourgeoisie in 
Preußen und Österreich d ie  Niederlage e r l i t t en .  Deshalb sangen s i e ,  daß s i e  nur 
mit desGeis tes  Schwert und des Rechts Panier k2hpfen wollten. Aber diese Waffen 
besaßen s i e  auch nicht  und soweit Lassalle s i e  ihnen l i e f e r n  wollte, taugten 
s i e  nichts. Das Kommunistische Manifest, das ihnen den historischen Materialis- 
mus a l s  klaffe zur Erforschung des Zeitgeschehens und das Verständnis f ü r  i h r e  
eigene Rolle in d e r  kapi tal is t ischen Produktionsweise hä t t e  geben können, be- 
gr i f fen  s i e  nicht  und wurde ihnen deshalb nicht zun Be6ürfnis. 

Das Klassenbewui3tsein Anmst Bebels beruhte mehr auf dem Klassenhaß a l s  auf be- 
wußtem marxistischan Klassenbewußtsein. Es wirkte &!&thetisch moralisch: lt3r 
bleibe de r  Todfeind des Kapitalismus b i s  an se in  Lebensende - und wenn ihn  die 
Gegner loben, prüfe e r  k&isch, ob und welche Fehler e r  gemacht habe1?. Er  t r a t  
Mt  Wilhelm Lkebknecht gegen Bisrnarcks Krieg gegen Frankreich auf und s i e  gingen 
dafiir i n s  Gefängnis, Das war Treue zun Sozialismus eus Hai3 gegen den Yapitalis- 
mus und entspmch den Bedürfnissen b re i t e r  Schichten de r  Werkiatlgen. I n  d ieser  
ideologischen Form des Klassenbewußtseirs des Drechslers August Bebe1 eignete 
e r  s ich  sovie l  vom M a d s n u s  an, daß e r  zum geliebten Volkstribun vmrdv. Es ent- 
Sprach dem Verständnis und Bedürfnis der  nach Kiassenbewußtsein strebenden Werk- 
t ä t igen  i n  de r  Periode des stürmischen Aufschwungs des deutschen Kapitalismus. 
Es gentigte,' um d i e  deutsche Sozialdenokrztie und d ie  von i h r  gegründe5e und ge- 
förderte  deutsche Gewerkschaftsbewegung b i s  19U an d i e  S?itze de r  zweiten 
Internat ionele  zu bringen. Es genügte aber nicht, 19U+ den irnperialistiochen 
Krieg der  deutschen Bourgeoisie revolutionär zu bekZmpfen g d ß  der  Beschlüsse 
de r  deutschen Par te i tage  der  Sozialdemokratie und der entsprechezden in t e rna t i -  



s'mlen Beschliisse. Objektive Unterschieds waren d i e  Hauptursache daftir, daß 
Rxßland m i t  de r  revolutiontiren S e i t e  des 14arxisrius d i e  dcutsche Arbeiterbe- 
wegung von der  Führung der  In t e rna t ionz l i  ablöste. Ers t  objektive-Veränderungen 
i n  der deutschen kapitalistischen Gesellschaft werden dein deutschen Arbei ter  
revolutionäres Klasscnbe~m.ßtsein vermitteln. l!?:;Lit d i e  theoret ische Richt igkei t  
e h e r  Theorie entscheidet i h r e  Verwirklichung.-Die Eediirfnisse d e r  Nassen wer- 
den zu revolutionären Bedürfnissen nur in objektiv revolutionären Situationen. 

l%s BedUrfnis der  b re i ten  1.ksse d e r  besitzlosen Eluern in ~ u ß l a n d  wurde eine . ' z a f t ,  d i e  d i e  Bolschariki  an d i e  Flacht brachte,' obgleich d l e  Bauern keine 
soz ia l i s t i schen  Bediirfnisse hatten,  sondern weil  d i e  BolschmiJd und de r  T e i l  
de r  Arbei ter j  d i e  s i e  filhrten, den Bauern half, s ich  den fehlenden Grund und 
Boden auf revolutionäre Weise anzue ipen .  Das Fehlen soz ia l i s t i schen  B&t- 
se ins  der  Bauern wzr Folge d e r  unenti.6.ckelten k p i t a l i s t i s c h e n  Produktionsweise 
5~i.1 zar is t ischen Rußlacd, Und d i e s e r  Ihngel  nachte den AufDzu des S o z i ~ l i s r ~ u s  
Ln der  SU zu dem qualvollen Leidensweg zur Üben&dung.der russischen Barbarei 
x L t  barbarischen 1ilittel.n in de r  Stalin-Periode. 

Vle f igl ich und &histor isch,  d i e  Lohn- und Gehzltshöhe der  Werktätigen eines 
bestiomten-Gebietes zum I~kßstab d e r  m d s t i s c h e n  Theorie zu nachen. Die sor -7 
nannte Verelendungstheorie.danonstriert diesen Feiiier. 

ieTas 3aran fa l sch  is t ,  i s t  n ich t  von 1.kr-x und h g d s ,  sondern von Lassalle,  was 
michtig i s t ,  d i e  Tendenz zur  Verelendung der  breiten Ikssen un te r  de r  Herr- 
schaf t  der  kap i ta l i s t i schen  Produktionsi~xeise, wird bes t ä t ig t  &durch, daß t r o t z  
der  T:orherrschft der  höchsten S tufe  des s taatsmaopol is t ischen Kapitalismus im 
I.-cl5ss;ßctab 2/5  de r  Menschheit s i c h  nicht  s a t t  essen können und in den hoch- 
>,- - .,. * 

. .xL5axstischen Ländern d i e  Te i l e  de r  Wcrktätigm in de r  ÜberProduktions-~rise 
n'=r,xfzlls verelenden, d i e  zur  kapi ta l i s t i schen  Pmfitproduktion nicht  mehr ge- 
L-Ainrh5 werden. Dieses Enttricklungsgesatz, von 1.h-rx entdeckt, i s t  n ich t  außer 
-rm C* 
..%..- q e s ~ t z t ,  we i l  in hochentwickelten kapi ta l is t ischen Ländern s e i t  zehn b i s  

" 7  p 
Z;.Y~L sj;lken d i e  Arbe i t skraf t  Ikngelware i s t  und d s  solche gezahlt  werden muß. 

,"3cr diese  Schonzeit f ü r  d i e  Verkeufer der  IJare Arbeitskraft,  d e r  einzigen Ih re ,  
?ie s ie  besitzen und verkaufen können, geht i h r &  Ende zu.' Das Wirtschaftswunder 
gr?: in d i e  Überproduktionskrisc tiber. mit hör& d i e  Mare Arbei tskraf t  auf, 
EIanz~--lware zu sein ,  und s i e  wird n ich t  mehr a l s  sulche gezahlt.  Den Carlo ScFi~idt 
Weber, B n n d t  geht es  wie den Ilunderglä~bigen m d i e  amer ihn ische  Kochkon- 
;un2rcL,.~r Ende de r  zwuiziger Jahre. 1.litten i n  den Lobgesängen de r  Tarnmi und *- 

Rossen m n  dem s t a b i l i s i e r t e n  Kapit2lir;niis brach d i e  größte Krise des Fsp i ta f i s -  
mi. ;.üs - d i e  e r s t  durch d i e  Rüstung FLir den zt.r&ten Weltkrieg i n  den USA und 
Zfcu%scNland ü b e m d e n  werden konnte. Die zeitg&ssische I¶ono~olbourgcoisie 
4 r r e i t e t  s ich  vor, d i e  h s t e n  de r  kommenden Krise auf d i e  Verktztigen abzm~Zlzen. 
S i e  b e b u p t e t  zwar, s i e  könnten und wünlen d i e  L e s e  verhindern. Nun, in den 
LSA i;:brden Vorbeui;ungsr.nßnahnen zur  Milderung der  KrisernJirkungen von Kennedy 
durch Kongreß und Senat abgelehnt. I n  h e r i h  herrscht hue ren~e rbs los igke i t  für 
5 f ElJionen s e i t  ~ z h r e n .  Schu len ths~ t?ne  junge Mmchen firiden inner  w e ~ g e r  
Arbeit,  wie anfangs der  dre iß iger  Jahre  51 den lrereinigten S t ? & t m ,  DeutscP&nd~ 
Enghnd, Österreich und Tscheche-Slmzkai, h s  l i e f e r t  eine kurzlebige Chance 
f a r  Oie SPD zur  KoalitionspoLitik m i t  de r  Bowgeolsie, nit der  Adenaner-Partei* 
Ca der  F h f l u ß  de r  Sozlaldernokratie auf d i e  Arbe i t emsscn  in den Umfange 
schKndet,  i r i e  s i e  gegen d i e  Interessen dcr  WerKZtigen d i e  Geschiifte des bank- 
ro t ten  Kapitalim.us besorgt wie dnrch i h r e  KoonlitZonspolitil< in den l e t z t e n  
:n\rrcn der  ! le imrer  Republik m d  i n  neuerer Zoit  der  fr;inzssischsn Sozi+ldeno- 
k n t i o  in der v i e r t en  RcpcbpA, wird s i e  f ü r  die Eourgeoisie unbnuchbnr. S i e  
v e r f j l l t  m i t  dem Verfall des Fapita1i.s~~:~. 

Nenn d e r  !!irtschfts1mnder-1,1U-.ister E r b r d t  NacMolger Adcnuers d r d ,  wird se in  
Prest ige a l s  l?undcmnn n s c h  verfliegen. Scine soz ia le  Ibrk twir t schr f t  i s t  



theoretisch und pmktisch nir?its anc!e?cs e l s  po.l iztictaatl icher Schutz der  kapi- 
ta l i s t i schen  Profit,-hrtsckizfc. Er sorgte fü r  S~bventionen und Kredite zu In- 
vestitionen zur >Wern i s i e run~  ¿er 3iiteriiahaen aus SteuemZtteL~,  wenn d i e  e r  
beuteten Profi te  zur S e l b s t f i ~ r n z i e r ~ ~ ~ g  r.lc:?t e-~sreichtcn.  E;%rd lehnt  nicht  
nur Plenwirtsck~fY a l s  solchn ab, sondern bekii-npft zogar Pbnperspektiven zur  
Konjunkturforsclimg, ms szine Kollegen i n  der fiJG fordern. Er hat  d ie  Überzeu- 
gung., daß in PziiLen der k p i t a l i s t i s c h e n  Produktionsweise wirkliche Planung 
an der, E Z g e n t m m h t  der Pr imtkapi tz l i s ten  an den Produktionsmitteln schei- 
t e r t ,  S r  bereis t  als Hzndelsagent Lateinanerika und Asien, n kbsatznärkte vor- 
zubereiten und durch W i r t s c k f t s h i l f e  zu finanzieren. Diese PJirtschaftshilfe 
f ü r  unentwickelte Gebiete i s t  nic:?t,s anderes a l s  Xeo-Kolonialisnus zur Sicherung 
kapi tal is t ischer  Xbsatznärkta ohne knnektion d ieser  Gebiete, B i s  1960 gehörte 
d i e  Bmdesrepl~bliic zu den kapi tal is t ischen Ländern m i t  den qua l i f i z i e r t e s t en  
A r  beitskräften und niedrigsten ?,öhnei~ und den geringsten Ausgaben f ü r  d i e  
Eiüstung. Alle diese Vorausse%zungen verschwi.nden. Was t u t  l~irtschaftswunder- 
lflinistcr Erhard? Er propzgiert das 14aßhalten i n  Lohn- und Gehaltsforderungen, 
d ie  die Konkurrenzfähigkeit der  Kapitalisten der Bundesrepublik auf den Welt- 
markt gefährden. Nitl.emeise i s t  ta tsächl ich das niedrigste  Lohnniveau de r  
deutschen klerktkitigen bese i t ig t  und ha t  d ie  Höhe der  westkapitalist ischen Xän- 
der  erreicht. Es s teht  nur noch weit unter dem Niveau des nordmerikanischen. 
Erhard hat dennoch ein Herz f ü r  d i e  Lohn- und Gehaltsbedürfnisse der  deutschen 
Werktätigen. Sie können al lerdings nur i q s a i e i t  berücksichtigt werden, a l s  s i e  
aus den gesteigerten Sozialprodukt gezahlt werden. Dazu können nach 'Abzug der  
Repmduktionskostm und der  Verbesserungen der Leistungsfähigkeit de r  U n t e r  
neknen, des Reingev;rinns zur Bef r i e f igun~  der persönlichen Bedürfnisse de r  Un- 
ternehmer, Lohn- und Gehnlts~ri.il~sche de r  Arbeiter und Angestellten berücksichtigt 
werden. Da das sogenannte Sozialpz-xil~kt eine abstrakte  Sumne des Gesamtprodukts 
d a r s t e l l t  - i n  den einzelnen Industrien und e indnen Unternek-ungen sehr unter- 
schiedliche konkrete Pro f i t  raten abwirft -dienen nicht  d i e  leistungsfähigen 
a l s  llaß f ü r  die  Lohq- und ~ e h z i l t s a ~ s ~ ~ c h e ,  sondern d ie  leistungsunfähigen mT&- 
Sen demnach Löhne uid Gehiilter der  X s t e n z f ä h i g k e i t  der  benkrotten Unternehmen 
angepasst werden. Löhne und Gehälter niissen gesenkt und diirfen n icht  erhöht 
werden. 

Wenn man die kapi tal is t ische ~roduktionsweise a l s  d i e  einzig mögliche betrach- 
t e t  und f ü r  d ie  Erhalr.ung wirken muß, is t  diese Abwälzung der  Lasten d e r  Krise 
auf d ie  Werktätigen logisch, Aber diese Logik entspricht nicht  denBedarf- 
nissen der überflüssig gewordenen Arbeltskr%ifte, deswegen werden s i e  über kurz 
oder lang d ie  Sicherung i h ~ e r  Existenz f ü r  r ich t iger  halten a l s  d i e  Sicherung 
der  Ekistenz bankrotter Unternehmen. Die sch lmernden  Interessengegensätze 
zwischen Kapital und Arbeit werden nicht  nur sichtbar,  sondern zu akuten Kämpfen 
fiihren. Die ungeheuren Verzrüstimgen i m  zwciten Weltkrieg bi ldeten den Zwang 
zum I.Jiederaufbaa. Die Vorbereituqgen des d r i t t e n  Weltkrieges durch d i e  West- 
mächte unter F3,hrung der  USA zum Kampf gegen d ie  t~komunistische Weltgefahrn 
verlängerte die Dauer de r  Nachkriegskonjunktur nach 1945. Das Gleiche l e i s t e t e  
d i e  zweite technische Revolution, d i e  praktische Anwendung der  wissenschaft- 
l ichen Ehtdeckungen im zweiten 'Weltkrieg und j e t z t  in der  Nachkriegswirtschaft. 
Atonkraft, Radar, Kybernetik, Kunststoffe sind d ie  Triebki-äfte f ü r  das Hetz- 
tempo der höchsten Entfaltung de r  Pro&d:ti_vkräfte. Desgleichen der  rasche Ver- 
schleiß der  Werkzeuge, MaschinerLen, ~ e v o r  s i e  vernutzt s b d ,  wei l  s i e  durch 
neue Erfindungen schro t t re i f  gemcht werden. Tausende Hiifsschiffe,  Flugzeuge, 
Tanks und dergleichen werden verschmt te t ,  weil  s i e  ve ra l t e t  sind. O f t  ehe sie 
iiberhaupt in Gebxauch genomen 1vu~a1. Das~elbe  t r i f f t  zu f ü r  ganze Betriebe, 
d i e  nur fü r  d i e  Massenprodulktion d ieser  Gegenstände verwendbar sind. Objektive 
VerhEltnisse f ü r  riesenhafte Profitproduktion, aber un?m~ukt ive  Produktion für 
die  Gesellschaft, &e s i e  i n  Fom von Stcuern bezahlen nuß, ohiie i h r e  Massen- 
bedürfnisse befriedigen. Das ist d i e  lJurzel der  Geldentwertung und Inf la t ion ,  
nicht der  Anteil  der Lohn- und Gehaltskosten. Die Krise, die dem Zusammenbruch 
d ieser  Phase der  kapi tal is t ischen Entivicklung folgen wird, wird an  Unfang, Tie- 



fe, Nasse-nelend d ie  Krise der  d r z i ß i ~ e r  Jehrc ungefähr i n  dm. 1.Iaße übertreffen,  
wie d i e  I?\7~chkriegskonjunktur des zweiten IJeltkrieges d i e  der  e rs ten  von 1919 b i s  
1933 über t r i f f t ,  Die SPD k c ~ m t  nit i h r e r  Revision von der  A r b e i t e r p r t e i  i n  
d i e  Vo lksp r t e i  zu spät. S i e  gewinnt zwar l ishler von der  v e m t z t e n  CSU und 
CDU, aber sie z2hlt drfiir bere i t s  m i t  den sinkenden lu i t c i l  i h r e s  Xrbeiteran- 
hangc. Dieser Anteil  scnk von 71 im Jahre  1956 auf 60 Ende 1960 und 49 % 
Ende 1962, Die SFIO i n  F r~nkre i ch  ha t  f z s t  leinen Arbeitcmnf;zng nehr. November 
1932 war die S t h e n z a h l  der  SPD 7.248.000 und der  KPD 5.98o.000. 

S O U  der  C-hube ar, den parlamentarischen Kretinisnus Arbeiterschzft  und irVoMi 
wieder das Sch.;Ueröl sein, f ü r  das Abrutschen in d i e  Katastrophe? In den drei-  
ßiger  Jahrell.bild&e d ieser  Ghube d i e  Basis f ü r  den Krieg gegen d i e  l l k o d -  
s t i scbe  TJeltgef~bs". Der m e r i k n i s c h e ,  b r i t i s che  und französische Tnperialis- 
nus förderten die Vorbereitung des K r i e ~ e s  gegen d ie  Sowjet-Union i n  der  Hoff- 
nung, den deutschen Imperialismus zu schwächen, den i s c l i e r t e n  Ko.munisnlus der  
SU zu vernichten. Es k m  anders, d e r  westl iche Kzpitalisnus k t t e  d i e  Weltlage 
fa l sch  ch&eschätzt. 

Die 35 Tcge Streikbewegun~ der  französischen Bergarbeiter zeigten eh anderes 
Bild. Dzs*pcrsönliche Regime de Gaullcs, das d i e  po l i t i schen  Par te ien s t a r k  , 
eingeschlZnkt bat ,  verschafft  den Gewerkschaften und ihrem Kampf erkiöhte POL- 

t i s che  Bedeutung. Es g i b t  in Frankreich keine Einhei tsge~ierkscbften,  sondern 
3 resp. 4 verschiedene Gewerkschaften, Die CGT unter  ko,munistischen Einfluß, 
d i e  F0 uzter  sozialdenokratischm und d i e  CGG m t e r  christ l ichem Einfluß. Von 
der  PO wird behauptet, driß s i e  ohne f inanz ie l l e  Unterstützmg des DG3 nich t  lc- 
bensfiihig wäre, Dazu korrit noch die Lehrer-Gewerkschaft un te r  dem EinfluR der  
ant ikler ikalen F re idenke rbewep~ .  Die Zerspli t terung d e r  frznzösischen Gewerk- 
schaftsbcvregung i s t  das Nebenp-mdukt de r  Arbeiter in i h r e r  b p f  s t e l l m g  zu 
den poli t ischen Parteien. Das bedeutet keineswegs, daß d i e  Gmerkschaftskämpfe 
an S t e l l e  des M p f e s  uin Lohn- und Arbcitsbedingmgen den pol i t i schen  Kampf an 
S t e i l e  der  Parteien verfechten. Es en tspr ich t  de r  Geschichte de r  fxznzösischen 
Arbeiterbewegung, daß d i e  Gewerkschaft s i c h  zun Träger anarcha-syndikalistische: 
an t ipo l i t i s che r  I d e o l o d e  entwickelte, s i c h  von den pol i t i schen  Par te ien l ö s t e  
und s ich  ihnen entgegenstellte. Das Ergebnis war, daß d i e  po l i t i schen  Par te ien 
ihren poli t ischen Einfluß auf d i e  Arbeiter,  m i t t e l s  Gewerkschaften, d i e  i h r e r  
Kontrolle unterstanden, auszuüben versuchten. Die Etappen d e r  Vereinigung So- 
zialdemokratischer und kommnistischer Gewerkschaften waren nur  kurz. Die 
Vereinigung war s t e t s  dzs Ergebnis e ines  stürmischen rZufschwungs der A r b e i t e r  
bcuregung, 2.B. 1934 i n  der  Volksfrontperiode. Die Volksfront war das Eigebd 
der  spontanen Vereinigung de r  Arbei ter  gegen d i e  Provokationen des fmnzosische 
Fasckiscius. Diese unmittelbar spontane Einhei t  schuf d i e  Verschmelzung d e r  
korrmunistischen, sozialdemokratischen und de r  Lehrer-Gewerkschaft. Diese organi 
sator ische 3inheit der  franzöischen Ge~ ie rksch f t  z e r f i e l  an der  Haltung der 
sozialdemokrzticchen Blum-Regierung.in i h r e r  Stel lung zm spanischen Bürger- 
krieg. Die sozialdanol.satischen m d  d i e  kowunistischen Pzr te i le i tungen waren 
von dem spontanen Einheitswillen d e r  französischen Arbei terklasse  gegen die 
fzschis t ische Gefahr überrascht trorden. 

Der Bergarbeiterstreik im nordfranzösischen Kohlengebiet 1963 a l s  Kampf um 
Lohn- und Arbcitsbedingungen m c h  d e r  Ablehnung de r  Forderungen durch d i e  Re- 
gierung de Gaulle übte einen ähnlichen spontanen Druck auf d i e  P a r t e i l e i t u ~ g e n  
aus,  Eur einen ähnlichen. Die komunist ische P a r t e i  und d i e  CGT führen einen 
jahrelangen Kanpf um d i e  Schaffung der  Einhei tsfront  von unten. Dieser Wechsel 
war das Ergebnis der  Niederlagen de r  Komunisten i n  ihrem Kampf gegen den -e( 
i n  Vietnam, dem Staa tss t re ich  von de Gauiie. 

Die Bergwerke sind Stastsbetr iebe.  I h r e  Verstaatlichung fand statt Yi der P e d *  
ode nach der  Niederlage des deutschen Imperialismus und d e r  Vertreibung der 
Besatzungstruppen. De G a U e  t r a t  aus  d e r  Regierung, bestehend aus K o d e t e n  



Sozialdemokraten und Bideault , aus, I r e r s t ~ a t  li cliungen von Industr ien im Rahnen 
der  kapitalistischen Produktionsweise dienen nid-it den Interessen de r  Arbeiter ,  
sondern denen der  herrschenden Klasse, 1.47 wurden d i e  Komunisten aus der  Re- 
gierung von den Sozialdenokr~ten au.;gcbacUei. i?I-s Vonnnd g a l t  d i e  Unterstützung 
de r  Bergarbeiter. Die Lob&- ur.?. Arbcitzbedingungcn der  Bergarbeiter  sind schlech- 
t e r  a l s  d i e  in den Prit~t 'oetr iebc-n.  Die Forderimgen nach Verbesserungen wurden 
abgelehnt. Die Streikdrohung b@r,t!rortete de Gaulle m i t  der  Mobikzhung, d e r  
mil i tär ischen Vevfl ichtung zur Unierdriickung des S t re iks ,  Mt war d i e  Geduld 
de r  Arbeiter  erschöpft. Die ~ o m i s t i s c h e  P a r t e i  und d i e  CGT ha t ten  einen 48 
s t b d i g e n  Warnstreik proklzxniert. Die Arbe i te r  lehnten d i e s  j e t z t  a b  und t r a t e n  
i n  den unbefristeten S t r e ik  zur  Durchsetzung i h r e r  Forderungen. 98 der  Arbei- 
t e r  unter  der ' .  %nie folgten dem Ruf im Norden und im Pas-de Calais, 93 i n  
Lothringen, 49 % U1 Blanzy. Eie sozialdenokratische Gewerkschaft F0 und d i e  
ch r i s t l i che  Gewe&sckft gzben d i e  Losung des  unbef r i s te ten  S t r e i k s  aus, während 
d i e  CGT und KPF noch m 48stündigen Fhrns t re ik  f e s th i e l t en .  Das wurde und wird 
von den Trotzkisten als e in  i!inter-den-i.i~~schen-der-Arbeiter-Zurückbleiben be- 
kämpft. Angesichts des spontanen Ehssendrucks st inmt das, 05 und inwieweit d ie-  
ses  Festhalten an dem 48stündigen Warnstreik t a t s äch l i ch  e ine  Unterschätzung 
der  Karnpfkraft der Bewegung der  Bergarbeiter  und der  Unterstützung durch d i e  
Ubrige Arbeiterschaft war, können wir wegen de r  ungenügenden Information von h i e r  
aus n ich t  beurteilen. 

Ein ta tsächl iches  Hindernis w a r  d l e  Haltung de r  Kommunisten und d e r  CGT nicht .  
S i e  wandten s ich  energisch gegen d i e  Forderungen e ines  Scheinradikalismus: Mini- 
mallohn, allgemeine Arbeitszeitverkürzung suf  d i e  Vierzig-Stundenwoche als  Etap- 
pe zur  35 Stundenwoche. Es scheint  uns n i ch t  zweckmäßig, d i e  Forderungen am 
Anfang der  Bewegung zu s te igern,  a l s  de Gaulle m i t  d e r  Mobihchung  beviec, c?aß 
e r  Vorwände f ü r  seinen Gara l t s t re ich  provozie,rte. Zu diesen Zweck brauchte e r  
d i e  Pol i t i s ierung des S t r e ik s  durch p o l i t i s c h e  Parolen. Firr einen p o u t i s c h e n  
S t r e ik  zum Kampf um d i e  po l i t i s che  I~lacht feh l ten ,  t r o t z  a l i e r  Kraft  und SOU&- 
r i tät  de r  f mnzösischen Arbeit e r  m i t  den i3ergleuten, a l l e  Voraussetzungen. Gegen ; 
d i e  Unterstittzutq der  Fordermgen zur  unmittelbaren Verbesserung d e r  Löhns konnte 
de G a m e  d i e  Mo"Jilmachung n ich t  anwenden. Diese Fordemngen wurden cofor5 un- 
t e r s tU ta t  durch 3.000 Lothringer Arbe i te r  im Erzbergbau, h d e n  s i e  fiir d i e se  
auch i h r e  F o r d e n q  i n  den S t r e i k  t ra ten .  D a n i t  ver l iehen s i e  i h r en  Forderungen 
Nachdruck und übten zweckniissige S o l i d a r i t ä t  m i t  den Bergarbeitern d e r  Xohien- 
gruben. Gleiches t a t e n  d i e  Erdgas-Arbeiter von de Lacq. Die Docker soliclarisier- 
t e n  sich,  indem s i e  s i ch  weigerten, Kohlen zu t ranspor t ieren.  Die Eisenbahner--  
t r a t e n  m i t  einem zweistündigen Über raschün~ss t re ik  f ü r  i h r e  Forderungen e i n  irnd 
s o l i d a r i s i e r t e n  s i ch  g l e i chze i t i g  damit mit den Bergleuten. Pas s e l t e n  GeglUckte 
e i n e r  Vereinigung der  gewerkschaftlichen Forderungen machte d i e  Bewegung zu 
einem pol i t i schen S t re ik ,  e e r  d i e  e r s t e  Niederlage de Gaulles bsdeutete. Wie 
e i n  Schneeball zur Lawine, so  wurde d e r  S t r e i k  zum po l i t i schen  S t r e i k  durch den 
Anschluß immer b r e i t e r e r  Schichten van Werktätigen, Nicht d i e  Erhöhung des  For- 
derungen, sondern d i e  Verstärkung d e r  b p f k r a t t  p o l i t i s i e r t e  den gewerkschaft- 
l i chen  Kampf um bloße Lohn- und Arbeitsbedingungen, Die LehrerGewe$schafi; 
sammelte 1.500,ooo Franken. Studenten sanmelten f ü r  d i e  Streikenden. De Gaulle 
en thä l t  s i ch  der  po l ize i l i chen  E i ~ g r l f f e  auch gegenüber den Demonstranticns- 
Reisenden aus  den Lothruiger und anderen Gekieten nach PaAs. 

D i e  Pa r i s e r  Arbeiter  begrül3en d i e  Lothringer Bergleute, d i e  in Paris fUr ih re  
Forderungen demonstrierten. lo,coooooo F,-anken t.wden gesammelt. Die Krämer 
geben Kredite. Kirchliche Würdefiträger r ech t f e r t i gen  d i e  Forderungen d e r  Arbei- 
t e r .  Die R e g i e m g ,  d i e  ablehnte, vor Wiederaufnahe d e r  Arbei t  auch nu r  zu 
verhandeln, s e t z t  e ine  Untersuchungskonmiseion e i n  und macht VorsChläge, die 
den Lohnforderungen entgegenkamen m d  :2lckwirkend ge l ten  sol len,  

Hier  z e ig t  s i c h  die Besonderheit d e r  frnneösicchen ~ e w e r k s c h a f t s ~ o l i t i k .  S i e  
erheben keine Beiträge, d i e  S5reikunterstiitzung zu zahlen emöglichen.  
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Alle großen Geiierkschdtm~rL?I2~ s a x e l n  ipehrend d ieser  K3rlpfz, Suppeddichen 
einzuführen, d ie  das Durchiiilten d e r  Streikenden ern.öglichen. Soweit wir zus 
den Infomationen entncknen k6rd.en, sind innerhalb d ieser  5 Kochen des S t re iks  
e i m 1  40 fr. und einmal 30 f r .  an d i e  streikenden 2oo.000 Bergarbeiter gezahlt 
worden. Da de G a u l l e  die ~ i l i t Z r i s c h e  Eiiltlerdung der Streikenden nicht  2riwen- 
den konnte, versuchte d i e  E c u r ~ e o i s i e  d i e  Frauen'der Streikenden gegen i h r e  
streikenden PEinner auszuspieJen. Das Gegenteil imrde erreicht .  Die Presse berich- 
t e t  über Antworten befragter Frauen, wie  s i e  nach der  v ie r ten  Streikwoche noch 
leben können, folgendemafien: 'S J i r  haben noch a l t e  Kartoffeln und kleine Kredite 
beim Kr;¿mer, wir werden noch nicht  verhungern und wir werden n ich t  

Die rollenden Streiks  der  ~isehbahner ,  Post ler ,  der  Par i se r  Gas- und Untergrund- 
o rbe i t c r  s ind 'nicht  nur durch d i e  direkten Verluste an Lohn- und Gehltsaus-  
f ä l l en  nitbetroffcn,  s i e  bekomen von den Geverksckfiften keine EntschZdipgen,  
da es keine gefül l ten Gewerkschaftskassen g ib t .  Die Spekuhtion de r  de Gaulle- 
Regicrurig, durch Aushungern d i e  acdebung niederzuschhgen, war e ine falsche Spe- 
kulation. Die revolutionäre Tradition de r  iranzösischsn Geschichte weckt i n  der  
1,rbeiterschaft keine Gedanken, da5 die Opfer des M p f e s  um d i e  po l i t i sche  Yacht 
h h  Gewerkschaftskassen f inanz ie r t  werden körien. 

4 Die dci;tsch& Arbeiterschaft s o l l t e  s i ch  gründlich m i t  dem Studium der  Forrner, 
des Kar?.pfes d e r  französischen Arbeiter beschäftigen. S i e  zeigen d i e  Keime, aus 
welchen d i e  Kmpfkraft der  Arbeiter erwächst, wenn s i e  fähig sind s ich  von unten 
gegen i h r e  poli t ischen und gewerkschaftlichen Führungen durchzusetzen. Wenn die 
Gesellschaft i n  d i e  revolutionäre S i tuz t ion  kamt, gewinnen d i e  Arbei ter  d i e  . 
Kraft, n icht  nur uri Verbesserungen der  Lohn.. und Arbeitsbedingcngen erfolgreich 
zu kämpfen, sondern un d i e  Aufhebung des Lohnsystenc, des Kizpi+~alimus, der  ohne 
das Lohnsystem nicht  leben kann und s i e  gewinnen d ie  Hkcht, um die Herrschaft 
s e l b s t  zu iibernehnen den Sozialismus aufzubauen. Rußland, Jugoslawien, Chine 
haben d iese  Etappen durchlaufen. I&rx i s t  n i ch t  t o t ,  e r  ha t  r i c h t i g  vorausge- 
sagt: "Die Befreiung der  Arbeiterklasse kann nur das Werk d e r  krbei terklasse  
s e lbs t  sein.'t Zur Klasse wird @in Bevölkerungsteil nur in den lhße, in den er 
s i ch  se iner  Stellung in d e r  Gesellschaft, i n  d e r  e r  lebb, bewußt e r d ,  seine 
Interessen und d i e  Möglichkeiten, s i e  wahrzunehmen, erkennt und die dazu nötigen 
Kmpforganisationen schafft .  Ohne d iese  Kenntnis b l e i b t  e in  noch so' zahlreicher 
T e i l  e iner  Gesellschaftsgruppe e in  loser ,  ohmiichtiger Haufen, der  nur Objekt 
de r  herrschenden Klasse b le ib t .  Kein Gott und kein Teufel b e f r e i t  %hn, sokUIge 
er machtlos b le ib t ,  um s i ch  se lbs t  zu befreien.'/ 

Die Lohnbewegung de r  I G  Metall  und i h r e  
Lehren 

Bei näherer Betrachtung der  Lohnkampfsituation scheint  s i ch  zu bewahrheiten, was 
wir in e iner  früheren Untersuchung schon einmal f e s t g e s t e l l t  hatten, nämlich, 
daß s ich  de r  Widerstand der  besitzenden Kreise h ins i ch t l i ch  neuer Lohnerhöhungen 
zunehmend vers tärkt .  

Die Lohnbewegung i8.t somit i n  e in  neucs und f ü r  d i e  wei tere  Entwicklung ent- 
scheidendes Stadium getreten. Gleichcie s i c h  d i e  Gewerkschaften bemühen, m i t  neu- 
en taktischen E M p g e n  einen Lohnkuripf i n  d i e  Wege zu l e i t en ,  s ind auch d i e  
Unternehmer entschlossen, diesen Känpfen e ine  geschlossene Front entgegenzuset- 

. zen ,  uni mit Erfolg den Gewerkschaften zu begegnen. 

Dabei muß m n  f e s t s t e l l en ,  dziß den Unternehmern t m t z  allem i n  ih ren  Bemühungen 
mehr Erfolg beschieden war. So ist e s  den Gewerkschaften n ich t  gelungen, auf  re- 
gionaler  Basis zum AbschluD von Lohn- und Tarifvertxägen zu kamen, was immerhin 
ein e rk l ä r t e s  Z ie l  der  neuen Taktik gewesen ist.  Al le  Lohnabschliisse, auch die 



zurückljsenden, hit t s n  in i~--~.nt '_. '  c5e:; f m e r  d5.e gleichen Ergebnisse und ent- 
sprachen nehr den FJlllen uni der  i.n'ltirltive der  C'ctenl&:,icr a l s  der  de r  Gewerk- 
schaften. Die Untern-eher l-2351 sich zwcif?lJ.oa zu ge;d.ssen Zu&estSn&?issen ver- 
standen, aber s i e  h k e n  du~cri  lP . r  Ver!izl.ten g le ichze i t ig  zu verstehen gegeben, 
daß s i e  s ich  nicht  dih-tieren lassen, mit a ~ d c r e n  Worten, s i e  waren nicht  ge- 
nöt igt ,  unter  Druck zu verhandeln. 

Aus diesen Grunde konnte m n  d i e  l e t z t en  Jahre auch riicht von e iner  eigentl ichen 
Lohnbewegung sprechen, Alle Ergebnisse waren nicht  Ergebnisse eines wirklichen 
Lohnhpfes ,  sondern Ergebnisse vcn Ver'mnCLungen, zu denen s ich  d i e  Unter- 
n e h ~ e r  meist. ohne großen   nick verstanden und ncch b e r e i t  waren, von s i ch  aus 
Angebob zu mchen. Die-1 war d i e s  n ich t  der  Fall .  kks d i e  Unterneher  von 
vornherein beabsichtigten, tar eine Lohpuse oder besser  gesagt, hinhaltende 
Verhandlungen, um Zeit  zu gexinqen iuid auch d i e  s taa t l i chen  Instanzen im ge- 
bUhrenden Ibße f ü r  d i e  gesamte Lchnprc?ble.mtik s tzzker  zu interess ieren.  

Es  is t  verstZndlich, da5 s ich  der kürgerliche S taa t  als S a c h e l t e r  unserer be- 
stehenden i.lirtschaftsordnung na tür l ich  auch s t a r k  m i t  den Interessen de r  Gm5- 
indus t r ie  l i i e r t  h a t  und d iese  gmeinsarnen Interessen einen Affront gegen d i e  
Arbeiter bilden. Es braucht deshalb niemnden zu trundern, wenn s i ch  der  Wirt- 
schaf t sn in is te r  von Baden-Württmberg, Herr Leuze, gcgen d i e  Arbeiter und f ü r  
einen Lohnstop e rk lä r t  und d m i t  z m  Sprecher de? Unternehmerinteressen wird. 

Es hat s ich  weiterhir. a l s  e in  gefähr l icher  Tragschluß d e r  Gewerkschaften erwie- 
sen, den Unternehmern m i t  I U f e  von Schlichtiu-igs~usschücsen auf dem Verhand- 
lungswege d ie  sozialen und Lohnsi;ständnisse abzuringen, ohne &bei Kämpfe führen 
zu müssen, d ie  auch d ie  Substanz der  Gevrerksckften angreifen und d i e s  unisomehr, 
a l s  d i e  gewerkschaftliche P o l i t t k  s i ch  i n  diesen Dingen r e s t l o s  erschöpft. 

Wem s ich  d e r  laderstand de r  Unterneher  wie in Württmberg i n  einem ve;. 
stärk%, da8 s i e  a l s  Gegennaßxhe gegen d i e  Schwerpunictstreiks des  Gewcrkschaf- 
t e n  i+oo.ooo Mann aussperrten, CO bedeutet d i e s  nicht ,  daß d i e  wi r t schaf t l i che  
Lage der  einzelnen Unternehmen ta t säch l ich  so schwierig ist,  tcie s i e  es s e l b s t  
darzustel len versuchten. 

Tatsache is t  aber,und d ies  s o l l t e  man nicht  tibersehen, daß in den l e t z t e n  Jahren 
d i e  erhöhten Löhne neben R a t i o m l i s i e m ~ s i x ß n a h n e n  n ich t  zu l e t z t  wieder durch 
die Erhöhung der  Preise wettgernac5t wurden und somit de r  P r o f i t  im  wesentlichen 
gesicher t  bl ieb.  

Heute scheint  man an der Grenze zu sein,  pro solche Praktiken gefährlich zu 
werden beginnen. Die erhöhten Preise  führen zu Wettbewcrbsschwierigkeit en auf 
den ausländischen Markten und diese  s h d  für d i e  deüische Indus t r ie  e ine  l e -  
benswicatige Angelegenheit. Deutschland l i e g t  a l s  Ekportiand an zweiter S t e l l e  
5x1 FJelVmOstab. Durch d i e  Aufwertung de r  PM ist b e r e i t s  f i i r  d i e  deutschen Un- 
t e r n e h e r  e ine ungute Si tuat ion singetreten,  obgleich s i e  noch n ich t  t r ag i sch  
war. Eine weitere wesentliche Pre i ss te igermg aber  i,tirde diese  schwierige Lage 
zweifellos noch verschärfen, und d i e s  f ü x h t e t  man nicht  nur  Jn den Unternehmer 
kreisen,  sondern zweifeUos auch unsere bfirgediche Regierung. 

Erhards Appelle trMaßzuh,fltealt sind deshalb, aus biirgerlicher S ich t  gesehen, 
durchaus n ich t  so abwegig, nr r i c h t e t  e r  s i e  an die  fa l sche  Adresse, denn die 
Unternehmer s ind es, d i e  immer noch r i e s i e e  G e r b e  erzielen.  

. . 

Diese Gewinne sind durch d i e  neuerliche ~,ohnbewegun~ bedroht worden, und e s  g ib t  
k e h  Flucht und k e h e n  Aus;.ieg durch eineute  P r e i s s t e i g e r q e n ,  ohne daß dabei 
d i e  wi r t schaf t l i che  Pmsperit3t L? Gefahr gerät ,  E i n  s eh r  wirkur,gsvolles Flug- 
b l a t t  der  Bezirksleitung S tu t tgc r t  ariiZ3lich d e r  bevorstehenden Urabstimmung be- 
leuchte te  d i e  GarLnnsitu~tion mc! auch das reaktio~Gire Verhalten d e r  Unternehmer 



sehr gut. Es heißt d2 mtcr anderen: 

"t'nerhöl-t ist  dns Verlzngsn dcr XrSeitgeber von Ges~ntmetaU, t r o t z  
~ t a n ~ g e r  FreisstcigeinL~~gen ~ 7 d  der d x i t  verbundenen Verschlechterung 
unserer LeSensh-ltung von uns einen nonateliingen Lohnstop zu vcrlzngen. 

Oder an andere  S te l le :  

Wnsere rrzißvolle Lohnforderung von 8 Prozent i s t  f ü r  d ie  F!etallindu- 
s t r i e  tragbgr, Sie  gefährdet weder d i e  Pre ise  noch d i e  Arbeitsplätze 
und bedectet Steine Gefahr f ü r  den &port." 

Die Presse zur GeAnnsitmtion i n  der  In?~strie:~lHandelsblattu 1./2. Februar 
1963: U'Sier-ens schüttet  wieder 16  Prozent aus1'. I'Frznkfurter Neue Presse1', 
21, 2, 1963: 1 r X  bleib5 be i  15 Prozent". "Dzinler verschenkt 20 15llicnen Cm- 
t i sak t icn  an ih re  Lktionärett. ~~Frankfu r t e r  Rundscb~iu", 12. Februar 1963: "Eei 
den Ford-Werken geht es s t e i l  aunIarts - 86 Pmzent Dividendet'. Oder weiter: 

IfZeigt i n  de r  U r z b ~ t ~ u n g ,  clzS unsere Geduld gegenüber den Verleum- 
dungen der ArSeitgeber zu Ende i s t  - 
wonach wir l zu te r  Korxu.nisteri wsren (Xerr Berg? Präsident des Eunc~s- * 
verbandes der Deutschen ~ n d u s t r i e )  - daß unsere 2,rbeitsrnoral gesunken 
urri ihr s i e  be i  anderen Völkern wiefier lernen ciüßten (Herr Erhard, 
~undes~~dr t schzf t sa in i s t e r )  m d  deß wir zut5el  krank, f eierntt------- 

Wie sehr d i e  Unterneher t r o t z  guter Er tngs lage  s ich  weigerten, m i t  den Gcwerk- 
schaften über einen necen L o h ~ t a r i f  zu verhandeln, weist  ebenfalls ein Flugblatt 
der  Bezirksleitung Stu t tgar t  aus, den v r i r  folgendes entnehnen: 

$'Warum Mind i~ te  d ie  I G  Metall. den Lohn'kirif f ü r  d i e  gewerblichen AP 
b e i t n e h e r  i n  Nordvrürttemberg und Nordbaden zum 31. iGrz 1963? Weil dic 
Met~Uindus t r i e l l en  es abgelehnt haben, mit uns in ungekündigten Zu- 
stand ' 
1. Uber den Abschluß eines Lohnrahnentarifvertrages 
2,  eines Branchentarifes fi ir  d i e  Hngestdlen und 
3. einer  Lohnerhöhung im Rahmen einer 8 e g e n  Lohnforderung zu verhan- 
deln I 

Unser Ktindipgsschreiben l au te t :  
An den Verband Iriürtt.-9adischer ~ e t a l l i n d u s t r i e l l e r  e.V. 
S tu t tga r t  N, Hölclerlinstraße 1 C 27. Februar 1963 

Sehr geehrte Herren! 

M i r  sind außerordentlich ers tzunt  über den Inha l t  Ihres  Schreibens vom 
26. Februar 1963. U~xißverständiich lassen S i e  uns damit wissen, daß 
unser Vorschkg vo:n 25. d.M. f ü r  S ie  gegenstnndslos geworden ist. W i r  
bedauern dieses Reagierun-; I h r e r s e i t s  2uf unser Entgegenkommen (ge- 
meint sind d ie  obengenan~ten Verkandlungsthenen) und s t e l l e n  f e s t ,  da13 
Sie  s ich damit zu den der  Öffentlichkeit  gegenüber abgegebenen Erklär- 
ungen, einen neuen S t i l  i n  den lohntar i f l ichen  Fragen zu entwickeln, 
i n  Widerspruch gesetzt  haben, 

Da Sie jegliche Ehtfristung des gegenwärtig gül t igen Lohnabkommens in 
Ihrem Schreiben vom 26. 2. 1963 in de r  Sache abgelehnt fiaben, sehen 
w i r  uns gee:mngen, mit den' heutigen Tzge d i e  Kündigung dizces Lohnab- 
komens vom 10. F e b m r  1962 fü r  d i e  Z.fetalli?dustrie i n  Nordwürttem- 
berg und Nordbaden zun 31. E r z  1963 auszusprechen und g le ichze i t ig  
d i e  Forderung auf eine achtprozentige Lohnerhöhung zu erheben.. 

'5.t vorzüglicher Hochachtung 
Industriegewerkschaft Fletall für d ie  Bundesrepub3k Deutschland, Be- 
zirkslei tung S t u t t e r t ,  gez, 'W..Bleicher." 



DmAwch waren die  ';ntern~hx,': z t a r  bcrL:it, über den I.oh?rahnen-Bmchenkrif 
weiter zu verhandelr,, nicht aber ilbcr eine I,ohner'nöhung, solznge d ie  Schlichtungs- 
~ e r ~ n d l u i g e n  liefen. Das I'!art.cn auf  der^ Absckiluß dieser  Verhandl-u~gen hä t te  M- 
tü r l i ch  die  o[l~rung der LoFL-if-,ge rich-; nu=. '?Lnausgescho?Jex, scndern wahrschein- 
l i c h  noch v ie l  s c k i e r i ~ e r  g e r ~ c n t .  SchLieEXcn .,=.her verstanden s ich die  Unter- 
nehmer doch dazu, ein Angebst von wenigstsns 3,5 % zu machen, was d ie  Garerk- 
schaften natürlich a l s  eine Verhöhnung enpfanden und zurückwiesen. 

Die hartnäckige tJeigarune, der unterneher ,  iiber diese 3,5 % hinziuszugehen, führt 
schließlich zur Ufabstirmung. ms w i e d e m  zu einer  Verscha-rfung der  Si tuat ion 
führte. Obgleich beide Pzrteien in ihren o f f i z i e l l en  Erklärungen der  Presse ge- 
genüber nachkie  vor ih re  Verhandlungsbereitschft betonten, wurde be re i t s  de r  
Streikbeginn bindend beschlossen und nuf den 29. Apri l  festgelegt .  Der Hauptvor- 
stand der IG Metall genehmigte be re i t s  an 23. Apri l  d i e  Krunpftnaßnahen in liürt- 
tenberg-3aden, wobei 1180 Betriebe bestreikL werden sol l ten.  

Einer Xeldu-ig der  IJürnberger IJachrichten vcm 24. 4, 1963 zufolge handelte es 
s ich dabei unter a n d e r a  un folgende Betriebe: 

dem S t r e G  i n  der 14etallindustrie I.?ürttenberg-Nordbadens sind rund 
e k e  halbe ILillion Arbeiter betmffen,  von denen nur 2lo.c3o gewerkscbaft. 
E c 5  organis ier t  sind. Zu den Firnen, be i  denen ab Xoritag d ie  Arbeit ruhe] 
q r 3 l l )  gehören die  DzkJer  Benz A,G. - 58,300 Beschäftigten, d ie  F i r m  
R~bert Bosch m i t  30,000 Beschäftigten, d i e  Betriebe des Siemens Konzerns 
Y; 23.000 BeschZftigLen, Brom Boviri (EBC) mit 18.400 Beschäftigten, 
' -53 xit 6.700 Besch2ftigten und die hrürttenbergische M e t a h r e n f a b r i k  

- ,- 5.700 Beschäftigten.fl 

Diese- ""?ldung zufolge versucht d i e  Gewerkschaft durch Schierpunktstreiks, cb.8 
* .* 

gawri 3 i~ . r t ,~chf tsgef i ige  und vor allem d ie  Xutoindustrie empfindlich zu t r e f f  eiz, 
und 8e: '7s-lau: des Streikes besti i t igte diese Taktik vo l l  und ganz. Was nan von 
ge-dnri.:i.chaf",lc'lier Se i te  aber offenbar nicht ernst  mhm, war d ie  Drohung der 
Un+err.eimer -ii5 einer generellen Aussperrung, obgleich der  Witgliedersat des Un- 
teme%enver3cuzdes in Stut tgar t  be re i i s  am 19. 4. ~ i t  U5 J a - S t h e n  bei 3 at- 
h a l t w ~ e -  S ie  Aussperrung beschlossen ha t te  m i t  der  Begründung, dadurch den 
St re ik  sbzvkürzen. \Jas den I G  I.letallbezirksvorsi'r,zenden Bleicher bewogen hat, 
einer ?ress~zneldung der 'tIJürnberger Nachrichten12 27./28. 3. zufolge zu erklären: - lldie So l ida r i t ä t  unter den Arbeitgebern s e i  be re i t s  j e t z t  brüchig und werde 
mit 39gkiw. des Streikes vollends zusmznbrechen b l e i b t  unerfindlich tmc! mA3 
a l s  ehre vöhd-5ge Verkennung der tatsächlichen Si tua t ion  gewertet werden. 

Die Unternehmer waren z m  Kampf v o l l  entschiossen, wohlwLssend um die  Schwächen 
der  gew~a" l . sc~f t l i chen  O r g ~ n i s a t i o n ~  die  nur b a p p  iiber d i e  Hälfte a l l e r  i n  der 
MetaEa2rrsCvMe Beschäftigten zu ihren  Ifitgliedern zählt .  Dieses Verhältnis aber  
sagt noch ,+chts aus über d i e  ta tsächl iche Kampfentschlossenheit de r  Arbeiter. 
Bisher konnten d i e  Gewerkschaften h e r  noch, der  Prosper i tä t  der  gesanten Wirt- 
schaf t entsprechend, ohne echte Ausehndersetzung Zugestä~dnisse aushandeln, 
d i e  den ~ r b s i t e r n  m t ü r l i c h  sehr willkommen waren, aber  f ü ~  d i e  diese wiederum 
nichts zu ris!deren brauchten. Nachden d ie  Gewerkschaften es  versäunt hatten, die 

. Lohnbmemq j-n i h r e r  wahren Bedeutung den organis ier ten Mitgliedern Mher  zu 
bringen, i s J  es  nur natürlich, daß der  einfache Kollege oder d i e  Kollegin im 
Betrieb d l r s e  Dinge nimmt, a l s  wären s i e  d i e  natüzl ichste  Sache der  Welt. Man e r  
wartet s i ~ E a c h  =r seinen gezahlten GwerkschaftsSeitrag eine Gegenleistung von 
den Grnerkscbftsfunktionären und schimpft auf d i e  Bonzen, wenn diese Erwar- 
tungen s i c h  n icht  erfülien. 

Nur eh. irzrh.Sitnirnäi3ig kleiner  T e i l  se lbs t  der  organis ier ten Arbeiter is t  sich 
w i r k E c h . P c r  darüber, was ein S t r e ik  für einen klassenkämpferischen i n h a l t  kt. 



I n  den a l lgmeina i  G c s c h ~ ~ t z  von der  Überwindung des Kiassenkrunpfes, der Part- 
n e r s c h f t  nit den Untemehe,-n, der Evolution zum I~lirtschaftsbürger, geht d ieser  
Charakter f r e i l i ch  verloren und fast  erschrocken nimmt m n  dann wahr, wenn es 
ta tsächl ich zu einen StrcF!~ kcmt ,  dal: diese Gegensätze keineswegs tiberwunden 
sind und sich dies erichruckead. offenbart, wenn d ie  Aussperrung die  nackte ESd- 
stcnz bedroht. 

Ohne Bewußtsein des Klassenkampfes und d i e  Möglichkeit seiner  Uberwindung in  
der  sozialist ischen Gese l l sch f t  wird 5eder gewerkschaftliche Kampf auf schwachen 
Füßen stehen und Gefahr laufen, zusamenzubrechen. 

Nichts kann d;trübey hinvregtAuschen, weder d2s neue Lohnabkommen noch d ie  Wrtivf- 
t ä t  des Bundeswirtsckzftsministers zu seinem Zustandekommen, daß die  Unternehmer-' 
f m n t  stärker, die  Gewerkschaften aber in i h r e r  Fshigkeit zu kämpferischen Ak- 
tionen schwficher geworden sind. 

Niotts zeigt diese Schwäche deutlicher als d i e  Erklärung Rosenbergs, &B es  kei- 
nes Streiks bedurft hätte,  würde e in  neutrales Gutachtergrszdum darUber bef'un- 
den haben, ob Lohnforderungen zu Recht bestehen und wir tschaft l ich t ragbar  sind. 
Er spricht von Gutachtern, d i e  neutral ,  aber  fachlich prädestiniert ,  i h r e  Ent- 
scheidung zu t re f fen  i n  der Lage sind. 

. Sicher wäre es falsch, von diesen Eingeständnis der  Schwäche rückzuschließen auf 
a l l e  garerkschaftlichen Funktion5re, eber  dennoch ist d ies  kennzeichnend dafür, 
daß das Selbstvertmuen i n  d i e  eigene Konzeption von wirtschaftl ichen und poli- 
tischen Fragen s ta rk  erschüt ter t  j-st. 

Mit i h r e r  poli$ischen Grundkonzeption der  Erhaltung des bürgeriichen Staates  
sind die  deutschen Gewerkschaften i n  i h r e r  k6mpferischcn AktivitZSt nicht nur be- 
schnitten, sondern s i e  beugen s ich  mehr oder weniger f r e iwi l l ig  den Forderungen 
des bürgerlichen Staates nach wir t schf t l ichem Frieden und werden dadurch e in  
wichtiger Bestandteil. eSen dieses Staates. 

Wenn wir a l s  %misten davon ausgehen, daß d i e  Fiihrung e iner  Organisat5on fmmer 
das ist, was d ie  Mitglieder darstel len,  so kommen wir zur Kernfrage des ganzen 
Dilmms. Die Arbeiter in i h r e r  großen Mehrheit sind zweifellos durch d i e  pox- 
tischen und wirtschaftUchen Entwicklungen der  l e t z t en  Jahre korrimipiert worden. 
Sie haben keine polit ischen Interessen und auch keine k la re  VorsteUung von der 
Notwendigkeit einer Veränderung der  wirtschaftl ichen und polit ischen Verbältnisbh 
An dieser  ~ e i s t e s h a l t u n g  ist  s icher l ich  nicht  d i e  Gewerkschaft schuld, zu er h 
groBen Tei l  aber, und d ies  s o l l t e  man nicht übersehen, d i e  Haltung und dAe PoU- 
tik dor,gmßen Arbeiterparteien nach dem Kriege. 

Neben den entscheidenden Fehlern de r  Kommunisten ist auch d i e  Rolle d e r  SPD als 
Arbeiterpartei  ausgespielt und nach dem Überschwenken i n s  bürgefiiche Lager aus- 
geblieben, was viole  1tLinke" i n  de r  SPD weissagten, n;.jmlich die Spaltung d e r  
Partei ,  

D a m i t  ist das Wirken der  wenigen konsequenten Sozißiisten auf eine Bsais ge- 
s t e l l t ,  die ungefähr derjenigen entspricht,  welche am Anfange der  soz ia l i a t i -  
schen Bewegung iiberhaupt bestand, und d ie s  zu e iner  Zeit, wo s ich  be re i t s  die 
Htilfte der  Menschheit zum sozial is t ischen Lager bekannt, 

Mese Linke aber kann s ich  nur finden, wenn d i e  zweifellos bestehenden Massen- 
gegensätze aufeinanderstoßen in solchen Mnpfen wie d i e  l e t z t e  Streikbewegung, 
und die Arbeiter werdcn wieder lernen, wie nian solche Kämpfe führt. 

' Nicht das ~ r i e b n i s  .des h p f  es  ist dabei das ~ i c h t i g s t e ,  auch nicht, d e  .s 
eustUndekamnt, soamdern a l l e in ,  daß d i e  Arbeiter das Bewußtsein i h r e r  pofitiSchw& 
k c h t  wieder zuriic~owinnm. Sicher ist das Ergebnis dieses  Arbei tskampf~~) 



unter den Unständen, wie es zust~ndekan, nicht e i n m l  unflnstig, sber  es  resul- 
t i e r t  nicht aus der St3rke des gwrerkschaftlichen Kmpfes, sondern aus den E r  
wägungen der Unternehmer selbst  und der  I n i t i n t i v e  der  bürgerlichen Regierung. 

Wach z w ö l f ~ t ü n ~ g e n  ziihen Ve~handlungen, bei  denen k e r  wieder Vizekan~ler  Lud- 
~ r i g  E r k r d  v e d t t e l n d  eingriff ,  einigten s ich  d ie  Tarifpartner der  Nctallindu- 
s t r i e  auf eine filnfpmzentige Lohnerhöhung rückwirkend zurn 1, ~ p & l  und weitere 
zwei Prozent ab 1. April  e c h s t e n  Jahresv. 

So berichtet  d i e  bürgerliche 11!J'%rnberger kchrichtenn vom 8. Mai 1963. Scheinbar 
sind sich die  beiden Tarifpartner ntiher gekommen und d ie  Gewer?csc~~ft  empfahl 
ihren ICitgliedern, i n  der Urabst5xmng dieses ErgeSnis uizuerkennen, Aber dieses  
Ergebnis is t  gleichsam ein Menetekel; es  zei@, dzß Unterneherlager und W i r t -  
schaft zu erschüttern sind, aber dzß m n  dafiir einen höheren Pre is  bezahlen nQ- 
a l s  bisher, 

Der Streik i n  seinen Verlauf hat gezeigt, wie überaus zn fäUi6  das komplizierte 
technische Zusmenspie l  des gesamten Produktionrapprates geworden ist gegen- 
über der geringsten Störung, darin l iegen d ie  Sch.;Zchen des Gegners. Gerade d i e  
deutsche IlhTtschaft ist in der heutigen entwickelten Fom abhZngig vom Export 
und vom IJclthandel und i n  d ieser  eqon ie r t en  Fom tiberaus s t a rk  gefihrdet  durch 
wirtschaftl iche Erschütterungen, und dies  erkX5rt l e t z l i ch ,  w a r n  in den Kreisen 
der Unternehmer b e r  dringender d i e  Forderungen n c h  antigewerkschaftlichen Maß- 
nahen  der Regierung gefordert werden. 

Man für'chtet den Streik und ihn möchte m n  verhindern, deshalb auch d i e  Notver- 
ordnungen, die  m n  s ich  wünscht, denn s i e  gewährleisten d i e  Sicherung d e r  wirt- 
schaftlichen und polit ischen lhcht. Vorerst muß man s i c h  m i t  einem Gutachtergre- 
nium begnügen und d i e  Gewerkschaften haben zugestimmt, zumindest im Prinzip.. b- 
be i  rvird es aber nicht bleiben, wem d i e  Arbeiter n ich ts  dagegen tun. Diese 
Gutachter werden genausowenig unabhhgig se in  von den Entwicklungsgesetzen des 
biirgeriichen Staates und der  \ l i r t s ck i f t r  a l s  d i e  Gewerkschaften es sind, s e i t  
s i e  den bürgerlichen Staat  bejahen und s ich  mitverantwortlich fühien f ü r  eessen 
Wohl und Wehe. BIan w i r d  d e s b l b  i n  Zusammenarbeit mit den Geirerkschaften Zweifel 
l o s  .einige unbequeme Hürden übe&den können auf dem \&leg, die klirtschaft  zu 
s t ab i l i s i e ren ,  was m n  aber  l e t f i c h  nicht vermag, ist ,  die.ökonoriische Krise 
in Weltmaßstab zu verhindern. Die d a n u s  s ich  ergebenden Kämpfe werden d i e  Klas- 
sengegensätze, die  m n  heute überwunden glaubt, i n  i h r e r  ganzen Schroffhei t  wie- 
der  aufreißen und d i e  deutsche Arbeiterbewegung wird auf -schwachen Füßen stehen, 
wenn -es i h r  nicht gelingt, ihren Kampfe einen soz ia l i s t i schen  Inhalt zu geben. 
Die Lohnbetregcng hat einiges gelehrt ,  s i e  hat d i e  SchwSchen beider Lager offen- 
bart .  Sie  hat gezeigt, daß d i e  Unternehmer s t a rk  genug sind, de r  gewerkschaft- 
l ichen Taktik zu begegnen. I n  a i l e n  Tarifgebieten begegnenldr fak t i sch  den 
gleichen Zugestiindnissen. 

Den ~owerkschaken is t  es  nicht gelungen, diese geschlossene Front d e r  Unter- 
nehmer zu durchbrechen. Es l i e g t  an uns al len,  daraus zu lernen und n icht  davon 
abzulassen im Sinne einer  besseren, e lner  sozialistischen"Gesellschaft weiterzu- 
wirken, denn darin l i e g t  der  a l l e in ige  Ausweg fiir d ie  arbeitende Klasse und nicht  
in der Suche nach einer  angeblich gerechten Lohnfindung. 



D 2 s  deutsche Fernsehsn tt3chte zn 28. l Z % n  und 1- Apr i l  1963 ~ k s ' ~ 3 e t r i e b s k l i r a ~  
zu3 Inhz l t  s e ine r  Sendungen, 

"Ein schlechtes Betriebsklii~ii? nacht knnk", bekup ten  mnche Ärzta - ob e s  s t b t  
und anderes mehr, s c l l  d i e  I.!issensckft untersuchen. Zu dieser. Zweck so l l en  Zu- 
schr i f t en  aus dem Fernseherkreis der  IrJissensc~aft  zur  Auswertung zugeführt wer- 
den. E s  war e l l c r k n d ,  was vor den X u g ~ a  und Ohren de r  braven Bundesbürger Uber 
d i e  h t t s c h e i b e  fliiimerte. Zürn Beisp ie l  h t t e  e in  Betr ieb d i e  Angewokniieit, 
Leute zu an tb s sen ,  die nach einem Arbe i t sunfa l l  n ich t  nehr \ rol l  e insatzfähig  
wzren - s i e  m r e n  "für den Betrieb n i ch t  geeignetn. Diese Fä l l e  wurden i n  Ar- 
beiiersiedlungen besprochen, e s  gcb ~?3eunruhii,;ln~en1~, kurz - &s Betriebsklima 
wurde schiecht, wen ' t ~ m d e r t f s ?  Ein Unte rnek~er  s t e l l t e  da=uf f e s t :  '%in Be- 
t r i e b  is t  sch l ieß l ich  kein f.Iädchen~ension~t!f '  k s  "Kmnkfeiern" r i h  besonders 
v i e l  P h t z  in d iese r  S~ndirng ein. Nzch E e i n u . ~  der  "besseren Leutev\ die gerade 
j e t z t  darüber b f i t en ,  wie s i e  das ausgeklür .~el te  System de r  Krankenversichenmg 
noch ra f f in ie rLer  ges ta l ten können, ~ i ' ~ t  e s  br-ld nur noch Fdulkr2nke. "Die 
Zahl der Bqnmelkranken nizzit bedrohlich zulv, s i g t e  e i n  Unte rneher  und ein ar- 
derer  meinte: ',An s c h l i i i s t e n  s ind  d i e  B~~;f ie l i t rmken,  d i e  uns in d i e  Ame de. 
Staetssczia l isnus  treiben". Weil d ieses  kauri zu er t ragen wäre, b ~ ~ i i h t  s i c h  e ine  
Bundesbehörde (d ie  ~ i ~ i ~ e ~ s l o s e )  nach besten KIZften, e s  n icht  soweit komen zu 
h s s e n .  S i e  befördert  nur  diejenigen,  d i e  im Jahr  n ich t  k rmk  waren. Auf d i e  
F r a ~ e ,  was denn nit  den t n i r k l i c h  Kranken" seschehe, antwortete d e r  Ve r t r e t e r  
d iese r  Behörde: Wann haben s i e  eben Pech gekbt . "  Aus den gleichen C!nz?de ver- 
a n s t a l t e t  e ine  Firn jedes J ah r  e h  Fest f'clr a l l e ,  d i e  gesund blieben. Krankge- 
wesene wurden von d i e se r  Vercrnstaltung ausgescb~ossen,  m s  mn: Eet r iebcrn t  aus- 
crücklich begrüßt wiirde. N i tü r l i ch  tmrde h i e r  dzs B e t r i e b s k l L i  razponler t  - 
genauso w i e  i n  den Fallen, wo d i e  Unternehner s i ch  zweite und d r i t t e  Häuser 
l e i s t e n  und auch dort ,  WO etwa d i e  Arbei ter  versuchen, ihreHhohen i in~pfdche?~ ,  
d i e  ihnen durch d i e  Reklarr~e Itei:-igeh2rru;.,ort'i werden, dadurch zu m l j l s i e r e n ,  daß 
s i e  Überstunden machen oder i h r e  Frauen mitarbeiten lassen.  

A l s  abschreckendes Beispie l  und a l s  vers tohlener  Hinweis an d i e  Unternehmer, es 
doch nicht  zu weit  zu t re iben,  wurde folgendes Be isp ie l  angefiihrt. Eine 'vLbrne1' 
(d ie  Frau e ines  ~ n t e r n e h e r s )  r e i s t e  durch h l b  Europa, um f ü r  e ine  tvParLp' den 
passenden Hut zu erstehen - unte r  ihrem umfangreichen Reisegepäck befand s i c h  
das v t B e t r i e b s k b "  i h r e s  Betriebes. I n  diesen beiden Sendungen war wenig zu 
sehen und zu hören vom "guten" Betriebsklima. k h r  e s  aber  wirkl ich einmal gut, 
So war e s  auf e in  gutes b i l l i g e s  Kantinenessen oder auf andere "sozia le  Einrich- 
tungentl zurückzuführen, d i e  aber  ausgerechnet von sinein Unternehmer abgeschwächt 
wurden. M i t  folgenden Wcrten t r a f  e r  den Nagel auf den Kopf: "Es nUtzt n ich t s ,  
wenn die Arbei ter  das Gefühl haben, daß das a l l e s  nur geschieht, um e ine  höhere 
Produktion zu erz ie len,  Es i s t ,  a l s  r i c h t e  e in  Bauer s e ine r  Kuh einen guten 
Stall m i t  gutem Fu t t e r  e in ,  damit s i e  mehr Milch gibt". Das w i r f t  doch g l a t t  
d i e  Leber-Wursttheorie tiber den Haufen, nach d e r  d i e  Arbei ter  d i e  Melker und dae 
Unternehmer die Kühe sind, d i e  n i ch t  geschlachtet  werden dürfen. 

A l s  eine wei tere  Ursache ft ir  das Xbsinken des B e t r i e b s k l k s  s t e l l t e n  o i e  Fern- 
s ehreport e r  d i e  Volksaktien hemus.. Übereinsthrlend meinten a l l e  Be te i l ig ten ,  
daß d i e  Arbei ter  s e l b s t  schuld seien,  denn s i e  sind zu durnm. Das war, so  sche in t  
es, auch d i e  Ansicht des Ver t re te r s  d e r  fG Metall  in Wolfsburg, denn es war ihm 
und seinen Leuten n i ch t  gelungen - " t ro t z  Aufklärung,über Vernögensbildung in 
ArbeitnehmerhandI1 - d i e  Arbei ter  von ihrem VtLottoden-kenvv abzubringen. (Unver- 
s tändl ich,  nachdem d i e  Gewerk~chaften s i c h  doch vorher sov i e l  Mühe gegeben hat- 
ten ,  nachzuweisen, daß Volksaktie g l e i ch  Volksbetrug ist). 

Ffihrten Eisher  d i e  Unternehmer und i h r e  Lakaien cks große Wort, so  ha t ten  wir 
j e t z t  endlich einmal d i e  Meinung e ine s  Gewerkschaftlers - und was f i i r  eine. 



Sogleich war d i e  Sendung aber  auch be i  dem Thema, daß be i . a l l en  p ~ b l i z i s 5 i s c h e n  
Org- nen der Bundesrepublik a l s  Lieblingskind gehätschelt und gz*päppelt w i r d  - 
be.i. den Komiinisten. '"Stören d i e  Gewerkschaften das B e t r i e b ~ k l i m a ? ~  r i e f  man 
frdgend i n  den Wald und es  schol l  heraus: Wein, keineswegs, d i e  Ge-derkschaf- 
t e n  sind keine Cnruhestifter, aber  e s  können sich Konmuniaten in d i e  Vertrauens- 
körper s c h l e l c h ~ n . ~  (Man f r ag t e  Kollegen, warum s i e  Komunisten wählten, und 
s ie  sagten, wei l  s i e  llrangingenf" und v i e l l e i ch t  %ehr her&usholen~könnten). Auf 
le i sen  Sohlen machen s ich  !'diese Brüder an Putzfrauen und SekretärLmen heran1". 
S ie  erwarten “Informationen über Vorgesetzte und eventuell  - persönliche Abent 
teuer  - ogottogott, diese Schäker! Welch e in  Glück, daß wir auch noch '?gutet" 
Vertrauensleute haben, tidenn wo d i e  sind, g ib t  es keine Komunisten'", meinte 
ein wackerer.~ewerkschaftsstreiter wider den Konmunisnus und der  Kollege Thömes- 
sen von der  I G  Metall  sagte: " W i r  behalten Siese Leute (d i e  Kommunisten) ständig 
im Auget? . Ra, dann können wir  ja beruhigt sein, z~ira1 auch ein  Yfinr~ VGE Ver- 
fassungsschutz auf d i e  Frage "'kann eine Handvoll Komunisten einen Betrieb lahn- 
legen" antwortet: ',Die Komunisten können nichts  unternehinen, ohne deß der Ver- 
fassungsschutz davon erfä2wt.t' Tüchtig, tüchtig,  de r  Verfassungsschutz, aber  
werden wir a l l e  besp i tze l t  oder holen s ich  cFie ~ e v n t e n  i h r e  Informationen etwa 
auch be i  den Putzfrauen und Sekretärinnen? Vielleicht s t e h t  aber  auch d i e  W i s -  
senschaft, sie Zuschriften zu diesen Sendungen bearbeiten s o l l ,  im Dienste de r  
Verfassung? Wer kann das wissen, jedenfal ls  g ib t  es  ftir f a s t  a l l e  bürgerlichen 
Soziclogen wissenscinftl ich nicht  v i e l  zu untersuchen. S ie  sind s i c h  in der  Be- 
ur te i lung unserer Gesel lschzf tss t ruktur  schon langst einig. 

Ganz kurz wollen wir darlegen, wie s i c h  d i e  Soziologen auf den P a r t e i  - oder 
Gewerkschaftsschulungen ausdrücken. Zum Beweis i h r e r  Objekt ivi tä t  gestehen s i e  
Kar1 Marx zu, daß seine Arbeiten d i e  Grundlage jeder Soziologie b i l d e t  - aber 
e r  fthat s ich  k den meisten Fällen geirrt".  Die "meisten Fäl lef?  beschräriken s ich  
aber  be i  n5ihe:er Untersuchung hauptsschlich auf d i e  argeblich ausgebliebene Ver- 
elendung b r e i t e r  Massen, d i e  Marx be i  e ine r  bestjmmten Entwicklungsstufe der  
kapi ta l is t ischen Produktionsweise a l s  unvermeidlich ansah. 

Für d i e  Soziologen waren Inf la t ion ,  Krisen und Kriege eben Naturereignisse, so 
f ä l l t  es.ihnen l e i ch t ,  a l s  Beweis f ü r  d i e  S t a b i l i t ä t  der  kap i ta l i s t i schen  Wirt- 
schaf t  e inerse i t s  d i e  Autos, Fernsehapparate, a l so  den gestiegenen Lebensstan- 
dard in der  "freien Wirtschaftt' und anderersei ts  m i t  einem Blick i n  d i e  DDR den 
Mangel i n  der  Planwirtschaft, wo man Schlange h in te r  Fleisch und Kartoffeln zu 
stehen hat,, anzuführen, Dabei legen s i e  e ine benerkensr~erte Engst i rnigkei t  an 
den Tag, d i e  s i e  daran hindert ,  einen Blick iiber d i e  Grenzen zu werfen, wo 
andere Menschen d i e  Segnungen der  "freien 'Wirtschaft" zu spüren bekocsnen. Es 
s o l l  i n  manchen Gebieten nzmlich noch Leute geben, d i e  s i ch  höchstens 2z-1 Som- 
t a g  d i e  Innereien ih re s  Viehzeugs l e i s t e n  und die  weder lesenn noch schreiben 
können. Der Kapitalismus wird f ü r  d i e  Jünger der Sozialwissenschaft z u r  ltplura- 
l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h f t ~ ,  in der  "die verschiedensten Schichten unseres Vclkesft 
i h r e  Gegensätze "demokratisch'* ausbügeln. Was a l so  kann das T i m  "tBetriebu41Lna" 

' d e r  Wissenschaft bie ten außer den Test auf Reaktionen der  BevGEcerung auf d ieses  
Therra zu a l l e s ,  was damit zusmenhängt .  

Der Vollständigkeit halber miissen wi r  noch einen Blick auf unser bundesrepubli- 
kanisches lrBetriebsklima"t werfen. Ob nan m i t  den Leistungen der  "freien Wirt- 
schaft"' p rah l t  und uns den anerikanischen Speck vor d i e  Nase h ä l t  und uns gleich- 
z e i t i g  bedeutet, daß es  f ü r  uns g i l t ,  den Rimen enger zu schnallen, d i e  ltGren- 
Zen des Wohlstandes" seien e r re ich t .  05 d i e  Abgeordneten f ü r  d i e  Rüstung 
Milliarden bewilligen, f ü r  d i e  Not der  Alten nber eine Fernsehlot ter ie  verzn- 
s t a l t e t  w i r d ,  ob Tin Aktionen, wie 2.B. "Brct f ü r  d i e  Welttt s t a r t e t ,  in Ar-erika 
aber  den FEDC-T~ Prämien zzhlt,  d m i t  s i e  weniger Getreide anbauen, neuerdings 
s ich  i n  Europa Gedanken macht, But ter  in Indus t r i e f e t t  zu verwandeln, we l l  de r  
Warktf" in absehbarer Zei t  ge sä t t i g t  s e in  wird, nicht  aber  de r  Magen v i e l e r  
Millionen .- wohin wir uns auch wenden, übera l l  g ib t  e s  d iese  Paradoxen, so daß 
wir nur nit Heinricht Heine sagen können: 



nP3s i s t  jz d i e  vwkehr te  Welt, 
wir g~'hen 2uf cen Köpfen! 
Die JZger werZen ciutzendvr~is 
erschossen von den Sc?mepfen.fr 

Kit tenhinein i n  dieses wdnzerliche .YJ-ba  letzten Str,eik und Aussperrung, zwei 
Begriffe, d i e  schon .knge in Geplätscher: de r  Pzrtnerschafiss2useleien u n t e r ~ e -  
gangen schienen. '&s war geschehen i n  Baden-idürttemberg? 

1tY~!3voll G d  verr.ihftigw (wie Otto Brenner s i ch  ausdrückte), f o rde r t e  d i e  IG 
Metell 8 % LohnerLGhuig, deren IfBarechtigungtl d i e  IG ~ & ~ n  Ct 3,5 $ Preis-  
ans t i eg  und'.4,5 PmB~~ionszu~.r" ,ckls  im l e t z t e n  Jahre m r h z i i ~ ~ ~ i s e n  suchte. Aber 
de r  I G  Metall-Boß wurde noch v i e l  f t v e r ~ ü n f t i ~ e r f l .  Yau;;i s t e l l t e m  W c h  87,3 % 
der  Metallarbeiter  i n  e ine r  Urabstimiis?g d i e  Weichen auf S t re ik ,  f'gab e r  zu 
erkennenu, daß d i e  I G  I<e ta l l  airch über 6 % zu v r r h n d e l n  b e r e i t  klare. Aber d i e  
Ur,ternehner waren nurivcrnLnftigfl genug, nx r  3,5 $ zu bieten,  d i e  d i e  G~werkschaf. 
ablehnen mußten. Außerdem sperr ten d i e  Ijntemehmer j e t z t ,  ba r  jeden Familien- 
sinns, rund 3co .oco l.!etzllarbelt e r  aus. D i e  ErittZuscnw.g de r  Triurcher wzr groß. 
Die Familienpolit-tter, d i e  so große Stücke von der  Dernckratie h ie l ten,  nunter) 
erleben, -daR e s  e iner  tiandvoll Parzs i ten,  rLit denen s i e  i n  einen Bott  s i t zen-  
g e s t a t t e t  ist,  3oo.000 Arbei ter  nit ihren  F a d L i e n  h ~ n g e r n  zu lessen.  Es h l f  
nichts,  da6 m n  dle  Unterneher  d a n n  e r inner te ,  wer ihnen s e i t  1945 d i e  z e r s t ö r  
t en  Febriken wieCer aufbaute, e s  w 3 r  ni?tzlos, den Unternehmern den Wl.asccnkanpf 
von obenw vorzuwerfen. Dcn Ausgesperrten urid Streikenc'en m i t  i h ren  schx t le r  wer- 
denden Geldbeuteln imr es  s ch l i eß l i ch  e ~ z 1 ,  ob r 2 n  i h r en  K ~ a p f  Klessenkmpf oder 
l l A u s e i n a n d e r s e t z ~  zwischen den versckiiedenen Schichten de r  BevöD.eruqgr~ nannte 

Das Gejmmer und eeze te r  der  PIarxübertrinder un t e r s t r i ch  nur d i e  Rlöc3bde.7 jcnc~s'  
Leute, d i e  mit VoD:sparteiparolen i h r e  Lcya l i t a t  und i h r e  RegierunssfZ?L~kciO 
gegenüber den Geldsgcken beweisen ~ ü s s e n ,  d i e  deshalb s e i t  J ah r  md daq m i t  
ihrem F a m i i i e n k o l k ~ s  iiiusieren gehen. So i s t  C S  ke in  BTunder, daA d e r  Gies- 
jährige 1. Mai unter dem Hauptnotto s tand '(Das Er re ich te  behalten - mehr cozhle 
Sicharheit", das m g e r e  Bonner Ergebnisse, zustandegekorinen un te r  den Fit-Lichen 
des  gewichtigen I;'irtschafts^iinisterc Erhzrrl, de r  scgar  se in  "zU!6JnfYiges !<2n%- 
lergewicht't i n  d i e  klaiigschale d ieses  Kuhhandels geworfen ha t t e ,  stand gerAu iulte 
d i e se r  Parole, 5 5 s e h r  Grld#ab 1. Ap?zil 1963 und 2 $ mehr a b  1. A ~ r i . 1  1964, ge- 
rechnet auf den Ecklohn, b e i  e i n e r  Laufzei t  von 18  Monaten. Zu a 3 l a  ihsrfld 
betont d i e  I G  l.:etall-Zeitung von 14. Iilai 1963 noch: "Die nächste S tufe  der  A r  
beitszeitverkümung tritt mit-vollem Loh?ausgleich - wie 5n Abkom~n vor? Bad 
Homburg festgelegt. - .m 1. Januar 1964 Ln KraftS1l und wei te r  hei!3t, es: "Ge- 
samtnetall  ht das Z i e l  n icht  e r r e i c h t ,  uns eine  Lchpause und einer! ze i twei l i -  
gen Lohnstop aufzuzwingen oder uns d i e  ArSeitszeitverkürzung abzukaufenf1, wie  
gesagt - das Erreiche behalten. Daß e i n  so hoher Prozentsztz von 73 5 d e r  S t r e i -  

r kenden diesen Komproniß g e b i l l i g t  ha t ,  i s t  e in  Zeichen f ü r  das  Verlangen d e r  
Arbeiter ,  kein  U s i k o  einzugehen. S i e  haben b i t  e ine  kuseimndersetzung vor- 
Läufig beendet, nachdem s i e  kaum begonnen hat ,  und s i e  s ind d e r  Gewerkschafts- 
parole  gefolgt .  Der Yampf jedoch i s t  aufgeschoben - nich t  aufgehoben. Diese 
Tage b b e n  gezeigt, &ß d i e  Unternehmer n ich t  zu überreden sind, i h r e  Macht- 
posit ionen aufzugeben. Im Gegenteil- d i e  ungeheuer wiederers tarkte  Yacht d e r  
Unternehmer wurde demonstriert und d e r  Wille, s i e  in ihrem bteresse  zu gebrau- 
chen. D i e  Lehre fiir d i e  Werkt;iYigen s o l l t e  sc in ,  in Ztrklvlft Phrasen und PS=- 
t ä t e n  zu unterscheiden, s i c h  de r  eigenen Kraft und f i c h t  bewußt zu werden, ohne 
die d i e  Kapi ta l i s ten  einfach n ich t  aufhören, Kapi ta l i s ten  zu sein. 



Der 1. Nai 1963 i n  l i d u r g  

Die Hamburger iLbikundgebung w2r - vzrgl: chen nit den K~uic?ge?xingen der  l e t z t en  
Jahre - äußerlich rdhig. Bei naEkiltern Eie&en~:ctter x:ersür,.~elten s ich  nur etwa 
20,000 )le&chen auf der Stadtparkwiese, Der s e i t  1950 rapid e i ~ g e s e t z t e  S c k m d  
der  Marschsaulen l i e ß  in diesem Jahr  d i e  Zahl der  Kol.onr,en auf a r e i  schrum?fen 
(1960 - 8, 1961 - 5, 1962 - 4 ) .  I m  Hittelpunkt der  Denonstration standen der  
StreQ der  I G  Metall i n  Baden-Wiirttenberg und d i e  Aussyerrung de r  Unterneher. 

Den st3rksten Zug bildeten d ie  AnEnger der  verschiedenen oc?ositionellen Kräfte: 
Sozialisten,.. Pazifisten, l inks  o r i e n t i e r t e  Ostemrschtei lnehi ier ,  Falken, Stu- 
denten und andere. Sie mrschier ten  im strömenden Regen zur Stadtparkwiese, 
sangen Lieder n i t  Texten von Eert  Brecht und r i e f en  in Sprechchor: 'Qlit Alois 
und Otto - Stre ik  i s t  u m e r  HottoetT Ih re  Transpren te  mhnten: tliieute Yaßkalten - Morgen 14aulhlten, Jeder Tag Rüstung t e u r e r  a l s  e in  Tag Streik", und forder- 
ten: "Gegen Notsixndsgesetze - f-itr Demokratie klnpfenll. 

im Sinne der  Aussöhnung zwischen Kirche und Gewerkschaft begann d i e  Kundge5un.g 
m i t  einan.nühsam vorgetrzgenen Kirchenlied, das über einen dichten Wald von 
Regenschirmen verebbte und d i e  He~zen  nicht  eniamte.  

St-ung entstand e r s t ,  a l s  Alois Wöhrle, der  2. Vorsitzende der  I G  Metall, nit 
seiner  Ansprache begann und nach kurzer Begrünung das Them K m e r  e ins  des 
1. M a i  1963, den S t re ik  und d ie  Aussperrung i n  Eaden -Württenberg, ansprach. 

Der A r b e i t s h p f  i n  der Metall industrie zeige - e rk l ä r t e  Wöhrle - wie fa l sch  
a l l e  schönen Worte sind, d i e  den Arbeitern klarnachen wellen, d i e  Zielsetzung 
des 1. P l i  hiitte s ich überlebt, Der PrZsident der  Bundesvereinigung der  Deut- 
schen Arbeitgeberverbande, Paulssen, ve r t r e t e  i n  einem Zeitpunkt d i e  Ansicht, 
daß "al le  khssenkämpferischen Aspekte der  Vergangenheit angehören müssent', da 
d i e  Arbeitgeber den Metallarbeitern einen Lohnstop d ik t ie ren  wollen und mehrere 
hunderttausend l lrbviter durch d i e  Aussperrung riicksichtslos auf d i e  Straße ge- 
worfen haben. 

Wöhrle er inner te  daran, daß e iner  der  mßgebendsten I n i t h t o r e n  der le tz ten  gro- 
ßen Aussperrung in der Stahl industr ie  Ende 1928 Friedrich Flick war, '!heutiger 
Großaktioniirtl von Mercedes Benz und e h e r d i g e r  Wehninrtschciftsführer von Adolf 
Hi t le rs  Gnadenlt. Auch j e t z t  wieder ,habe e r  s ich  a l s  treibende Kraft fiir d i e  
Aussperrung eingesetzt. 

Die Kampfmaßnahne der  Unternehmer l a s s e  ahnen, was s i e  tun würden, wenn s i e  schor 
das tNotstandsgesetz~l hätten, dann würden s i e  d i e  Arbeiter nicht  mrhr aussperren, 
sondern S t re iks  verbieten lassen. 

Auf das GescMitz von der ''Lohn-Preis-Spirale'? eingehend meinte er:  Die Arbei- 
t e r  gefzhrden nicht  durch Lohn- oder Gehltsforderungen d i e  Wirtschaft. Aber 
e r . e r U r t e  nicht,  daß d i e  wachsenden Staatsausgaben - besonders f ü r  d i e  Rüstung - d i e  Ursache de r  schleichenden I n f l a t i o n  sind. 

Die Tatsache, daß der Kapitalisnus i m  R~hnen eeiner  gewaltigen Profitmöglich- 
ke i ten  nach dem Zi;.aiten Weltkrieg den Arbeitern einen früher  noch n i e  erreich- 
t en  Lebensstandard bieten konnte und nußte, erwähnte Flöhrle xit dem Satz: 'Wahr 
i s t  al lerdings,  daß d i e  Arbeit-rktlage endlich auch e k l  f ü r  d i e  arbei ten-  
den Menschen günstig i s t l~und  rückblickend auf d i e  Vergangenheit meinte er: 
"Viele Jahrzehnte lang haben s i c h  die Arbeitgeber d i e  b i l l i g s t e n  Arbei tskräf te  
aussuchen können. 

Nach e k i g e n  obligatr>risch aufgesagten ant ikomunist ischen Phxasen klagte Wöhrle 
über den Machtnißbrauch der Monopole, d i e  das tqlohl des ganzen Volkesu gefährden 



E r  un t e r s t r i ch  das Grunrisatz~rop-2;rm des DG9 von 1949, sprach vcn &esellsckiaft- 
l i c h e r  und w i r t s ~ b a ~ l i c h c r  L~ri..gestsltmg - aber  k n  Sinne des DGB-4otto f ü r  den 
1. l k i  1963: "Das Erre ichte  ~ r h n l t e n  - inehr s o z i a l e  Sicherhei t„  "Die Grund- 
rechte  sichern - in Fre ihe i t  ,gesteltenOT1 

Die Rede des 2. Vorsitzenden der  I G  1,Ietal-l reflektierte d i e  S t imi l~ lg  d e r  Arbei- 
t e r ,  d i e  durch den S t r e ik  und d i e  Aussperrung in Baden-IJiirttexberg p lö t z l i ch  
unsanft aus dm Txauin. der  ~ l S c z i a l p ~ r t n c r s c h a f t i 7  aufgeschreckt  woden sind. Die 
. in den I l lus ionen  des lNrte i terbürgers la  befangenen Ilerktkitigen ur?d i h r e  Ge- 
werkschf t s führe r  stenden de r  einfcchen Tatsache v e r s t ~ n d n i ~ l o s  gegenüber, daB 
e i n  S t r e ik  d i e s e r  Gr%SenorOn*g eSn - p o l i t i s c h e r  und w i r t s cha f t l i che r  Piachtkmpf 
i s t  - verschtirft  durch d i e  Tendenz zur  Stagnation und Zuspitzuns d e r  Widersprüche 
im k p i t a l i s f i u s  zur ollgeneinen Krise. 

K l a p n i f e  darüber, daß die Unternehmer d i e  M e t x l h r b e i t e r  ausgesperrt  haben, w 
ihren wir tschaf t l ichen und pc l i t i s chen  Stznd?unkt zu ver t re ten ,  ckß d i e  Honcpole 
i h r e  Ekcht niß'cnuchen m d  das 'Wohl des ganzen Volkes gefiihrden1l, s ind  Reflexe 
de r  bürgerlichen Ideologie, d i e  zu2 den liührboden des lWir t sch- f t swmders~  ge- 
wachsen ist und sich i n  d i e  Köpfe cier Arbei ter  h ineingefressen 1-25. Aber wei l  
e in ige  Blunen k r t e n  des l r~ : i r t s ck f t swmder s l t  schon vertmcknen, sind d i e  
Konopole bes t rebt ,  das Grundgesetz, d i e  Verfzssung, d i e  S ü r g e r l i c h - d m o k ~ t f  hen 
Rechte - den Überbau des Kapitzlismcs so, umzu1r5lzcn, daß e r  den Aufgaben f ü r  
d i e  Aufrechterhzltune, d s r  verfel lenden k a p i t a l i s t i s c h e n  Gesel lschzf t  entspr icht .  
Und das IVJohl des ganzen Volkes" i s t  in d e r  Y; lassen~;eseUsckf t  e ine  E;inbildidng, 
we i l  d i e  herrschende Klasse i h r e  In ie ressen  gegen d i e  Werktiitigen duscfisetzcn 
w i l l e  

Wöhrles rad ika le r  Ruf an d i e  UnternebY~er: 1liir warnen s i e  a l l e !  Wes Whb sZY, 
wird Stumi ernten", wurde von seinen Zuhörern m i t  B e i f a l l  aufgencrmen. A b e ~  
augenblickliche Gefühlse'cplosionen v e r ~ u f f e n  s chne l l  - besonders dmn, wenn cCe 
Nehrheit de r  ges~unten Xrbei terklasse  n ich t  känpfen will. Es i s t  zwe%fe lb f i ,  ob 
d i e  vcstdeutschcn Werktätigen b e r e i t  gewesen wiiren, e inen Xngeren S t r e i k  d e r  
Meta l l a rbe i t e r  zu unterstiitzen, wenn d i e  I G  Metal l  und d i e  Unternehmer i h r e  Ver- 
handlungen n ich t  m i t  einem Komproniß abgeschlossen hät ten .  

Der 1. Mai in Brer~en 

Der 1. H a i  begann in Bremen auch d iesna l  m i t  e inen Got tesdienst  in der  Liebfrau- 
enkirche, d e r  un te r  dem Thema stani!: "Der Mensch l e b t  n i c h t  von Brot a l l e in t t e  
Die Kirche, d i e  s i c h  n i e  f ü r  d i e  Forderungen d e r  Arbe i te rk lasse  e h g e s e t z t  hat ,  
h a t  e s  verstanden, das I:Tohlwollen d e r  Bremer Gewerkschaftsbürokraten für i h r e 
Einle i tung d ieses  Fes t tages  zu gewlhen.  A l s  Dank dafür  wurde am Gottesdienst  
d i e  gewerkschaftliche Arbei t  i n  den S c h u t z  gezogen. 

Auf d i e se  Weise des  gö t t l i chen  Segens' n i ch t  z u t e i l  geworden, standen Mai-Umug 
und -Kundgebung des  DGB im Zeichen unfreundlichen Wetters. I.l*Cige Stoßseufzer 
des  gö t t l i chen  Herrn beg l e i t e t en  den Umzug, s e ine  Tränen ergossen s i c h  als Nie- 
se l regen während de r  Kundgebung auf.deri,Domshof. 

Schon .eine k l b e  Stunde und mehr vor Beginn des Umzuges ver$akmelten sich m o r  
gendl iche  FuRgänger an  den Straßen, durch d i e  d e r  Zug seine.?, Weg nahm. An K i n -  
d e r  v e r t e i l t e n  Gewerkschafter.kleine Papierfahnen, d i e  nur,-e bundesdeutsche 
Farbenkombination aufwiesen und m i t  d e r  d ies jzhr igen  Pam1e::YSoziale Sicherhei t  , 
i n  Fre ihe i t "  bedruckt waren. 

. . 



Das Gewerkschafts~,aus war 'nur  .h d r i t t e n  Stock, den d i e  I G  Ne ta l l  bevölkert,  
mit Fahnen, Wimpeln und bnpfsprüchcn, d i e  noch tagelang an den Fenstern zu 
lesen waren, gcscbmückt. Der Zug des CGB ;iar länger  und s t a ~ k e r  a l s  in vorigen 
Jahr. An de r  Spitze des Züses r ~ r s c h i e r t c  neben de r  DGE-Füfirung un te r  R i c k r d  

, Boljahn d i e  S e x t o r i n  und I.erderenthusiastin Xn.e-n?rie Mcvissen und endere So- 
zialdenokrzten. Dann f o l ~ t e  d i e  DGB-Jugend, d i e  i h r  politisches BewuAtsein durch 
das lfitschleppen von nur schmrz-rot-goldenen Fahnen demonstrierte. 

Der Zug der  I G  Metall, e r  ze ig te  ebenso v i e l e  r o t e  wie bundesdeutsche Fahnen, 
b i l de t e  d i e  s t ä r k s t e  Piarschsäule des  g ~ n z e n  Zuges. Neben den beiden Hauptpam- 
l e n  

!IIG Ke t a l l :  Geschlossen, einig,  starkir und 
"Sol i&ri tä t  m i t  den Streikenden ! ' 1  

waren SpruchbCnder zu sehen n i t  de r  Forderunc m c h  Xbrüstung und i i t o m f f e n v e r -  
suchsstop, nit Ablehnungen der  I~ots tendsgesetzgebun~ und d e r  neilen Krankenkas- 
senrcfom und nit Angriffen auf &c Röhrerie~~bargo und d i e  hohen Invest i t ionen.  
Aber auch Transparente, d i e  d i e  IrJiedervereinigung i n  Frieden und F re ihe i t ,  eLm 
Schulreform und d i e  Verwirklichmg des Bremer Univers i tä tsprojektes  forder ten ,  
waren zu sehen, 

Die AG Weser, de r  Betrieb, d e r . a l s  niichster B r e ~ e r  Großbetrieb - d i e  segensreichen 
Folgen der kap i te l i s t i schcn  Pro~ukt ionst rc ise  zu spüren bekommen wird, s t e i l t e  
d i e  s t a rk s t e  Betriebsgruppe des ganzen Zuges. Es i s t  e i n  offenes  Geheimnis, daß 
f ü r  etwa tausend Kollegen i n  diesen Betr ieb  d i e  Vorbereitungsarbeiten zur  Ent- 
lassung s e i t  Anfang des Jahres abgesch.lossen sind,  hek togra f ie r t e  Kündigungs- 
schreiben warten in Tresor darauf, zuges t e l l t  zu werden. 

Al te  Klamotten 2us der  liottenltiste des Feudalismus und des  Zunftwesens präsen- 
t i e r t e  d i e  I G  BauSteine-Erden. Zimmer- und Ykiuerleute t rugen v i e r  a l t e ,  r e i ch  
ve r z i e r t e  Zunf t fahen  dahin, keine anderen Fahnen. So wurde d e r  For t schr i t t sge-  
danke d i e se r  Gewerkschaft demonstriert,  d e r  seinen theoret ischen und c a t e r i e l -  
l e n  Ausdruck in den neuen Lohmbkormen f ü r  das Baugewerbe gefunden hat. Die 
Stärke des Zuges d i e se r  Gevrerkschaft und d i e  v i e l en  ro ten  Nelken, d i e  zu sehen 
=ren, ze igten jedoch deut l ich ,  &ß e s  auch f o r t s c h r i t t l i c h e  Gesinnungen in d e r  
I G  Bau gibt .  

Größere Gruppen s t e l l t e n  außer de r  I G  Metall  und d e r  I G  Bau noch d i e  &Y, die  
Eisenbahner und d i e  Schif fahr ts -  und Hafenarbeiter ,  Die l e t z t e n  beiden Gruppen 
hat ten  auch den sGrks t en  Antei l  von Kollegen, deren Mantel- oder  Jackenkragen 
eine ro t e  Nelke z ie r t e .  

A d e r  den 5m X E  organis ier ten  Gewerkschaften ha t t en  s i c h  noch d i e  s o z i a l i s t i -  
sche Jugend "Die Falken" und d i e  Atomraffengegner dem Mai-Umzug e ingegl ieder t ,  
Wohl n i ch t  nur  r e i n  z u f ä l l i g  marschierten d i e  Falken vo r  und d i e  Atomwaffengeg- 
ne r  an Schluß de r  Harschsäule de r  I G  Metall,  so daß d i e s e  Gewerkschaft von bei -  
den Verbänden eingeschlossen wurde, 

'Zur Kundgebung hat ten  s i ch  vor und s e i t l i c h  vcjm hohen s tandb i ld  m i t  d e r  Parole  
"Soziale S icherhe i t  i n  Fre ihei t"  d i e  Fahnenträger p c s t i e r t .  Schwarz-rot-goldene 
und r o t e  Fahnen beherrschten das Bild. Dazwischen waren e in ige  Bremer Landes-. 
fchnen und d i e  weißen und scharzen Fahnen d e r  Atonwaffengegner zu sehen. Mur 
e ine  e inzige  blaue Fahne demonstrierte d i e  n ich t  vorhandene Hoffnung d e r  Arbei- 
t e r s cha f t  auf d i e  UNO 51s Ide l t o rdnqs f ak to r .  

Die Kundgebung wurde von Richard Boljahn eröffnet .  In s e i n e r  bekannten le iden-  
schaf t l ichen A r t  gedachte e r  d e r  Streikenden und Ausgesperrten i n  Südwcstdeutech- 
land und forderte den Kampf b i s  zum Sieg!? Nur d i e  E in ighe i t  d e r  Gewerkschaften 
g a r a n t i e r e  den Erfoig. Das s ind Worte, d i e  aufmuntern, d i e  begeis tern ,  die Klas- 
sencharakter  haben. Doch wann wird Richard Boljahn b e r e i t  se in ,  se inen Worten 



d ie  Tat folgen zu lassen, wann wird dLe ArDeiterkIrisse bere i t  sein, dio Gewerk- 
schaftsbtirokratie zum Handeln zu zwh~cn. 

Dann spmch, 21s besondere bttrzktion des X E ,  BUrgemcister Wilhelm Kaisen, 
Sozhldemckrat vom Schei tel  b i s  zur Schle, dem es nichts  ausmacht, m1, wie im 
Herbst 1960 bei der Rekrutenvereidigung de r  U. Division, junge Menschen mit 
chauvinistischen Reden zu verblöden suchen, mal seine Sol idar i tä t  mit den Ar -  
beitern zu bekunden. Es i s t  deshalb auch nFcht venvunderlich, daß e r  in seiner  
Rede besonders ''unsere So l i ea r i t ä t  Liit den Arbeitern in der  Zonen betonte, den 
Metallarbeitern in Baden-Württemberg aber bescheinigte, ihr Streik wllrde in de r  
arbeitenden Bev6ikerung keina Genugtuung hervorrufen . 
Auf den intentationalen Sozialisten-KongreR von Par i s  im Jahre 1889 eingehend, 
s t e l l t e  Kaisen fest ,  daß mit dem 1. 1Iri.i d i e  a l t en  Ideale von Demokratie, Frei- 
heit , .soziale Sicherheit und Frieden verbunden seien. In der  Zangen Zeit von da- 
mals b i s  heute wären viele  soziale Forderungen d e r  Arbeiterschaft i n  Erfüllung 
gegangen. Sogar d i e  Forderung nach Vcllbeschjifti6ung se i .  e r f ü l l t  worden. 

Lieber Wilhelm Kaisen, f ü r  wie lange garant iers t  Du uns noch 'd ie  VollbeschSFti- 
y n g ?  - Ist d ie  bundesdeutsche parlamentarische Demokratie, in der  d i e  Spiepm\- 
Aktion, das Röhrenembargo und das Kanzle~Debakelmöglich sind, d i e  Erfüiim, 
unserer Forderung nach Demoltratie? - Sind. das WN-Verbot, d i e  Einschreitungen 
gegen den Os temrsch  der tltomaffengegner und.das gephn te  Notstandsgesetz die 
ErfWiung unserer Forderung nach Freihei t?  - Ist  die  Soziaigesetzgebung m i t  der  
neuen Krankenkasscnrsfom und d i e  Aussperxung in Baden-iilrttemberg die E r f U u n g  
unserer Forderung nach sozialer  Sicherheit? - Ist d ie  Miiitarisierung westdeutschi 
iands mit dem Schrei mch tZtombowaffnung und d ie  im vorigen Jahr  e r fo lg te  ver- 
s tä rk te  Bewaffnung der Bremer Pol izei  d i e  Erfirllune, unserer Forderung nach Frie- 
den? 

Dann folgte  allgemeines opportunistisches Geplätscher von Kaufkmfterhaltung, 
Preiss tabi l is iemig,  zu bremsenden Staatsausgaben...,., um so das Thema auf dig 
kommende Biirgerschaftswahl -U lenken. Jm prbeipolitischen Faiuwasser segel te  
Wilhelm Kaisen allmählich auf das Ende seiner Rede zu; aus der  gewerkschaftlichen 
~ k d g e b u n ~  war eine sozialdenokra t i sche  kJahLversamiLung gewa rden. 

Auch ein Herr Kaisen vermag, und s e i  es auf e iner  Gewerkschaftskundgebung, nicht 
anders zu denken und zu reden, a l s  es  ihm die  sozialdemokratische Bürokratie und 
s e h e  eigene gesellschaftl iche Stellung vorschreibon. Das so l l t en  auf d ieser  'er- 
nnstaltung auch v le le  junge SPD-Anwärter bemerkt haben, 

Der Tagesausklang des 1. M a i  war de r  SFD ~rorSehalten. Ein buntes ~ariet6-Pmg- 
mit Tanz lockte d i e  "Kämpfer 'V i n  d i e  Glocke. Zur Begrüßung war Reinhard Uhde, 
Mitgiied der SPD, BiirgerschaftskandidatemnWnrter, Vorsitzender der-gleichge- 
schalteten Jungsozialisten, organis ier ter  Kriegsdienstgegner und schreiber  des 
"Zu Tode gesiegtit-Artikels gegen d i e  Falken Fn der  'Bremer Biirgerzeituigt~, ange- 
t re ten,  Er  bescheinigte seiner  Partei ,  dali s ie ,  obwohl hundert jährig, ewig jung 
geblieben se i ,  weil  s i e  f ü r  d i e  Zukunft arbeite.  Bi3 d i e  nächste Bundestagswahl 
einen Bundeskanzler Willy Brandt beschere, vfie e r  erhoffte,  scheint die Arbeit 
zu sein, die  Uhde als f ü r  d i e  Zukunft deutet. 

Der DGB-Bnrokratie gebtllirt unser Dank, da% sie uns diesen Haufen entideoloeisie* 
t e r  Umdenker prtisentierto, d i e  nach außen Demokratie-heucheln, während diese 
innerparteil ich schon Ein.jpt zu Gmbe gatmgen wurde, ;die nur damuf varten, da6 
auch d ie  Arbeiter d i e  noch vorhandene innergcwerkschaftUche Demokratie sich 
verstümmeln lassen, damit die Gcwerksc~mft encillch e in  gleichberechtjgtes, gleich 
eoschaltetes Glied dor bundesrepublihnischen Demokratie werden kann, da8 auch 
das Wohlwollen der  bwgerlichen Klasse gsnieist. Es ist gut, dn!3 der '  baden-- 
tanbergische St re ik  für jeden 'Arbe3.tes Zen Y&ssenchamkter d e r  Bundesrnpublik 



veranschaulichte, so drß s ich  v i e l e  Phr:seologie- de r  Sozialdemokrzten als  halt- 
l o s  erwiesen, Aber s i e  werden nicht  aul"fiören r5t dem Versuch, d i e  Entwicklung 
aufzuhalten. ):ur d i e  Entschlcssexheit e iner  kkssenbat&,ten Arbei terschaf t  wird 
diesen gordischen Kneten lösen können, 

Es war ar. 1. hi, Die Wugste i lnehmer  und andere C-äste b t t e n  s i c h  auf dem 
Donshof versarncl t .  Vor den Standbild tfSoziele Sicherhei t  i n  Freihei t t f  f l a t t e r -  
t en  die roten, schmrz-rot-golQencn und sonstigen Fzhnen und I.Ji~~pr;l im Wind. Auf 
der erhöhten Zinfassung des Pla tzes  forder ten und bekundeten Tmnsp3rente msere  
So l idar i t ä t  ni t  den Streikenden, Geschlossenheit, Einigkei t  und Starke, Abrüstung 
Frieden und Freiheit; .  . . . 
Da standen, auch zwei Kollegen, deren Spruchbsnk forder te :  

itE1-1G und IGTO r i ch ten  uns zu Grunde, 
Friedensvertrrtg ist  das Gebot der  Stunde!ll 

Einem jugendlichen Gewerksckfter  i n  d i e  Augen stechend, s e ine r  l l f re ihei t l ichent l  
Gesinnung wohl sehr  widersprechend, wurde d ieses  Spruchband von ihm zerr issen.  
Nicht cenw d r h t ;  de r  Kollege m i t  den zerrissenen Spruchbank i n  Handen wurdecbr 
durch den Z~rischcnfal l  auf:ncrksm gewordene Po l i ze i  übergeben. 

Dann s t e l l t e  s ich  der  f e ine  Herr Gewerkschfter  zcf d i e  Uoil~iaucrung nit de r  Pose 
eines HJ-Funkticfirs; Breecheshosen, blaues Hemd n i t  Gewerl:schaftsabzeichen, bei-  
de h m e  i n  d iv  Hüften ge s t emt ,  auf d i e  umherstehenden Kollegen geringschätzig 
herabblickend; e i n  lebendes i l r b e i t e r d e ~ l ,  das soeben d i e  "Freihei t  fiir unsere 
soz ia le  Sicherheittt  ve r t e id ig t  hat te .  

Kollege1 Verteidige d i e  Fre ihe i t ,  aber  tritt s i e  n i ch t  m i t  Füßen! Iaß den KoUe- 
Gen das Recht de r  f r e i en  Meinun@iußerung, d e r  S t a a t  und seine  Organe beschnei- 
den es  schon genug! 

Kollege! Denunziere keine Kollegen wegen i h r e r  po l i t i schen  Ansichten b e i  d e r  
Pol izei !  Das i s t  e in  gef"ihr1iches Gi f t ,  das d i e  S o l i d a r i t ä t  d e r  Arbei terschaf t  
e r schü t te r t ,  - Heute gehst Du zur  Po l ize i ;  morgcn v i e l l e i c h t  schon zu r  GESTAPO. 

Kollege! Denke daran, so f i ng  es  schon einmal an! 

Kampfta~ d e r  Arbeit in Bremen 

Der ~ e i ~ e n  ver, ar. und um den 1. Y a i  erwies s i ch  Pn Bremen als großangelegter 
Versuch de r  SPD, den Pmzeß dc r  Gleichschaltung des DGB einen S c h r i t t  weiterzu- 
führen. Fast  alle V e r a n ~ t e l t u ~ g e n  waren von s cz i e lde~okra t i s chen  Spitzenfunk- 
t ionären und i h r en  den bürgerl ichen "De~nokraten" nachphraseologierten Beschöni- 
gunsen, Verleumdungen und Erahnungsn verseucht. 

Die a l t e n  roten F ~ h n e n  de r  SPD s ind schcn h n g e  eingezogen worden, dafiir die 
schwarz-rot-gcldenen Fahnen gehißt, auf d i e  man in naher Zukunft den Bundcsadler 



zu IilcScn hofft .  J i z  T~ikt ik  der \7er~m;;enhcit  i s t  zur S t m t q i e  der  Gegenwart 
~cwcrScn; das sc-zkl?e~ickratischc Z i e l  e r s c h ~ p f t  s i ch  i n  der  ;\xsfecht.m~ *kges- 
und p?rteipc'litischer i4chcr'.~sverscniedenk1eiten. Dor Oppc r t u ~ i s c ~ u s  der  west- 
deutschen Nrbe i tmkksse  wird 1;Lt.t e i ~ c n e n  üncl k le r ikz len  Kriiften ur i ters tütz t  und 
~ e f ö r d c r t .  

Vor- ur.< V o r ~ c r a ~ 2  des 1. Mai 

Den ,2uftalct zu den. 1. Yzi-Feierl ichkeiten b i l de t c  in Brmen d2si",hhl- de r  P,rbcit", 
das m 29. Apr i l  L! obcrcn h t h a u s s a a l  ve rcns ta l t e t  wurde. Außer den 200 Gasten, 
d i e  clie Arbeiter  &rs t c l l t en ,  k t t c  s i ch  neben R i c h r d  Eoljakrl, K r e i s v ~ r s i t z e n -  
der  .'es %B Srezm, d i e  h ies ige  sozialdcnckrc.tisck.,¿ FXrirungsschicht b r e i t  ge- 
nacht und unterstr ich,  wie d i e  'IBrerner llachrichten" zu berichten wußten "Surch 
i h r e  T e i l n a h e  d a  Fang, dcn das fl.khl Cer i r b e i t q  i n  verhäl tnisnäßig  kurzer  
Zei t  eingenorinen ht". 

Die ErÖffnungsrede PicFard Bcljahns, r L t  ElGn v o r g e t m ~ e n ,  ' d ie  streikenden m d  
a u s ~ e s p e r r t e n  1 . l i t l l l a rbe i te r  i n .  !:liirttembcr@z.len zu  ihre^ Ikchtkanpf begrüßend, 

-w-iirde bon. deri r~&fdgende$ linspr2chkri f ö d i c l i  aus ,dcri'Ra;U,<) ~ e b h s e n .  I n  s t aa t s -  
:.erJahendeir Phi-3sezlogLcn'-tin~' h&chlerjrs~hen , . . . , . . . ~&k&ntr i i s~sen '  zur  +A~i . lamentar ischen 
~cmokra t i e ' ~Be r~uz l t cn  Bü~5en;ieist  e r  ~ i l h c k :  ~(aksk?;; ~ i l d y n k s  senator  Willy D( .- 
k m p  G d .  Dürfcrsc'rJits~~sidrritt , . .. ... huiukt I!i&cic& 22s  '~uEcriaerk:. d e r  A r b e i t  e r  auf . 

a l l e s  ~ n d e r e  zu kenkcn 21s '*auf bkn : h?nsscnc272rak¿er -de r ' t . a~esdeu t schen  Gesell- 
schaft.  k nach mzialderickratischcr Tem+nclogie $ i e  khsser . l cse -  ,Gesel lschaf t .  
n i c h t .  ~?.öglicl~:ist ; .  wurde-die BiinSe$rcp&lih a l s  ' ~ i r m b l l d :  fzs t -  höchster  f i s s e n -  
ha&onie verherrl icht .  ' ~ e k  ~ e t a l ~ ? k ; e i t c r s i ~ e i k ;  .der' d i e se .  Seifenblase  z m  Plat -  
Zen brachte, m r d r  deshzlb g e f l i s s e n t l i c h  tctgesch~\%egen, Für d i e  Dauer de r  V e r  
-stal tung 1x6 das x i e l l e i c h t  gelungen sein,  aber  e ln  Blick in d i e  Tzgeszeitung,' 
und s e i  es  e in  Bculevzrd-alatt, l i e ß  die Lüge von der  Klasseni-izmonie wie e i n  
Kartenhaus zusz?~~r : s t ü r zen .  Doch durch d i e  L;rkenritnis, &ß die Klassenhannonie. 
e i n  i.Iunschtrzx. gewisser Lcute i s t ,  bt der  Arbei tcr  ~ o c h  kein Klcssenbmu!9tsein 
e r k n g t ,  d ~ f ü r  h2L e r  s i ch  zu s e h r  an  das Opiuni'des Opportunismus gewöhnt. 

Der Vorzbend z& 1, Mai stand irn Zeichen der  Feierstunde des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes i n  de r  Breriier Glocke, d i e  auch über Rundfunk übertrzgen wurde. Der 
Bundesvorsitzcnde des DGB, Ludwig Rcsenberg, f o rde r t e  i n  seincrn Refemt  den 
Kmpf des DGS gegen Intoleranz,  Gesinr,ungsknechtung und Unfreineit ,  gegen Frie-  
c?ensstöror, geGen Eirig-Gestrige und gegen Faschismus von rech ts  und von links. 

I 
Aus der  Rede Rosmbergs mr nnr d i e  ,'.blehrLung de r  Kotstandsgesetzgebung her-S- 
zuhijren : 

Iti3i.e Freibei t  aufheben, um s i e  zu sichern,  i s t  e in  schlechtes ,  e i n  böses 
Rezept; in F re ihe i t  ge s t a l t en  is t  zukunftsträchtig..  . . . . Auch d e r  S t r e i k  
a l s  l e t z t e s  F i t t e 1  i s t  ein gutes dmokrat isches  .Recht!It, 

doch e s  fra$ sich, wie  Gei t  de r  .E=influß de r  SPD. innerhalb des  DGB9s schon re ich t  
m wirkungsvolle li'?ßnabmen d i e  ~ o t s t a n d s ~ e s e t i g e b u n g  zu verhindern. Da0 
de r  EinfluR der  S?D vcrhanden ist, war und i s t  unverkennbar, denn Kollege Ro- 
senberg führ to  wei ter-  aus : 

W i r  bokenncn uns zu d i c a ~ n  S taa t ,  ab6r  wir machen i h n  n i ch t  zum Götzen. 
W i r  bekennen hc' zur dmoki r t i schen  Gesellschaftsordnung, abe r  w i r  wis- 
sen, daß m c h  v i e l  zu i h r e r  Verwirklichung fehit!" ... . . ,  4 

Argumente d e r  SPD? Es scheint  so. Doch' d i e  ~ i n s c h ~ ~ e n ,  d i e  Kollege Rosen- 
berg nachte, zeigen d i e  Kluft, d i e  noch zwischen Gewerkschafts- und sozialdemo- 
k r a t i s che r  Btirokmtie bestehen, bestehen ble iben müssen, s o l l  d i e  Geirerkschaft 
ein Instrument der  h r b c i t e r k h s s e  bleiben. Diese Einschränkungen s ind  es, die 



,2usgar.~spu-&t einer neucn i'irbcitei-'De~~ei;un~ werden kö,mcn; eern zur Verwirk- 
lichung der 'ideaokratischcn G e s c l l ~ c k ~ f t s c r ~ u n ~ ~ ~  i s t  d i c  2,uf'hebung der Klassen- 
teilung ~ l ~ ~ ä n g E c h :  ?Jcr  d i e  scz ia l i s t i sche  Gcsellscliaft kann s ich  zu einer  dc- 
raokratischen ~ ~ s c l l s c h ~ f t s o r d n ~ m ~  entvrickeln, Diese Erkemtnis i s t  zber wcder 
i n  den Reihen der westdeilischon Arbeiterklasse. groß c ~ t w i c k e l t  noch i n  Gm;crk- 
schaftskreisen. Es frzgt s i c h  nur, ist  d ie  E3-Filhrung auch berei t ,  den einzig 
richtigen Weg zur Ven.rirklichung der dernckntischen Gesellscbftscrdnung zu gehe: 
wenn die ~ r b e i t e r s c h f t  es  fcrdcd?! 

Gottesdienst am Tat der  Arbeit 

Dieses Jahr fznd zum 4. > h l e  m 1. Mai ein Gottesdienst statt; der  ttGottes lJort 
bediirftige't 1.iensch &rf dieses auch nicht an Feiertag der  Arbeit entbehren. Doch 
ist die Yegründung ;Cür diesen Gottesdienst icl Grdwort der  Regierursr i i t in  
llüilcr-Wolf gar zu billig."Obwohl v i e l e  m t e r i e l l e n  Forderungen sckcn e r f ü l l t  
sind und -die Erfiillung anderer m t e r i e l l e r  F o r d e w e n  nur eine Fre&e der  Zeit 
se i ,  fühlt  s ich der Mensch heute nicht  wchlit Iks  Letztere ist  schon r icht ig .  
Dieses Ui;wohl~ein aber a l s  seel ische Not hinzustellen, wo nur Gotteswort helfen 
könnte, ist ein fronplcr Wunsch von Frau Regierungsrat&; denn Gottes Trostpflä- 
sterchen beseitigen r i c h t  d i e  Opfer, die  c5e Erfüllung der  materiellen Bedürf- 
nisse hexte verlangt und b i s  heute gekostet hat. Das Unwohlsein entsp.ringt d e l -  
mehr dem Antagcnisri:'~:~ der heutigcn Gesellschaft, i h r e r  S ~ l t u n g  i n  Klassen, und 
i s t  niir oürch die  Xufhebun~ dieses iintagonismus zu beseitigen. 

Geht d ie  ;,rbciterschzft an d ie  Lösung dieses Problems, dann wir6 s ich d ie  Kirchc 
nicht mehr so 'tkirchlichlt neut ra l  v e r h l t a i ,  wie es Pestor Doir5dat i n  se iner  
Predigt tat. Der das Errungene in Arbeitskampf wohl als Tatsache hinnahm, dafiir 
aber den Segen absprach, d.h, a l s o  d ie  Zustimnung der  Kirche. Wenn der  Pastor 
auch predigt, daß d ie  Kirche s i ch  von unsozhlen Arbeitgebern d is tanz ier t ,  so 
kann s i e  über ihren vahren Chamkter nicht  hinwegt5uschen. 

So w i r d  d ie  Kirche nie den Kampf der Arbeiterschaft um i h r e  Rechte gutheißen, . 

auch rLcht dann, wenn s i e  am Feiertag der  Arbeit einen Gottesdienst abhält ,  Für 
s i e  i s t  es vielmehr Selbstzweck, um dadurch wieder pcpular zu werden. Selbst  
d i e  Gewcrkschzft läß t  s ich  vor diesen k r r e n  spannen und r i e f  i h r e  I t i tgl ieder  
i n  der  Einladun~ auf, den g m h n t c n  Gottesdienst zu unterstützen, Doch die Ar- 
beiterschaft  hat s ich daran nicht  gewöhnt und so konnte d i e  Kirche am 1. Mai 
auch nur d ie  Menschen i n  d ie  Kirche locken, d i e  sonst auch hingehen, Die Arbei- 
t e r ,  die  am 1. F?.i demonstrieren wciiten, kamen n icht ,  

Jede Mitarbeit und Krit ik  i s t  uns willkommen. Zuschriften unserer Leser b i t t e n  
wir zu r ichten an F r i t z  Stein, Brenen, Lohmnnstr. 96 

Bremen, Mai 1963 



Tarnverscche de r  P o l i t i k  in de r  Sackgasse 

Zur Brener ~ i i r ~ e r s c h a f t s w a h l  am 29.. septanber 1963 

Kleines Intermezzo i n  den Amtsstuban d e r  SPD - 
SPD.- Deutschland-Treffen - Loo i x t r e  SPD 

Tarnversuche de r  P o l i t i k  i n  d e r  Sackgasse 

Die Imper ia l i s t en  und Monopolkapitalisten haben s i c h - i n  ih ren  LPütirenden Spi tzen 
iiberzeugt, daß das Zurückdrängen d e r  SU in i h r e  Vorkriegsgrenzen und d i e  Zer 
setzung d e r  voiksdemokratischen Gebiete i h r e  Kräfte übers te ig t .  Dieser Wandel 
i n  d e r  P o l i t i k  d e r  Yapi taUstsn  und d i e  i h r  entsprechende geändel-te Ideologie 
f ü h r t  zu Kr i t i k  und zu oppc;itionellen ideologischen Kämpfen. 

Die vor  v i e r  Jahren von ~hwsch t s chow prah le r i sch  angekündigte Aktion zur  RZumung 
Ber l ins  von den Westmächter, und Erkämpfung e ines  Friedens zwischen den beiden 
deutschen S taa ten  zur  Liquidierung de r  Kriegsfolgen, um f ü r  Gesamtdeutsc!dand 
den Weg zum Sozia l icnus  freizumchen,  i s t  ebenfal ls  gesche i te r t .  Beide Spi tzen 
d e r  entscheidender Wclmächte haben i h ~ K r ä f t e  überschätzt.  Im soz i a l i s t i s chen  
Block f ü h r t  d i e s  zum Xonflikt zwischen China und Moskau, im kap i t a l i s t i s chen  
Lager zum Konflikt  z+-ochep dcx Frankreich de Gauiles und den Angelsachseri, 
Beide Konflikte haberi I h r  if-eologisch 1-ef1ektier tonE;rscheinungsfomen !-.ereits 
überschr i t ten .  im kap i t a l i s t i s chen  Lager durch die'  Haltung Frankreichs zur  
NATO und zu r  EWG-Politik, in sozial isr ; ischen Lzger durch-Chrusch t~z5r .a  Unter- 
stiitzung Nehru-Indiens m i t  l ~ a f f e n l i e f e h n g e n  gegen China 'vnd der E~';ZLF, d e r  
ma t e r i e l l en  H i l f e  fiir den soz i a l i s t i s chen  Aufbau Chinas wid Albai~t-ens. Ear Eom- 
promiß zum Verbot d e r  Kernwaffenversuche über d e r  Erde, zu Wasser cnd in Welt- 
raum, n i ch t  im Innern d e r  Erde, is t  d i e  e r s t e  gemeinsame Aktion tiljr Spitzen des 
kap i t a l i s t i s chen  m i t  den Spitzen des soz i a l i s t i s chen  Blocks nach dem zi~ei te i l  
Weltkrieg. S i e  kämpfen gczr~einsam gegen d i e  Opposiiion im kapi ta l i ¿ t i s i , ?cn  u i ~ d  
soz i a l i s t i s chen  Lager. Die nl'rawdal' beschwerte s i ch  darüber, daß de r  deutsshe 
Verfassungsschutz n i ch t  die chinesische Propaganda verbiet2.  Die k a ~ i t ~ . k i s t i ~ i  he 
Presse  konkurr ier t  m i t  d e r  Sowjet.-Presse i n  de r  Anschu ld i~mg  de? Chinesen als 
Kriegst re iber .  Insofe rn  i s t  e ine  s o n d e r h r e  Form des gemeinsamen Kampfes 7nglo- 



ameriknnischer Imper ia l is ten niit der SU a l s  eine Art Iiachgebiirt entstander. zu 
dem gerikchten Krieg zwischen SU unter  der  Führung S t a l i n s  und den anglo-ameri- 
kanischen Imperia l is ten unter  Führung Roosevelts und Churchills zu3 geneifis-men 
Kaapf gegen den deutschen, japanischen und i t a l i en i schen  Imperialisnus,' Der ge- 

' e s c h t e  Krieg d i en t e  tim gemeinsamen Abwehrkm~f gegen den faschis t ischen und 
den japanischen Überfall.  Das Abko.men zur  Begrenzung der  Kenlwaffenversuche 
d i en t  zur  Ablenkung von der  i n  d i e  Sackgasse geratenen P o l i t i k  iv kapi ta l i s t i schen .  
wie im sozialistischen Lager. Darin besteht  d i e  Hauptb~clcutung. Es I.un zustande, 
indem d i e  USA auf d i e  ::cntlolle i n  Zer SU verz ich te te  und Chruschtschw de r  
For t se tzur ,  d e r  unter i id ischen Kernversuche z u s t h t e ,  d i e  d i e  SU jahrelang ab- 
gelehnt kit, 

Wie deutet  Ken.;ed~- l-3s >loskauer Abkommen? 

Einmal a l s  F o r t s c h r i t t  auf dem Wege zum Weltfrieden; es  würde das Atom-Wettrü- 
s t en  bremsen, wenn es  e s  auch n ich t  v ö l l i g  verhindert.  Das i s t  Sand i n  d i e  Augen 
der  gedankenlosen Menge. Die Atom-Rüstung wird durch dzs Abkommen n i ch t  gebreast.  
Amerika, Großbritannien und SU haben den Versuchsstopp im Weltraum, zu Nasser 
und auf der  Erde b e r e i t s  e inges t e l l t ,  wei l  i h r  Rzdarf an Erfahrungen gedeckt 
ist, Frankreich füh r t  d i e  Kernwaffenversuche über und un te r  der  Erde f o r t .  Ken- 
nedy h a t  s i c h  b e r e i t  e r a r t ,  de Gaulle i n  den Atomkiub aufzunehmen und ihm Er- 
fahrungen d e r  USA mitzuteilen,  f z l l s  s i ch  Frankreich den Noskauer Abkoimen an- 
schließe,  F t rne r  ent!-iilt das  Abkonmen, daß jeder Teilhziber nach dreimoratiger 
KUndigcng zurhcktreten kann. Der Vertmg h31t d i e  nukleare Aufrüstung der  USA . 
n ich t  auf, aondrrn s i e  wird unter i rdisch b e r e i t s  fo r tgese tz t .  Neue Versuche 
haben b e r e i t s  stattgefunden. Der Verteidigungsriinister McN'ara ha t  dem Senat 
Beweimatezfal un t e rb re i t e t ,  wonach d i e  unterirdischen Experimente Anerika mehr 
Erfahrungen gebracht haben-als jeder anderen Nation. 

Kennedy verweist we i te r  darauf, daß das Abkommen das Ergebnis unablässiger Be- 
mühungen sei .  Pas s t h t  formal. Die jahrelangen Verhandlungen waren a l i e  er-  
gebnialoe, w e l l  beide Par te ien nur bes t reb t  waren und sind, e i e  Machtpositionen 
des 0pponenten.abzurüsSen. Die Unterschrif ten e in ige r  Dutzend anderer Iiggierungen 
machen das Abkmen zu kehlen Hachtfnktor und n i ch t  einmal zu einem Anfang der  
Abrüstung, Die meisten waren b i sher  n i ch t  i n  der  Lage, s i ch  an de r  Atomrüstung 
zu bete i l igen,  und s ind es auch i n  Zukunft n icht ,  schon de r  Kosten wegen. 

Die Bundesreg iemg l i e f e r t  zu dem Spektakel der  USA, Großbritanniens und de r  
SU das Sa tyrsp ie l ;  s i e  ~ r k l ä r t e  s ich zur  Unterschr i f t  e r s t  be r e i t ,  nachdem d i e  
Anglo-Amerikaner zu den hundert Versicherungen, d i e  s i e  b i sher  abgaben, noch 
e ine  hundertundeine abzugeben b e r e i t  waren. 

Ein ige  Einblicke i n  den mater ie l len  und sozialen Untergrund: W i r  entnehmen einige  
Beispie le  aus  r,icm Bericht John Morgans im TJew S ta tesmnt l  vom 5 .  Juli  1963: 
"Zwar i s t  auch in den USA d i e  akute Krisengefahr 1963 langsamer Erholung gewichen, 
aber im re ichs ten  1.ind de r  Erde i s t  Verzweiflung de r  ver t rau te  Zustand vsn zohr  
als 4 l f i l i ionen A l  1:cltern mit ihren Familien, x5:ii-end s i e  nach Arbeit  ~uchen ,  
d i e  n ich t  e x i s t i e r t .  Jede Woche ver l i e ren  vierzigtausend Plenschen 5nre  Unter- 
stutzung und müssen 'von überschüs yigen Waren?, wie Y~ilchpulver. Frdnußbutter 
und MetL leben, d i e  s i e  i n  den Korridoren de r  Heilsarmee, in .SchLri~enwartend,  
abholen. I n  e inigen Bundesstaaten erhal ten s i e  Marken Lm Wertc von S 64,-- im 
Monat. Entlang d e r  Bcrgkette der  Appalacllen von Kentucky b i s  i'cnnsylvania haben 
modernisierte Kohie- und Stahl industr ien a l t e  Gemeinwesen zers tö r t .  Stadtgenein- 
den l i egcn  u n t ä t i g  i n  d e r  heißen Soi~imersonnc. I n  mnchen i s t  e ine r  von filnf 
Männern o h e  Arbeit ,  e in  zweiter  nur l ächer l i ch  gering bercK<?t:.zf. I n  H ~ z a r d ,  
Kentucky, z.B. g i b t  e s  v i e r z ig  Taxifahrer i n  e ine r  S t ad t  von 6 . 0 0 ~  Einw~nnern. 
Nicht e ine r  ven l i en t  seinen Lebcnsunte rh l t .  Aber wei te r  weg i n  der, A2pl;zhen 
i s t  d i e  Automation auch an der  Arbeit. J äh r l i ch  werdcn 1 '/2 Ifiillioacn Y?i.!!er 
und Frauen durch Maschinen e rse tz t .  



Gleichzeitig kommt eine steigende Zahl von jungen Leuten euf den C.rkei t r r~rkt .  
Unter diesen i s t  d i e  Besck5f t i~~?gs losenlä te  höher a l s  1i5hrend der  3crression. 
Nährend d ie  n a t i o ~ l e ' A r b ~ i t s l o s i @ i t s r a t e  ~.ugcxblicLJ_ic3 5,9 5 Dzt r2g t ,  ist 
d i e  unter den juqgen weifien Leuten 16 5. Unter den jungen Xegern i s t  s i e  33 $. 
Unter den erwachsenen IJeiEen i s t  d ie  Pate j s t z t  un ter  5 $, bei  den ;;egern 10 P. 
Der passive widerstand gegen d ie  Passennißkiandlungen i s t  e r s t e  Folge d e r  hohen 
Negerarbeitslosigkeit. 

Aus einer  Tabelle des s ta t i s t i schen  Antes: Irri Näm 1953 betrug d ie  Zzhl der  A r -  
bei ts losen i n  USA 5.4oo.000, das sind 5,6 $, i n  K~rxida 8,3 $, in G~o%ritannien 
932.000.- 3,9 P;. I t a l i e n  1.3oo.000, in Frankreich Scs,ooo = 2,5 und in a s r  
Bundesrepublik 4oo.000 = 1,9 

USA klagt  tiber hufende  Goldverluste a l s  Folge des Defizi ts  in der  Zehlugsbi- 
lanz. Der Rundfunk berichtete ar;: 17. 7. 1963, &ß in den USA neun neue Steuer- 
zahler  hinzugekonnen sind, die jähr l ich über 1 Millionen Dollar Steuern zabJen. 
I m  ganzen zehlen 398 Steuerzahler 1 Million Dollar w d  nohr Steuern jährlich.  
Die Zahl der  mindestens 1 bYiiion D o U r  Einkc~men Versteuernden g ib t  &s Steuer- 
amt de r  USA adf über Hunderttausend an. Die Zahl bat  s ich  s e i t  1957 verdreifacht. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika a l s  das entwickelste kapi ta l i s t i sche  Land 
zeigt uns d ie  Zukunft, wenn d i e  Stockung auf Euro- übergreift .  Die USA sind 
drauf u7d dran, uns i h r e  Arbeitslosigkeit  zu exportieren. Der Hühnchen-Zollkrieg 
i s t  e r s t  e in  k le iner  Anfang. 

Einige Beispiele aus der  Bundesrepublik: 1958 waren ll3.c23 A r b e i t ~ k ~ ä f t e  auf 
den bundesdeutschen Werften beschäftigt, gegemlärtig noch rund 88.000, 1961 
f i e l e n  auf Westdeutschland 1 YXLlion oder 11 $, 1962 noch 2oo.000 ERT oder 3,3 % 
der  Neuaufträge der  Welt. 1948 betrug der  Anteil  de r  USA 53,4 ;b der  indus t r ie l len  
Weltproduktion. Er f i e l  auf 44,l $ i n  1960 und auf 43 % i n  1961. 

"Die Welt'! vom 1. 4. 1963 berichtet:  f t ~ e r  Arbeitsmarkt der  Bmdesrepbl ik  hat 
17o.000 von den Kohlengruben abgewanderte Arbei tskräf te  übernomen. Denrloch wurde 
keine Tonne Kohle weniger gefördert. Trotz Schließung von 25 Schachtenkgen 
bUe b d ie  Förderung des bmdesrepublihnis&en StänlkoNenbergSaus konstant.!' 

Das ~ohle-Öl-~rob1e.m is t  noch keineswegs gelöst ,  da präsent ie r t  s ich  b e r e i t s  e in  
neues: Das Edgas.  Fantastische Zahlen werden aus Holland genznnt; ungeahnte Mengen 
eol len be i  Slodtern unter der Erde auf i h r e  Benutzung ~ r a r t e n  .... H o l l ä n ~ s c h e s  
GGS auf deutschen Parkt? Das i s t  d ie  neue Krise!.... Das Erdgas m i t  s e i n a i  gut 
9.000 Kalorien Heizwert i s t  gegenüber den Stadtgas m i t  seinen 4,200 oder Fern- 
gas m i t  4.600 Yalorien d ie  Konkurrenz. Das nacht zwar d i e  Verstärkung der  ge- 
amten  G~sanschliisse und -Leitungen erforderlich...,aber d i e se r  Heizwert umge - 
rechnet beduetet 1600 Fi l l ia rden  K u b w e t e r  Stadtgas. Der jährl iche Gasverbmuch 
i n  der  ENG beträgt  etwr? 50 1 . W r d e n  Kubikmeter. Theoretisch könnte a l s o  Hol- 
land d i e  gesmte  öffent l iche Versorgung im ENGRawn f ü r  30 Jahre übernek- den. , . .* 
Experten sprechen von noch größeren Funden in der  B ~ ? d e s r e p S l i k .  

Die kapi ta l i s t i sche  Profitwirtschaft  erweist s ich  a l s  H e m n i s  f ü r  d ie  P.cwendung 
des technischen Fortschri t ts .  Aber Chr~~schtscho~r reduzier t  d i e  Aufgabe de r  fit- 
iricklung zum Kommunismus i n  der SU auf d i e  Belieferung der  r-lassen m i t  mehr Butter 
und Speck aufs  Brot..  , .Nach 46 Jahren Sowjet-Union. 

Die s ich  i h r e r  Klacsenzufpbe bewußte Bourgeoisie kann d i e  Last d ieser  bevor- 
stehenden Umwandlungskrise des Kapitalismus in den Sozialismus auf d ie  'ilerk- 
t ä t igen  abwälzen, solange sich diese n ich t  i h r e r  historischen Aufgabe b w d t  
werden u d  d ie  Kraft finden, d ie  Boürgecisie an de r  A D w S ~ U ~ ~  zu hinciern. Bei 
d ieser  Aufgabe wird Chruschtscht~~ kein brauchbarer Führer sein. ' 



Gegenwärtig verhäl t  s i ch  d i e  ?!ehrhcit f c r  werkt-tigen !kssen v c r s t ä n ~ i s l o s  und 
passiv i h r e r  Aufgabe gegenüber. S i e  ::Sz?ft in: ihren.dernokr;?tischen und nicht-  
demkratischen Ländern nur -m w m i t t e l b r e  Tagesfcrderungen..In Frankreich, 
Frmcos Spanien, in den latein-aefiP~n_i_schen E n d e n  a k t i v i a r t  s i c h  d i e s e r  b p f  

I n  der  SU k r i t i s i e r e n  d i e  IJerktätigen s s c h d i g  innensofi t ische Fehler, Chrusch- 
tschows Agrarpoli t ik und s e in  Versagen i n  anderen Fragen der  Wirtschaftsorgani- - 

sation.  I n  s e ine r  Aaenpo l i t i k  l assen  s i e  Chm:chtschow unkri t i sch gedhren .  
Berufl ich und ~ r t s c h z f t s c r ~ d s ~ t o r i s c h  3at s i ch  d i e  I k s s e  d e r  Wenntätigen in 
d e r  SU in d e r  S t a l i nze i t~bc imkufbau  des Sozialrimus, 5n de r  i s o l i e r t e n  SJ vom - 
knalpii ibetentm zun klasssnbehußten SOIQ etbürg& entwickelt.  Zur k r i t i s chen  Teil-  
nahme und Beurteilung de r  ~ u i 3 e n ~ o l i i i k  de r  SU f e h l t e  d e r  : - l s se -der  Sowje'aenschez 
d i e  In fozmt ion  cnd d i e  ak t ive  ~ e i k h e ,  un: s ich zu schirlen. Eine Kor,trolle 

. d e r  Konintern-Politik =r ~ u c h  un t e r  LenL? wie unter  Stzlin den Sowjet->!erk- 
t ä t i g e n  so  - m ö g l i c h  wie den a d e r r c s s i s c h e n  k o ~ s t i s r i i e n  Parteien.  Die C h i n a -  
P o l i t i k  des ZK d e r  UdSU, d i e  Auffome=g der  koununistischen P a r t e i  Chinas, 

d i e  ~ ' d % i n z u t r e t e n ,  wurde bes t snf2 l l s  in den Z e l l e n v e r ~ d ~ g e n  ver- 
handelt. h s  Gleiche b e t r i f f t  den KoqrcIiill.3 d e r  Scwjet-Gcv~erkschaften d t  den 
bri t ischen.  Auch die verhänpisvoUe P o l i t i k  des Sozia1l"aschismus sowie Stzlina 
Spnien-Pol i t ik  wurden und konnten b e i  der Unrei?c der k o ~ s t i s c h e n  P a r t e i  
n ich t  sachkundig k r i t i s i e r t  werden. Wie d i e  Ste l lung d e r  meisten kom; ;u~s t i schen  
Par te ien beweist, *hat s i ch  b e i  de r  Unreife der  komunist ischen Par te ien  auch in 
d e r  Nach-Stalh-Zeit unter  Chrcschtschoii und. dy r  F?.k-ung des  angeblich kollek- 
t i ven  Zentralkonitees n ich t s  geandert. Die offenl.tundige Verleumdung d e r  Chinesen 
a l s  Kriegspol i t iker  durch Chruschtscl:ow k m  e r  k r i t i k l o s  s e ine r  den Frieden 
a l l e i n  e r h l t ~ n d e n  f r iedl ichen K o e ~ s t r n z p o l i t i k  gegenüberstellen. Auch das an- 
geblich 1 s - d s t i s c h e  und ko l lek t ive  ZK hindert; iim nich t  en d i e s e  Pz;?r,över. 
Wem Chsch t schow g b u b t ,  was C r  i n  Ym3f ni5 den Chinesen behauptet, b i l d e t e  
dicse  Unwissenheit e ine  noch größcre C-cf,z\r f ü r  d i e  ~ o w j e t - ~ n i o n  und d2s sozi-  
a l i s t i s c h e  Lager als wenn e r  nur  Deragogie t r i eb? .  . 

Den Werkttiti,ye-, in den kap i ta l i s t i schen  k d e m  ist sachkundige k&ische Kon2rolic 
d c r  Au5enpgihli.k i h r e r  herrschenden Y h s s e  noch crmiger ~ ö g l i c h  a l s  den Werktä-. 
t i gen  in de r  SU. Die U&;lzungcn durch d ie  zrseiL,e t e c h ~ s c h e  Revr>luti.on im Pm- 
duktionsprozefi haben n ich t s  am Kiasse~iwesen des ,kpitalismus geänder%# ~~ber i  
das Klassenbamf3tsei.n der'  Arbei ter  de r  kap i ta l i s t i schen  Länder i s t  im Scfiieppb~a. 
der  Ideologie von der  S o s i r l p a r t n e r s c k f t  und r e fo~7~Ls t i s chen  Kurpfuscherei der 
Sozialdcmokmtie degene-ziert. Mit der: V e r f ~ l i  des sevohit ionären KLassenbrvmfit- 
sc ins  wi r c i  r l i e  Arbe i t e rkks se  i h r e r  )n„scazl,;r~Ct beraubt. Im LIchlepptau d e r  
ökono:xisch und poBi sch  f2sF unbsschr2nk% herr-rhenden I(zpiMistenklasse sp ie len  
d i e  Nuancen zlinsch en S 9 Z k l ~ 2 r t n e r - i i e f o r ; i i ~ t e n - G ~ ~ ~ r k 3 ~ ~ 2 h ' t e n ,  17inken oder 
rechten Sozialdemokraten keine Rolle. Als bloner Vmerkscb3fter i s t  i?l; bcsten 
F a l l  se ine  Einnirkung auf se ine  Rolle b. Arbeitspmzeß s e ine r  I n d u s t r i e  be- 
Schfinkt. Es i s t  s e l t e n  nöglich, d i e  verschi-cdenen S o n d e r i t e r e s s e  d i e  indu- 
s t r i e l l  bestiirznt s i ~ d ,  zum genieinsaci~n b x p f  zu vcreh igen .  Gewerkschz f t Uche 
Massenstreiks erhal ten Qurch ikxen ii..._T-ng und rihre Störag d e r  kapitalistischen - . -  
Oniilxrg poli t isci lvn Ci;trziiier, a3er  n icht  ci;ren ~ ~ ~ n v i x X c h e ,  a i l e n  gmL,eir~sme 
BedQrf~Lsse. Dex s ~ e h c n  diz t,atsäc!ilichcr Untersc'hLede c z r  Bedürfnisse der  ver- 
schiedenen Indus t r i en  lad i h r e r  A r b e l ~ e r  cn5ggcgen. E e  SL&atsge~ialt und cEe 
Bourgeoisie h ~ b a n  l e i c h t e s  S ~ l e i  Y"'ese r e d e n  Untercckiede zur  Zersetz-mg aus- 
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zunutzen. S t aa t  und Wonopolk~piixi stehen dcr  i n  verkchiirdene Bedilrfnissci auf-- 
g e s p a l t e ~ e n  A r b e i t k r s z b ~ f t  gegeniiber. liur zu r  u ~ s s e  ~ r e r e i n t ,  im zur  
Beseitigung der  p r i -v2 tksp i tz l i s t i schen  ~rcin&g,' wrsck~-irxien die Sonderaufgaben 
i n  d e r  E i n h e i t  In Kar,-f un d i e  po l i t i s che  5hcht .  Znts~r;.chend den untsrschied- 
l i ch sn  IYedUrfnissen Cer iXii;l~r u;ri nur gewerkschf t l iche Fordem,gen entwickeln 
s i c h  d i e  verschiedenen Ideologisn, d i a  d5e Vors t e l l un~en  -..On diesen Bsd'drfnissan 
idcologisck wicierspiegeln. krin unterscheiden s i e  s i c h  von den Grundsätzen und 
Prinzipien,  d i e  e ine  Weltmschuung re f lek t ie ren .  Auch Pr inzipien und Walcuan- 
schauungen b~s i , innen  n ich t  wmit te ibzr  d i e  Aktionen und H~~cilungen.  Gracisiitze 

*Kuomint ane; 
7s 



und Pr inzipien mögen a l s  Rescltzt¿. geri2ut.r Z,rforschung d e r  M-ihrheit entsprechsn. 
Das bedeutet keineswegs, &ß s i e  m r i t t e i b z r  verwirkLicht werden k ' o ~ ~ e n .  Ve,- 
wirk l ich t  werden Grundsätze iind P r i f i z i~ i c r .  ir.:r!er nu r  in den l.kBe, in 6ez s i e  
vcn den entscheidcriden %riifti;n ü i s  i h r e n  S;eSCrZrAsseri entsprechend ~ ü f g r ~ o r n e n  
werden und ihnen d i e  Kraft ver l iehen wi rd ,  s i e  zu verwirklicher,. D i e  neces te  
Entdsckung Chruschtscho;its m d  s e ine r  ,'.nhä~ger, daß e s  e r k u b t  und notwendig 
i s t ,  i n  f r i e d l i c h e r  Koexistenz prakt ische P o H t i k . m i t  dem Ka~ i t a l i smus ,  seinem 
Staa t ,  zu rmchen, a b e r  Prinzipien d o p t i s c h  b i s  zu Ende zu ver te id igen,  ist 
dzs sonderbarste G d s c h  de r  1tnei16sten ;JrgEnz:mgl' des Pkrüsr.us-Lerinisr;us. A l s  
solche i l l u s t r i e r t  s i e  Mode geworaene Phr~sendrescnere i  über Fr inzipien - sonst  
n ichts .  

Der rasche Wechsel, den d i e  zweite technische Revolution in d e r  k ~ ~ i t a l i s t i s c h ' e n  
Produktionsweise geschaffen ba t ,  trirkt auch irr soz i a l i s t i s cnen  Lager. Aber die 
Vergesellsch2ftung d e r  Prodl&tionsmittel rind ikire p k m Z ß i g e  Bewir t sckf tüng  
e r laub t ,  a i l e  d i e s e  technischen F o r t s c h r i t t e  a i r e k t  i n  den Dienst d e r  Befriedi- 
gung der  Sedürfnisse  de r  b r e i t en  Y e s s ~ n  zu s t e l l e n .  Daran änder t  zuch d i e  unge- 
nügende Beherrschung d i e se r  neuen techr ischen lmd orgznisa tor ischen Aufgeben 
durch d i e  b r a i t en  f4assen rLchts Entschcidendzs. Die l k s s e  d e r  WerktZtigen is t  
b e r e i t s  auf d i e  neuen Aufgaben geschult .  Der w i s se r , c zh f t l i che  hpparzt  besonders 
. i n  d e r  Sowjetwiion s t e h t  in technisch-~rg~nisaVorischer Hinsicht  &destens auf 
d e r  Höhe de r  fo r tgeschr i t t enen  technischen Ingei-Leure, C h d e r  ur16 Orgarisatoren, 
i n  einigen Gebieten, b u n f e h r t  und ähnlichen, iiber ihnen. Nerkta t ige  und tech- 
nische In t e l l i genz  stehen b, s o z h l l s t i s c h e n  Block vor d e r  ~ u f g ~ b e ,  i h r e  Arbeit  der 
ve r s t a a t l i ch t en  Eigentum und de r  Tlanwirtschnft  azzupassen. Der k s t u m  d e r  
kap i t e l i s t i s chen  Ordnung i s t  vollzogen. 

Die k a p i t a l i s t i s c h e  Welt s t e h t  vor d e r  revolutiongren AvJgabe d e r  Yemnciiung 
d e r  pr ivaten PAmduktionsnit tel  i n  gese l l schaf t l5che  und de r  V e r C . - a - d l q  d e r  
llFrciheitlt d e r  p r iva ten  Bes i t ze r  d e r  Produktionsmit.&el in vor, de r  ~ e s a m t ~ e s e l l -  
schaf t  o rgan i s i e r t e  Planwirtschaft .  Ohne d i e s e  Verwdndlwg verfSi3V die k p i -  
t a l i s t i s c h e  Gesel lschaf t  i n  dzs Chaos des kap i t a l i s t i s chen  Zuswmr.xhr¿ichc. Es 
g i b t  keinen anderen Ausweg vor d e r  drohenden b t a S t m p h ~ „  

. . 
Die t r a d i t i o n e l l e n  Vorstellungen, vermischt nit mehr oder weniger erkannten Än- 
derungen d e r  ökonomischen Auswirkungen, spiegeln  s i c h  i n  M_el?iiltigen Ideologien 
d e r  Zeitgenossen. Die b r e i t e  l?asse. i s t  mehr oder weniger befrhedigt  durch höhere 
Löhne, kürzere Arbe i t s ze i t  md bvschrznkt s i ch  a u f s  Iiörgeln. S i e  nlerkt n icht ,  
wie s i e  i n  i h r e r  Menschseinsfähigkeit degener ier t  w i r d .  3 ie  Arbei t  an laufenden 
Band, d i e  Automtion,  d i e  Akkordzahlung auf Grund w i s s e n s c l z f t ~ i c h  e r s t e l l t e r  ' 

Nonnen, Arbeitsplztzbewertung schränken physisch und biologisch i h r e  Denkfähig- 
k e i t  ein. Nach d iesen  stupiden Arbeitcmethoden entwickelt  s i c h  ke in  MassenbedUrf- 
nis zur  Erforschung d e r  Ursachen, besonders solange d i e  Möglichkeit besteht ,  ge- 
wisse Luxusbedürfnisse zu befriedigen.  

Die Denkfähigkeit und d i e  Sprache unterscheiden den Menschen vom Tier .  A u f  d e r  
Entwicklung d i e s e r  Fähigkeiten beruhen GesciLchte unG Kultur. Benkrahigkeit und, 
S p x c h e  entwickel te  d e r  Mensch z m  Nechde~ken über s e ine  Arbeit .  Der Mensch rnuß 
s i c h  e r s t  51 Kopf e ine  Vorstel lung von de r  Art s e i n e r  Arbei t  und s e i n e r  Produkte 
machen. & r i n  unterscheidet  e r  s i ch  2.B. von d e r  Biene, die Waben baut, die vol l -  
kommner sind,  a l s  s i e  d e r  Kensch machen kam,  oder de s i e  heute d e r  Automit 
oder  d i e  kybernetische Rechermaschine h e r s t e l l t .  im k a p i t a l i s t i s c h e n  Produktions- 
prozeß denkt und p l a n t  de r  Wissenschaft ler ,  d i e  b r e i t e  k s e e  i s t  zum Werkzeug 
d e r  llaschine geworden. Das wi rk t  s i c h  auf i h r  persönl iches  und ge se l l s chz f t l i che s  
Leben, wie auf ihre p o l i t i s c h e  Tä t igke i t  oder Enthaltsamkeit  aus. Der Arbeiter 
ist heue im  Produktionsprozeß i n  seinen. eigenen Lebensraun e ingesper r t ,  wie 
vor  einigen hundert  Jahren d e r  &uer i n  seinem Dorf, s e i n e r  Kirche und sekian 
Vistliaufen. Eer Bauer wird gegenwzrtig i n  den geseUschaf t l i chen  Prozeß hinein- 
geworfen. Y f t  s e i n e r  bäuerl ichen Bescbränkmg geht e s  zu Ende. E r  r e b e l l i e d ,  



aber n ich t  sachverständig, we i l  es il-n an E k s i c h t  in d i e  g e s e l l s c i i f t l i c h e n  
ZusmenPZnge m n g e l t ,  d i e  ihn  gegsn seinen .IIUen zun -genormten nkkord-rbeiter  
de r  groEon Candelsnonc~oic rzchen. In de r  C33 f l i e h t  ' e r  -rar de r  Perg-nossen- 
schaftlich-mg, d i e  ihn in den Gesx-tprozeß d e r  v , e rge se l l s ch~ f t e t en  Arbei t  ein- 
re ih t .  

Lenin hat recht  n i t  s e ine r  Aussage:  er Korzi?nismus knpn nur  von Komunisten 
d i s k r e d i t i e r t  werden". Der Konflikt zwischen I.:oskau m d  Peking beweist cias au f s  
Neue, S t a t t  d i e  Xrgmzntztion a e r  Cbineser, zu k r i t i s i e r e n  und zu widerlegen, 
f ä l s ch t  Moskau d i e  Ste l l -mg de r  CYiixesen und \verbietet , d i e  Ver3reLtung d e r  
chinesischen Kr i t i k  en de r  P o l i t i k  Chru~c 'n tsc i io~s  in d e r  :SUD Die s c b l o s e s t e .  
Fälschung Chruschtschor.rs bes teht  in der  E e k q t - ~ i g ,  C P i a  t r e i b e  z m  Krieg, wäh- 
rend Chruschtschows~Poli t ik de r  f r i ed l i chen  Koe'cistenz den FFieden anstrebe.  I n  
Dutzenden von Se i sp ie len  ha t  C h i =  62s Gegeztei l  erkiSrL. W i r  z i t i e r e n  zus  der 
englischen iibersetzung Ces chinesischen Br i e f s  von U. Juni, n i t  d e r  d i e  Mos- 
kauer Verkridlungen vorbere i t e t  werden so l l t en .  Diese 25 Vorschläge vemnlaßten 
den Tobsuchts.anfail de r  I.!oskaui?r Ant~rort: 

"Zinen neuen Ideltkrieg zu verhindern, i s t  d i e  allgemeine Forderung- 
d e r  Völker de r  ganzen Welt. Und es ist nönlich,  einen nmen Weltkrieq 
ZU verhüten. . . . . . . lc 

I n  Nr.  11 heiß t  es: 

t~Kornunisten werden inner den b e r g m g  zum Sozia l isnus  auf  f r i e d l i c h e r  
Wege vorziehen. Aber h n n  rnan dec f r i ed l i chen  bbergang zu einem neuei7 
wel ts t ra tegischen Pr inz ip  f ü r  d i e  i c t e r n a t i o ~ l e  kommunistische Bewe- 
gung machen? Durchaus nicht..,..Die P a r t e i  des  P r o l e t a r i a t s  nuß s i ch  
auf zwei Taktiken vorbereiten: Wahrend s i e  s i c h  auf  d i e  f r i e d l i c h e  
Entwicklung d e r  Revolution vorberei te t ,  muß s i e  g l e i c h z e i t i g  auch auc- 
reichend auf e ine  n i ch t f r i ed l i che  Entwicklung d e r  Revolution vorbere: - 
t e t  sein." 

Die Frzge i s t  nun, was i s t  e igen t l i ch  de r  Weg, um den Weltfr ieden zu errhgeliq 
Die Antwort: 

l'Der Weltfrieden kann nit Sicherhe i t  nbr dann wirkungsvoll verLeidLg4 
werden, trenn wir uns auf d i e  steigende 1-hckit des  s o z i a l i s t i s c h e n  Lagsy", 
die revolutionären Kämpfe des P r o l e k r i ~ t s  und d e r  Werktätigen ahler 
Länder, auf den Befreiungskanpf d e r  unter jochten Nationen und den 
K z p f  a l l e r  friedYubenden Völker ünd Lander stfitzen. D a s  z l l s e i t i g e  ! 
Verbot und d i e  vö l l i ge  Vernichtcng d e r  Kernwaffen is t  e ine  d e r  ~ 5 ~ c h ? . % p  
s t e n  Aufgzben irr b p f e  zi?r Verteidi,wg des Weltfriedens. W i r  ~~'s3c.a.  1 
dafür  d i e  größten Anstrenguqgen mchen.. . . .Kernwaffen be s i t z en  - -. - . 
ungeheure Zerstörungskxzft. D e s h l b  bet re iben Cie U S A - h ~ p e r i a l i ~  -nli,L 
über zehn Jahren i h r e  nukleare E?rssr-~ngspoli t ik. .  . . .Aber, wes b = 

h p e r i a l i s t e n  andere =?der cit  Kerr.-ili~ffen bedrohen, bedrohen F,' - -  :- 
n i i t  auch die Bevölkerung i h r e s  eigenon Lzndes. So bringen s i e  2-- .- 
genes Volk &.zu, gegen d i e  Kerni-raff en, . . . .anz~L?;pfen* l . . .Die Y"?" ,:'T- 

i k e i t ,  K e m f f ~ n  zu verbieten, bes teh t  t a t säch i ich .  Wenn s i c h  cl3-fl 

I Imper ia l i s t en  gezwungen sehen so l l t en ,  e i n  kbkomen zum Verbot c'er 
Kernwaffen anznehen,  wird das auf keinen Fall e i n  Resu l ta t  i h r e r  W i s -  
be zu r  Menschheitt sein,.sondern e i n  Resul ta t  des Druckes, den die 
Völker a l l e r  Länder auf s i e  ausüben, und e s  wird i h r  e igener  Tlortei l  
sein.!* 

Ihnbraucht dem n i ch t  zuzustimmen, wir b l t e n  d i e  ~ r g m e n t n t i o n  i m  wesentl ichen 
f i l r  r i ch t ig .  Mir möchter. nur  amerkcn: Revolutionärer Wille i m  P r o l e t a r i a t  i s t  
zur Zei t  in P r o l e t a r i a t  d e r  en twicke l ten .hp i te l i s t i schen  Länder km h + e n t  ' 
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vorfianden. Die korr imis t ische P a r t e i  kann aber  d i e  Rc?volution n i ch t  für d=s 
P r o l e t a r i a t  machen. Aber d i e se  Steilung., Peking Kr iegs t re ibe re i  un2 Un$ersc?Zt- 
zung d e r  Kernkzffengefahr zu unterschieben, i s t  Diskredi t ierung Ces KorA"rAPis- 
zus  dürch I;ormxiisten 5-n Sinne L a i n s .  

Aus Z i f f e r  16: 

"Daß s o z i z l i s t i s c h e  S tac ten  fit kap i t a l i s t i s chen  Ländern f r i e d l i c h  
k o d s t i e r c n  können, wurde zuers t  von L& h~,-?,usgesteUt,,  Es i s t  
a-enein bekannt, aaß mchden d2s groRe Sowjetvolk d i e  auslänciische 
Intenrent ion zerschlsgen kz t t e ,  d i e  KFdSU und d i e  Sowjetrzgieriucg von 
LerAn -=d sp9 te r  von S t d i n  e ine  konsequente P o l i t i k  d e r  f r i ed l i chen  
Koexistenz ver fo lg te  ur.d e r s t  m c h  d c -  u~erf2l . l  d e r  deutschen h i j e r i -  
2list.cn gezwungen war, einen Verteidigungskrieg zu führen. Auch d i e  
Volksrepublik China führt s e i t  i h r e r  Gründung rxit Staa ten  unterschiedr  
l i c h e r  Gesellschaftsorchungen konsequent e ine  P o l i t i k  f r i e d l i c h e r  
Koeestenz.  S ie  war d e r  I n i t i a t o r  d e r  Pr inzipien d e r  f r i ed l i chen  Ko- 
existenz......Friedliche Koexistenz darf  abe r  n i e m l s  auf Beziehungen 
zwischen unterdrückten und unterdrückenden Nltionen, zwischen u n t e r  
drückten und unterdrückenden Klassen ausgedehnt werden....l)lß d i e  
s o z i ~ l i s t i c c h e n  Länder r;dt den i x o e r i r E s t i s c h e n  Stzateri über d i e s  
und jenes v?rPzmdelc, i s t  notwendie. Auf d i e  r i c h t i g e  P o l i t i k  d e r  
soz i s l i s t i s chen  L5nErr u?d zuf dex  Druck d s r  Volks~~i-ssen 2 i l e r  LXcder 
g e s t ü t z t ,  können auf den Sierh,r?r.dl~rirstre~e ~ e w i s s e  Ab'~oz,r=.r, e r r e i c h t  
werden. Gewisse notwendige Konproxisse zwlschen s o z k l i s t i s c h e n  und 
U n p e r ~ i i s t i s c h e n  Staaten erfordern nicht ,  daß a i e  unterdr2ckien Völ- 

- k e r  und Rationen deshalb den I r ~ ~ p e r k l i s t e n  und i h r e n  LGkzien auch 
Zugeständnisse ~iachen.~,  

Diese Argunentation wird  m i t  Z i t a t en  von Lenin ausgiebig un t e r s t u t z t .  Das zls 
überholten Dogmatismus zu bezeichnen,ist  so  f a l s ch  wie d i e  Beschuldigung, s i e  
se ien Kriegshetzer. 

't hina s Überfa l l  auf lndienl '  

Hier wolZen wir uns ohne h n g e  Z i t a t e  de r  Chinesen ganz e in fach  auf d i e  Mittei- 
lung d e r  Tatsache beschränken, daß Nehru am 12. Oktober 1962 den Befehl  gab, 
das chinesische Gebiet von chinesischen Grenztruppen zu säubern. k r i n  bes teh t  
d e r  behauptete Überfa l l  d e r  Chinesen auf Indien. Dieser Angriff d e r  Inder  wurde 
von den Ch i~esen  rzsch zurückgesctiagen. S i e  M t t e n  wei t  ins Innere  Indiens  vor- 
dringen können. S i e  zogen s i c h  f r e i w i l l i g  i n  i h r en  Ausgangspunkt zurück, rach- 
dem s i e  das Grenzgebiet von den o l i l i t ä r i schen  Bedrohungen s e i t e n s  Ind iens  ge- 
sgubert und den Nicht f l iehenden T e i l  de r  indischen Truppen gefzngen genomen 
hatten. Von d i e s e r  Tatsache i s t  n i ch t  das Geringste abzust re i ten .  Gie Chinesen - 
haben s i c h  jahrelang dam benüht, d i e  Grenzoiffcrenzen i n  f? ied l i chen  Verhand- 
lungen rrdt I ~ d i e n  zu regeln. S i e  &Sen chincsischea, indisches  und engelisches 
Ka r t ema te r i a l  des  m s t r i t t e n e n  Gebietet  pub l iz ie r t .  Jeder  kann s i c h  in d e r  i n  
englischer Sprache erscheinenden "Pcking Reviewt' s u f  Grund d i e se s  I I a t e r i a l s  ein 
k l a r e s  Bi ld  verschaffen. Ans te l l e  von chinesischem l k i t e r i a l  bringen wir aus  d e r  
Welt1' vom 2. Hugust 1963 folgende f i t t e i l u n g :  

I1huf Grund e i n e r  S tud ie  des  (amerikanischen) Außeministeriusis  m d  
des Gehehdienstes  k o ~ ~ n e n  s i e  zu folgende5 Ergebnis über China: 
Danach g i l t  e s  a ls  höchst unwahrscheinlich, daß Peking von s e i n e r  

.- 

bishefigen P o l i t i k  sbweichen wird, so wenirr wie m ö ~ l i c h  zu r iskieren.  
und e ine  Konfrontütion ~&t- &;;i--W~tz,n zu vemeiaeri.. . . . .Kach der 
E ins te l lung  de r  so~ri jet iscnen i.iirzscbaftsi.ilfe s e i  China, so meinen 
d i e  unerikanischen Fachleute, zur  Preisgabe ek l e s  großen T e i l s  d e r  



Produktion se iner  Schwerindustrie gezwungen w o r d e n , d z ~ i t  d i e  Erzeugung 
exportfähiger Ihren erhöht und Gevisen f ü r  1~J~hrungsxi.tiel- Einfuhren 
aus  A u s t ~ l i e n ,  Yhiada und afideren Ljbdern beschzff t  werien könne.n.„, 
Eine G r u ~ p e  hoher ~ x e r i k a n i s c h e r  Regieru&sbe>mter s e i  de r  1 h c i c h t ,  
deß d i e  wir tschaf t l iche,  r:tilitärische und po l i t i s che  Eedeutu~g  C'Hmzs 2 

e i n e r  GmL-acht rapide abnimmt. 

Chim renorrniert n i ch t  mit Versprechungen, sondern szg t  seiner, VOLL, deß es nur 
. d i e  Bedürfnisse befriedigen k ~ n n ,  f ü r  d i e  es  s e lb s t  d i e  Vor",ussßtzüngen s c k i f f f ,  
f ü r  d i e  e s  W p f t  nit den :.litteIn, über d i e  e s  verfügt, n ich t  durch WohlverYy?-h- 
t e n  gegenüber den USA und deren Verbündeten. 

Kingsley lbrtin schre ib t  i n  "Ntw S t a t e s ~ a n "  voci 24. &i 1963: 

t O i n a s  Lage i s t  nicht  nur aus der  Haltung gegen Indien a l s  A U i e r -  
t e r  des Westens zu erklären,  Peking s t e i l t  f e s t ,  &B e s  d i e  agrecslve 
Haltung der  Sowjetunion zur Hbah ja -F rage  W-r, d i e  den chLnesisch- 
indischen S t r e i t  auf d i e   spitze!^ getricben bat. Wenn C h i r ~ . !  Erfo74 
g e k b t  hä t t e ,  i n  den andauernden Diskussionen, Flosk~u zu versnlassen,  
d i e  Unterstützung Indiens zu unterlassen,  dann h ä t t e  PeLAng mLt mchr 
Wirkung Indien a l s  T e i l  d e r  kep i t a l i s t i s chen  Welt gegenübex-gestznzen. 
Chims Rivalen in Asien s ind j e t z t  d i e  Vereinigten Staeten von k a e r i h ,  
n ich t  Indien. Amerika ha t  Baser. i n  Sücivictw',.Japan, T h i l a n d ,  SUU- 
Korea und einen Ring von Inse ln  im Halbkreis rund m d ie  cEnes i s che  
Ktiste.ft 

Mosksu t r e i b t  e ine  derrzgogische Hetze riit den Ausspruch Ynos in d e ~  Z e L 3 e s  
Kriegs gegen J a p n :  Der Lnperialisnus 'sei nur e in  Papier t iger .  Die chinesischen 
Revolutionär@ dür f ten  s i ch  n ich t  fürchten, gegen i hn  zu kämpfen. D?c iit ehe- 
, s i ~ c b c  Kzmpferfzhrung. S ie  kann n ich t  auf andere Länder iibertrzgen werden. 

Die chinesische Revolution wurde w n  e ine r  objektiven, typisch rewlut lon5ren 
Lage getragen. Die Herrschaft de r  eigenen herrschenden Klasse, d e r  c2L.nesi-ichen 
Mandarinen-Bürokratie, war n ich t  mehr fähig,  i h r e  Herrschaft  aufrechtzuerhal%enO 
Eine ungcheure Masse der  Bauern rnr n ich t  mehr gewil l t ,  un te r  den becte5endpn 
Bedingungen zu leben. Berei ts  1850/60 ha t  e ine  revolutionäre,  n i ch t  nur  rebel- 
l i e rende  Bauernnzsse un d i e  po l i t i s che  )?acht gekämpft und gesiegt .  Über den 
regionalen und Teilforderungen, in denen a l l e  Bcuernkriege steckenblieben, hare2 
d i e  Bauern durch e ine  religiös-urkor;munistische Ideologie zu e ine r  A r t  Klassen- 
verband zusamnengefaßt. Die einheimische herrschende Klasse war geschlagen und 
entciachtet. Die s iegre iche  Revolution konnte nur m i t  de r  tiberlegenen Uaffentcr-aft 
und Org~n i sa t i on  d e r  b r i t i sch- f ranzöskhen  Kolonialherren nieciergmorfen wcrclen, 
Br i ten und Franzosen besetzten nur b s  Küstengebiet und h i e l t e n  zur2 Inneren i h r e  
Verbindung mit  Koxxipmdoren, E i n h e i . s c h e ,  d i e  nit Freqden Geschäfte nachten wd, 
gemeinsam plihderten.  Nzch IJiedervrerfung d ieses  Taiping-fiufstsndes, so  gernra t  
nach da Gebiet im Süden Chims, das de r  AusgangspunM. des ~ u f s t a n d e s  mr, gab 
e s  keine herrschende Z e n t r a l g e ~ l t  mehr i n  Chim. Das h n d  wurde beherrscht  un6- 
geplündert von Terr i tor ia l -Fürs ten,  d i e  mit  ~ ~ n g s r e k r u t i e r t e n  Soldaten im Reich 
h i n  und herzogen, von ausgeplünderten zu noch zu plihdernden Gebieten. Der 
l e t z t e  Versuch e i n e r  Wrger l ichen Revolution 19U,  von Sun Yat-sen nngef2L!rt, 
versuchte europäische ~ e v o l u t i o n s f o m e n  anzuwenden.-Ihre Führung b i l de t en  
In t e l l ek tue l l e .  S i e  sche i te r ten  a n  diesen Unzulänglichkeiten. Eine k l e i n e  G r u p p  

' andere r  I n t e l l e k t u e l l e r  gründete d i e  komunis t ische Par te i .  S i e  w i b e t e n  sich 
dem Studium von krx,  Lenin und s tud ie r ten  d i e  russ ische Revolution m i t  d e r  
marxistischan Methode, s tud ie r ten  d i e  konkreten Bedingungen de r  s o z i a l i s t i s c h e n  
Revolution Chinas und be t e i l i g t en  s i ch  an  den -pfen der  B3uern. S i e  fanden 
e ine  i n  den Tmdit ionen des Taiping-Aufstandes vorgebildete Ksdergruppe. Das 
gab den Bauern e ine  A r t  d i e se r  Entwicklung eintsprechende: KhssenSewußtse i~  
m i t  den revolutionären Z i e l  d e r  Eroberung d e r  po l i t i schen  Macht. Diese revolu- 



t i o n ä r  q u l i f i z i e r t e  B~uerrir.csse kesd3 ökonorische Q u l i f i k ~ t i o n e n ,  d i e  g le ich-  
f a l l s  über den Stand cnderer E a u c m ~ ~ s s e n ,  zuch d e r  russischen, b u s r a g t c n .  
Die enge Parzel le ,  d i e  ziir S p t ¿ - r . E c r b e i t ~ ' ~ g  des G,wd und Boaens zw~ng, we i l  - . .  d e r  Er t rag  E:?=?. zur ErnGhrng cier 9zx~r - :z~7 l :e  reickAc *md k e i n i  I7ic!-h-ltung 
er laubte ,  schuf die G5r tne rqu~ l i f i kz t i on  des chinesischen B~uern .  39s wi rk te  
s i ch  such zuf aen chinesischen 951i aus, de r  d i e  F a r i l i e  verhssc-n  zate,  d i e  
i h n  n i ch t  mehr emihren  konnte. So enstand in  dex chinesischen Ikiuern und Kuli 
d e r  qua l i f i z ie rLes te  Arbe i te r  de r  vor indus t r i e l l en  Periode. Das s ind Voraus- 
se¿zurigen po l i t i s che r  be ruf l i cher  A r t  in cker akut  r ~ v o l u t i o r S r e n  Pkase, wie 
s i e  nirgends vorgefunden wurden auch n ich t  ü'certragzr? werden kFwen. Filr 
solche revolationiire EZzpfcr i r i t e r  solchen ob jek t iv  revolutio~Ciron 2edhgiz-,gen 
wird d e r  hperia'lismus zum Papie r t ige r .  

Die junge Chinesische K o m ~ i s t i s c h e  Pa r t e i ,  1920 gegründet, erwies s i c h  gegen- 
ilber den , lnonhmgen ünd A~weisymgen de r  KPdSU und d e r  Komintern sachverständiger. 
Die KP C b s  f s g t e  s i c h  den A,rrclrdnunger. d e r  KorLntern, d,h. p rak t i sch  dem Zen- 
t r a l k o n i t e r  d e r  KFdSU zun E i n t r i t t  d e r  KP Chinas in: d i e  Kuonintzng. Der Gene- 
r z l i s s i n u s  der-'schlug d i e  KPCh und d i e  Kuorintsng a u s e k a n d e r  , w e i l  
s i c h  d i e  Baue-prassen Siid-Chiws und d i e  Kulis in der, Küstenstädten zu r  Unter- 
s tützung des revolutionären Vomz~rsches vor1 Qnton m c h  dem Norden anschlossen. 
Die junge P a r t e i  w u e e  durch d i e se  große IJiederlage gespalten und gesckiwacht. 

&o Tse-tung, d e r  für d i e  revolutioniiren Ekuern und K u l i s  e i n t r z t ,  wurde aus 
d e r  Führung der  KPCh d i e  g2nz un te r  dem Einf1.a  des Z K f s  d e r  KPdSU stand, aus- 
geschlossen. Er o rgan i s ie r t e  d i e  kgiipfenden Bauemzssen  auf russ ische A r t  in 
Räte. Der G r a d  und Boden wurde v e r s t a a t l i c h t .  Die Bewegung wurde m c h  jahrehngen  
k'lderstand durch d i e  v i e r t e ,  von desi deutschen Ceneral ko.mandieAe :.!illionentruppi 
zur Flucht auf den fJew'1tausend-!~!eilen-I~k?+rsch r ~ c h  dem 1Jo rden gezwungen. Zweihun- 
dert tausend begannen den rsch, Zt;zr.zigtacsend kamen an. . . 

I n  den nördlichen, a n  Russland grenzenden Gebieten wurde d e r  Gnuid u.id Boden n i c h t  
b e s c h l a g n ~ ~ n t ,  es wurde n ich t  d e r  SI m c h g a h t .  C h ¿ u  befand s i c h  k i  Abwehr- . 
k r i eg  gegen Japan. Die k ~ ~ u n i s t i s c h e  P a r t e i  a n n u l l i e r t e  albe Schilden und s e t z t e  
d i e  Pachten, d i e  regebäf l ig  über 50 5 d e r  Ernte  betrugen, auf dir Hälf te  und 
weniger herab. Auch d ie  Grundbesikzer konnten Grund und Boden, den s i e  s e l b s t  
bearbei te ten ,  behalten. Diese neue k ~ n n ~ i i s t i s c h c  P o l i t i k  b i l d e t  den Ausgangs- 
punkt d e r  Eroberung d e r  Bauemzssen  n i ch t  nur  i n  den nördlichen Gebiet, i n  dem 
s i c h  d i e  KPCh befand, sondern in gsnz C h i r i .  i k s  befähigte  d i e  so von d e r  Partei 

- o r g a n i s i e r t e  Massenbewegung zur  Vertreibung von Tschiang Kai-schek, de r  von 
h e r i k a  cAt Geld, Waffen und F'iihm-g acsgcrüs te t  gmRe Te i l e  s e ina r  Truppen 
ver lo r ,  Auch d i e  Tschhng.ki-schek-Amee bestand aus chinesischen Bauern. Ein 
i n n e r  größerer T e i l  de r  Of f iz ie re  s p p t h i s i e r t e  m i t  d i e s e r  komiuiist ischen Fo l i -  
tik. Nach Beend i~mg  des Krieges rit J a p n ,  mchdem Tschiang Kai-schek d i e  Offen- 
s i v e  zur  V e r t r e i h g  und Ausrot tmg d e r  Komunisten anse tz te ,  l i e f e n  ganze Divi- 
sionen fit den merikanischen I k f f e n  und riit den Offizieren,  d i e  s i c h  anschlossen, 
zu  den Kon.~u.iistex über. S t a l i n  r i e t  dringend, den Ym.pf gegen Tsrtiiang Kai-schck 
und seine Bmder? n ich t  zu beginnen. D i e s 2 1  fügte s i ch  d i e  ganze ko~ziunis t i sche 
P a r t e i  un te r  FChmg  von Ibo Tse-tung una Tschou En-Lai n ich t  und s iegte .  Das 
war n i ch t  das e r s t e  Y.1 und e r s t  r ech t  n i ch t  das l e t z t e  1/21, daß d i e  P C h  bewies, 
&ß s i e  d i e  Kräf%everhaltnisse r i c h t i g e r  zu beu r t e i l en  Lristande b,zr und ist .  

I r r t üne r ,  wie s i e  b e i  den Friedensschluß 1917 mit  Russland s ta t t fanden,  gab e s  
i n  d e r  chinesischen Bewegung nicht .  Versuche, d i e  sogar Lenin untemhr. ,  wie die 
Gegenoffensive gegen P i l sudsk i  zur  Eroberung Polens und EUifi.P,sung des Komunis-. 
nus zu s t a r t en ,  fanden i n  China ebenfa l l s  n i c h t  statt. 

Nur Lie vö l l i ge  Unkenntnis d e r  ä l t e r e n  und jüngeren Geschichte d e r  revolutionären'  
Daregmg i n  Cb¿-r gibt cini- gewisse ErklZrmg f ü r  d i e  Arroganz e ines  Chrvschtschows 

s e i n e r  Mitläufer. Aber s i e  verstehen ja n i ch t  e k a l  d i e  Geschichte der eigenen 
P a r t e i  wid Revolution, d i e  s i e  m i t e r l eb t  haben. 



Zur B r a e r  Eürgerschaftswahl ac, 29. Septmber  1963 

Die Bremer werden z m  29. Sestecber zur llahlurne gerufen, um zm, f k f t e n  !:AI 
nach 1945 i h r e  EtL-ne L? c i e  ' J z ~ g r c ~ l e  zc werfen. Eicher s c h k ~ g  d i e  Voage von 
Wahl zu IpJahl zilgms-ten der  SP9 aus, b i s  zu i h r m  größten Trimph in. Jahre  1959, 
a l s  di.e SPD 54,9 Prozent z l l e r  abgegebenen Stimmen und damit 61 von l oo  Si tzen 
i n  de r  Bürgerscl-aft e r E e l t ,  has Bürgermeister Kaisen zu dem Ausspruch ve r l e i -  
t e t e :  "Es wäre besser  geriessn, unser Wahlsieg wäre n i ch t  so eindeutig ausge- 
f a l l enml t  (Von wegen der  Vercienste de r  CDU und d e r  FDP uni das 1;ohl ~ r n e n s ) .  

Nzchstehend, bringen wir s-2.e A ~ f s t e l l u n g  der  steigenden S t i o m n t e i l e  d e r  SPD 
im Lande Bremen Pmzenten uqd Abgeordneten: 

1947 41,7 $ = 46 von loo Abgeordneten 

1959 5!+,9 $ . = 61 ioo . 

- 
Heute, zur Bürgerschaftswehi 1963, werben SPD, CDU, FDP, DP und DFU um .die Gunst 
der  Wahlberechtigten, Schon -b. Juni kündigte d i e  CDU einen "Neuen Kurs" i n  
Bremen an, f a l l s  es  i h r  d i e m a l  gelänge, d i e  l?rotet' Mehrheit zu brechen. Die 
SPD dagegen besteht  s t n ~  auf "Kurs haltent1, d i e  FDF behauptet: "Bremen braucht 
nehr  F re i e  Demokraten'!, hshrend d i e  DP Vthlle Kurse fa l lent t  s i eh t .  Die DFU ver- 
sichert, . .den tirichciigen Äurstt zu steuern. 

im übrigen wenig Worte, v i e l e  Bi=lder: Bi lder  von Schiffen,  Bi lder  von yäusern, 
Bi lder  von Hafen, Bi lder  van Pzthaus, zusaiinengestellt  nach den modernsten, 
teuers ten und neuesten ? . ~ h l ~ s ~ c h o l o g i s c h e n  Gesichtspunkten. Dazu konrlen Kaffee- 
und Kuchennachni-ttage f ü r  Rentner und Hausfrauen, e in ige  VeMauu.?gsspasiergänge 
in Dämmern m i t  Fackeln und SC-rz-rot-goldenen Fahnen und anschlienendem F e u e r  
werk auf der  Weser. Zeitungs-, Kino-, Fernsehreklame G d  Briefkurfsendungen 
an a l l e  Haushaltungen runden das  Bi ld  vom üblichen amerikanisierten westdeutschen 
Wahlrummel ab. 

Al le  bürgerlichen Parteien, e insch l ieß l ich  d e r  SPD, geben i h r e  P o l i t i k  als  nus te r -  
ha f t  dartokratisch aus und verhüllen damit d i e  Wirklichkeit de r  Sozia lpar tnerpol i -  
t i k  de r  herrcchznden l~lonopole. Das i s t  Betrug, abe r  d i e  Betrogenen glauben an 
d i e  t'Demokrztietf, v6.e d i e  bisherigen hohen Wahlbeteiligungen beweisen. In Zwei- 
f e l  gezogen wird d i e  Dmokzatie nur, wenn die Straßenbahn i h r e  Tar i fe  erhCht, d e r  
Brotpreis  und d i e  ltLet.cn s te igen,  - kurz, wenn d i e  Phnsen  abgedroschen -sind, 
de r  Wert de r  Lohqtiite s ink t  und d i e  Arbei tsplä tze  z u ~ a m e n ~ e s c h r u m ~ f t  werden. 
Untersuchen wir doch e b l  e inige  Vorfäl le  d e r  vergarienen Legislaturperiode,  

Wie war e s  be i  d e r  3orgmrd-Fleite,  a l s  gerade e in  Sanierer  im Auftrag .der 
Bremer Regierung beim ftGeriuldschmpfen'r war? D31rials verhinderten weder d i e  
Kapi ta lspr i tzen von i n s g e s ~ i ~ t  90 14illionen D?:, nckh d i e  guten IJCmsche de r  sozi-  
aldemokratischen S ~ n a t o r e n  den Zusannenbruch de r  Borgward-Gruppe. Bei d iesen 
-SchrunpfungsprozeC I.-a=.en d i e  Borowrd-Arbeiter d i e  Geprellten, d i e  durch den 
unfre iwi l l igen Arbeitsplztzweshsel Lohn und Sczia l le is tungen e inb ' i ten .  Zu die- 
dem Zeitpunkt fühl ten s i c h  d i e  ,Irbeiterwähler. wirkl ich betrogen, Im Lande Bremen 
sank d e r  Kurswert d e r  SF'D. 

Zur Ze i t  sch-t ~ i e  SPD wieder e h m l  i n  Hoffnungen; s i e  "glaubt'(, d i e  Werft- 
krise zu tiberwinden. Avch d i e se r  Glaube konnte n ich t  verhindern, da5 s i c h  s e i t  
1958 d i e  Beschäftiyt.e;izahl auf den westdeutschen Werften un; 25 ooo = 22 % v e r  
ringert e . 
Die See5eck-Werft i? Brme=.fuven kiilldigte b. Herbst vorigen Jahres 300 Beleg- 
schaftsrnitgliedern, etwa e i n m  C r i i t e l  i h r e r  GesmtLelegschaft. Die Schiffbau- 



gese l l schaf t  Unterweser iiC, Br~r.~erPiaven, ging ebenso wie d i e  Yulkan4{erft in 
Vegesack zu Kurzarbeit über. Die Brener Hdler-Vcrft "gab i h r e  Wer f th t e r s s sen  
auffc, nachden schon vorher d i e  Eelegschaft von 500 auf  350 Beschäf t ig te  ver- 
r i nge r t  w ~ r d e .  S i e  i s t  vor, der  AG Xeser e l s  Rep>,laturbetrieb ü'oernor~~cs werder,. 
Die drohende EntlassungsweUe b e i  de r  AG tfeser i n  Brezien, d i e  f ü r  So.rt.rr 1963 
geplant  war, 'ist durch den Auftragseuigzng zweier Neubauten wieder h b ~ ~ i s g e z ö g 6 r t  
worden . 
Auf d e r  \+5rtschaftstagurg am 23. 2. 1983 i n  d e r  Glocke entwickelte die SPD tlihrefi' 
Vorstellungen zur  Behebung der  \.Jerf¿krise, indern sie von de r  Bundesregierüng 
e ine  Mzielbexu!!te w i r t s c k f t l i c h e  Förderung11 d e r  Küstenländer ve rhng te ,  e ine  
Forderung, d i e  d i e  Werf t industr ie l len  schon s e i t  e i n i g e r  Ze i t  GUS Sor; e url 
i h r e n  P r c f i t  erheben. 

'>.....während im Bremer Stadtgebiet  d i e  freiwerdenden Arbe i t skrä f te  in anderen 
Indus t r i en  untergebracht werden können, so  s e i  d i e  Lage in Brmerhaven schwieri- 
ger, we i l  dessen Wirtschaft e ine  sehr  e i n s e i t i g e  S t ruk tu r  aufweisetl, e r k x r t e  
d e r  L e i t e r  des Arbeitsar,tes Bremen, Bovensiepen, den Weser-Kuriern schon an: 
17. '12. 1962. 

Un Bremens Indus t r i ebas i s  zu erweitern, wurde von d e r  s6zia ldmokrat ischen Bre- 
n ~ e r  Regierung de r  Eau des modernsten europäischen S tah l -  und Hüttenwerks e r  
möglicht. Nur über den Weg, den l.!onopolen den nötigen Anreiz zu bie ten,  glaubt 
d i e  SPD, neue Arbe i t spE tze  scl-cffen zu können. Zu diesem Zweck s t e l l t e  de r  
Bremer Senat dem Klöcknerkonzern 80 l?Zillionen BI f ü r  den Erwerb und d i e  Auf- 
s chließung des Geländes, einschliel3lich d e r  nötigen Hafenbaute.r~$ zur V e r f W q .  
( tWeoer-~ur ier l f  vo.. 4. 4. 1957). 

Der s c k r f e  Konkurrenzkampf der  europäischen Häfen, d e r  t r o t z  EWcJ g ? E h r t  w i r d ,  
zwlngt den Brmer  Stcat, fü r  den Ausbau d e r  Häfen Inves t i t ionen  aus  Steuergel-  
dern b e r e i t  zu s t e l l e n ,  d i e  dem StraRen- und Schulbau wei terhin  zusä t z l i ch  ent- 
zogen werden, nachem de r  Bund sowieso schon einen größeren An te i l  am Steuerauf- 
korrimen e rhä l t .  

Überhaupt i s t  das  nit den Steuern so  e ine  Sache. I n  d e r  hetz ten 33rgerschafts- 
s i t zung  beschäf t ig te  man s i ch  m i t  dem sogenannten Kelgolanddiens+, mischen  
Brm.crhaven und de r  Feiseninsel .  Es ging un das  Seebäderschiff  19rranerYavenu, 
nach den Worten des ehemaligen CDU-Senators Dr. IJoltenius "in a l l e r  E i l e  gebauttl, 
dessen Fahrten schon 1961 rit 800 ooo C-I zu Buche standen. W i r  z i t i e r e n  den 
'Weser-Kurier1' vom 29. 8. 1963. 

'?Zu dem V o m r f  in Rechnungshofbericht, d e r  Norddeutsche Uoyd s e i  
in v ie len  Punkten nicht  genügend be f r ag t  worden, e r k l ä r t e  Noltenius, 
e r  s e i  damals der  Meinung gewesea, d e r  Norddeutsche Lloyd habe kein' 
In t e r e s se  mehr an dem Objekt. ?Hier hä t t en  eigene Nachforschungen ' 

des Senztors bessere Infonrationen bringen könneng, sag te  lioltenius 
und gab zu, m i t  n icht  ge~ügenci IiiAtrauen den S c h r i t t  zum Ezc eines  
neuen Seebäderschiffes getan zu h b e n .  Die Fehler des g e s n t e n  
Projektes,  e rk l a r t e  D r .  I<oltenius ganz offen,  se ien folgende gewesen: 
e i n  Beamter se iner  Verwaltung und e h  Abgeordneter der  Bürgerschaft 
hä t ten  s i c h  zusamengetan und ihnen s e i  e s  gelungen, aU-e Sicherungen 
durch Deputationen u id  Parlament auszuschließen und s e l b s t  d i e  
Hüter d e r  Finanzen zun Schweigen zu bringen. Das s e i  wirkl ich e ine  
beacht l iche Leistung11 . 

Eine l'beachtliche.Leistung1f i s t  auch d i e  Kr i t ik  des DP-Abgeordneten D r .  Heinrich 
Bunge, der  simpel f rag te :  'Wie *r e s  möglich, daß e i n  Beamter und e i n  Abgeord- 
n e t e r  s i ch  zusammenschließen konnten, un: einen! Hobby r~chzujagen?"  WPM e r  
da,nit meint, d i e  beiden woll ten die 'fBremerhavenlt nur  fahren 'sehen, so Sbernjmmt 



je tz t  dio ge-te Nrgerschaft, die den Helgolanddienst t m t z  ,nie$erachettein- 
dem Defizit euf Kosten der Steuerzahler aufrechterhalten will, 'dieses Hobby, - 
Die Namen der beidon 'Wobbyisten" wiirrien interessieren, Urb zu erfahren, ob sich 
ein solches ~i-iobw' f U r  sie gelohnt k.t. 

Nach der Bilrgerschaftswahl werden die Probleme nicht weniger wezüen. Die Sm) 
wird weiter mit btirgerlicher Koalition kapitalistische Politik machen, wie i n  
der vergangenen Legislaturperiode, in Oer s i e  t ro tz  absclttter Mehrheit die ent- 
scheidenden Ressorts, wie F'inanzen, Häfen, Schif fahrt  und 'Vekkehr, Justiz, Ver- 
faesung und kirchliche fmgelegenheit en, der gutbilrger~chen F'DP iiberlief3. 

Aber die SPD wird ihre Stinmen hauptsächlich aus Arbei-t;erkreisen erhalten, die 
dem Abergiauben huldigen, durch ihre Stimmabgabe entscheidend i n  den Lauf der 
Dinge eingreifen zu können ohne selbst am politischen Leben te i lnehen  zu m i i s s ~  
und.da+t.da.uf verzichten, die,uenigen MBgUchkeiten auszunntzen, d ie  ihnen 
die btirgerliche Demokratie bietet. Sie geben eben-mit ihrer Stimmabgabe ihren 
~ d h l t e n  gewissermaßen den iluftng, ihre Interessen zu Yertkten, wie s i e  es 
täglich im Betrieb, an ihrem Arbeitsplatz machen. Man sagt'seinem Vefirauena- 
mann oder Betriebsrat: W D u  d t  r u l  dafür sorgen, da@ die Tür r ichtig schlieBt, 
weil es ziehttt, und die so Beauftragten sorgen d%i Abhiife. Ee gibt nattirlich 
auch andere Probleme, wie betriebliche Versetzungen, individuelle Lohnaufbesse- 
rungen, usw., die fas t  aile durch den Betriebsrat 5 i  täglicher Kleinarbeit ge- 
l ö s t  werden können, 

Erfoge dieser Kleinarbeit.st?d es-auch, die- bei der  Wahl honoriert W&&; denn 
die Beauftragten im Betrieb sind f a s t  auscfilieAlich SPD-MitgUeder, Aber s i e  
sind nur Arbeiter, während man c!ie prlanentarischen Vertreter aus den Vorzimmern 
der Senatoren und aus. den Amtern iusammengesucht hatc- 

In der ~e~ i s i a tu rpe r iode  1955 - 1959 erreichte der  Anteil der Staatsbediensteten 
i n  der Bremer Bürgerschaft 47 von loo Abgeordneten 
Arbeiter und i2ngestellte a l s  größte Gruppe der 
Bevölksrirng 17 loo 't 
Freie Berufe 8 11 loo'n 
Landwirte 1 V' loo n 
Die restlichen 27 Abgeordneten vertreten das 'Handel-, Finanz- und Industpiekapi- 
tal, Dio.Zusammensetzung der BUrgerschaft ist die Moderspiegelung der *tDanekra- 
tischen Volksherrschaft't, 

Die brei te  Masse der Werktätigen, Arbeiter wie Angestellte, haben heute kaum 
andere BedUrfnisse, als die  Früchte der kapitaiistischen Nachkriegskonjunktur 
weiterhin und möglichst ohne eigenem Kampf ungestört in noch gmßerem Umfang 
zu ernten, Selbst die Kriogsgefahr oder die drohende Atomverseuchung sinken hier 
bei zur absoluten Bedeutungsldsigkeit herab, wie die IVahlaUsgänge für die DFU 
nicht nur im Lande Bremen beweisen. 

Dabei ist die DFU .die einzige Partei,die wirklich aktiv Antutan- und'-- 
kriegspropaganda.macht. Es konn aUerdings von uns nicht vemchweigen werden, 
daß das unzullhgiich geschieht, wenn s i e  die Rüstung des aoziaiistischen Md 
die des inperialistischm Blocks gleich und gleich bekämpft, Wäre der ~~l l ia i iat i -  
sehe Block nicht gledctmwertig bewaffnet, so hätte der Krieg schon stattgefunden: 
und das sozialistische. Lager wäre liqtlidiert worden* &bei wären die USA nicht 
zhperi ich gewesen uud hätten Atom- und Wasserstoffbomben angeyandt. Hsn brsucht 
nur an ihre  Kriegsfütmang im 2. Weltkrieg ou erinnern, a b  die Atodpmben auf 
Hipahima und Nagasaad fielen und gresden vernichtet wurde, als. es 'miiiWrstra- 
tegiech unnötig war,. . 

.Nocb.*me Tatsache iat- enkache'idend, .mshalb die DFU ihren Stimmenan~tili~niichb 
Vergr6fjern kann. Sie h t  in den Betrieben und Büros keinen Kontakt wie die SPD, 



w e i l  s i e  e in  Opfer der  a n t i k d s t i s c h e n  St- ist. Nicht d i e  dauernden 
Bebuptungen a l l e r  Parteien, die DFU .sei 'rkommuniskisch untemandert", sind 
e s  a3%ein, die  d i e  antikouununistischen ITahl.er vor den Kopf stoßen, sondern der  
Umsbiria, da8 ta tsächl ich als ehemalige Mitglaeder der KPD bekannte Persönlich- 
kei ten fiir d i e  DFeI kandidieren. 

S e i t  1 9 4  i s t  d i e  Arbeiterbewegung.von einer Ehttäusrchung in d i e  andere gestol- 
pert ,  und nur einige wenige kiassenbewußte Arbeiter hßben aus dieser  Erfahrung 
gelernt,  Eine d ieser  Erkenntnisse i e t ,  daß nur wen$ge tiber d i e  augenblickliche 
Lage hinaua die gesellschaftlichen Zusammenhänge begreifen; d i e  gmib Masse 
s i eh t  nur ihre augenblicklichen Bedürfnisse. DLe nmen Generationen müssen aufs 
lleue .erfahren, daß m i t  der  btirgeriichen Demokratie kein hergang zum Sozialia- 
mus  möglich Ist, 

auch im Zei t a l t e r  der  Vollbeschäftigung leben die W e i t e r  und Angesteilten 
a l l e i n  m m  Verkauf ihrer Arbeitskraft, Wenn der  Konjunktur die Wate ausgeht, 
habm die Kapitaiisten keine profi table  Verwendung rnshr für sie.  Dann werden 
d i e  Arbeiter fests te l len,  daß d i e  fomale  DemobraVie nur auf dem Papier steht 
und atissen lernqn, nicht nach russischen, nicht M& amerikanischen, sondern 
M C ~  deutschen Mögiichkeiten zu suchen, um Cilr die pmletar ische Demkiiatie 
ZU kämpfenr 

Per 29. September nickt &her. Die Werktätigen werdem mit Uberwiegender M e b  
hekt wiedor SPD wählen und d i e  Erwartungen, d i e  sie i n  d i e  bUrgerXche Demo- 
k m t i e  netzen, werden noch ungetrübt sein. Aber wenn s i e  schondurch i h r e  Stimm- 
abgabe ffir d ie  Kurpfuscher an dem an ÜbeVm&ukt2on krankenden 'Kafltalismus 
st?rmien, miissen s i e  s i e  auch z*&gen, zu zeigen, wie s i e  Stockung$ Krise 
und Yassenarbeitslosigkeit verhindern und sc.ilie0iPch geniitllch An den 'Memo- 
kratischen Sozialisnus'l hiniiber wechseln wollen. 

Kleines Intermezzo 'in den A m t s s t u h  der  SBB) 

H i t  einem Parteiverfahren gegen Senator Eggers (SPD) und einan Kommentar in 
des sozialdemokratischen 'rßremer i3ürgeme5Jungt~ am 17. August 1/63, s o l l t e  eine 
Kontroverse zeechen dem Senator und .der Rsgierungsfitin Frau Gieela MXller- 
F'olff (ebenfalls SPD) beendet werden, wie a i e  bezeichnender in ihrer A r t  und 
treffender ftlr d ie  Situation in den Arntsstuben und besonders i n  de r  SPD nicht  
sein kann. 

Es begann damit, da8 die  Regierungsrätin auf Veranlassung des Wfrkschaftssena- 
t o r s  Eggers von der  Abteilung 'Wirtschaft't i n  d ie  Abteilung " E r n l i h ~  und 
Landwirtschaft'* versetzt  wurde, um spiites diese Abkeflung zu Seiten, LJeil die- 
s e r  Abteilung aber eine fbesondere pol i t ische bedeus;ung@p .zukommen%, skg des- 
ha3.b vor i*kommunisfischer Untemnderung'$ geschtftzt werden muB, drd der in- 
haber dieses Postens llGeheimiisträger'~, und %eLannt;e Stellen" kfhmern s i ch  um 
d ie  polltfsche ZuverLiissigkeit d ieser  Person. So s o l l t e  aus GMdeq der  Staats- 
s icherhei t  das WbJi.che Prtifungsverfahrenfv auch jfiLr unsere RegieinulgsStin 
durchgefeLhrt werden, 

FUr das GerUcht, s i e  sei pol i t i sch  unzuverXtss3.g und känne als Geheimnisträge& 
deshalb nicht mehr in Frage kommen, waren alle Voraussetzwgen gegeben; denn sie 
hatte eine Schwiegermutter i n  der  'tZonett, die s i e  zusammen mit Fhreai in 
den Jahren 1956 b i s  1960 ö f t e r s  besuchte, d i e  aber  inzwischen in Bremen ver- 
a*%orben ist. Meses Gerücht muB durch ÄuAemgen ~ihes  Parteigenoesen Eggen 
e"xtat.anden sein, denn er gab als Antwort auf die  an den Senat gerichtete.Be- 
sche rde  von Frau MUer-Wolff folgende "Ehrenerklärung'* fUr s ie  ab: 



W& Senat sind keine Uhlständs bekanntgeworben, 8!b*%reiiei an der 
politischen Zuverlässigkeit von Frau MXfer-adoUf rechbferti&en. 
Für eine Tätigkeit, der im Rahmen der bteniertionalen -Verpfllchttaigem 
der Bundesrepublik eine besondere politische Bedeutung aukamt,  tdWs 
das UbUche PrUfungsverfahren vonuriehmen sein, dss bis- noch nicht 
durchgef'ührt wurde. Ich bedaure, daB ~ub?ierungen von mir %U Deutungen 
AnM-3 gegeben haben, die von den vorstehenden FwtataUungen ehilchsa.  
Zur Unterstreichung betone Ich, da0 ich nicht beabsichtige, Fmu 
MüUeriWolff aus ihrer  ' jetgigen ~ ä t ~ ~ t  zu entfernen." 

DamufMn fUhite 8ich die Regierungsrät3.n Wieaistlichtt rehabii i t ier t ,  nicht 
aber parteipoiitisch, weshalb das Rartdverfahran gegen liagers trpttdun ststt- 
rinden sollte. Es fand statt, und folgende E W x w i g  des PWaandesrnmtande 
ging Uber Radio Bmmen und durch äAe Brsanes Presse: 

"Der Landesvorstand der Bmr.er SBD hat die Vomürfe untexuucnt, d ie  
angeblich gegen die Abgeordnete Prau M&Uer-WoUCb und in diesan Zu- 
bammenhang auch gegen Senator Eggeso er%bon wozden sind. Ta hat f e d -  
gestal l t ,  daß Senator Eggerr, keine ehrenrlhrigem Behauptungen gegen 
Fmu W e r - W o l f  f auf ges te l l t  oder d e m  pM4iache Zuverlg"~3lsigkslt 
i n  Zweifel gezogen bt. Niemand hatte s'le Absicht, da8 Ariree??~ ao- 
e i a l d ~ k r a t i s c h e r  Parteimitglieder zu nc en. 'Die beant%=M&i- 
che Seite der hgelogenheit ha t  der S P D - b n d e s v o d d  nfciht, sugn 
Gegenstand a e h e r  Untersuchungen mchm mmen urdirollen, da ts%e nicht 
i n  s s b e  Kompetenzen falhear.n 

Wen wundert e8, &B die  Gute sich diesnal r~3.c~",rrah-Utiel3, sondern nnehr ent- 
teuschtn ftlhlte. DAesa F;rWäsung s e i  deshalb mfIefri rn&# w e i l  sie d a  &in- 
druck enrecke, %le ob gberhaupt ntchtn paachehm ad,n un%e e sJke 
sich leider von der zuvor In diesex- S~eha't.keg.~pl'dme.n E,*-- dtr 8 # 
in der sich Senator w e m  doch praktisch f ! ! x  ~ @ . w  verhalten Bntkac habe. 
(Bremer Nachrichten V. 15. 8. 1963). 

Hätte Frau Mülleflolff  don Kommentar ihres Partwef=tmg, des "Brauer Mirger- 
teitungu, gelesen, wäre s i e  e tdndest  be gb gwencan. Rach dar 4lemilon des 
Wiidwost-Romantikers E f 0 r j . t ~  Thape wäre Frau I4Ce~-woUf aus dm Kreis der Ge- 
heimnisträger wegem ihrer  Vemandtachaftsboz~,e%~gm %ur Wanen awz-rn: 

Wicht etwa, weil ihre Zuverlässigkeit F r a ~ e  ges te l l t  w%m, son- 
dern weil nach den NATO-Bestirnnunqen. Vene B w e r  zu ihran eU-p,enen 
Schutw nicht mit Aufgaben betraut werben aoiJ.en,dAa arrilqeaic~a der 
mjetzonalen Erpressungs-Praktikm zu eines. persSJfichen k.fKh&taig 
oder zur Gefcihrdung Mres Wemdten  3.n der Zone fX.hresl k0nni;m. &I& 

2 -;&';qa en e rh  c ~ ~ . ~ a ~ ~ h ~ ' ~ ~ $ ~ C ) . q 8 ~ , & ; ~ a ~  3$. ?+;C& 8?4:- q!..,* ' er. 

In der Tat, 9s hatte den Anschein, und was es noch .mehr schien, lesen wir 
gleichm Komenhr: . 

'tMe Spltung, der kalte Krieg und d i e  Berührung der gegxmrischan 
Weltbllacke mitten in Deutschland haben daau gefllhrt, daP zu maerega 
öffentlichen Schutz von den Kachrichten- und Geheimdiensten auch 
Methoden angewandt werden, d i e  dilrtahriachen Regben entlehnt zu 
sein ~schehen und die irnsere höchste Pflicht, djis nbt,blMlrhgerlfchsoi 
Rechte ilu vertehciiqen, 3ns Ztiielic. ~+,eUtxP. 

k, ja es ist e c b r  fü r  einen gut an soeialon Gmi~~raten,  ~ e s t s t e ~ s n  au atiuws, 



d3ß unsere tIhöcl-~cte Pflicht11 r:Lt höchst zweifelh2ften K i t t e l n  e r f ü l l t  w i r d .  Wie 
wäre e s  hiibsch, könnte man s i c h  auf Herz und S c h e n  zurückziehen, gäbe e s  
n i c h t  auch h i e r  wieder d i e s e  Bedenken: 

IIUnser Appell a n  d i e  Bevölkerung jedoch, d i e  menschlichen Verbhdungen 
' 

nach Mi t t e ldeu t schhnd  n i c h t  abreißen zu lassen,  &-Jt d e r  Gedzinke 
a n  Deutschland und d i e  Demokratie auch "drii'oentt w e i t e r l e b t ,  d m h t  
z u r  Deklarat ion und zur  Farce zu werden, wc-nn wir keinen k 1 a r e n 
T r e n n U n g s s t r i C h zwischen p o l i t i s c h e n  Schutz vor k o r ~ u -  
n i s t k s c h e r  I n f i l t r z t i o n  und den s taa tsbürger l ichen Rechten ziehen. 
Wesentliche Vor~usse tzung  is t ,  daß &Le Betmffenen von den bestehenden 
Bedenken, v o r  e l l e r i  von den Bedenken, d i e  zu i h r e r  eigenen S icherhe i t  
ge l tend g c a c h t  werden, r e c h t z e i t i g  w t e r r i c h t e t  werden und dazu 
S t e l l u n g  nehmen können. '1 

Dieser Vorschlag i s t  gut; d i e  "Eetmff enenll werden vorher von den Sicherhei ts -  
Organen u n t e r r i c h t e t ,  &ß mn s i e  zu besp i t ze ln  gecienkt, und schon h a t  man den 
"klaren Tremungss t r i ch t~ .  

Die Begr i f fe  "Inf ilt rrstion", *'der Gedanke an Deut schhnd"  , *lDer.:okratiett und 
t l s taa tsbürger l iche  Rechtet1 s ind  f ü r  d i e  Appc?rztschikc i n  den ;irrits- und Par te i -  
b ü m s  geklär t .  Für denkende Zeitgenossen jedoch s ind sie n i c h t s  a l s  Worte, d i e  
ü b e r a l l  passen, s e i  e s  zur  ErGckeneinweihung,Bei Geienheden oder a n  anderen 
hohen Feiertagen,  - kurz über211 dor t ,  tro Phrasen gedroschen werden. D i s  ttZk-it- 
täuschten1t, d i e  an Phrasen geglaubt haben, ' d i e  da h i r t e n  "Herzer, sind st i i rker  
als lJaucrn1\ "die F r e i h e i t  i s t  unte i lbar"  oder Ikenschliche Konckkte pflegenu, 
s ind  dznn die jenigen,  d i e  Wortgeplatscher und Wul~schdenken mit Real i t ä t en  ver- 
wechseln und dann noch Po l i t ik .mchen  wollen. S i e  werden nit d e r  Ki rk l i chke i t  
konf ron t i e r t  wie i n  unserem F a l l  F n u  G i s e h  l.!üller-:Jolff, Regierungsrätin. 

Der SPD-Führer: 'Was meinen Sie ,  was i c h  schon e l l e s  
verhüte t  habe?*, - Eins hat  e r  bes tbnt  n ich t  verhti- 
t e t :  s i c h  s e l b e r .  

Kurt Sucholsky 



. . 

. . SPD-~eutschlzndtref  f i n  - l oo  Jahre SF3 . . .  

Wenn e s  Absicht de r  SPD war, m i t  den an l e t z t e n  Aug.~stwochznende i n  i-isfiurg ab- 
gehaltenen Treffen "das große Gespräch rit dem Volke zu fihren" - rech Plan des 
Par te i tages  i n  Hannover 1960 -, dann F-r e s  e in  I-'kiAerfolg. Die fWeltl t  von 
3. 9. 1963 gab d i e  Zahl d e r  Teilnehmer an de r  Sonnt&gskur,?gebung auf d m  Rat- 
kusmarkt m i t  40.000 an; das en t spr ich t  ungefähr d e r  l r i tg l iederzahl  d e r  SPD 
im Hmburger Gebiet. Es war e ine  re ine  Fouii-ienzngelegenheit d e r  SPD. 

In den verschiedenen Vennstal tungen wurde n ich t  d i e  Geschichte d e r  l o o  Jahre  
SPD behandelt;.sondern "realpoli t ische" Tagessufgzben - "zin Wohle des  gmzen 
Yolkestt; dern im fJackriegskepital ismus s ind d i e  &ssen drirch Sozialpartner-  
schaftstum und durch gec,eir,smen Kaqf  ur?. d i e  li'isdervereiriig-mg und das ttSelbst- 
bes th~nungsrech t .~  in gar.zen Volke eingeschcclzen. Die 'tGrspr2che mit  dem Volkew 
bestanden in Gesprächen m i t  s ~ z i a l d e r i o k ~ t i s c h e n  Fachkräften über Schul- lind 
Bildungsfragen, über d i e  Ste l lung zur  Eirchr, wobei E e k c z x m  fi ir  d i e  Errichtung 
konfessioneller  Schulen e i n t r a t .  Das s t i e ß  zwzr auf Widers?ruch, wurde a b e r  von 
Willy Brandt un te rs tü tz t .  Das zweite ~ a u ~ t t h ' k m  war das Gesundheitswesen, b e b n -  
d e l t  von Ärzten und Kedizhnl-Funktion1 = ren. 

Bemerkenswert ist d i e  Reaktion de r  CDU, d i e  gegen d i e  Axfhebmg d e r  hnnmei le  
um den Rathausmrkt und gegen d i e  I t i t k i r L u ~ g  de r  P o l i z e i b p e l l e  an läß l ich  d e r  
Da9onstration meckerte. Ihrm. so miRgSnnerisch? - Die CDU b r ing t  i h r e Mit- 
gl ieder  auf Grund i h r e r  d i rekten Eh f l i l s s e  a l s  w i r t s c b f t l i c h e r  h c h t f a k t o r  
unmittelbar an d i e  Posten. - Darf dann d i e  S?D-iiehrheit ih ren  I f t ~ l i e d e r n ,  
d i e  nur auf d i e  Protekt isn  i h r c r  Abgeordneten ul?d Senatorcn angewiesen sind,  
ni-cht e h ~ l  etwas von de r  P o l i z e i h p e l l e  vorpfeife- Lissen? 

Die Junge Umon hat gegen d i e  Anwesenheit Wilsons a l s  Redner p r o t e s t i e r t .  Wem 
s i e  gewußt hiitten, wie nahe e r  ihnen s t e h t !  - Wilson r ü h t  s ich,  keine  Ze i le  
von Pant gelesen zu h b e n !  i s t . e r  e iner  de r  ihren. - Seine po l i t i schen  
Forderungen aber  entsprechen denen der  Parteibeschliisse de r  Labour Party: Ver- 
handlungen iiber e ine  t t so rg fä l t i g  kon tml i i i e r te  und ausgewogene Verminderung 
de r  S t r e i t k r ä f t e  und \kiffen e insch l ieß l ich  des Abzugs fremder Truppen aus  dem 
nit teleuropäischen Gebiet. I n  keinem S t s d i u ~  würde das Gleichgewicht d e r  Kräfte 
zum Nachteil e i n e r  d e r  beiden Se i ten  ge s tö r t  werden." Unter solchen Umstiinden 
s i e h t  Wilson, wie d i e  tWeltft vom 2. 9. 1963 ber ichte te ,  e rn s tha f t e  Aussichten 
f ü r  d i e  deutsche Wiedentereinigung, %as d i e  Po l i t i k  de r  k b o u r  Pa r ty  ist und 
b l e i b t  

Dem gegeniiber s t e l l t  Wehner, de r  als gexesener Kornunist' ncch einen Sozialdemo- 
kraten abgibt, de r  s i c h  etwas e in f a l l en  =fit, f e s t :  

'tNach kommunistischer Theorie könne e in  e b a l  k o m d s t i s c h  gewor- 
dener S t a a t  m t e r  keinen U1fistZn5eri zu e i n m  kapit .-?l ist ischen zurück- 
enth6ckelt werden.. . . .Deshalb r;.'isse d i e  SV auf $;teerr.-tior.ller I3'~er.e 
i n  e ine  Lage ve r se t z t  werden, d3ß s i e  e s  fGr z i ~ e i x - ~ E R i g  halte, von 
der  These abzukomLen, wonach e ine  solche Rückectk-icklung urmöglich 
ist!?. (Die trdelt" V. 31.8.63) 

Von d i e se r  Theorie oder T h e ~ b r a u c h t  d i e  S7 nicht  a;zukonmen. Diese Theorie be- 
stand und bes teh t  n icht ,  s i e  i s t  ni;r e h  E i n f ~ l l  Wehners; denn über d i e  Ez~ts 
wickl.mg eines SUaetas entschzlden n ich t  Thporien, sondern I:schtverbältrisse. 
kienn Wehners E i n f a l l  einen S h n  hzt,  so nur .;,er„ d i e  Y!cht-.-orbeltnisse d e r  k p i -  
t -Es i i s chen  Eiachte zu sttirkeri, so dzß ciie S;j gezbbnmgen we~2er-i h n n ,  das  Gebiet 
de r  DDR ur,d dda Gebiet a e r  Oder-Neiße-Grenze ~ i i e d e r  in den Schc>fi d e r  Monopol- 
kap i t a l i s t en  zurückzufü;?ren. Das auf einer, anderen Wege zu erre ichen als  r?.ittels 
e ines  neucn Krieges, g h u b t  Herr Wehner wchl k ~ m ,  t,mtz ode? gerade wegen s e ine r  
Friedensbeteuerungen. 



Die SPD pocht k, Wettbewerb r r 5 t  den bZrgerlicnen P t r t e i en  auf den Rechts.-r.s~rdch 
.und auf nat ionale  Selbstbestbnxng - "ein Recht, &E man Negern, Asiaten und 
Lateinanerikanern zubi l l ig t" .  - f.hn macht vergessen, daß d i e  Vexyeigerungen des 
Selbstbest.irrnungsrechtes riur e ine  Schutzmßnal-ine.der Siegemkichte war und de r  
barbarisch überfallenen und ausgeplihderteii Ostvölker noch ist. 

Durch i h r e  bedingungslose Kap i tuh t i on  bt d i e  besiegte deutsche Bourgeoisie 
f o m l  auf jeglichen Rechtsacspruch verzichte t .  Ers t  a l s  a e  von den USA geFihr- 
t e n  Wost~ächte  1947 durch d i e  mit Churchil l  vereinkArto P o l i t i k  zu r  ZurückdrZn- 
gung der  SU in  d i e  a l t e n  Grenzen den Bruch des P o t s k 7 e r  Abkommens begarien, a l s  
s i e  d i e  bes iegte  deutsche Bourgeoisie 'zu! Verbthdete~ i h r e r  Vorbereitung des 
Kriegs gegen d i e  SU und den soz i a l i s t i s chen  Block mrh ten ,  begann d i e  Berufung 
auf verschiedene Rechtsansprüche- Aber die Westr.5cfite warer, n ich t  s t a r k  gencg, 
den Krieg zu b e g i r ~ e n ,  wie d e r  Kcrea-Krieg bewiesen ht. Die geborgte Yacht c e r  
deutschen Eiourgeoisie schuf keine eigene k n p f k r a f t ,  um j e t z t  i n  Bunde nit de r  
USA den Krieg gegen d i e  SU s iegre ich  führen zu körinen. Aktiv b l i e b  d i e  Berufung 
auf den Rechtss tandp~rk t  uid der  Aprell an d i e  fiensche~rechte. T I W ~ Z  f i e b e r k f t e r  
Aufriistwg, d i e  d i e  Bundesreppblik nach den USA zur s te rks ten  I J i l i t änrsch t  do,s 
A t l a n t i k p k t s  nachte, i s t  durch d i e  eigenen Aton- unf. ~Jasserstoffbomben d e r  SU 
d e r  T r a u  vom Zurückdr2ngen des Komunismus aus~eträ iczt .  , 

Alle  Bekenntnisse zum Verzicht auf e ine  deutsche I i e r I l i t a r i s ie rung  wurden n u l l  
und nichtig,  i c i  Wege s t e h t  j e t z t  nur noch d i e  "eigene f r e i w i l l i g e  Irerzichter-  
klärung auf ABC-Waffen". Man i s t  drauf und dran, Pli t tel  und Xege ausf indig  zu 
machSn, auch diesen "Rechtsstandpmktfl eus  deri zu räumen. Die Hiedcrer- 
starkung der  ökono;rischen Krzft des bundesdeutschen ,"-;nopolk~pltals und der  
daraus wirksarne po l i t l s che  EinflüR c i i t  de r  Forrierur.,g nach ~ f S e l b ~ t b e s t ~ u n g ~ ~  
im Lager der  Wesin2cf:te m c h t  sogar bes tbx i te  USA-Liprial isten und de Gauiie 
mifltrauisch. S i e  wollen d i e  deutsche po l i t i s che  und r i l i t ä r i s c h e  Kraft  f ü r  i h r e  
Zwecke einsetzen - nich t  f ü r  d i e  wirkl iche RerselbstZ-,digung, d e r  Beseitigur.; 
d e r  , '~Schndmuer1~ und der  Oder-Neiße-Grenze. Desb-lb z c h e n  j e t z t  auch Kezuiedy 
und d i e  USA-Boor&eoisie in moralischer h t r l zs tung  gegen d i e  SU im allgemeinen 
und d i e  Besatzungspolitik i n  de r  DDR U.;i besonderen, aß d i e  Sü i h r e  Besatzungs- 
p o l i t i k  i n  der  DDR als  soz ia l5s t i sche  P o l i t i k  ausgibt, e r l e i c h t e r t  den Kapital i-  
s t e n  und ihren Mitläufern i h r e  Heuchelei, d3ß d i e  i n p r i a l i s t i s c h e  USA-Politik 
a l s  ,Weltgendam gegen d i e  ko~munis t i sche  k?e&efahr &ene, - und 'was ' ist  keine 
konununistische hreltgefahr, wenn e s  s i c h  nicht  de r  USA unterordnet. 

Die SU und d e r ~ s o z i a l i s t i s c h e  Block haben s e i t  Jahr  mii Tag de r  Bundesrepublik 
einen Fr iedensver tng  angeboten, de r  Wiedervereinigung und Selbstbestimmung bie-  
t e t ,  soweit d i e  Sicherhei t  d e r  SU und des s o z i ~ l i s i i s s h e p  Blocks n i ch t  gefährd& 
wird. Die Verstärkung der  rriilitärischen Ivlacht der  ~ u r d e s r e ~ u b l i k -  hrd nich t  ur,ge- 
f äh r l i che r  durch unglaubwürdige Erkltirungen, daß sie. =ur de r  Abwehr m i l i t ä r i s c n e r  
A n ~ r i f f e  der SU diene. Diese Erklärungen sind n i c h t ~ t h r  wert als d i e  f e i e r l i c h e n  
Bekenntnisse zum Verzicht auf R e ~ i l i t a r i s i e ~ w g  . 
Die ! rc r s i rhem,~?r i ,  d l e  Oder-ijeihe-Grenza r i e r c l s  anz-~rrkenneri, d i e  der, Flücht- 
l ingen iie5,atvertriebencn von den obersten .Führerz d e r  SFD auf dem Deütscn- 
l and t re f fen  gegeben ~mrdeli, was sinc? s i e  znderes a l s  Zevancheforderimgen? I i ie  
heuchlerisch: nur rit fr iedlichen-YLttclr , .  IjctCrlick, Z:iedlich, solznge d i e  fskcht- 
ve rhä l tn i s se  den B n s a t z  kricgeriscnerl t i . t tel  n i ch t  erhüben.  So hat H i t l e r  den 
YL.?eg vorberei te t .  Vie l le ich t  glaubt Ollen'ruuer an d i e  f r i e d l i c h e  A n n u l l i e r ~ q g  
d e r  Kriegsfolgen, wenn e r  patk,etisch mit: '?Die Idee C v r  F r e i h e i t  s i e g t  i i i e r  
über d i e  'Qmn~e i ! "  E r  bat  des  ö f te ren  Bexeise geliefert, da8 e r  so b e s c h r ä ~ k t  
i s t ;  s 3  h2t e r  f e s t e  h s  Korn ~ L z J a s e n ,  dc r  ~ ~ ~ Z ~ S T T . U S  s e i  überholt.  

l-!arx und Engels haben vor mehr a l s  hundert Jahren den h?achwzis geführt ,  daß Ideen 
a d e r  andere Ideen ü b e r h u p t  n i ch t s  besiecen können. Xur insoweit  werden Ideen 
verwirkl icht  , a l s  s i e  den Bedürfnissen der  l.lenscher! mtsprechen,  d i e  b e r e i t  s ind,  



:I I -  :-"ipn Sieg zu kZ2pfcn, Wie no twend i~  b b e n  es Po l i t i ke r ,  d i e  lmlarx f ü r  Uber- 
.rriftc)ca kalten, d2s S t u d i u ~ ~  des :4arxiszus zu versuchen. 

Der loo, Jahres tag de r  Gründung des Deutschen Arbeitervereins,  den die SPD als  
C e 3 u r U s " ~ g  f e i e r t ,  s o l l t e  weniger g e f e i e r i  werden, sondern zur  Erforschung die-  
Fec %ges als  e i n Ausgangspunkt d e r  deutschen Arbeiterbewegung dienen. 

Die Ic2?ital is t ischen Revolutionen waren e ine  Weltwende. Das Prole tar ia t '  h a t t e  
a7s LLrnonanfutter f ü r  die Herrschaft  d e r  Bourgeoisie gempft. Für i h r e  eigene 
i?~i . r rc!mft  f eh l t en  noch a l l e  Voraussetzungen. Die se lbs tändige  iirbeit.erbewegung 
enWs~,c;xc! e r s t  aus  d e .  Interessengegensatz de r  Arbei ter  zu r  Bourgeoisie. I n d a  
r':.e ,Arbeiter gegen d i e  VerelendungstenBenz des k p i t a E s z i u s  dire'tct a n  den 
Pmd-'ktlonsstkitten in Betr ieb  zu kämpfen gezwungen +Eren, l ö s t en  ' s i e  s i ch  vcn 

7cu~geo i s i e ,  nit d e r  s i e  genehsan  gegen den kbrulü%issus g e k ä ~ p f t  kat ten .  
E:)c '?.4';c r;lt Sozia1isr .u~ noch n i ch t s  zu tun. Rir den po l i t i schen  &pf LT d i e  
Y e,-L 2 '-171"; der  tiourgeoisie vnxden d ie  Arbei ter  ~ 5 t  der  Losung "Freihei t  - Gleich- 
?-, P -„ : .L - 'Zi.ierlichkeitl~ gewonnen. Diese Losung vere in ig te  ~ l l e  Kräfte des d r i t t e n  
SJF.;L?Q und konnte sie nur ve r eh igen ,  we i l  jeder  Arbe i te r  un t e r  F r e i h e l t  und 
G l c l c 5 h e i t  se ine  F re ihe i t  Gleic hhc i t  verstand. Obgleich ciie I.3ss.e~ f ü r  d i e s e  
Joc,ü_?cec der bürgerl ichen Auf~ lnrung  i h r e  gsnzen Kräfte e insetz ten,  s t e l l t e  s i c h  

- ., „ :.? d ~ i r  L~tv.ricklung des Kapitzlisr.us heraus, daA Fre ine i t  n ich t  F r e i h e i t  und 
Sleic"i:?cil, n i ch t  Glaichheit  bedeutet.  

U » r  S o z i ~ l i s ~ u s  a l s  Idee ha t  e ine  d re ikusend jähr ige  Geschichte, - Im a l l genz i -  
nez7 f - s h s  der  Menschheitsstrau.! von eincn giückllchen und sor&enlosen LeDen. 
C12cq -<z-. voni g1iici;lichen Lebenwurzelt un te r  best¿~~.. ten VerMlt,?issen i n  d e r  
:'̂ -?L - I . - , -  :?eit,  i n  d e r  b e r l i e f e m g  vvrpncener  g lückl icher  Seiten. S i e  wzrden 
4 ~- <- . L -- Zy&ernft a l s  tuusen2j?ihriges Reich ver lcgt ,  Dieres Z ~ ~ f t s r e i c h  i s t  in 
,- - o c - , > - . . L  ., ..> ., - .'J,';I anfangs ganz i r d i s c h  gemeint, riit I rd i scher  k c h e  an den Feinden. 
" a . 2  
" - .  
. - "  

Y -  - " ' in legcn~,  des tausendjährigen Reiches I n  den Hirne1 wird d i e  Rache Mo- 
c = -._ . :-- Cie Höl lzns tn fen .  

- .  
cr::.:% - -5: sehe Utopien schufen Philosophen wie Plato, T3oms More, Saint-Sinon, 

-., - . - ,  '=ls neue Christentum, daß d i e  Idee  des  moazlischen und physischen Kebung 
,---- -,. - 5a r i a t s  geger. &s a l t e  Christerituri und gegen d i e  I-iassenverelen?u3i~; pre- 
F.= -: - . , - n l b s t  Charles Fourier, ein s cha r f e r  Denker, S U e b  Utopist,  a l s  e r  seine 
C . , - , .  
+ .  pe;.i~n des P h k n s t e r e  p l an t e  unci den reichen Bankier suchte, d e r  - -  -. - 

J * . L ~ ~  verwirklichen s o l l t e .  Von den Fnnzosen Szint-Sison und C k r l e s  
F,"..- - . -~n t e r s ch i ed  s i c h  d e ~  Engländer Robert Owen durch se ine  höhere Kemtn is  
C.-- ' -  -3iLe und d e r  przktischsn Be t r i ebso~gans i sa t ion .  E r  z e ig t e  an pmktischen 
2ar  -,-: -7 ., daß s i c h  durch besseres Leben und r a t i o n e l l r r e  Arbeitsbedhgungen . 

GY: ---- ' m f i t e  e r z i e l en  Irissen. 

P..., . . -C'-'.ih Engels, Sohn e h e r  f r omen  Elbtrrfelder Text i l fabr i lan tenf in i l ie ,  w a r  
bqr-:,-:i-ter Revolutionär, d e r  nach s e i n e r  Ber l ine r  Studien- und Y i l i t S r z e i t  a l s  
V- *. - -.. *-e 
< U  1 i n  Er~gland l e b t e  und a n  O r t  und S t e l l e  d i e  Lage d e r  zrbeitenden Klasse 
cn" L: - ?'nrtistenbewe,png s tud ie r te .  Sein 3uch "Über d i e  h g e  d e r  ar%eifYcr.5sn 
I ; :n? : -  f.<i a . - ? a n d : :  b-- cln~ersc-hied s i ch  von den U t c ~ i e 3  Qurch d l c  Zrforsch~.s?g dsr  
k.il~~:-:',~cn Veri;3ltrisse. Er sah in d e r  s i c h  selbstZ.ln&g von Cer i3ourgeoicie 1ö- 
P-T-~", -. 3- die  eigenen I J a s s e ~ i n t e r e s s e n  Pi-fenden A ~ b e i t e r s c k f t  d i e  K ~ f t ,  - 
C - 2  : - -.dee de r  U t o ~ i s t e n  zu verwirklickcn izs tznde k2 r .  Die ge s t e ige r t e  Pro- 
d ~ ? ~ d ~ ' - - -  =chuf  auch d i e  m t e r i e l l e n  Voraussetzungen, Oie M3ssenbedtirfnisae be- 
4' V-i <-F ' 7.; I,* können, .... - -  . 

Kzt -7- ': -i, cbenfs l l s  gsnz von rcvolutio?Sren Ze i tge i s t  e r f d ? t ,  s t u d i e r t e  neben 
- r; ~;.-vf?en ?1~iloco~;:.lie d i e  Y&ssenk%qfe i n  Frzrkreich und d i e  Rol ie  d e r  

A - - - ~ ~ : . : , ~ ~  ¿T l a ~ i t a l i s t i s c h e n  Rev~lu t icnen ,  e r  s t c d i e r t e  d i e  englischen urid f n n -  
ze:+%?* pol i t i schen  Ökonocen, d i e  d i e  Fytstehung des Reichtuns erforschten 
V-7 • T..' '? . ' h d a ~  Sd - th  b i s  zur Entdeckung des l.:'ehmerts 21s d i e  Que l le  h p i t z i 5 c t i -  



schen Reichtuns gelangt wren .  A l s  ein i n  der  Hegelschen Dialektik ges=hulter 
Kri t iker  entdeckte I-km d ie  dem Kapitalismus innmhnecae Tendenz der Verelendung 
der  : r a t e n  b s s e n  a l s  Folge der anarchischen Kcnkurrenz cnd d ie  Notwendigkeit 
des Kampfes der Arbeiterklasse f ü r  i h r e  den Kapitalisten mtgegengesetzten 
Inwessen. Er erkannte, daß d ie  Arbeiter nicht nur f ü r  Verbesserung dcs 
Preisos i h r e r  einzigen Ware, der  Arbeitskraft, kämpften,.sondern s ich f ü r  d i e  
Umwandlung der kapitalist ischen Gesellschaft i n  d i e  sozidl is t ische Gesellschaft 
einsetzten, wenn und so weit s i e  von der Notwendigkeit des Xanpfes f ü r  d i e  Auf-  
hebung der  Lohnarbeit überzeugt waren, 

Meser  Soaiaiisnus erwächst nicht aus d& bloßen Erfahrungen des Tageslompfes 
gegen d ie  Tageanöto im Rahmen der kapi tal is t ischen Ordnung. Er bedarf wissen- 
schaft l icher  Erforschung und nuB in die Arbeiterklasse hineingetragen werden, 
Das Kwmnunistische lhn i fe s t  ist d ie  Geburtsurkunde des wissznschaftlichen So- 
zialismus, der  klaren Analyse der  Gesellschafi; des FriihkapitUlLsmus, eine Ana- 
lyse, die auch heute noch-nicht überholt, durch keine bessere erreicht  worden 
ist. A l s  Analyse der  frühkapitalist ischen Periode dient  das Kommunistische 
Manifest als Anleitung sun Befreiungskanpf des P n l c t a r i a t s  und i h r e r  Eroberung 
d e r  politischen Macht, dient es a l s  theoretische Vorbedingung, daß die Idee dedi 
Sozialismus verwirklicht werden kann. 

Lassalle, e in von den Ideen der  btlrgerlichen Revolution er faßter  Sohn e iner  
wohlhabenden Bresslauer Familie, is t  an Brillanz, Rede- und Schriftgewandtheit 
seinen Zeitgenossen Uberlegen. ;*her seine Hinwendung zur Arbeiterbewegung fußt  
nicht auf btdeckungen, wie s i e  Engels, 1.iax-x cdtr h e n  nachten. A l s  Eklektiker 
entnimmt e r  f ü r  den Hausgebrauch von lkrx die E;;tdeckung der  Verelendungstendenz, 
macht aber aus der Tendenz eine Vemlendungstheorie, e in  Gemisch aus mißver- 
standenen Wert- und Mehrwertskategorien von Marx und Rodbertus. Die von Msrx 
entdeckte Verelendungstendenz wirkt s ich auch heute noch i n  der  PeIciode des Mo- 
nop@lkapitaliamus aus, wic d i ~  Krise i n  den dreißigez Jahren beweis+„ d ie  erst 
durch d ie  Aufrüstung fiir den 2. Weltkrieg in den USA und i n  Hitler-Deutschland 
Uberwunden wurde. Heute, in der  Periode der  Vol-lbeschäftigung und der  zur Yangel- 
ware gewordenen Arbeitskraft, kann s ich  über die Hälfte der  Bevölkerung der Erde 
nicht s a t t  essen. 

Wahlrecht  
Neben der  Verelcndmgstheorie macht Las s a u e  das Allgemeine 6 Eckpfeiler seiner  
Arbeiterpolitik. Die Niederlage der Chartisten führte zu der  Ubemeugung Lassalles, 
daB d i e  Kztnpfkraft der  deutschen Arbeiter nicht wr.Eroberung des Wahlrechts aus- . .  reichten. Deshalb versuchte e r  Bismarck fiir die  -ndes allgemeinen Wahl- 
rechts  zu gewinnen - wie Charles Fourier d i e  Baniciere f ü r  seine Genossenschaften. 
NatUrlich wurde dieser  Kuhhandel nit Bismrck von Lassaile bes t r i t t en  und e r s t  
nach 1918, a l s  d i e  Akten zugänglich wurden, War der  Beweis erbracht. 

Schachern 
August Bebel, 'der b i s  an sein Lebensende von Lassalles Seh&bm m i t  Bismarck tibex- 
zeugt war, scfmätzte a l s  Pol i t iker  d i e  Demokratie i r n  besten Fal le  a l s  e in Mit te l  
zur Organisation des Kampfes um d ie  pol i t ische Macht. - Aber b i s  j e t z t  war s i e  
das nie, w e i l  die ihpi';aiisteri an S t e l l e  der  de!iI~~,%tiS~nen Verteidiger d i e  fa- 
schistischeri setzten. 

Lassalle war im I'.rbeitcrverein f ü r  seine 5 ik ta tur  ans t e l l e  i-nnerparteilicher 
Demokratie. Bismarck hat das allgemeine Wahlrecht verfiigt - aber  nicht wie 
Lassalle es  erkcff te , 'un den Interessenkampf ctes Pro le ta r ia t s  parlamentarisch 
zu legalisieren, sondern um d ie  Mehrheit des Liberalen ECrgertums zu brechen. 
Aber da war Lasscrlle schon to t ,  von einer, Junker im Duell a b g e b a l l t ,  

Eine wirkliche Beschäftigung & der  Geo~.hichte der  SPD K t t e  verständlich ge- 
macht, weshalb d ie  Gcburt der  SPD iron i h r  auf das Jahr  de r  Gründung des Deut- 
schen Arbeitsrvereins verlegt wurde und nicht auf das Jahr  de r  Verschmelzung 
der  h s s a l l c a n c r  m i t  den Eisemchern u t t e r  Fühmg Bebels und Wilhelm Liebknechts. 
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-. 3 e  SPD des Codesberger P rogn rc s  h ä t t e  dann beweisen r.üssen, da0 s i e  k-irklich . -. 

Wsmus U b e m d e n  ht, de r  rech Verschmelzung der  Lassallt.nner mit den 
:hem einen getiissen ideologischen Einfluß erlangte. Die Gründurig des 

-.. -.~en Arbeitervereins durch P-ssel le  war aber  die Loslösung d e r  Arbeiter- 
vom ideologischen Einfluß de r  l i be r a l en  Bourgeoisie zur selbständigen 
:rorganisztion, d i e  e i n  gewisses KiassenbewuRtsein vorciussetzte.- und 
~ e .  Die SPD als Volksp3rtei nach den R i c h t W c n  d e r  Codesberger Be- 

:se i s t  die Aufhebung der  SPD a l s  K l a s s e n p r t c i  de r  Arbeiter. Die SPD- 
1 ~ :  h a t  der Arbeitercchzft  diese; k l~nde l  n ich t  acfgedrzngt. Die Xtjwendung 
-5e i te r  von der  sozialistischen I d e o l o ~ i e  ist eine Folge de r  lht t3ischungen 

iweren Niederkgen vor und i:ährenrl des 2. Weltkriegs. Die SPD -kt s ich  
Abwendung a n g e - ~ ß t ,  'ur, d i e  S t L z e n  d i e s e r  Arbei ter  zu h e k o ~ e n  und re- 

c leren zu körnen - L?it oder olme bü rged i che r  Koalition. 

ZQ welchem Zweck, f ü r  welche Ziele? - Für das Volkswohl! 

-4 4-.Y a se lbs t t i i t ige  Arbeiterbewegung begann Mt der  Erkerintnis, daß ltVolklt e ine  
i: h t r z k t i o n -  und keinr Rea l i t ä t  ist. i h s  Vort Volk i s t  S z n e l b e g r i f f  d e r  ver- 
-n'ziedenen Klassen wie dLZs Vort Obst der  Smmrlbegriff  f ü r  l ? f e l ,  Birnen, 
r r , - -  

-. .:?men, Kirschen usw. ist. 

- ihren  loo. Geburtstag ist d i e  SPil vor ihren Ausgin~spwikt angelangt. Wie 
.' -.-;e doch Willj- Bnndt ,  der  h s s s l l e -E r sa t z :  "Tradition? - W i r  wollen keine 
"~'"le kultivieren!"?! - Nicht in Feuer des revolctioniiren Kzrnpfes wird . G e  
<Y- 

> zu Asche werden, sondern ai Schlepptau de r  verfaulenden kap i t a l i s t i s chen  
. : . '~ .mg zu 1-lilll - zu Abfall. 

' L t a r b e i t  und Kri t ik  is t  uns willkommen. Zuschriften uns e r e r  Leser b i t t e n  
-;.C. r i ch ten  an F r i t z  Ste in ,  Brmen, Lokmnnstr. 96 
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"Leicht beieinander wohnen d i e  G:.&nken, 
doch h a r t  Un Raume sto3en s ich  die Sachen." 

i!as Programm des DGB 

Parlamentskrise i n  Norwegon 

"%eicht' beieinander wohnen 'die' Gedanken, 
doch har t  im Ryme stcßen s i ch  d i e  Sachentt 

Die ~rmoi;dun~ Kennedys emEglicht, das ScheiterL ;einer f o l t i k  zu verstecken 
dueh' eine Neubelebung es Person~nkul ts ,  Grcße MS;.m.er mchen angeblich d i e  Ge- 
schichte. Kennedy wird al e iner  der d r e i  gro3en Fräsidenten der  USA behzneelt. 
Lincoln, Roosevelt, Kenned 1 Pr gehört zu den Großen, w d  e r  große Gedanken 

'hatte.  E r  propagierte s i e  1960 be i  den Präsidentschaftswahlen. Das brachte i h r *  
eine knappe Mehrheit Uber Nixon, dessen Gedanken s i ch  dem Sachyrerhalt nach ' 

wenig vor decen Kennedys unterschieden. 

Kennedy s t e l l t e  an d i e  Spitze d i e  bessere Verteidigung des amerikanischen We- 
ges, i n  F ~ i h e i t  zu leben. Er beschuldigte d i e  Eisenhowe~Regienuig, sogar d ie  
Auf rürtung vemacbdiässigt zu haben. Die erhcihten Kosten sz iner  erweiterten Auf- 
rüstung bewiil igten Senat ur,d Repräser,t-..nt. .n!i:tcü. FLr al le  rinderen p : ~ m i ' ~ l  Gcdan- 
kenn verweigerten Senat und Rapräsen~enhaus d i e  Gelder, S ie  lehnten a l l e  Mit-. 
t e l  fUr s e h e  Vorschlage zur innerpolEischerl Reform ab. Zuletzt  wurden ihm . 
auch d i e  Mi t te l  f ü r  seine Außenpolitik verkürzt. Das -g Kennedy, s i e  von 
seinen ecropäischen Verbtindeten zu f o r d e n ,  Nur d i e  Ehmksrepublik gehorshte 
Kennsdy. Aber s i e  bezweifelten und bezvreifeln, ob d i e  US;h be re i t  se ien und bs- 
Pelt se in  würden, f ü r  d i e  deutsche Wiederve~einigung, das Se:-bstbesthrnungs- 
recht de r  Deutschen und Revision der  deutschen Nachkriepgrenzen zu kämpfen. 
iiir h b e n  laufend i n  den Briefen d i e  einzelnen Konflikte geschiidert .  Xir be- 
pchränken uns dsrauf zu verweisen, W i r  fiihrten den Nachreis, daß d i e  Innen- 
trnd Außenpolitik Kennedys i n  d i e  S~ckgasse  geraten war. Prir kennzeichneten dss 
Moskauer hereinkamen als einen Versuch, d i e  Ssckgassexqolitik zu +&rnen als 
Beginn e ine r  Abrüstungs- und Friedenspolitik, unter  H h i a  darauf, da$ dies  
Täuschung und Selbsttäuschu!g se i ,  da ja d i e  Rgstungspofitik m i t  konventionel- 
l en ' rpd  Kernwaffen vers tärkt  weitereehe, Die Propaganda der  f r iedl ichen Koexi- 
@er$ erwies s i c h  und erweist s ich  a l s  e i n  mißlmgener Versuch eines zweiten 
golit$schen Betrugs u;:d Selbstbetrugs, Kennedy woli te  mit d e r  Propaganda der 
P r i T h e n  Koexistenz d i e  Neuwahlen 1964 gei.cjnnen. Jetzt ha t  d i e  Emordung 
Kanne ys'ein t ragisches  Ehde gesetzt ,  
P* 

qir P b e n  nicht  d i e  Absicht, uns an den Spckulatiorien U h r  den Wert der A@%. 
sichten Kennedys i n  Vergangenheit, Gegenwart x d  Zuicu?f+V zu beteil igen.  I d y ,  
richtige oder unrichtige, krnnen h e r  nur veL-Inrkiicht uerdi, '  b ~ f  % $ . ~ a & ~ b  
dqn Kräften, die zu i h r e r  Verwirklichung nottisndig sind, a l s  Ure BedUrfa%csXso_l' 



Ggrif f en. und angen&~en werden ; N!ir wecn icrc! . . c5a:dr . Fräfte  & i U r  zu kämpfen 
bere i t  sind,,'werden s i e  i n  Toten ~rngc:~:tzt. Das ht Kemedy n ie  brachtet. 
ke&dys "hohe und edle Ge&nker.:: siiid ~ e r l e r  von ciez 3iavseri, noch von ihren 
päGkehta.risrhen .Vertret arn, Senzt G d  .Rog;-rs sntt~xbenhaus , a l s  eigene BcidUrf - 
r h s e  empfunden irorden. Im bester, .Falle sciir&imten' d-nige dafUr. Sehne demo- 
k&tieche Mehrheit 5.p Senat -und Repficer,taric,enkips verweigerte nicht  nur d i e  
Gelder, sondern klaetie über d an GoldverBlst unJ das Zahliuigsbilanzdefizit , d i e  
~ e z h e d ~ s  edle Ideen ve ru raac~~t  haben rollter,. %S;;.F is t  weder der Coldabzug 
noch das Defizit der Zahiungsb&lallz d e r  USA ein vdr!clicher Verlust. Die ame- 
r b n i s c h e n  Goldbestände haben, s ich  seit Ende des w e i t e n  Weltkriegs . b i s  Ende 
1962 von 20,5 auf 15,6 Mil lkrde:~ DollAr Verminda5, 'Gleichzeitig sind aber  
d ie  Auslands-Aktiven von 18,7 auf 77:3 & l i i ~ = . d ~ n .  b1la .r  gestiegen. Die ho- 
hen Auslandsanlagen brihgen. j e t z t  f ü r  d i e  Zakilmgsbt.lanz Zins- und Mvidenden- 
zufltisse, die s e i t  1561/62 den ~ a ~ i t a i e ~ ~ c r t e n .  ~leichkcnnien und s i e  schon 
libersteigen.. Die ~ r t r ä g e  der  Kapitalsanlagen, die nach dem zweiten Weltkrieg 
1,1 Millarden Dollar, 1961 3,8 f i l l iarcicn l?o!lar und 1962 4>,3 MiUlarden Dol- 
lar betrugen, steigen weiter, J e t z t ,  wo d ie  ?rufit.e der  amerikanischen Anla- 
gen i n  der Bundesrepublik schmaler werden, .verkaufen s i e  i h r e  Aktion und 
Anteile, Das .wird der. Burit2e~rep~bli.k %hlu:igsbiLane-Csfizite und ~hrkabwer- 
,tung bringen, Der neue Präsident Joh,ron wird. i n  den Genuß a e r  Befestigung 
des Dollar, der Beti,eitigmg des .Acßenhandels-Defizits uqd-.Verringerung Car 
Inf lat ion kommen, Das ist  nicht d2s ~ r ~ e ~ n i s '  v c ~ i  J a h o z s  Fortführung der  
Kennedy-Politik oder eigener grcßer 'Gedanken, soadern Ergebnis der  Entwick- 
lung der kapitalist ischen Prof itwi.rtschaf t * !Jern 6 ie  Lhsqrr~duk.t;lonskrise ' 
nicht verzögert werden kark, dann werden al ierdings neue ~chwiCirigkeit6n.*&n+ . 
treten. .Die USA werden versuchea, d i e  ~~ks ren~rke i i s iosFgke i t  durch .verscl-Sr!.- 

- t en  'Konkurrenzkanipf auf dem Weltmrkt zu  verringern. Das wild. aber. nuP d i e  
' europäischen Verbündeten b d i e  Krise treiben, Ein fiückzug~versuch, aus &er 

Sackgasse durch Fortführung der  Kemsdy-Politik ve-C Wzf t &e' a l l g k e h e - .  .. 
Verfallckrise des.Kapita-1iclrill.s durcn <as Hiazctretm der Übe~produktionskris& 
Wenn d ie  europtiische Arbeiterklaose unfähig Sleibt,  den uozialist ischen Aus? 
weg zu arkämpfen, dann werden a l l e  Leidcn des ersten und zweiten Weltkrkegs ' 
und deren Folgen. fUr d ie  breiten 1lassen.auch ohne Kernwaffen-Krieg iibsolute-. 
~ a s ~ e n v e r ~ l e n d u n ~  bringen. Der Xrieg mit .ko~ventionellen I.laf f en, lange' genug 
.gefUhrt, kinn scvie i  Überprociul& e ve~ri icht  en, daß die herpmduktionskris:e !. 
gestoppt und eb. neuer Auf schwuig' miigl ic  wird ,. An der  allgemeinen Verfalls-', 
k e s e d e r  kapitalitctirchen Cesellschaftsor~&~rr?g.änder.t daB nichts. Hit .Mit- . 
bestimmung der.Arbeiter auf d&m ~ o d e b  der  ~ o z i a l ~ r t n e r s c h a f t  gemäß des h+- 
an Gawerkschaftsprogr;unms i s t  ein Au.siieg m B g l i c h .  F5tbestimmung- d i e s e r  A r t  
beruht- auf der Anerkennung der Vorherrschaft des ?lompol-Xapitai5 und dei. , ' 

Ko-ndogewalt i n  der  kapitalistlrjchen Gesdlscl-nft, Eies@ Mitbestimmung er-. . 

fordert ,Zustimmung zu Notstandsgecetzen, zar Vert.e5digung. d ieser  Herrschaft.. 
Wae notwendig ist, i s t  die.  ~ o r h e r r s c k i  f t  $cr Werktätigen i n  einer  Gesell$chaf€s- 
o*n&g, .in der d ie  Produktionrxittei .vel-gesellochaftet, ans t e l l e  der Pro- ' 

fi twirtschaf t Planwirtschzft zur ßef riedigung der  bssenbedftrfnisse .gesetzt; 
Kird. 

Also ~ n & a c h t u n ~ d e r  Kapitalisten. ßann können each~erctäncSge Technikbr, 0r- 
gadsat;oren zur YLtbestimmung a l s  SpezialLsten herangezogen W e n n  utid 
inwieweit s ich d ie  Arbeiterklaare Lieser Zrk sru=tnic dsr.5J.~c;s~~!;rrii:¿haft 
der  gegenwärtigen kapitali'etischen Gesriiuchaft b e h d t  xirii, dia Notmpoikq-. 
pi taUsten  und i h r e  Mitläufer be rz i t  se in  sol l ten,  fGr diem ~ a s i _ a . 3 5 l c ~ E e n  
Aufeaben f r ied l ich  zu koexistieren, wäre de r  3-i-vdllcha übergang von der. ' o 

unvermeidlichen UmgesL5altung der  k ? i k l i s t i e c h e n  i n  d ie  soziai ic t iache 
Gesellschaft möglich, B i s  jckzt g ib t  es keir. Selapie l  i n ' d e r  Gescilichte, && 
dies eine herrschende Klasse getan hat. . . 

Aber d iese  Möglichkeit kann nur verwii-kiicht h-&sden du& Menschen, die ihr. 
. . 



ganzes Sein dafUr einsetzen. Grof3e Männcr mit groß~n ictrcn köxen diese Mög- 
l i chkei t  nicht i n  Wirklichkeit verwandeln. Sie ki;nnen bcrte;lfalIs Zrühzeitig 
d i e  Notwendigkeit und die Mit te l  zu i h r e r  V e ~ d r k l f  ,' lag erken~en, Insoweit 
dies  der F a l l  ist, können und werden s i e  fiihre~cie Funht,Loncn i n  diesem Ent- 
wicklungsprozeß ausüben. "Me Mecschen machen ih re  CnschichLe. z i e  machen 
s i e  selbst ,  aber  s i e  machen s i e  nicht aus freien Stilcken, sondern unter den 
gegebenen Umständen". Die Umstände unserer Zeit forde-m d ie  Aufhebung de r  
Freiheit  des Kapitals zur Pmfi twir tschaft .  Die hexiiqe ProduktiTr!traft der  
Menschen, d ie  Mt der  neuen Technik, ar= la-ci'onr?en &.d zu ~roduzieren,  Atcm- 
kraft ,  Autoutf  cn, Qbernetik eusgertst  e t  und der  Verfügungsgewalt priva- 
t e r  Kapitalbesitzer unterworfen sind, führt zwangsläufig zum Verfall  de r  
jetzigen Ordnung Mt oder ohne Kernwaffenkriege. 

Der tragische Abgang Kenncdys f6U.t zusammen m i t  dem Re23 c r -  -ocwandel in der  
Bundesrepublik, i n  England, I t a l i e n  und einer  Reihe unterentwickelter Län- 
der, e r  ändert nichts  an den Grundlagen der  kapi tal is t ischen Gesellschaft, 
e s  b le ib t  ein bloBer Personenwechsel, Der s taa t l iche  Überbau, d i e  parlamen- 
ta r i sche  Demokratie, ermöglichen nirgends d ie  f r ied l iche  Umgestaltung. I n  
Frankreich wurde d i e  parlamentarische Demokratie e r se t z t  dur:h das perst?n- 
liehe Regime de Gaulles. Dieser Formwechsel der  kapi tal is t jschen Hegemonie 
verlagerbe d i e  Kommndogewalt ganz in d ie  Hände des Finanz- und Industrie- 
Monopnl-Kapi+alsa Die französische Paral le le  z u r  VerLagerung der  Herrschaft 
der deutschen Baurgaoisie i n  d i e  Hände der  deutrchen Imperialisten b i t  H i l -  
f e  der  Faschisten. i n  Amerika is t  nach Ende des zxeiten Weltkrieges.die.Ret 
g i e m g  i n  den ausschiaggebenden Posten m i t  14illionären und Managern der  . 
t ! i r t sckf t  besetzt  xorden. Der ltStcites~anlt vom 25,10.1963 schreibt:' "Eng- 
land bewegt s ich  unabweisbar zu einer  Präsidenteriregierung, Nicht nur i n  dem 
Sinne, da8 die  k c h t  und die kutorit i i t  größer ~ n r d t t .  Die vierzehn Jahre 
Adenauer-Pr2isidentschaft weist dieselbe Tendenz auf: In I t a i i e n  hoff t  man, 
mit Hilfe  der  Nenni-Sozialisten, d i e  mehr oder weniger ausgeprägte Dikta- 
tur-Regterung noch hinauszuschieben. Aber a i l e  diese Experimente ändern nichts 
drizan, da8 sich d ie  kapitalistdeche Welt i n  der  Sackgarse befindet. Der.Eclana- 
ger von General-Motors e rk lär te  offen i n  der  Eisenkicwer-Regiehgr' "*was für 
General-Motors gut is t ,  i s t  auch gut f ü r  d ie  USAtr. Auch Kemedys große kdan- 
ken beruhten auf derselben Auffassung, daß -die USA mc! d i e  kapi tal is t ische.  , 
Welt nach den BedUrfnissen des Nonopolkapitals regier t  werden müssen. Wenn 
noch keine direkten faschistischen Vorstöße gegen d ie  Ar3eiterldasse i n  Er- 
acheinung t re ten,  so ganz einfach deshalb, weil  s ich d ie  Arbeiterklasse 
f r e iwi l l ig  . der  Vorherrschaft des Monopol-Kapitals unterordnet. 

Unser ganzer Brief würde nicht  ausreichen, wollten wir a l l e 3  Spekulationen 
nachgehen, d i e  über den Mord aii Kennedy und dc, ang~klichen Mbrder im Um- 
lauf sind, W i r  mUssen diese Tätigkeit  den K~imin3J ramnschruibern iiberlas-. 
sen. Auch d ie  ttPrawd3)1 be te i l ig t  s ich  dann.  Nicht zur Hebung des Ansehens 
de r  SU, Die SU hat unaufgefordert d i e  Akten übe=. den Aufenthalt Oswalds in 
der SU an die USA ge l ie fer t ,  Die 'iPrawda>' z i t i e r t  das Ergebnis eines sieben- 
stiindigen Gesprächs mit Oswald, das zu der  Fectstellcng führte: "Oswald ha t t e  
vom Marxiemus keine Ahnung't. Nun, daO zu individueUen Terrorakt.en d i e  Kennt- 

dea &iandsmus ngtig ist, is t  unseres Wissens nicht  einmal von denen be- 
hauptet worden, dio Oswsld zum Kommunisten erklären, wei l  sie damit das .  
Attentat  zur verschärften Hetze gegen den Komimisaus verwenden wolleri. 
M8 mPrawdatt z i t i e r t  auch Gur Mollet, den früheren fzn%ösischen aozialdemo= 
kzatischen M e t e r ,  de r  gesagt haben so l l :  "Einige Leute haben einen passen- 
den Mörder gefunden - e r  isi; Kommunist, Marxist und, ein Mann ~ a s t k s  -. Da0 
ist gut, um wahr zu sein'*. Kommunisten, d i e  keine Marxis5en zu sein t>*=~- 
chen, können keine individuellen Terrorakt o g ~ t b e i ß e n  cder ,  gar Selbst aus- 
führen, denn s i e  wissen aus der  Geschichte d e r  Arbeiterbewegung, daß indittf- 



du?.Ue. Terrorakte gegen hassens:reit'e ~ t a a ~ s n n ? l c i  den ks~enkampf 'nicht Br- 
dem„ iondern hemmen. Die ri?ssiszhan ~ c z i 2 l . f  c t  :n, Bc!-zc'nj~+I,ken. x i e  Mensche- 
wiken, haben einen zähen Kampf gsgen .?ie li.~~;dn?d,. gefF->rt, wem s i e  Atten-, 
t a t e  ans te l le  der  Massenmobilisierüng zefis teri 

Das Attentat auf Kennedy i s t  aus der  amelrih~scheiz Unn;.eIt, i h r e r  Geschichte 
und Tradition am besten zu begreifen. 

. . 
Der amerikanische Kapitalismus hat s ich okiie d ie  Hemungen der  europäischen 
Entstehungsgeschichte des kpitaLismw. entilickelt. Ehigranten, dke dem euro- 
päischen Elend des Frühkapitalismus und FeudalFma entfliehen konnten, be- 
siedelten das r ies ige  Gebiet vom atlantischen b i s  z-m s t i l l e n  Ozean i n  1 b i s  
1 1/2 Jahrhundert. Sie stießen nur auf ungcf ähr  1 Million Ureinwohner, d i e  
solange sehr freundlich zu ihnen waren, a l s  s i e  nickt gewaltsam von ihrem. 
Boden verjagt wurden. A l s  s ich  d ie  Indianer zur Wehr setzten, wurden s i e  im 
Gebiet der heutigen USA tatsächlich ausgenorc!et, I n  Gebieten des heutigen 
Lateip-Amerika gelang d ie  völlige Cluzrottuag nur auf einigen, Inseln, z.B. 
Kuba, nicht auf dem Festland, WCI sich d le  Indianer Zn das Hochgebirge flfich- 
t en  konnten. Die Siedler trarer? a l l e  sehr fromm, Bei den Spaniern und Portu- ' 

giesen katholisch, be i  den I-*?glänclern, Irländern und Rolländern Prssbitaner 
und andere Ketzer der  holländischen und englischen Revolutionen, Ihre  Rcli- 
gion hinderte weder die Katholiken noch d ie  Presbifaner, Der Papst e rk lär te  
d i e  Ureinwohner, d i e  Indianer m d  d le  in AfrLka g e m b t e n  Neger, d i e  ans t e l l e  
der Indianer a l s  Arbeitskräfte gebraucht t+-al*den, a l s  keine menschlichen -Wesen. 
S ie  machten große Geschäfte mi.t dem Sltlzvenlmndel, mi t  dem Segen des Papstes . 
und M t  der  Ki~lonialisierung Amerikas, I n  hustralien s i h ~ s s e n  die bri t ischen 
Siedler Australneger, wenn s i e  Hundefütter b ~ u c h t e n .  

I n  Nordamerika bildeten d ie  europäischen Siedler die amerikanische Demokratie, 
d i e  Grundlage, the american way of l i f e .  D 2 s  kan'z m n  sich i n  den Anfängen 
ungefähr so vorstellen: Wenn 3 Pferdediebe zusamnenkamen, beschlossen zwei,., 
welcher von den dreien eventuell a l s  Dieb gehängt mrden so l l ,  Das w a r  Ge- . .  
wohnheitsrecht, nicht s ch r i f t l i ch  f i x i e r t ,  Niedergeschrieben werden Gewohn- 
heiten ers t ,  wenn s i e  durch htwicklungen von Gegmätzen sch r i f t l i ch  nie- 
dergelegt werden müssen. Die Wild-.West,-Filme sind rnrar filmisch verkitscht,..  
aber  i h r e  Basis war eine Zeitlang der  soziale Zustand der  entstehenden ameri- 
kanischen Gesellschaft, Die Dj.f:'arenzen v;urden m i t  G e w a l t ,  mi t te l s  P is to le  
ausgetragen. In dem Maße, in den s ich Gesellsc>af~fonr,en hereusbilde%en, .wo 
m i t  dem Faustrecht aufgeräumt werden mußte, wurden ~ c h t s s t a a t s v e r h ä l t n i s s e  
geschaffen nach den Bedürfnissen der  kapitalist ischen Schichten. 

Eins l i e ß  s ich  allerdings m i t  der  Pis tole  nicht erzwingen: Der Pre is  der  
Ware Arbeitskraft konnte nicht unter dos Niveau gesenkt werden, das. eine A r r  
be i t skraf t  auf dem ihm zur Verfügung cteherden G r u n d  und Boden s ich  erarbei- 
ten konnte. Das ga l t  f a s t  b i s  Ehde des neunzehnten und Anfang des zwanzigsten 
Jahrhunderts. Von europäischen Banken finanziert ,  wurden.Eisw3shnen gebaut. 
und das Gelände beidezseits der  Bahnen f ü r  Siedler  erschlossen, um die 
senbahn durch Besiedelung rentabel zu machen* Ftir 'd ie  ~rbe i t skx%f te  der  Indu- 
s t r i e  und des Handels mußte e in  Aufschlag aber d i e  ~zkeniahrung bezaMt wer-r 
den. Das große Gebiet ermöglichte l~kssenproC~&Fon. ihrdamerika wurde %U 
Gottes l iebstan Land f ü r  jene, ciie in dieser  Zei t  Ren cnerikanischen Lebens- 
weg schufen. 

Vor hundert Jahren untenrarf en 3 ie  indus t ?iel lcn Noriistaat en d i e  Latifrpidien- 
bes i tzer  der  Sfidstaaten, die  m i t  Sldaven . & m ~ ~ o l l e ,  T i b a  und andere-lbh- 
a tof fe  fiir  der^ Norden und Europ? produzierten, Dieser ~ r i e g  wurde unterdem 
Namen der Sklavenbef Seiung gefüh--t J 



Der Sklave mußte aufkii'rtin, velbst. a l s  Ware g e k u f t  und verkauft zu werden. 
Wenn seine Arbei t skrnf t  &CI I!arl.fr ve rk i l~ f t  werden so l l t e ,  mußte e r  iiber 
s i e  se lbs t  verfugen k3nnc.n- D x i t  e r  zetne A~be i t skmf t  verkaufen rnußte, 
mußte e r  "frei" tro? 2 l ler,  anderen Verkauf smöglickkeiten, d. h. besi tz los  sein. 
Diese liFreiheit" war im Eürgerkrieg der  Nord- m i t  den SUdstaaten erreicht.  
E8 genügte beiden, den industr ie l len Nordstaaten und den Plantagen-Besitzern. 
Für d i e  Neger ga l t  nicht der Besitz von freiem Grund und Boden, auf dem s i e  
sich, wie d i e  europäischen M g r a n t  en, +Ale  J.ckernat.irung erarbetten konnten, 
unter  deren Xert seine Arbeitskraft, d.h, der Arbeitslohn, gesenkt werden 
konnte. Die llbefreitenfl Neger wurden i n  den Südstaaten i n  verschiedenen For- 
men a l s  Ptichter, Lohnarbeiter zu Slendslöhnen ausgebsstet. Der Latifundienbe- 
s i t z e r  brauchte nicht mehr f ü r  Kranlte und minder arbeitsfähige Sklaven zu 
sorgen, Der "befreite' b,esitzlose Neger wurde von der  mrigen Bevälkerung in 
Abstand gehalten, Er % m t e  f ü r  s ich se lbs t  sorgen. Die igegerffage i s t  nicht 
nur eine Rassenfrage, sondern eine Klassenfrage, d ie  durch d ie  Sklaventradi- 
t i o n  a l s  Klassenfrage verdrängt wurde, Erst  d ie  IndustrEalisierung der  Sud- 
staaten nach ben ersten und besonders nach dem zweitenUeltkrieg rückte d i e  
U s s e n f r a g c  i n  das BewuRtsein, Die Nordstaaten s tör ten  s ich  nicht an de r  
Negerrasse, wenn s i e  Afieitskräfte brauchten; besocders a l s  Lohndrücker! Die 
Konkur-enz der  Negerarbeitckrf..fto auf dem Arbeitsmrkt mchtedie  weißen A r  
b e i t e r  und WerLr.ätigen nicht se l ten  zu Ykitläufern bei  der Absonderung von den 
Negern. Nicht nur im Süden, sondern auch im Horden. Gewerkschaften weigerten 
s ich  lange, Neger 31s Mitglieder ~?ufzmei-men. 

Es sind Vennderungen i n  den ökonomischen Verhaltnissen, d i e  s ich  in  den Ver- 
änderungen des ideologischen Verhaltens zu den Negern widerspiegeln. Die Hoch- 
konjunktur nsch aq:m zweiten Weltkrieg em,ijglichte zahlrdche Abwanderungen ' 

der  Neger aus den Südstaaten in die Nordstaaten, Der z d t e  Weltkrieg hat 
d i e  Neger a l s  Soldaten und knonenfüt ter  s tark i n  Anspmh' genomen. Für 
Qualifikationen im Sold2tenberuf wie in der  Industrie wlarde eine gewisse Aus- 
bildung und allgenleine Erziehung der  Neger erforderlich, Industr ie  und höhad 
I l i l i t ä rBürokra t ie  begi3nsti.gten d i e  ZuL3ssung der  Neger zu Schulung und 
Unterricht i n  gcmeinsamcn Lehmnstalton m i t  den Weißen. D i e  scharfe Trennung 
M der  Öffentlichkeit i n  Gaststätten, Verkehrsmitteln war im indus t r ie l len  
Horden nicht mehr aufrechtzuerhalten, I n  den Wohnungen dar Nordstnaten, 
Sich d i e  Neger ansiedelten, sondern s ich  die  Mittelschhhten der  Weißen ab, 
im Suden, wo d i e  Neger i n  höher bezahlte Berufe abwanderten und se lbs t  höhere 
Ansprüche s t e l l t en ,  wurde der hssengegenc~tz  a l s  E r i n m g  an d i e  guten 
a l t e n  Zeiten durch c'iese neuen Verindzmtgen verschärft. Lynchjustiz, Klu- 
Wux-Klan! Diese ökononischen Veräneerungen liegen den =ränderten Ideolo- 
gien zugmde.Kennedy a l s  Weltverbesserer m i t  moderner amerikanischer philo- 
sophischer Bildung nimmt zu dieser1 Zeitproblemen, vor die e r  a l s  Staatsmann 
g e s t e l l t  ist,  Stellung. Die m i t  oder ohne seinen Gehirntrust gefundene Ant- 
wort w i r f t  e r  der  amerikanischen Gesellschaft a l s  Inpub und Auf tng  ZU. Von 
äen verschiedenen Schichten dieser  Khssengeceilschaft rirnrd entsprechend den 
Interessen und Bedürfnissen dieser  Schichten S t c l l m g  bexogen. Er glaubt durch 
d ie  Einsetzung se iacs  Bruders a l s  Justizminister irnd Zu&Umnung der  Mehrheit 
des obersten Gerishts das Pmt.lm m i t  jurist ischen und M i z e i m i t t e l n  durch- 
kämpfen zu können, Da  e r  innen- m d  außenpolitisch i n  f= t  a l l e n  Fragen von 
Senat und Re?räser~L~ntmh.luc auf Widerstand stieß,  hoffte er, in der  Neger- 
frage i n  VerbinLu~g m i t  seiner Friedenspolitik, m i t  der  er den Wahlkampf fUh- 
ren wollte, Prestige im In- und Ausland bei den llfriedliTiendenlt Cchichten.tu 
gewinnen. Aber h ie r  h%t e r  d i e  Kr3f C,cver!iEltnisse, d i e  air Erledigung dieser 
Aufgabe ,nötig sind, wieder falsch einf;eschätzt. Wjeier s h i  d i e  Veränder&en 
$n der  Wirtschaft d ie  Ursnrhe, Ker-rtedy hat von der Eisenbwer-RegjeMg zwei - 
d r e i  Aufgaben geerbt: Den von der l f i l i t ä rpol ize i  vorberdteten überfa l l  ku- 
banischer Mgrar!tsn. Er schei te r te  kläglich I n  der  Schwdnebucht, Hier kann- 
t e  m n  Kennedy nt?r vorr~er fen~ ctclß er ,  ohne d i e  Vofbereitsngen nachzupfifen, 



die  Erlaubnis fü r  den überfal l  auf Kube e r t e u e .  Daß Kennedy i n  der  Sache 
mit den Putschisten, den Vorbereitern und Eiscnhower einverstanden war,be- 
weist seine Redebeim Ehpfang der  von Castro freigelassenen Putschisten. 

'W ' . , 

Das zweite wichtige Erbe der  Eisenhower-Regierung war die Massenarbeitslosig- 
keit .  Xennedy niachte Vorschläge zur Unterstützung a l t e r  Arbeiter zur Ver- 
längerung des Exwerbslo6enunterstUtzung, Umschulung von Arbeitskräften, Die 
Mit te l  dafür wurden i h m  von Kongreß, Senat, und Hepzäsentantenhaus verweigert. 
Desgleichen wurden seine Vorschläge f ü r  die  Ausweitung des Schulwesens und 
der  Krankenvorsicherung abgelehnt. Kennedys edle Gedanken blieben unverwirk- 
l ich t .  Die Arbeitslosigkeit 'blieb um und über die 5-MiUionengrenze, Zehn- 
tausende werdenausgesteuert, die  schulentlassene Jugend f indet  keine Arbeit, 
d ie  Zahl der  Neger-Erwerbslosen ist  doppelt so hoch wie die  der  Weißen. Das 
hat das latenke Rassenproblem zzktiviert. Die Neger t re tenz zum ersten M a l  als 
Masse handelnd se lbs t  i n  Erscheinung. Vorerst i n  friedlichen Demonstrationen. 
Gaadhi ist Vorbild. Nicht weil  d ie  Masse etwas von Gandhi weiß. Die Masse 
erinnert  s ich aber, Wie die  anorikanischen Kapitalisten den Klassenkampf 
zur Unterdrückung der Streiks  und Demonstrationen m i t  Staatsgewalt und  privat^ 
Pinkerton-Streikbrechrhnden geführt hat. Wie d ie  Jus t iz  dabei hau ,  Chika- 
goer Todesurteile und Todesurteile gegen Sacco und Vanzetti in den zwanziger 
Jahren,gegen die d ie  Arbeiterklasse der ganzen Welt in bssendemofistrat-~anen 
protest ier te ,  auszusprechen und durchzuführen. Roosevelt konnte i n  der  großen 
Krise der dreißiger Jahre nicht mehr m i t  den a l t en  Methoden gegen d i e  Werk- 
tä t igen eingreifen. Das ftihrte zur Entstehung des New-Deal. Das war zwar 
kein Mittel  zur Überwindung der  damaligen Krise. Sie wurde .erst  durch d i e  Vor- 
bereitung und Führung des zweiten Weltkrieges ermöglicht, Aus der  Verschär- 
fung de r  Gegensätze im reichsten Land der  Welt entstand der  liaß gegen Kenne- 
dy und die  Forderthg., ihn zu erschießen, Aus diesen Umständen wurde de r  Mör- 
der  gebcren. Die-vorfabrizierte Mörder-Suche kann viel le icht  enthUllt werden, 
obgleich es bisher 'nicht  so aussieht,  Wichtiger a l s  d i e  individuelle Bestra- 
fung des oder der  wirklichen'Mörder i s t  d ie  Beseitigung des.gesellschaftl ichen 
Sumpf es. Die: (Welt" vom 3o.U.1963 berichtet: . , 

"In der  Stadt Dalias, 680 Tausend Einwohner, sind in den ersten 
neun Monaten 1963 90 Personen ermordet, 1024 Überfälle, 3742 
Einbruche verübt worden, I n  Boston im gleichen Zeitraum 36 Per- 
sonen ermordet, i n  Frankfurt am Main E. Beide Städte haben unge-- 
fahr d i e  Größe Dallasf. Die Zahl der  Verbrechen i n  USA nimmt  
'Weiter -zu. I n  den ersten neun Moriter, s t i sgen .s ie  im Vergleich zum 
Vorjahr um 10 $. Die Zahl der Mords nahm um 5 $, der Raubiiberfälle 
um 4 %, der  Banküberfälle um 43 95 zu." 

USA sind da8 fuhrende Land der  kapitalist ischen Welt; das sei& uns auch in 
gewissem Gmde unser eigenes Schicksal, Eins sind d ie  L2breden um den zu 
früh versohiedenen- jungen Präsidenten m i t  den edlen, humanen Gedanken. Be- 
r e i t s  mischt s ich  d ie  Wahrheit ein und s t e l l t  fes t ,  daß a l l e  d ie  großen Ge- 
danken nicht.verwirklicht werden konnten. Es hat keinen Zweck, die Größe und 
den J3delmut"dieser Gehrlken riachzuprüfen. Nur zwei Beispiele: Gsgentiber de r  
kommunisti~ohen Weltgefahr waren seine Gcdar.ken weder sehr edelnütig noch human. 
Kennedy exnpfahl nach der  P le i t e  des Überfalls auf Kuba in der Schweinebucht 
und der  drohenden komm@stischen Gefahr i n  Latein-berika und Asien Spezial- 
a u s b i l d w .  amerikanischer Truppen im Partisanan- und Dschungeikrieg. Kennedya 
angeblich z i eUrs 'Gedanken  und seine Pol i t ik  sol len die  Entspannung in dei. 
Welt e ingelei te t  haben. Das einzige Ergebnis is t  das 1.loslcauer Abkommen, d i e  
Einstellung der  Kemwaffenversuche im Lleltraum, im Wasser und auf der Erde 
nicht d i e  b r suche  unter der' Erde. An dem Zus+andekmen ist Kennedy d c h t  
mehr be te i l ig t  a l s  d i e  SU uhd die Engländer es sind, d i e  a l l e  d r e i  zur Zeit. 



dieser  Versi?che nickt mehi. bedürfen- h s  ist  das zweite Beispiel. - J e t z t  be- 
schuldigt das k ip i t ?3s t l s c l . e  h g c r  tinter Führung der  USA d i e  Sowjet-Union, 
d i e  DDR und das uozialist5scbo Lager, d i e  Ibtspannung zu sabotieren. Bei- 
spiele:  Koritrolle m e r i l a n i  scher Truppen-Durchfuhr durch das Gebiet d e r  DDR. 
A l s  Beweis f ü r  d i e  Eilrlichkeit des sozLalistischen Blocks verlangt man d i e  
Befriedigung de r  revisionistischen Ziele dor Bundes-St2tatsbUrge.r: Wiederver- 
einigung durch Aufhebung d?r Besetzung der  DDR durch d i e  SU. Revision der  
deutschen Na~h?~Legsgrcnzen und das Selbstbestimnungsrecht. Also e i n e  völ l ige  
Revision de r  Schutzmd3nrihmer, d i e  d i e  SU und d i e  sozialistischen.Volksrepu- 
bliken gegen einen d r i t t e n  Überfall deutscher Imperialisten mit Zustirmnung 
de r  zwei anderen Siegermächte USi, und England geschaffen haben. Die Bonner 
Regierung und d i e  d r e i  Parteien des Bundesprlaments fordern a l so  d i e  Liqui- 
dierung der  DDR r\it i h r e r  Hetze gogen das Ulbricht-Rcghe. Begründung: Die 
DDR verdanke i h r e  M S t e n z  doch nur den 12 russischen Divisionen. M e  

'klaren edlen GedankcnfP legen diese  Patrioten i h r e r  Beteuerung zugrunde, daß 
s i e  s i e  nur m i t  f r iedl ichen Mitteln anstreben. DER die Bundesrepublik ohne 
d i e  NATO und d i e  USA-Kernwaffen sofor t  zu exis t ieren aufhören würde, kann 
doch diesen Kämpfwnfür d i e  f r ied l iche  Wiedervereinigung und Revisionspoli- 
t i k  noch nicht  vö l l i g  entgangen sein ,  Der beste Beweis ist d i e  ständige 
Furcht der  Bonner Poli t ikantca,  dsß d i e  Fordoi.tn,ug d e r  Kennedy-Politik 
un te r  dem neuen Präsidenten Johnson keine Garantie k f U r  ist, daR d i e  USA 
b e r e i t  sind, f ü r  dfe  Bonner Re- r i s ions~ol i t ik  zu ktinpfen. Die NATO is t  er- 
schti t tert  durch d ie  Gegensätm ii;i Lager der  NATO-biächte gegenüber den Ro- 
formvorschliigen Kennedys. De G a m e  i s t  der  Meinung, drrß d i e  USA nich t  
dauernd d i e  Schutziracht Europas bleiben werden. Die Briten stoßen s i ch  an 
den hohen Kosten der  m i t  Kernwaffen ausgerüsteten Oben\nsßerschiffe, d i e  
von gemischten 3csatzungsn geführt werden und den nichtanierilwnischen NATO- 
Mäshten Qennoch ke iner le i  Einflu9 auf das Kermffenmonopol der  Amerikaner 
geben. Die Bundesrepcblikaner stimmen zwar den Kemedy-Plaen zu, glauben 
aber  ebensowenig -d.e d i e  Britcn und de G a m e  an i h r e  Wirksamkeit. Die 
EklG cls Wirtschaftsbasis der NATO ist eigent l ich nur noch eine bürokrati- 
sche I n s t i t u t i o n  a l l e r  k a ~ i t a l i s t i s c h e n  Gegensätze. Zehrer schreibt  seine 
l e t z t e  Sonntagspredigt unter der  Überschrift !'Die Erosion de r  Machtt*. 

Johnson spr ich t  i n  se iner  Antr i t ts rede achtmal von den edlen Träumen Kenne- 
dys. Dieses Sich-Distanzieren Johnson von den Traumformen der  Kemedy-Ideen 
und -Pol i t ik  scheint  uns i n  dem bewußten oder u n b d t e n  Pliderspruch zu 
den angekiindigten Erfolgsmö~licNteiten der  Fortset  zuqg de r  Kennedy-Politik 
zu bestehen. Gcwifi, e s  gibt  vom kzrpitslistischen Standpunkt aus de r  Sack- 
gasse, i n  der  s i ch  d i e  Welt befindet, keinen Ausweg. Die Krise im s o z h U -  
s t ischen Sager und der  SU hat andere Ursachen, auf d i e  wir heute n ich t  näher 
eingchen können. Die Hoffnwigen der  kapi ta l i s t i schen  Welt auf den KonfUkt 
China - SU werden kaum e r f ü l l t  werden. Die ideo1c;ischen Differenzen können 
verhältnismäßig rasch bese i t i g t  werden, wenn der  i d e o l ~ p i s c h e  Gegensatz aus 
den Ursachen e rk l ä r t  wird, d i e  s i e  widerspiegeln. Chruschtschow dagegen 
g ib t  se ine Jetzigen Fehlentscheidungsn a l s  Folge der  Stalin-Zeit aus. M i t  
d e r  Lockerung d e r  t ibcr f lüss i~en  lind deshalb unwirklich und m ö g l i c h  g e w o ~  
dencn Härten bef r ied ig t  Chruschtschow das BedUrfris der  russischen Werktäti- 
gen. Aber das Unverständnis der Stalin-Periode l i e g t  auch der  Praxis 
Chruschtschovrs Innen- und Außen-iolitik zu Grunde. Folgen: Brotkrise, Deso r  
ganisation de r  Vemraltung i n  I , 'J ir tschft ,  S taa t  und Landwirtschaft durch Über 
btimkratisierung, d i e  dadurch nicht  brauchbarer wird, w e i l  sie Terrormaß- 
nahmen vermeidet, kIWe Chrurrhtschow seine Fehler m i t  Terror durchsetzen 
wollen, so wäre e r  bald er ledigt .  Seine Fehler haben nur negative Folgen. 
S ta l in  hat immerhin mit Terror und Gewalt mehr Posit ives als  venneidbareß 
Negatives geschaffen, Er  l'östo m i t  barbarischen Methoden Aufgaben, die die 
KPdSU und d i e  russischen Massen unfähig waren zu' lösen. Chmschtschcrw ve* 
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hindert durch seine Unfiihigkeit, d i e  i n  den russischen Werktätigen bere i t s  
kqrhandenen Fähigkeit on auszunutzen, um s i e  m i t  den Nichtigen konkret en Auf - 
gaben'zu betrauen. 

N e  Chinesen machen einen Grundfehler, Sie  übertragen i h r e  P d s  und theore- 
.Lbchen Erfahrungen auf die ganz anders gearteten Verhältnisse der  entwickel- 
.ten ka$talistischen Länder. a-is führt  zu einer gefakrrlichen Verschätzung der 
MachtverhkiltniSse. Auf der  richtigen Erkenntnis der richtigeil Machtverhältnisse 
. in  der chinesischen Revolution beruht ih re  Stärke uad beruhen ih re  Erfolge, 

, . 
I n  der Bunlesrepublik hat ge&de der  Kongreß des n;B ein Beispiel  fii; den tmu-  
rigen zustand der  deutschen Arbeiterklasse i n  der  Periode der  Vollbeschäftigung 
und ' s ~ z f a l ~ a r t n e r s c h a f t  gegeben. Die 'Welt" vom 26.11.1963 schreibt r icht ig:  

,!Die beschlbssenen Leitsätze t.reiben keine Ehtwicklung vomn, s i e  
!-geben vielmehr &er Praxis Brief und Siegel, d i e  s ich  i n  cier Z e I t  
h e r  mehr von der Theorie des Münchener Programms von 1949 en t fe rn t  
hatte.f? 

Brenner t&¿' a l s  Venrcittler zwischen Leber und Gefeller auf. Der Staat 6 - d  a l s  
Organ einer pluralist ischen Gesellschaft erklär t ,  an dem die  Gewerkschaft~n a l s  
Glieder posi t iv  mitarbeit-en. Brenner a l s  Synthesc zwischen Lebw und Gefeller. 
&s is t  das Ende des Radikalismus der Phrase Brenners. Rosenberg be tä t ig t  s ich  
a l s  Synthese von Leber und Paulsen: "Die Gev~erkschfien wissen, daß s i e  Teile 
e h e s  Ganzen sind". Welch? geistreiche Entdcckungl 'Sie vervrechseln s ich  nicht 
m i t  der G~saiatheit schlechthin, s i e  überschätzen nicht ih re  Bedeutung". Wirk- 
l ieh,  s i e  bogreifen ih re  Bedeutung nicht und Rosenberg ru;i allenrenigsten. Ro- 

' senberg hat Sieyes übenmden. SieyGs gab der franzkischen Revolution d i e  
Losung: W:is i s t  der d r i t t e  Stand - Nichts - aber er müßte a l l e s  sein!'? Die 
Gewerkschaften sind nichts in der Bundesrepublik, k-eil s i e  keine Kampforgane 
fiir d ie  Interessen der  Arbeiterklasse, sondern Sozidpartner'der Elonopollapi- 
t a l i s t e n  unq des kapitalist ischen Staates sind, Mit Rosenberg an der  Spitze des 
DGB , 

--i-r---------- 

ihs Progranun des DGB 

Das I1Pzrlament der  Arbeit',, das am 22, und 23. Novenber 1963 i n  Düsseldorf 
tlohne Pathos und ohne Musik', sein Iieues Gnuidsatzprogrm t b e r  d i e  Bühne brachte, 
pro tes t ie r te  finit aller,'Entschiedenheit" i n  ciner ~1Entschließungti gegen d ie  

'btändigen Pfeiserhöhungen der l e t z t en  Zaitl?. \?arm auch nicht, man ha t t e  jn 
den le tz ten  Jahren gegen ao manches "entschieden protestiert??,  auf ein 
h t s c h l i c ß ~ g e n .  mehr kam es .sowieso nicht an. AuRerdem wird diese Entschließung 
neben dem Protest  gegen d ie  Verschlechterung der Soaialgesetze und gegen die 
Aufhebung der ~Johnungstewirtschaftun~ so zieniiich a l l e s  gevescn sein, ?ras den 
Bedürfnissen und den Verständnis der  breitesten Arbeiterschichten entsprach, 
Airßcr diesen Entschließungen standen aber noch 260 Anträge .zur Debatte, d i e  
i n  knapp U Stunden i n  2 Tagen '~bexbtentt und verabschiedet werden so l l ten ,  .Der 
Weser-~uriarl~ vom 22. N o v ~ b e r  1963 schreibt dazu: 

~ t ~ i k  Zeit  fiir a\;sführliche Diskusaionsn war gar nicht gegeben - wie 
'Gutemuth am Yo&ittag nach dem Zwischenspiel mit Leber etwas bitter 



bener'kte, uvielleicht ein Fohlertt. Das Präsidium mußte darauf achten, 
d i e  Tagesordnung präzis und exakt abzuspulen, um Z ie l  und Zeitplan 
zu venrirklic hen. 

So vergaß man gleich zk Beginn des Kongresses d ie  Frage, ob jemand 
das Wort zur Diskussion wünsche, man s c h r i t t  g le ich zur Abstimm.png. 
So wurde, sehr zum Mißfallen v i e l e r  Delegierter, nach de r  Diskussion 
über d i e  s t r i t t i g e  Pcissagc, i n  der  Przdanbel, i n  de r  d i e  ~ t e i l u n g  
de r  Gewe~kschaft zur Hrbcitnchmerseite gekennzeichnet wird, gleich 
de r  Komproqiißvorschhg der A n t r a g a k d s s i o n  zur Abstimmw g e s t e l l t  - d ie  l i b s t h u n g  der  einzelnen Anträge vergaß man. Zweifellos hä t t e  
aber eine Diskussion großen S t i l s  den Kongreß gesprengteIr 

Es muß a l so  schon ain Interesse  von "oben" vorhanden sein, 'und wir gehen nicht  
f eh l  i n  de r  Annahe, diese  Intcresserltcii i n  den reg ienqss i ich t igen  Reihen 

.der SPD zu suchen, Drss SPD Organ tlBraner Biirgerzeitungtt schrieb am 23. No- . 
vmber 1963: 

"Den Gewerkschaften von heute geht es  nicht  mehr nur um den Lohn, um 
den nnterielleri Anteil  am Sozialprodukt, sie haben den Bogen i h r e r  . 
vie l fä l t igen  Aktivitäten w~i te rgeswnnt .  Heute wissen d i e  meisten 
gewerkschaftlich organioisrten 12rbs i tne~ter ,  daß es  Bine Trennung 
i h r e r  beruflichen Fordemgen von denen des ':Johlergehens der  ganzen 
Nation nicht mehr gibt .  Die Gewerkschaften greifen weit riiit ihren . 
volkswirtschaftlichsn, 1:ulturellcn und stnatspoli t ischen Vcrpflich- 
tuneen, d ie  s i e  iibernori~ten k?bcn, i n  den 31un der  Gesmtpol i t ik  . 
unsores Volkes hinein,und niir noch Engstirnige wollen s i e  in das 
Getto des S t re i tens  um l o h p o l i t i s c h e  Problcrrie zuflckdrängen. 

Dazu komt das l?isscn um d i e  allganoinen volkswirtschaftlichen Zu- 
samenhänge, d i e  be i  jeder g~werkschaftl ichen k k t i v i t s t  berücksich- 
t i g t  werden niüssen, wenn auf sozialkultur-  oder lohnpolit ischen Ge- 
b i e t  Forderungen erhoben werden, deren Erfüllung dem G a n e e n 
dienen solltt, 

Das i s t  es, was den Primadonnen der  Sozialdemokratie .vorschwebt, s i e  woUen 
endlich 1tdei;i Ganzen?, dienen, s i e  dfingen zur F'utterkripper Dicscn Dmng v e r  
spürte Georg Leber wieder e i m l  so ~ G c h t i g ,  daß e r  sogar gegen den vorher 
ausgehandelten Kompronißvorschlag der  Antral;skonmission polemisierte, gegen 
jene l t s t r i t t i ge  Passage't i n  der  Präambel, von der  i n  unserem P.usschnitt aus 
dem Weser-Kuriert, schon d i e  Rede war und d i e  da iau te t :  

"Ee re i t s  zu Beginn der  Industr ia l is ierung ha t te  d i e  kapi ta l i s t i sche  
bllirtschaftsordnung dem Arbeitriehmer d i e  ~ e s e l l s c h a f t l i c h e  Gleichbe- 
rechtigung verwehrt und sozinle tlißstiinde und Krisen verursacht. 
Die Gewerkschaften hatten von Anfzng an das Ziol, der  IIiirde des 
arbeitenden Menschen Achtung zu vsrschaffen und s i e  zu schtitzenen 

meso Anträge(auch Anträge der  TG Druck und Papier und der  I G  ~henie)wol l ten  
-diese Feststellungen, d i e  den Zorn Lebers hervorriefen, i n  d i e  Gegenwart a b e r  
tragen, so meinte der  k w r b e i t e r b o ß ,  und wir z i t i e r e n  #die "Frankfurter A l l -  
€meine Zeitung!, voxn 22. November 1963: "erweckten i n  ihren Fomulienuigen 

-den Eindruck, a l s  ob BeCingungen der  i4früheren kapi ta l is t ischen Wi r t s ch f t s -  
ordnwgIB, d i e  sozialen :-ißstande, Auslieferung der  Arbeitskraft  an das Harkt- 
gesctz, Ausbeutung durch die Unterneher,  noch heute N t i g  seien und eine 
Eingliederung der Arbeitnekarier in d i e  Gesellschaft sowie d i e  Sicherung der 



kliirde des' arbeitenden Menschen nicht möglich seien*'. IInd weiter f rag te  e r  d i e  
Kongreßteilnchmer: 'CJo gibt  es i n  diese= Staat noch schrankenlose Unternehmer- 
willktir? ist  der  Arbeitnehmer heute noch nusgobeutet? Hätten wir heute 
noch ausgebeutete Proletarier,  d ie  der Willkür der Arbeitgeber ausgel iefer t  
sind, dann wäre das Programm eine wachsweiche Antwort der Gewerkschaften'%- 

/' 

Der 1. vorsitzende der  I G  Bau, Steine, Erden i s t  also der Meinung, daß soziale  
*@stände, Auslieferung der  Arbeitskraft an das Ihrktgesetz und Ausbeutung 

' durch die  Unternehmer überwunden sind! Für ihn hört e i ~ i  Gaul auf, ein Gaul zu 
sein, sobald ikmi sein Eigentümer zwei Eimer Hafer gibt s t a t t  einen. Leber und 
d i e  Anhänger der krit iklosen PalJcnerschaftsideologis, von denen Leber die bc- 
r e i t s  vereinbarte Arbeitszeitsverkümung f ü r  d ie  Biuarbeiter weiter hinausschob 
und damit den anderen I G t s  in den Rücken f i e l ,  bezeiclnren ~ u c h  den hemmungs- 
losen Konkurrenzkampf der Unternehmer, der  auf den Rücken der Arbeiter ausge- 
tragen wird; a l s  'Wettbewcrb~. Lobcr s t e l l t e  mit  Genugtuung bei der  Diskussion 
um das Gemeineigentum f e s t  , daß künftig d ie  Überführung von Schlfisselindustrien 
i n  Gemeirieigentum nur a l s  " le tztes  Mit te l  zur Kontrolle wirtschaftl icher Macht11 
angewendet werden könne. A l s  rtvorletztes PCi.tteltl g i l t  nach wie vor d i e  'tbe- 
t r ieb l iche  Mitbestirrmung zur Kontrolle wirtschaftl icher Machttt, Bevor es  a l l e r -  
dhes soweit kommt, haben wir Gelegenheit, den Segen des von Leber so geprie- 
senen ~"Wettbetrerbstt näher keruion zu lernen, Die Arbeiter und Angestellten 'i3r 

früheren Borgward-Betriebe, der  Schlieker-Werft und anderer Pleitebetriebe 
haben h ie r  schon Erfahrungen gesammelt. 

Wenn d ie  Folgen dieser  Pleiten vorerst auch nur durch Wechsel des Arbeitsplatzes 
und durch niedrigere Lö!-na ausrebadet wercien riiufiten, so zeigt uris das a m e r i h -  
nische Beispiel, was uns blüht, wenn der Konjunk-tur die  Puste ausgeht und gleicii- 
ze i t ig  die  Rationalisierung i n  Form der  Automtion im Rahnen .des 'Wettbewerbstt 
vorangetrieben t i r d .  Der 'Weser-Kurierti vom 22, November 1963 brachte unter der  
Überschrift W S  - Gewerkschaft verflucht d ie  Xutomtionit einen Art ikel  dieses 
Themas, worin es heißt: 

Vnhmation i s t  ein wahrer Fluch f ü r  unsere Gesellschaft !" erklärte 
der  Präsident des amcrikanischen Gevrerkschaftsverbandes, George 
Meany, vor 2500 Delegierten, d i e  12,5 Millionen Mitglieder vertreten. 
Dies i s t  ein überraschender Stellungswechsel i n  Gcwerkschaftskreisen, 
denn bisher hatten Präsident Meany und andere Gewerkschaftsfiüirer 
Hoffnungen geäußert, da3 be i  weiser Überleitung d ie  Autmation ein 
Segen f ü r  die  Arbeiter und d ie  ganze Wirtschaft des Landes sein 
könnte. J e t z t  sagte er: ',Es g ib t  kein Element des Segens i n  d ieser  
Automation, s i e  mag uns zu einer  natiomlen Katastrophe.ftihren". . 
Er schlug Schr i t te  vor, um ih re  Wirkungen zumindest zu kämpfen, 
wie Erhöhung des Mindestlohns auf 1,25 Dollar pro Stunde (der bis- 
herige llindestlohn beträgt 1 Dollar), weitgehende öffent l iche A r -  
beiten und eine 35-Stunden-Arbeitswoche ohne jcdo LohnMimung. 

Die Gewerkschaften führen vor allem an, daß fünf Pliozent der  ameri- 
kanischp Arbeitskrzift nun schon s e i t  72 Monaten brachliegen. im 
Jahre 1963 seien 12 YLllionen Menschen fü r  kürzere oder längere 
Zeit arbei ts los  oder i n  Lunarbei t ,  obgleich es .ein Jahr allgemeiner 
Prosperität  sei .  T r o ~ z  versttirktcr Produktion f i e l  d i e  Bhi. der  In- 
dustriearbeit  e r  i n  einem Jahrzehnt u?i 1,6 Millionen, i n  der  Land& 
b e i t  um 1,4 Millionen, be i  den Eisenbahnen um 5oo.000 und im Berg- 
werk um 2oo.000. I n  der  gleichen Zeit  wuchs d ie  Zahl der  Beschäfti-' 
gungsfähigen um acht Millionen Menschen, Nur chdlc*ch, daf3 die Zahl 
der  für d ie  Bundes- und Lokalregierungen Beschäftigten um 2,s Milli- 
onen anstieg,..konnte ein noch stärkeres Machen der Arbeitslosen 



gebremst werden. Die Cei~erkschaften beschweren sich, daß d i e  Indu- 
s t r i e  den Einfluß von Streiks  übertreibe. Alle S t re iks  der  l e t z t en  
35 Jahre hätten nicht  so v i e l e  produktive Arbeitsstunden gekostet 
wie d i e  Arbeitslosigkeit  eines einzigen Jahres, erklär ten s ie .  Durch 
d i e  hohe Geburtsrate s e i  der  Zutrachs an arbeitsfi ihiger Bevölkerung 
heute um fünfzig Prozent größer a l s  vor zehn Jahren, jahr l ich s t rö-  
men 1,4 IIiliionen junger Menschen i n  d i e  Wirtschaft, Gleichzeit ig 
w i r f t  d i e  wachsende Automation I.Iiiiionen auf d i e  Straße. Die Ge- 

werkschaf t s führer  erklären: - J e  länger Amerika weitumfassende Maßnah- 
men verzögert, um das ProblmL der  steigenden Arbeitslosigkeit  zu 
lösen, um so schwieriger wird dieses Problem werden. Weitere Ver- 
kögerung kann das ganze Gewebe de r  f re ien  Gesellschaft Amerikas ge- 
fährden. Vier :.iilJionen ncuer Arbeitsplätze müßten jiihrlich geschaf- 
fen werden, um d i e  nou Zuströmenden aufzunehnen und d i e  weiteren 
Millionen, d i e  durch ~lutomation aus ihren bisherigen Arbei tss tä t ten 
gamrf  en werden, 

N e  lationaökononen wie d i e  Gewerkschaften erkennen d i e  große Ge- 
f ah r  der  steigenden Arbeitslosigkeit.  Trotz eines 12nmchsens des 
Sozialproduktes urn 32 l.lilli-?rde~i Dollar lag d i e  l l rbei ts losenziffcr  
tibcr der  des Vorjahres. Es gib5 h i e r  zwei Theorien: Die einen sagen, 
daß der  schnelle technische Fortschr i f t  den Bedarf an wenig ge- 
schulten Arbeitskrsf t en  schrunpf en lasse ,    ihr end hochqualifizierte 
Arbeiter eine kngelware dars te l len,  Ihr Rezept i s t  Bckhpfung de r  
unausgeglichenen Struktur des Arbeitsmarktes durch weitgehende Un- 
schulung ur~d Schaffung öf fen t l icher  Arbeiten, d i e  d i e  Privatindu- 
s t r i e  nicht durchführen Icarm. Die anderen sagen, es handelt s ich  
un eine weit t i e f e r  gehendc Krise, zu der  d i e  Xutoration nur einen 
T e i l  beitrage. Es handele s ich um eine Schwäche der  allgemeinen 
Nachfrage nach Gütern und Dicnsten, die das Sozialprodukt nicht  ge- 
nügend schnell  anwachsen lasse." 

Die anorikanischen Arbeiter &-td i h r e  Gewerkschaftsführer mußten i h r e  "Hoff - 
nungen auf den Segen der  ~iutomationlf zu Grabe tragen, wei l  e s  i n  de r  "frei- 
en Wirtschaft keine llweist? Überleitungu g f ~ t .  Ebenso dür f te  es  k l a r  sein, 
daß eine Umschulung auf llhochqualifizierte Arbeiter" niemals das Gros de r  
Arbeitslosen von der  Straße bringen kann, eine Unischulung, d i e  de r  S taa t  
bezahlen muß, aber d i e  Nutznießer d ieser  Investierung s ind zur Zei t  nur d i e  
Unternehmer. Die "fre ie  Gesellschaft , imer i l~as~~  i s t  soe 'lfreitt wie die unsrige, 
man nennt s i e  kapi ta l i s t i sche  Gesollschaft, in i h r  wird nach P r o f i t  produ- 
eiert und nicht  nach den Bedürfnissen der Menschen. Diose Profitproduktion 
ist es, d i e  den Unternehmer zvrir.gt, unter dem Druck d e r  Konkurrenz seine 
Produktionskapzität  h e r  mehr zu erweitern, Dic hicmus result ierende Mehr- 
srzcugung von Giitern führt  zu Preisabsprachen, um d i e  hcnmungslose Konkurrenz 
auseusohalten b i s  zu den Zeitpunkt, wo auch d ies  Mittel n ich ts  mehr taugt 
und d i e  Unternehmer gezwungen sind, Preissenkungen vorzunehmen, urü sich iiber 
h u p t  noch gegeniiber de r  Konkurrenz cinen ,lntc.il an IvIarkt zu sichern. M c  
Qrweiterte Produktionskapazltat schre i t  nach kuaer ncuen Aufträgen und iäßt 
d i e  Produkte zu einem PJarenberg anv~chscr„ d i e  der  kapi ta l i s t i sche  Markt 
nicht  mehr verschlinscil kann. d i e  erziugten Gütcr zu verbrauchen, nüßte die 
Kaufkmft m i t  dcr  steigwlden Produktion Sch r i t t  hslten,  aber  das i s t  dor t  un- 
&glich, wo der  Gegensatz z-Aschen Lohn und P ro f i t  d i e  Flirtschaft beherrscht, 
ilir merken es  selbst ,  be i  den Lohnabkornen c!?r l e t z t en  Zei t  waren d i e  Lohn- 
erhöhungen weitaus gerjnger und d i e  h u f z e i t  der  Tarifverträge erheblich M- 
ger  ais  noch vor e in  paar Jahren - d i e  Parole i a u t e t  schon j e t z t  b e i  den Ge- 
werksohaften Was Erreichte behalten". Die Leber-Theorie von dem hngsanen 

~Hincinwachsen i n  den demokmtischcri Sozicllismust~, d i e  a l s  l i for tschr i t t l ichl* 



bezeichnet wird, i s t  i n  Wahrheit e in  ganz a l t e r  Hut. D3R heute diese  I l l u -  
sionen i n  der Arbeiterschaft üppig i n s  Kraut schießen,hat seine Ursache in 
den kleinbürgerlichen Existenz-Bedingungen, d i e  der Kapitalismus i h r  noch 
bieten kann und i n  der Voreingenornenheit gegenüber allem, was nach "Sozia- 
lismus" r iecht  angesichts der  vergleichbar herrschenden Zus t ade  in ' de r  DDR, 

Es gab. i n  den Hundert Jahren brbeitergeschichte genug Theorien, d i e  den Refor- 
mismus und d i e  E v ~ l u t i o n  predi~.ten. Aber nur wer oberflächlich an d i e  Dinge 
h c r ~ g e h t  oder eben a l s  Kleinbür~er ,  kann behaupten, d i c  Entwicklung s e i  har- 
monisch und f r i ed l i ch  verlaufen, I n  zwei\leltkriegen wurden die Arbeiter vor 
den h ~ e h  der großbürgerlichcn Klasse gespannt, f ü r  d i e  s i e  den höchsten 
Blutzol l  zahlten. Aber d i e  , i rbe i te rkhsse  zuß erkennen, daß d ieser  Zustand 
des Arbeitskräftcmngels auch i n  der  BRD nicht  dauern krird, .sie muß erkennen, 
daß auf d ie  Dauer gesehen, i h r e  h g e  davon cbhängt, i n  welchafi Verhältnis s i e  
ZU den Produktionsmitteln s teht .  Die auf d i e  Spitze getriabeno Produktions- 
kapazität  t r e i b t  d i e  Keime des Untergangs der  bürgerlichen Ideale i n  dem Maße 
vor s ich  her, ~ f i e  d i e  bisherigen Methoden des gewerkschaftlichen Kampfes un 
bessere Lebensbedingungen versagen. Für d i e  komendcn Auseinandcrsetzungen is t  
'dieses Grundsa t zp rogm wertlos. Ein  solches Programm w i r d  b n n  von den'Er- 
fordernissen der  Zeit  geschrieben. 

Pzrlazientskrlse in Nonregen 

Kings-Bay, g8ographisch ein  abgole~ener  Ort; auf Spitzbergen, po l i t i s ch  e in  
Sprengstoff in der  norwe~ischcn Innenpolitik dieses Jahres. Die s taa t l i chen  
Gruben auf Spitzbergen sind i n  den l e t z t en  Jchren Gegenstand wiederholter D i s -  
kussionen in Parlament gewesen. Eine Reihe von Ungliicksfallen wurde de r  Gruben- 
le i tung zur Last gelegt. Vor dem Pzrlanient.verpflichtete s i ch  d i e  sozialdemo- 
k k t i s c h e  Regierung, e in  wachsames Auge auf d i e  betrieblichen Verhältnisse in 
Kings-Eay zu halten. E in  neuerliches Unglück nit tijdlichen Ausgang (21 ~ o t e )  
t r i e b  zur Regierungskrise, A l s  s i ch  der  Ministerpr3sident.Gerhardson m i t  dem 
verantwortlichen biinister so l ida r i s i e r t e  und da? Parlament gegenuber n ich t  
vo l le  Rechenschaft über d i e  Verhnltnisse auf Kings-Bay abgebsn krollte, kündigtL 
d i e  btirgerliche.Opposition ein  Mißtraucnsvotm an. Das Knfteverhii l tnis im 
Pariament wir 74 Bürgerliche gegen 74 Sozialdcmokraten, d i e  i n  der  norwegischen 
Arbeiterpartei  CDNA o r g a n i ~ i e r t  sind. Das Zünglein an der  Wange b i lde t e  d i e  
aus ehemrtllgen Sozialdemokraten bestehende Sozial is t ische V o l k s p r t e i  CSFJ mit 
ihren 2 Abgeordneten. Durch i h r e  Kri t ik  an der  Regierung kam diese  auf eine 
Linie rit den Bürgerlichen und sah s ich  vor d i e  F i ~ a e  ges t e l l t ,  zusammen r n i t  
diesen eine Arbeiterpartei  zu stürzen. Es darf vermutet werden, daß.die  DNA 
aus der  entstandenen Situation s ich  Vorteile erhoffte - auf Kosten der  links- 
sozizi is t ischen SF, Der Preis,  den d i e  Regierung dafür zu zahlen hatte - Ver- 
lust  der' Ministersessel  an die Bürgerlichen - ring i h r  nicht  hoch genug er- 
sckiienen sein. Es ging ja d a m ,  d i e  l inkssozial is t ischen Elenicnte, d i e  man 
durch den AusschluQ aus der  Par te i  1961 l i qu id i e r t  zu haben glaubte und d i e  
gegen a l l e  Vernutung. bei  den Parlaoantswahlen e i n i ~ e  EIonatc spä te r  5,5 % a l l e r  
S t h e n  erhalten hatten, i n  den ,lugen der  Arbeitemähler zu diskredit ieren.  

F a .  spr icht  f:ir uls kohe pol i t ische I!iveau der  SF, daß e s  ihrem Wortführer bn 
i ' a r h e n t ,  Finn :ustavscn, gelungen ist,  den Stumi der Regienrng Gcrhardsoli zu 
~rzwingcn, hne .. s ".eh1 5ppt U der FFlr~c -'ic vr, dsc line I - eS l e r  vielbo- 



achteten Rede im Par lment  verband Gustavsen seine Kritik an der  Regierung, 
d i e  auf e in  Mißtrauensvotum zusammen mit den Bürgerlichen hinauslief,  m i t  
der  Forderung nach einer  neuen Arbeiterregierung unter Ausschluß der  f ü r  d i e  
Kings-Eay-Katastrophe Verantwort!Lchen. Die Regierung f i e l  und de r  Auftrag, 
eine neue Regierung zu bilden, ging an d i e  Btirgerlichen. 

Es ist bezeichnend fUr d i e  Si tuat ion in den nordischen Ländern m i t  ihrem 
starken Einschlag an ArbeitenI;ihlcrn, daß d i e  jahre- und jahrzehntelange 
MachtausÜbung durch sozialdnokrat ische Regierungen ein refomfreundliches 
Klima geschaffen hat, das nicht  einfach durch einen Regierungswechsel ver- 
ändert werden kann, Die Holle des Reformismus i n  Skan-vien i s t  eine zwei- 
fache: Einmal d i e  Interessen de r  Arbeiterklasse wahrzunehmen und zweitens 
S ~ h r i t t ~ x i c h e r  des Kapitalismus zu s e h .  Das e r s t e  bedingt das zweite, wenn 
man den Rahmen des Kapitalisnus nicht  überschreitcn wi l l .  und led ig l ich  f ü r  
d i e  Tagesinteressen der  Arbeiter käxpft. I m  Zeichen der  Hochkonjunktur i s t  
das möglich, A l s  Schrittmacher des Kapitalismus ha t  d i e  Sozialdemokratie den 
bürgerlichen Parteien den Wind aus den Segeln Genontmen und diese  haben sich 
weder i n  Norwegen noch i n  Schweden auf e i n  gemeinsziies Programm einigen 
können. Der von der  bürgerlichen Opposition ersehnte Sturz der  Regierung, d e r  
nicht  ihren eigenen Kräften verdankt war, s t e l l t e  d i e  Opposition vor d i e  
Notwendigkeit, m i t  einem eigenen Programm vor das Parlament zu t re ten ,  S i e  
fand kein besseres, a l s  das der  abgetretenen Arbeiterregierung. 

Nichts hat  d i e  Anniiherung zwischen sozialdunokratischer und bürgerlicher 
Po l i t i k  deut l icher  nachen können, a l s  d i e  Konfrontc?tion der  Arbeiterwähler 
mit i h e m  eigenen Programm i n  bürgerlicher Auhchung. Es wird dem starken 
Druck - vor allc-a aus Ge./rcrl:schaftskruicen - zui;escl~rieben, daß d i e  DNA 
s ich  zu unmittelbaren Handeln gezwungen sah. Aber es  kann auch d i e  Befürch- 
tung ~ i t ~ e s p r o c h c n  haben, d i e  SF nit Gustavsen könne s ich  zum Wortführer der  
Arbeitemahler machen und aus e iner  eventcellcn Unfähigkeit de r  DNA Vorteile 
ziehen. Das P r o g r ~ m ,  das der  eben abgetretene Gerhardsen der  bürgerlichen 
Re~ierungserklärcng gegcnübcrstellte, unterscheidet s ich  erheblich von "hem 
vorhergegangenen desselben Gerhardscn. Es is t  kein rcvolutionäres Progmm, 
e s  enthäl t  aber Punkte, d i e  i n  eine sozicllistische Richtung deuten. Fhs stimmt 
in den GrundztQen m i t  dem der  SF ü b e r e h  P J i r  nennen folgende: 

Ausbau der  Organe fi ir  öffent l iche Phnungsn. 
Errichtung neuer staatlicher und kommunaler Betriebe; 
Ausbau der f ? i r t s c h f t  i n  den k ~ d u s t r i e a ~ e n  Gebieten mit Hilfe des  zu 
bildenden Pensionsfonds; 
Erweiterung des öffentl ichen Einflusses und Kontrolle über das gesamte 
Bank- und Kredittresen; 
Entwurf eines Enteignungsgesetües, m der  Bodenspekulation entgegen- 
zuwirken und Baugrund. f ü r  eincn erweiterten 1:Johnungsbau i n  die Hand 
zu bekomnen; 
Gesetzliches btitbestimmun~srecht i n  a l l e n  öffentl ichen Betrieben; Mit- 
b e s t h u n g s r e c h t  i n  der  P r iva t~ r i r t s cha f t  aufgrund von Vereinbnrungen 
zwischen Unternehmern und Arbeitern; 

Von gröficrern, v i e l  näheren Interesse  f ü r  d i e  Arbei tenEkler  sind folgende Re- 
fompunkte: 

Überprüfung der  Arbeiterschutzgesetze; 40 - Stundenwoche; 
I 

4 \Jochen Ferien; Erhöhung der  ijätze der  Alters-  und Invalidenversicherung; 
Idit~icnrente; Staatspension f ü r  a l l e  i n  Forn einer  Höchstpension, die 
2/3 des e rz ie l ten  Lohnes betragen s o l l  ( a l s  Vorbild diente  d i e  schwe- 
dische allgemeine ~ i ens tpens ion )  , 



Mit diesem Progmrr~  ging die  DWL i n  den Fraf.,lkc~~pf - d ie  Gezeindewahlen stan- 
-den vor der  Tür, a l s  die Rcgiemgskrise  ausbrach - und s türz te  d ie  bürge* 
l i che  Koalitionsregierung m t c r  Fiihrung der Konservativen 3 Tage vor den 
\/ablen, Das Interesse an dieser1 li:hLen fznd sehen Ausdruck i n  einer  hohen 
I3etciligung (90 $). Das Ergebnis mr ein grofier Erfols fiir d i e  Cm. Vor der  
12ussicht, nach 28 Jahren r 2 r b c i t c r r c g i c ~ g  den BWgerblcck an der  Macht zu 
wisecn, smelte  s ich die gesamte iirbeiterbb;.r.rem zu eine? Kraftanstrengin~ 
und bekannte s ich zumneuen P r o ~ m l i n  der  DIJZ;, Die 1Jendun~ de r  A r 3 e i t e r p r t o i  
bedeutete aber auch, dafi s i c  der SF den IKilcl nus den Segeln nah. Hinzu 
kam, daß.trotz aller?. die SF i n  den Auoen ~ a n c h e r  Arbei te~~2hLsr ,  auch i n  den 
eigenen Ileihcn, a l s  mitschuldig Zn dem Sturz cber iirbeiterregierang angesehen 
wurde. Tmtzdmi konnte s i e  s ich behaupten. Die Koffn~ulg der  DNA-Parteiführung, 
d ie  l inke Opposition irmerhalb der 1>bLi'i ail d ie  l!rind drüclten zu können, hat 
s ich  nichi e r fü l l t .  

Fiir die KP bedeutete der Tthhusgzrig a i ~  23. September 1963 eine wahre Kata- 
strophe, Sic  vorlor d i e  B ä l f t o  der Stir;l~,,on, vergliclhen rnit den Ger;ieindetnkCLcn 
1959. Dio Taktik der  KP bestand dmwi:i, nicht .die ihie Opposition zu unter- 
stützen, sondern die sozia1dii;:okrctische Mchrlieit, i n  der Hcffnung, wie dieeo 
m i t  der  SF aul'ri-iu.~cn zu können. Das Zrgebnis war unznrart~et. Dio KP-';..iitglieder 
gaben ih re  S t h e  der DI?A, s i e  vfihlten sozin1de;iokratisch und nicht k o ~ ~ i u n i -  
s t isch.  Die E r e i ~ p i s s c  i n  Ncniegcn haben d ic  Klassengegensätze aufgezeigt. 
Es f r a g t  sich, welche Bcdtsutmg h s  f 5 r  d i e  zubenpolitischen Problecb habe11 
wird, 1IATO-Kurs, Auf rüstung, ~Inschluß an den gerieh,men i Iarkt sinc! in tmu-  
ten Einvernehcn z~iisch crr Lrbei terplr te i  und Bü~gerlichen best-5mt worden. 
Ilird d ie  SF nit ihre- Krit ik an dcrL Kurs der  FiecFemg aüzh h i e r  zu einer  
Änderuqg beitrzgen können? Die Ereignisse der n2chsten Z s i t  rierden das zeigen. 

Die weltpolit ische Lage h a t  uns veranlaßt, Problme in einer  #eise in-unserem 
le tz ten  Infom3tionsbrief zu behandeln, die  es notwendig machtn, i n  e iner  A u s -  
sprache unserer politischen Freunde hiemu ausftihrfich Stellung zu beziehen. 

Zu diesem Zweck ergeht an a l l e  interessier ten Bremer Leser der Informatiolis- 
br ie fe  noch eine besondere Einladung, i n  der Zeit  und Lokal bekanntgegeben 
werden. 

- - - - - . . . -  I 
. . 

Jedo Mitarbeit und K r i t i k  ist  uns 1Jillkocu110n. Zuschriften unserer ~ e s e g  
b i t t e n  wir zu richten an Fr i tz  Stein, Brenen, Lob-str. 96 

Bremen, Dezember 1963 
--- 



Kar1 Gröns f e lder  zum Gedenke. 

Mitten aus seinem immerwahrenden Schaffen fü r  d i e  Gruppe ArScitt-;zplitaik und d i e  ge- 
samte Arbeiterbewegung wurde uns e r  l i e b e r  Genosse !(ari durcl? ei?:sri p l ö t ~ l i c 5 e n  Tcd 
heramgerissen.  Nim.w~d komte  und wol l te  es glauben, so iiive-rrl.tielt v ~ ' l a o g  s i ch  
de; Lauf der  Dirige* IrJ.:s ihn noch zu seinen achtz igs tan Gebcicutag wiinschtan, 
noch recht lange Zei t  w.>e:.. uns zu weilen und das Wiederen:z.cl:ca der  dvu%schcn A r -  
beiterbewegung zu erleben, h a t  s i ch  Leider n ich t  r f  i.,ia1 Jahre  dncxch schon 
hat  ihm der Tod die  r a s t l o se  i7ede;- aci; der  IIanu genomac-i, d2,e mmmemiide war, seine 
Ideen zu dokumentieren. 

Nicht nur die NUrnberger Gruppe rrurdz durch den Tod dos Gcclr~sueii Kar1 ikres 1hfte.l- 
.punkt,es beraubt, se ine  Arbeit fand s~ ; l sov i . e l  WlirdLg~iq W.' Anorkennriig bei ,, alLGl 
anderen Freunden. Ysrl .><Zr Ui ceinrm g ~ ~ i z c i i  Lcbe:~ :dc':% ailii an Ccgieni ,  xgcn-  
t e i l ;  aber  s i e  resp&',ie*,r;n ihn,  Die:. s c i ~ u k t  e i n  Ch.xi: teriuLix~ri~ seiqcs W E S L ~ ~ S  
gewesen zu sein.  E r  vers tand es 5nner. s i ch  auch m i t  scizen Gc~'::i.orn i n  e h c -  Weise 
.ausein;mderzusetzeri, die keinen Hah zuliell, So behriir:lch cr e i c h  m:.t anderan Mei- 
nungen auseinandersctzte,  so kijiicequ;.nt beiauptete e r  abor auch seine eigenen Pr3.n- 
~ipien. 'Diese Haltung war  es, giie ihr1 von vielen azdcren üiit~rsc;M.zd, di.8 lange 
Jahre m i t  i h m  gemeinsam auf deo. Wege su  cinar b e s ~ e r a i i  Gerc:;lsc?aftc~rCr~x~g Par-. 
s c h i e r t  sind, um sch l i s f i l  jch  doch nichL n-:_eh~. den Weg. xeiteri,ui.i.iiden. 



Karl lianritc seinen i x d  auch 22s Ziel, e r  b!tzc.b\ ~or..%-xijst. hfl d.ick- d c . ~  Terror de r  
Konzent r a t i o n s l ~ . ~ e r  kor.ntc s n i n e i l  j,lüt nicht  krcuher. und' ke5.ile cberzeugvmg nicht, wczn- 
aeln, 111s Kor;~.;unist t ~ 2 t  .:r [;i..&en d i e  P ~ r t , 2 1  <.ur7 21s e? i h x - ~  f $ , . ~che .~  Po&iUk erkann- 
t e ,  So war e r  sich,' se lbst  .U,,a.~er +,ru:i ;cb].ie?;~-!.i,, o:>ni? 'aridkr.3 i uc l i  cle~i )i~md? 'zii reden. 
Er: bel:änpfte den ~&fon, : i s r ,~~xs  der. &:d d e r  ~ ! : i . r e $ : v c h ~ f - ~ v f i \ ! i ~ t ~ .  a b c n k  !iie d i e  W- 

. . . , .  
sdbs tänd ige .  IIaltung .der k u ~ ~ n u r . i ~ t ; ~ s c ~ c r .  pa;t.u.ri.. ' q i  . i h r e ,  ~ > - ~ t : : ~ . : e r i ' : ~  biq5er ' d i e  rus- , , 

si'schen ~ n t e r c s s e n ;  Er scheute si-C-3 nicht ,  . .  . 'dip2cli t.c:eCar. xro? Yohe sii Sc@nn&n und 
.die komnunistische Oppos i t ion 'nufzuS~u~~n nu.t vie3.e:l ar'derer, aufrechten Genossen unge- 
ach te t  dessen, daß ihn d i e  I'artei v e r - ; e ~ ~ ~ c c t e ,  z n f e l ~ d e t e  LZ:~ a l s  Rcnsgat beschimpfter 
Der Weg, den e r  ging, konnte riicht zu Ehrc:~ uxrl Wicht fiihrcn, Unser Kar1 war s i ch  d e s -  
sen bewußt, aber  n ich t s  konnte selce? Üi~crzsvg"?g kc?rrs~pierc-in. 

...*._- , . - . - .  

Er scheute keine ~ r t i e i t  und war s i e  poch so wenig auesichi.sreiuh. Wie e r  d i e  Kleinar- 
b e i t  im Betrieb odec, i n  de r  Gruppe gesclij.ckt, organis ier te ,  rm jeden einzelnen rang, 
SO be t r i eb  e r  auch d i e  po l i t i s che  Arbe%t im grr,lSen S t i l ,  B r  wufbte iun d i e  Notwendigkeit 
de r  Kleinarbeit ,  vor: alleci i n  e ine r  Zeit ,  .in de,- itei.nc gr&cn gesellschaftlichen Be- 
wegungen erfolgen. Er t a t  auch d iese  Arbeit iuiu vor al lem besser  a l s  d i e  anderen. 

f . . .  , 

Gerade unsere MürnbeTger Gruppe verdankt i.i dlecer  Hinsicht der;. ~ e n o s s e n  Karl sehr  
v ie l ,  e r  a l l e i n  war ks ,  d e r  durch s e k e n  Einsatz und ae ln  I.lir!ten dcn endgültigen Zu- 
sammenbruch de r  Gruppe verhinderte, a l s  d i e  Sp i tze  z e r f i e l ,  Uns scheint ,  daß d i e se  
I n i t i a t i v e  und d i e  damit verbmdene Arbeit  f : d ~  i hn  ungleich s ch~ r i e r i ge r  und ko~zpli- 
z i e r t e r  war a l s  se ine  Tät igkei t  i n  de r  großen P o l i t i k  i n  den Reihen de r  Par te i .  Die 
Ze i t  war n ich t  spurlos an ihm vorübergegangen, e r  kr%rJ:elte, s e i n  Gehör wurde immer 
schlechter ,  d i e  Sehkraft  l i e ß  r ~ c h ,  S~ rec3cn  und Schreiben k r e i t e t e n  ihm große Mühe 
und dennoch war e r  uiiablässig t ä t i g ,  de r  Flug s e k c r  vGn kCqcr l i chen  Zustand unbe- 
e in t räch t ig ten  Gedanken t r i e b  i h n ,  d iese  S i s  z u l e t z t  auszi~.d~ilcken und anderen zu ver- 
mit teln.  Vie l l e ich t  war es  deshalb sch:~,%erig f ü r  einen Außsnst eheriden, i hn  h e r  r ich-  
t i g  zu verstehen. Für jene aber, d i e  i h ~  kannten, war d i e s  kein  Hindernis, um d i e  
Fül le  und Reife s e ine r  Gedanken zu bemndern, Seine körperliclien Gebrechen ha t  e r  
n ich t  beschönigt und'sehr darunter  ge l i t t en ,  jedoch hat, e r  s i e  niemais dazu benutzt,  
s i ch  dahinter tzu  verstecken, 1x11 s i c h  darcit s e ine r  s e l b s t  ge s t e l l t en  Aufgaben zu ent- 
ledigen. , 
Was man ihm l ed ig l i ch  vorwerfen kcrmto, war se ine  Rastl.r>rigküit, doch s e l b s t  se ine  Le- 
bensgefährtin und Mi t s t r e i t e r i n  Errm i r a r  s e l t a n  h s ¿ a i ~ l . ~ ,  ihn  dazu zu bewegen, einmal 
auszuspannen. Diese Energie le is tmgsn,  d iese r  F,ir.:,?tz für c5.e Sache de r  Arbeiterbe- 
wegung i n  e ine r  Zeit ,  i n  der  s i e  f a s t  n ich t  nehr zu eh i s t i e ren  scheint ,  se tzen s o v i e l  
po l i t i  sche Einsicht  und Wissen voraus, v i e  s i e  heiite i c i d e r  r,ur noch s eh r  s e l t e n  zu 
f t i de n  sind. Genosse Karl hatt,e beides i n  hoken IkiEe, so w ~ r  C r  uns ebenso Lehrer w i c  
Fiihrer und Freund und e s  f i i l l t  schwer, .da~. .n  zu d?nl.r?n, da3 s e b  gu t e r  Rat, aber  auch 
se fne  warnende S t h n e  f ü r  irrne-r - CS tmint s;nci, s e i n  f r e u n d s c b ~ f t l i c h e s  Verständnis 
uns f ü r  immer fehlen wird. Er i s t  a l s  e in  Kkimpfer g&stcr.ben, i n  de r  tlusübung e ines  
sicii s e l b s t  ge s t e l l t en  pol i t i schen Auftrages, 

Vie l l e ich t  war dieser.Tod i n  s e i n e i  S$ine,..aber .. e r  . k m  demr3ch. se W e m i t t - e l t ,  daß -.. ..,: .. 
e r  noch immer unfaßbar erscheint ,  ~ h 1 . s  dSr' Bestcn ecs- d;excArbzi teSoei~eg~uhg sind d i e se  . . 
Straße vor ihm gegangen, Kar1 ~ r s n u  f e lde r  h2t. v i c k  ebgere-ht  ak i : .  eZ,iikr de r  . ~ e s t e n  
und Wiirdigsten. Sein Lebeq .W I- zwar. xiichi 'von. der  ,rJenugLui~:I: ~o!<r6ii%, 'die.'d6ut;'sche 
4rbc?iterklasse endlich S i e ~ c ~ i  zu sehen,', doch :hat sei+? .Virk&n .S~.i~refi.  h i n t e r h s e e n ,  d i e  
man heute i n  i h r e r  Auswirkung noch 'n icht  ' b e u r t e 5 . l ~  ka,r,n. . Er  L i t  - i n  iiiklen  erzen und 
Hirnen d i e  ilberzeugung genehrt von der ~o~.xehdih;&.t des A~fb5ue's .e%r b'ess'eren .- 
menschlj;ohen Gesellschaft  und durch s e i n  Wirken e in  BeJ??jel, gqgeben. .:;. 

. . 
. .  . . , 

Wir Jungen aber  s ind um seinen Ra% vc;legcz 3rd n ~ b v e n  J-erncn, aus den ~ r f a h G e n ,  
die e r  uns vemu t t  e l t e ,  ' s e l b s t ä n d ~ g  d i e  Nut,ucrnT~-rndl-urig zu- zie3en .i~i! den kJeg 'we i-terzu- 
gehen,' den e r  t r o t z  a i i e r  Enttiiilschun~en ge&anc;en i s t ,  

I n  diesem Sinne können w i r  e r fü l l en ,  was Kai-2. G r ö n ~ ; f e l d c ~  :.rollte: 



Czr Film: ':Lu?he i~qd Diamant.'? 

Wenn i c h  an Europa d c i k e ,  i? der  N ~ c h t ,  
b in  i c h  um den Schlaf gcbrzcX7' 

In  An?-ehmag a-2 Heinrich Heinc L o n u l i e r t e  E?kd?r6 diesen StoBseufzer, den e r  
auf dem Indiist.rclo,-- mc! Handelstag am 19, 2,. 1964 i n  Ksln von ric:? gab. Das 
widerspricht  oej.ncr bisherigen E5schätzi1ng de r  i d r t s cha f t l i chen  u3d pol i -  
t icchen EntrcLckl~~rig, wie sie auch in den Jahresvors~hauen für 196b i n  d e r  
Bundesprecse srschieneq ist .  "Die Welt'( von 20, Febri:ar 1961, be r i ch t e t  llber 
d i e se  Tagung: 

' ? A l s  Punkte, d j e  11x11 Anlaß zu eeiner  pesoimistiechcn Be t r ach tn~g  ge- 
ben, zählt.e C- auf:  Dle Vertc idigur ig~po~t3.k .  d i e  Anerkennung Pekings 
durch Tm.nkrcich vnd d i e  Ke~nsdy-Rr~de. 'In Z u r o p ? ,  sagte  Erhard, 
sentKickcitcn s i ch  d i e  einzelnen TAander im großen Yaßstab wirteckaft-  
l i c h  auscir,ander?. Die Eunuosrcpablik s e i  & ~ r c h  i h r e  Außenhandelsüber- 
schüsae i n  bedznkli ther Weise MutznieBer d ieses  Auseinanderlzufens. 
Alle  Länder gerieten mehr o d c ~  ~ren iger  i n  Gefahr, Eber i h r e  Verhält- 
n i s s e  zu lebe:l. A l s  HeLWttel-  p r i r s  Erhard e ine  or igin5re  po l i t i s che  
Willonsbilduri~:  ? W i r  m-%sen mehr tua, un w2eder zum Gle ichschr i t t  zu 

8 gelangen 3 .  t r  
, 

'1 Worin s o l l  d i e  ':origjnaro poli4iischc W~.ll~r;sS~lc!ungl? bestehen, wie s o l l  s i e  
geschaffen werden? Sind Erilard Z w a i f ~ l  gckommcn über d i e  künf t ige  Wirksamkeit 
s e ine r  Wirtsrkaft;s-mder-Mutnnden? Au.:; d s r  Fmscbp~rspek t ive  d e r  bundesstaat- 
l ichen P o l i f i i ~  gibt. c o  keine Antwcrt und keinen Ausweg, D i s  Machtgrundlage de r  
Bundesrepublik is t  vori der, ;.nglo-.amerikae..schun Siegermächten g ~ . b o r g t ,  S i e  
wird srochiittert, urid uerf'l1;-t, 9e Gaulle hat  dJ.e Engländer als  Brücke, a ls  

-, 

europäische Hilfs!<raft del USA i n  ds? ZWG, ausgs~vha!,tet, Er-:stößt m i t  de r  An-. 
erkennulg ChFnaa nach dem fernen C)ztcn -rar uiid m i t  ae5nen Besuchen i n  Latein-' 
amerika i n  d i e  Ekflußgebieto d e r  USA, Du.rc?i , se in  Abkomrn mit  dem kanadischen 
Ministerprä.sideriten Pecsrso;i s t i t z t  de GauYe s i ch  aylf deti .fr-anzösischen T e i l .  
de r  Kanadi.cr zum Wicierstand gzgen d i e  nordenei,iknnic:ch~n Einflüsse. Er  s cha f f t  
f i ir  d i e  f ~ a n z ö r i r c h e  FLlranzolSga~cni. einen eigenen Xusrrüg aus  d e r .  . Sackgasse 
de r  amerikanicchex liAsi'C!-?o15tik,L Gr2i3b;.itclnnizn lehn5 d3.e Teiliahme an een m i t  
Kernwaffen ausgorüz-Lct,en mct von gern.ic?!.iteq NATO-Besatv~xgen geführten Über- . 

wasserschiffen abn P'.i Bunde:,re~IL.-I::?.: akzep t ie r t  95; obgle5ch s i e  s i e  ftir s o  
s innlos  h ä l t  ~ i l e  d i e  '=ri¿l5rider. :jeo;ei besteht  E~g:~anZ auf Bandclsbeziehungen 
zu den Ländern des zon ,?a l l s t i~vher ,  BI-ccks cinschlivl?.lich Kubas. Das s ind d ie  
Ursachen f ü r  Erhards Sorge, Orlg-l.näre Pol-iti!: de r  ~ u n d e s r e ~ u 3 ~ k  bestand und 
besteht  b i sher  i n  gc~~orsamer  Unt-;rordt;irnp, un te r  dic amerikariiache NATO--?olitik * 
amerikanische Hancie7_~;loJ.it!.l~. wLe das VerSot d e r  L ie fe rmg von Röhren .zum 
Transport rur:sischvn Petroleünv L~c~lzi.st. . . 

Diese vÖllj.ge Untwordrmg dar Ruri2esi-s?ubI.ik un te r  dac airie~LkanSsrhc 14onopol- 
k a p i t a l  muC i n  der BuriZrrrtpiibl.:'~ i;?d i n  d c r  USA zelbsr, übcr kurz oder lang 
zum Schei tsrn  f ü k e n ,  3ie USA kann und w i ~ A  die 5.rmtionalan 'orderungen d e r  
B u n d e s r ~ p i ~ b l j  n l c h t  c i m , ~ l  :idecC.ogj.nzh isuj-ter sVii.t,zcn x i e  d . i r  Beseitigung 
de r  N a c h - r ~ . e g s g r ~ . z  cicr B~~dz~?r ;p~Si? . i i ;  d i e  Vertr.e.ib:ng de r  SU autl i h r e r  
deutschen Besatziun~;~sons, de r  DC3; dat~ Sn3-05 ESe~.L,!.m~-,?~1':3cht f Ur das bundeov- 



deutsche Monop:~3.k?.:,.Lf,:il P Nach de:i f i: ::;t ?r:*rzh:ril in J -~e r ika  wird d i e se  
Wendung k l a r e r  wci.cic:~ .- PIne t :t :5c!il! r:i,-. V 2  i. erc.t..i.t zixg d i e se r  bundesdeut- 
schen Forderungen wi l  rdo ci?-e i'3A zc:ari~*;ii!,uf~. 5 usm Atc>nikrj.eg nit, und gegen 
den s o z i a l i ~ t i s c h c r i  B70z.: Si;.!-~re;;. C3,i'iir t~t:;5~:i s,?ibs% cii'e bornier tes ten  
KommunistenfeiriUe zu lcä??pf~r i  v x i  zu. r?erben  r.icl;% b 2 r r i t  -sein. Die SU wird 
keine i h r e r  Forderu~gcr: g c g ~ n ü h ~ r  den L'S;; 1nF.t Krieg zu erzwingen versuchen. 
Das i s t  de r  r e a l e  Inh31-t des Gc~cd.cr v c z a e r  Schaffung e iner  t h t spnnung  
mi t t e l s  f riedl2.chcr Koexistenz-.?olitrik, 

Auch i n  de r  Bundssrepublik wirul cii.c L-Uin:lelt,sfront eh5schen a l l e n  Par te ien  
zur  Unterstützcng der  m e r i k ~ n i s c h c n  Po116i4. i:n d i e  Brük!ic gehen. Kein 
Zweifel, daß Willy Brrndt und dc r  Tci7 Cer FDP, de r  e i n  X'okommen mit de r  
DDR auf da r  Grundlage d e r  ?nssienScheinkc~t,immungen de?. Jahreswende anrt'..~ 
s t r eb t ,  d ies  nur  tm, vbll s i e  von bedeutenden Kräften de r  USA geförder t  
werden. Das wird n ich t  nur d i e  Kcali t ion ~!~~.cDu!csU m i t  d e r  FDPierschtit- 
t e r n ,  sondern b r e i t e r e  KrSfte i n  de r  S ~ d e s r ~ p y b l i l c  ermuntern zu e ine r  
~usammenarbeit m i t  dz r  DDR. Nicht nur i? der  B;uidcsrepuSiik beginnt,.die 
Zersetzung i n  Nebenfragen. 

Am 16. Februar 1964 erschien im ~ ~ S t e r n f t  e b  Ar t i ke l  von Sebastian Haffner, 
de r  de r  Tendenz zu e h e r  rea len Po l l t i k  m i t .  d e r  SU urdder DDR wie f o l g t  
Ausdruck g i b t  : 

"Die Bu~eesrepubl ik  betrej-bt, imme~ noch e ine  ? o l i t i k  des  Igno- 
r i e r e n ~ ,  Boykottierene und sInri?_os?n Fezchin:pf@ de r  DDR, obwohl 
l ängs t  k l a r  i s t ,  dsu s i e  d i e  CDR n ich t  mehr abschaffen kann. 
S i e  l ä ß t  5:n~er noch g r i e f e  Ulkrichts izngeöffnet zurückgehen und 
schadet cismi.5 de~n deutschen Voike hüben lind drüben. Denn jeder  
denkende Menrch weiß heute, d ~ f 2  .eine wiedarvereinig¿;lg ohne Mit - 
wirkung beider Te i le  n ich t  i ~ e h r  t s g l i c h  i s t  und daß s e l b s t  d i e  
Milderung der  Sestc:~e-,dcn Teiiung ( m i t  der  jeder Wiedervereini- 
gungsproze.8 beginne5 rn1liJj Anerkennung d e r  Tatsachnn, sacliliche 
Beziehungen und ernsth7fLc VernanCluigen erfardera. Wenn d i e  
Bundesregierung zu bl ind is t ,  dzs einzusehen, oder zu e i t e l ,  es 
zuzugeben, dann mcß d i e  Cppcsition dem gesunden Menschenverstand 
zum Siege 1 arhel f  enl;, 

Jahre  d e r  Präsids;itenvahlen i n  TTSi, h z ' o ~ r i  immer d i e  R e g i e m g s p o l i t i k  d e r  
Wahl untergeordnet und d i e  R e g i ~ n - n g  aktion5~-?f&%; gz;;icc;ht, 9ae fx4ifft be- 
sonders 1964 zu, wo d e r  Nachfclger das ermordeten Kennedy, Cer neue Präs i -  
dent Johnson, es  besonders r jc l i~er  hat, Seirz ErklärUne, ciaß e r  d i e  Innen- 
und Außenpolitik Ken~edyo fo r t se tzen  \~-i;l mcl i.{ird, ändert  n i ch t s  a n  den 
Schwierigkeiten, I n  Süd-Vistriam rnlrde n x h  u n t s r  Kenneiy d i e  Diem-Regierung 
gest t irzt ,  Die Aneriterinung Chi:las durc!i Be Gaulie ha t .  d i e  Kräfte, d i e  de 
G a u e  zur  Iu 'eutral ir iermg und Vereinj-gu~g von Süd- V:,¿ Nord-V:etnam au f r  
fo rder t ,  gestärkt,. Der mil i tär!  sche Gehe?-nq-pprat h a t  a b e r  Johnson d i e  
nach de r  Ermordung Diems un.! s e i n t s  B-rurlsrs X - ~ n  Kennedy geschaffene Regie- 
rung gestiirzt,  we i l  s i e  LI Verda~ht  ster,!, dz r  Vereinigung des gespaltenen 
Landes zuzu.st i~nen und cen Krieg zc bce:~den, i h o  konnte na tü r l i ch  n ich t  
ohne Bil l igung der  U,C;, gcc C hehen, eile ge:mz.?nd ü'ceri eger~e amerikanische Sol- 
daten im Lande hzt ,  d i e  dcn ernci*l;cr. Uzr ,  t c rz  Nit ten verhindern können. Das 
schaf f t  neue Sch;~ierj.gke:ltcn, "Die Rc1.t" kenlo5tet  iiber Gezaräche Johnsons 
M t  seinen mil i tär ischen B ~ r a t c r n ,  den Kricg i n  Nord-Vietnam zu verschär- 
fen, d i e  Süd-Vivtnzrn-Psrtlsancn z ~ ,  - t ä i k ~ r . ,  welciie vcn USA-Spezialisten im 
Cschungelkrieg geführ t  w~.~c:cn, I:?er~: das r!Fcht geilügcn s o l l t e ,  müsse man an 
d i e  Mi t t e l  des   kor*^-Krieger, deli;-cn- :$Eie Welt" von 21* 2. 1964 schre ib t  
darüber: 



"Dicce rlarier. h1L "11. j hr  :p::;?!ir.otir 5 r, Ste..clr.t A!.ao_r' (1'Sati;rda:r 
Evenkg ?CL tq  ) , n : ; Z - ~ ~ b r : ~ ,  d.:::. g t e  3(..:> l C ~ I I J ~ C ? ? ~  zi:in Gebc~:::icilcnst nach - 
gesngi; wel-t2c.ri.. E r  zi.t;e;-t Y . ; I : c : ~  ~ c i l l : i ~ c l i e r i  F1:rcr: ?iienn d i e  Chine- 
sei1 e tngrei f  er!, ci?.::,i l,<:",lr:ian xir cn:!l.:-c5 . C.-nc g9Ltgesandt.e Gelegen- 
h e i t  haben, bczt5::r.i:;e '<' elf;: j n C':;.<-il~ z.1 .tS7zT,"iri7 ,. Akop setz:; hinzu, 
daR diese  ' pw- i .~scn  Zjele?  ¿ic  r:?iner;:~sc!i~~: Atmsnlagen seienft .  

Wenn nicht  d i e  kJa'M.cn bc:3r:.';:inJrn, krc-.l-!k mzn :::!:h-L Z-J z ö a e x  und Gohnson s e i  . . .> 
genau der  Mann dazu, Das t;e~;iiii.Jc; I.lnrgiic:.iJe ii-.~;gli:s i n  d e r  'rFieltft vom 7. 2. 
1964: 

tltJäre es i n  der  Vergmgcnhcit n ~ c h  PrSsidenL Johnson gegangen, sähe 
d i e  Lage im karibiscken Meer he:ite v i e l l e i c h t  ganz anders aus. A l s  
Vizepr5si..Jent hrt  Go;uiccn zu3 Beis?iv?- d i e  Aiisicht ver t re ten,  d i e  
Vereinicten Staaten körnten s'ch e ine  Ejederlage iri de r  Schweine- 
bucht ;licht l e i s t e n ,  Sein S5aA.2?unkt vr?-r folgender! M t t e n  d i e  Ver- 
e inigten E basten e r s t  ei;~.ml den Arig~iff  dc r  Anti-Cavtro-Brigade auf 
d i e  Schdeinebuch; ziigelasscli, so ndaten s i e  dann auch f ü r  a l l e s  Not- 
wendige sorgen - einschliefilich dcs ~ c h u t z e s  aus der  Lnft  - um den 
Erfolg de r  Exilkuka~ier s icherzustc l lcn , .Aber se ine  Ansicht wurde 
n ich t  Seschtet". 

Das i s t .  üorplanung künf t iger  f r ledl ichei .  Koex5ste:izpolitik, s i e  wird auch i i i u -  
s t r i e r t  duich d i e  Eritse-idung f ranzösi~chei*  Fallschirmtruppen nach Gabun, um 
den französischen Quis sl-irig, 1,eon fia, w i d e r  einzusetzen. Die Zypern-Ereignisse 
weisen eine Shnliche Tendcnz a-J?, 

Die bevorsteheiiden kJirtschaftsverkandlmgen, d i e  zogenannte Kennedy-Runde, wi.rd 
t r o t z  der von Erhard und de Gaulle gefeixlken Ann3herung de r  Standpunkte de r  
Bundesrepublik u?i der  Ce Gaul1-es i n  dcr Frage der  Xgraizöl'le keineswegs ganz 
i dy l l i s ch  verlaufen. I m  anie~~i!ianischcn Sel int  e ik l5 r t e  nchori Ende Oktober 1963 
der  Vorsitzende des av3enpol;ti.schen A U ~ S C ~ U S ~ ~ S ,  Fulbright; de r  französische 
Staatsy;räsident schräche foi-t.gcsnt,.;t d i e  a t l an t i s che  Allianz, Die 'Welt1! vom 
31. 10. 1963 ber ich te t  daP!bcr weiter: 

ItAus eigenem Nil-len vrcr.den d i e  [ISA E U : - U ~ ~  n i e  aufgeben", be s t ä t i g t e  
d e r  Senator. Aber ~::3imte zoelc5.ch nicht  minder p räz i s  davor, daß d i e  
Armeen de r  Vere3.l:ig~cn Stta3?,cLl vo:~ den Ecrapäern aus  Zuropa gedrängt 
werden kbnntcn. h u i t  veriiehr.en wir e h e  a n ~ r i k a n i s c h e  Version vom 
Wert Coiive cic M~rvi1;c.s Cber das , vo l l e  GerIichtf de r  Europäer, das 
ge1ter.d zu mzcheli s e i .  Kehr neck: Fi.ibilight spixch k l i pp  und k l a r  vom 
,Ze r f a l l  d e r  ise:,tllc;icn i - l l i a r , ~ ?  ? d ~ u e r c  d i e  gegervkrtlge f ranzösi- 
sche NATO-?ilitik an., FEnf Jahr, vor :;bl~uf des Büi idi~sses  s t e h t  a l s o  
.sein Zer fa l l  a l s  TZ~C'F~I i n  de r  iransn5lsntischen Debatte. Betrübliches 
Zeichen (ode? ErgeLnis) Zn d e r  Zei t  angeblicher os t -wes t l i cher  Eht-' 
Spa!'l~lurLg, - -  

Die Amerikaner >;ollen nlcht  freicri.ll.ig aus der  IJATO und c'er EidG gehen. Der W i -  
d e r s k n d  d e r  eur.opüisc';ien IntercicenJen ;;ircl k m e r  st,ärkcr cind de Gaulle be- 
schränkk.:sich n ich t  auf idcolo~.;::Lsche Krit.i!<, coritlex~i h?.iid?7t. Das h a t  i n  de r  
ENG f a s t  b i s  zur Zersti;~~n~;.geTilh:.". Das -.,xl.de verhtr?e=.t durch den Kompromiß 

-. de Gaulles. mit d s r  kgxi;. :?.;.t:'ck Srhr . iv .  Trotz  ,al.?-or I i~ . t~~~v:engc .gensä tze  de r  
Mitglieder . i n  der  Zv!G ha5c-r, b i s  jc3t ;die pcs.;-tiven Vortej-lc für d i e  Teilnahme 
d i e  negativen übert~ogen, i1i.r geben aiis cl.cr 3 i lank.  der  ENG, abgedruckt i n  de r  
"Welt" vom' 25. 1. 1'364, folqencicn 1iuc;z ~ i d :  

. . . . .  

VSeiU ].$/EI i n t  das r a l e  "urgt  t.cs~-si.aiprociukt der ~ u r . o ~ % i s c h e n  Wirt- 
schaf"Ugzncinschaf t ux rc55 :<, . $ gelt,%zhzen, r h s  d e r  USA um 22 und. 



. - das GrcShrtt. .: ..,.l.ns v x  16 2 ,  Dic Ind~str icprodukt ion i n  der  ENG 
a l l c i n  h3t ;:n l i l  $ z'Iger,nlx.en, 3 i ~ r  al.?Lgemeind Lebensstandard, ge- 
meezen ~ r c i  :.r?r?.7zli ::i.Ly:~tcn Verbriiuch je  Person, hat s i ch  i n  den 
vergangincn t..icZ~:is:i 1:ni rund 23 $ vrh;;n';, Der Binnenhandel der  Ge- 
rr,eincck,i't S.st i n  dcr  gleichen Zei', un rund 130 $ gestiegen. Die 
Einfuhren a:is i e n  NichtmFtglF?dslZndern haben un 5 1  %, d i e  Bus- 
fuhren um 35 /"; suger,crn;nen, während s ich der  Welthandel im gleichen 
Z e i t r a m  nin vm 31 % crl;?;hte.'t 

und weiter: 

'!DLo.Einf'ulriren acs  den Nichtnitgliedsstaaten haben dem Volumen und 
dem Wertc :lach 1-963 um 10,5 $ zugenommen, gegenüber 8 % von 1961 

,auf 1962, Der Blngninndzl nahm wertmUig um 16 $ gegenüber 1 4  % 
im Jahre 1962 zu, IIei-1 d i e  Einfuhr s tä rker  a l s  d i e  Ausfuhr ges t i e -  
geil is t ,  hzt s i ch  das Def iz i t  d s r  WG-Handelsbilanz wei te r  ver- 
größert. Es dur f te  1463 etwa 2,8 Mrd, Dollar betragen haben. 

Der Expansion des privaten Verbrauchs l a g  1963 vor allem eine  kräf- 
t i g e  ilus~reitung des Arbeitseinkomrnerszugrunde. So ist das gesamte 
nominale Ar-be5-tnchnereinkom~en i n  der  Bundesrepublik um 7 % gest ie-  
gen, i n  Belgien-Luxemburg um rund 9 und i n  den anderen Mtg l i eds -  
ländern u?i mehr a l s  10 %. D i o  Zunahme des realen Verbrauchs j e  Kopf 
de r  Bevölkeri1:ig betrug i n  dcr  Gemeinschaft insgesamt 4 % m i t  e i ne r  
Variatiorisbreite von f a s t  2,s (Bundesrepublik) b i s  zu fast 7 % 
( I t a l i e n )  ." 

Es hat  wenig Zweck, ur,ser;.n Lesern weiteres Zahlenmaterial zu geben. Die 
Masse der  bundesdcutcchen FTsrktätigen, auch d i e  gewerkschaftlich urdin  d e r  
SPD Organisierten, haben kein Bedürfnis nach.konkreten Informationen. S ie  
fordern, daß i h r e  Ge-diihlten, d i e  Abgeordneten und d i e  Funktionäre i h r e r  
Organisationen, s i ch  dar2.t beschtiftigen, S i e  haben auch kein Bedürfnis zur  
konkreten Kontrolle i i i rer  Abgeordneten und Funktionäre. Die sogenannte M i t -  
bestimmwg i n r e r  Betriebsräte und Vert re ter  i n  den jiufsichtsräten i h r e r  
Industrien beschränkt s i ch  auf d i e  Üben~achung t a r i f l i c h e r  Abmachungen und 
sozia lgesetz l icher  Be~~timmungen. Auf d ie  Orgenisation der  Betriebsführung 
haben s i e  ke iner le i  Elnf'luß. Eie sind beschränkt und beschränl.eri s i c h  auf 
d i e  Förderung de r  Prof l twir tschaf t  des Monopolkapitals. Wirklxhe Kontrolle 
der Produktion diirch d i e  Wer!:titigen bedeutet Kampf um d i e  Um;:estaltung de r  
kap i ta l i s t i schen  Prod&tions~;eise i n  d i e  soz ia l i s t i sche  vom Betr ieb aus, 
Kampf gegen den :-r ivatbesitz an Produktionsmitteln, und O r g a n i s i e m g  der  
Wirtschaft von der  Fr2fiterzeugung zur  BefriedFgung der  Massenbedürfnisse. 
Aber Gewerkschaftsbürokntie und Sozialc!emokraten verneinen den Klassenge- 
gensatz. Die neue technische Revolution beschleunigt i n  tinem n i e  dagewe- 
senen Umfang d i e  Umt.r~ndlung von LuxusbedUrfnisscn i n  Massenbedürfnisse. Die 
Produktivlträfte des b!ach!.:rieg3kapitalismus zwingen mit t~:~s Rie se:*reklame 
den bre i t en  Ekssen Autonobile, Radio, Fernsehapparate, kasc-msc'kiinen usw. 
auf. I n  dzr  Bunciesrepv.31ik hlV schon jede d r i t t e  Familie e in  Automobil. I n  
Amerika i s t  Serc-i-ts der  Autobesitz zu einem Mythos über d i e  praktischen Be- 
dürfnisse hinaus ge~rcrden, Ia der kapi ta l is t i schen Wirtschaft muß das zwanga- 
l äu f ig  zu Uberprcdul<tionvkrisen rnit neuer Massenverelendung führen. I n  
d iese r  Urnlrandluig vcii T,uxusbedürfnissori i n  Fh~senbedürfnissc sehen d i e  Werk- 
tä t rgen nur d i e  angznrhr.1c.n 3;igenrchaftcn fCr das Ind iv id im  und n ich t  d i e  
katastrophalen Fclgen 3 1 -  dLe Umgestzbturig des gesel lschaf t l ichen Überbaues. 
S ie  verneinen dcn YJasscngzgensatz und rrcrden darüber hinweggetäuscht, daß 
diese  kap i t a l i s t i z che  ?:odd<tionswuise d5.e Ecdürfnisse de r  b r e i t en  Massen i n  
Fesseln f ü r  s i e  vensz.zdel5. Eie übersehen d i e  Intensivierung i h r e r  Berufs- 
ausübung: laufendes Bmd, RationsrlisS.crung, Arbeitszeitbewertung, nach Sekun- 



kunden bero.-?not. : H1iney,?lir;c~:1, erkCnl;~ito Urla11be dienen nkcht mehr 'der Erholung 
, und bfuße, e0nci.e-n ci,vr Zerr;t.r~u~.:ng und i ~ b i ~ ~ n k x n g ,  S;,ort wird r.icht s e lb s t  aus- 

geübt, sor.dern 21s 3c:rsst:o,l iir:? E:~pi l ;~~l~.s t i sck1cs  Geschäft von Berufssport lern 
. betrachte t ,  eir, 6 ; : t ~ z  IliJUte-. d i z  bre:i-Len Xnsoicn von1 Nachdenken über i h r e  . . .  

eigenen Intcrf2s:er: ztzalcrik~:i,  Irri ;iugcilblj.ck zc ig t  uns d i e  dauernde Masssn-.r- 
be i t s los igkc i t ,  d i e  i n  ;iine:.ika t r o t z  Produktionsentfnltung n ich t  un te r  d i e  
5 Millionen-Grenze gesenkt werden kann, .d ie  Folgen d iese r  Entvricklung a n  ameri- 
kanischcil Se i sp i e l  fEr Europa, Bricht d iese  hektische Wirtschaft zusammen, 
tnrd e s  e in  grxuenhzftc-s El~rachcn geben, Eci  den b re i t en  )lassen äußern s i ch  
d iese  aprcniocheri  12cswirk-mgen -der  kap i ta l i s t i schen  FIonopolwirtschaft i n .  Ver- 
dmnung.und Pass iv i t ä t ,  I)a d i e  werktätigen Nassen i n  den entwickelten. kapita- 
l i s t i  schen Ländern im ~;t!nsiigkc.ri Fa l i  gewerltschaftliche Käinpf e führen, d i e  d i e  
kap i t a l i s t i s che  Herrschaft n ich t  e rns thaf t  beeintriichtigen, i h r e  Kriegsvorbe- 
reitungs- und Rüstungspolitik n icht  verhindern, .tritt i nd iv idue l l e r  Terror 
a n  d i e  S t e l l e  des 1~1acsenkar;:pfes. 

Die geschicht l iche  Erfahrung .zeigt d i e  ~ e d e & u n ~  d e r  Produktionskontrolle durch 
d i e  b re i t en  Massen d e r  Werktätigen,. Auch dor t ,  wo d i e  p o l i t i s c h e  Macht von den 
werktätigen Massen unter  günstigen objektiven Umständen erober t  worden , f s t ,  
aber  d i e  Qua l i f ika t ion  der  j e t z t  herrschenden Klasse gewordenen Revuiutionäre 
n ich t  ausre icht ,  die Produktion zu organisieren, f ä l l t  d i e s e  Aufgabe Zwangs.- 
E u f i g  d e r  Bürokratie zu. Beweis dafür s ind SU, DDR und a l l e  Volksdemokra%ien 
&n Anfangs- md Übergangsstadium. Qhnc Sozia l i s t en  und Kommunisten, d i e  den 
pol i t i schen u-id ökonomischen Aufgaben de r  ko;nrn~mistischen Gesel lschaf t  gewachsen 
sind, i s t  auch nach Eroberung de r  pol i t i schen Macht durch d i e  Werktätigen der  
soz i a l i s t i s che  S tac t  n ich t  kriserifxeri,, Zwar g i b t  e s  i n  diesen s i c h  zum Sozia l is -  
mus entwicke1.nden Staaten lteine Überproduktionskrisen mit  Massenarbeitslosigkcit ,  
sondern Unterproduktionskris~n.  Die Vergesellschaftimg d e r  Produktionsmittel 
und d i e  Planwirtschaft,  so feh le rhaf t  s i e  s e in  mögen, verhindern Überproduktions- 
kr isen.  ' Fehler  und Unfählglccit de r  Yas,sen und de r  Burckratie . führen zu Störungen, 
wie s i e  d i e  ~ h r u s c h t s c h o w - ~ o l i t i k  i n  de r  SU und i n  de r  DDR schaffen, M i t  mehr 
oder. weniger klugen ;lgit.ationsredcn schaff t '  m n  keinen Ereat  z f ü r  %chkunde. 
Das s o l l t e  nach den Erfahrungen i n  de r  SU und den nach dem zweiten Weltkrieg 
entstandenen soz ia l i s t i schen  Gzbieten b e r e i t s  i n  größerem Umfang erkannt worden 
se in ,  Es i s t  l e i d e r  n ich t  de r  Fa l l ,  . . 

Es i s t  bequemer, den Marxismus als überlebt  auszugeben. Am er fo lg re ichs ten  sind 
jene, d i e  Ihm n i e  gelesen, oder wenn s i e  etwas gelesen, n i ch t s  verstanden b- 
ben. Wer nur ei.nrzl den Vergleich des ~ i b l a u f s  de r  soz i a l i s t i s chen  m i t  de r  bür- 
gerl ichen Revolution im 1.8, B m m i r e  von 1farx gelesen und verstand ha t ,  s i e h t  
i n  dem Prozeß d e r  Urnrmndlung d e r  lmpf taLis t i schen i n  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  Gesell- 
schaf t  keinen IJunschtraum voii cinern kurzen, revolutionär-romntischen Akt de r  
Eroberung de r  po l i t l schen  bhcht mit anschliefdendem Paradies, e i n  Schlamffen- 
land, wo d i e  gebrat c-nen Taubcn den SchiIärzein vom Sozial isnus i n s  Naul f l i e ~ e n .  . . . 
Daß ein2 Ent~cicklungcp'mse auch den ihpital ismus zwingt, den werktätigen Massen 
f ü r  i h r e  Arbeitckrif: ~ i n e n  P re i s  zu zahlen; d e r  e ine  kleinbiirzcrl iche Lebens- 
weise ermöglicht, koilnts n ich t  vorausgesehen und prophezeit werden. Es g i b t  
k+ne bessere Methode ;..ur Erforschung de r  Folgeerscheinungen de r  zweiten tech- 
nischen Revolution a l s  den Iir:usrnus. Nur d i e  Mei -odo des h i s to r i schen  Materia- 
lismus ermöglicht uns, sor.rohl d i e  'Jeränderungen i n  de r  Frod&.tionsweise, wie 
den i h r  entsprechenden Überbau zu begreifen, Die cr t f iumte  s o z i a l i s t i s c h e  Zu- 
kunf tsgcsel lschaf t  konnte i n  den ers ten  50 Jahren der  SU n ich t  r e a l i s i e r t  werden. 
Diese Tat sachc . h u t  i n  Vertindu:ig i r i t  d e r  Vcrbesseiwng de r  Fx i s t  enzbedingungcn 
im NacNtriegs::~.pitalIcmuo scl-:fl;cr cntt5iuscht. Jcde untergegaligene Gesellschafts-  
f o q  ,hat e ine  Peri9de dur~!ige-~.~cIit, i n  d e r  d i e  b e r e i t s  im Niedergang befindliche,  
herrschende K l s s u e  den Behcrrsc?.tcn Brot und Sp ie le  gobcn konnte. I n  d i e s e r  
Periode beiiridet s i ch  de r  nono~olknpi ta l i ; t l sche  Nachkriegskapit,?lismus. A l s  
S c h i l l e r  von d e r  Pft..losophie und de r  R e a l i t ä t  enttauscht  war ,  schr ieb  .er: 



"Solnilge b i s  Philosophie d i e  I le l t  erhält, e rhä l t  s i ch  das Getriebe durch 
Hunger und durch J,icbevi. Die Grschichte dc r  Philosophie beweist, dsß Philo- 
sophie d i e  ims t ancb r~~r ,  d ie  Gescllschaft 7,u crhsl ten.  I n  günstigeren Perio- 
den konnten Philosopkicn i h r e  Zcitgzschichte ciehr oder weniger r i c h t i g  erklären.  
Verändc~t irerden konnten gc-sc1lsch~l"tlichc Zustände nur durch Ancrkcnnwg 
philosophischer Erklärungen, insoweit diese von den erforderl ichen 
kräf ten  a l s  ihren Bedürfnissen entsprechend erkannt und im Kampf verwirk- 
l i c h t  bmrdcn, 

Die herrschenden Monopolkapitalisten, i h r e  Regierungen und i h r e  sozialdemo- 
krat ischen und gewcrkscknftlich-refcmistischen Mitläufer  fürchten den 
Komnunismus noch mehr a l s  den i,toinkrieg, Trotzdem oder gerade deswegen be- 
t re iban s i e  d i e  !(riegsvorbereitungen i n  einem Urnfange, d e r  irrmer größere 
Tei le  des Sozialprodukts er forder t .  Das füh r t  zwangsläufig zur  Teuerung, 
Steigerung der  Preise,  d i e  t r o t z  Überproduktion vom Monopolkapital gehalten 
werden können, b i s  d ieses  i r r s i nn ige  Sp i e l  zus.menbricht .  Die I1Sachver- 
ständigen" machen d i e  hohen Löhne, d i e  über i h r e  Verhältnisse lebenden 
Menschen f ü r  d i e  ungehemmte Preissteigerung verantwortlich. 

Es ' ist n ich t  nur Heuchelei, sondern d i e  aus dem dberglnuben von d e r  Eh&- 
k e i t  des'Kapitalismus erzeugte Beschränktheit, wenn d i e  Pre i s fech te r  des 
Kapitalismus d i e  hohen Löhne, das über-ihre-Verhältnisse-leben d e r  Menschen 
f ü r  d i e  Preissteigerungen, I n fh t i onsge fah r  und Konkurrenzsahwierigkeiton 
verantwortlich u c h c n ,  Wir haben i n  Deutschland zwei In f la t ionen  b i s  zu r  
Katastrophe e r l eb t ,  a l s  Massen unter  ihrem Existenzmininwn lebten. Die von 
Marx entdeckten objektiven Gesetze der  kap i ta l i s t i schen  Entwicklung geben 
uns Erklärungen f ü r  d i e  stattgefundenen und d i e  noch i m  Anzug befindlichen 
kap i ta l i s t i schen  Krisen. Die klügeren amerikanischen Soziologen weisen 
mit Stü t i s t iken  nach, daß i n  USA nur noch 1/5 de r  Bcvölkemg Not le ide .  
Die amerikanische Gesellschaft  l e i d e  am Überfluß, an d e r  falschen Vertei- 
lung und suche bessere Verteilung : anzustreben. Aber d i e  Verteilung des  
Eigentums wird von den P~oduktionsverhältnissen bestimnt. Die große be-.  
s i t z l o s e  I.ksse, d i e  vom Verkauf i h r e r  Xrbeitsl traft  leben muß, bekommt ih ren  
T e i l  nach dem IJert  i h r e r  Ware Arbeitskraft .  Wenn s i e  Mangelware is t  wie 
gegenwärtig, über ihren Tauschwert, Wenn s i e  überschüssig ist, un t e r  i h m  
We-. t. Der Mehrwert, de r  P ro f i t ,  d.h. der  unbezahlte Wert d e r  Arbe i t sk ra f t  
de r  Werktätigen, wird unter  d i e  Besi tzer  de r  Produktionsmittel v a r t e i l t .  
Ein Te i l  d ien t  zur Rückverwandlung von Geld i n  Kapital,  um neuen Mehrwert 
zu hecken, ein anderer T e i l  zur  Befriedigung d e r  Privatbedürfnisse d e r  
Sigentümer. Eine andere Besitzvertei lung muß den Pr ivatbes i tz  a n  den Pro- 
buktions.tteln aufheben und s i e  vergesellschaften. Durch d i e  von de r  Ge- 
s e l l s cha f t  o rgan i s ie r t e  Planwirtschaft kann d i e  Prof i twi r t schaf t  b e s e i t i g t  
werden, d i e  soz i c~ l i s t i s che  Produktion nach den Bedürfnissen de r  Massen or- 
gan i s ie r t  werden, USA-Soziologen behaupten, Geldbesitzcr, d i e  i h r en  Bes i t z  
durch Aktienkauf den 14amnutunternehmen zur Verfügung s t e l l en ,  se ien  n i ch t  
nieiir Eigenturner dey. Prod L ~ ~ i o n s m i t t  e l ,  sondern Bezieher von Renten und Z i n -  
sen, wei l  s i e  mit der  Leituilg und de r  Organisation de r  Produktion n i ch t s  
mehr zu tun hätten;Der Schein t rüg t .  Durch d i e  Übertragung de r  Organisierung 
und Leitung der  Wirtschaft s ind  d i e  Geldbesitzer Paras i ten  geworden. Das 
ändert aber  n i ch t s  daran, daß d i e  Manager nur  Organisatoren und L e i t e r  d e r  
Produktion sind, deren Aufgabe dar in  besteht ,  P ro f i t e  zu produzieren. Daß 
s i e  bestimmte Gebrauchtswertc produzieren, i s t  nur d e r  Umweg d e r  Prof i tpro-  
duktion, S i e  produzieren d iese  Gcbrauchtswerte n ich t  um i h r o r  s e l b s t  willtn 
vne der  k l e ine  Handwerker, sondern nur, wei l  s i e  a l s  Träger des Tauschwertes 
nöt ig  sind, um den Gelderlös wieder i n  Kapital.usw, verwandeln zu können. 



. - Adolf h. Bcrlc,  e i n  Cu3,'-.Sozi~'.r.,-r r c ;  r<,;o.t;: 

"Die Schcidun,  z.,;j-:.chc:~ !.:;a:lsihc:i i.il(l 6t l i  ;nc.!.,.-;t,rit?'-' .?.TI Gdsct-.chcn 
w i r d  vol1konir;icn. E i n e  ';.-::iun~mj :; k. l sSckc F?c,:rc?Liltlcn iI3.L-i,~ sj-c riic!~', grii-id- 
l i c h e r  be:ierks t.ellige;? :?:;;..:;n~1,, c:.Ccnfnll-... P:;-rh t n i k t  de r  gletclicn 
Feinheit. .  . . ,Lrrts Finiierieigoiltini S.si, ~ i : f g e s ? l i t t e r t  i n  6 b i s  7 I l i l l i -  
onen Aktienbesitzcr. Ih re  !hr:ht i s t  :ii:i. ric.c:i nc;i,:iricll ( ? I ? )  D i c -  t a t -  .. . 

I sächl iche  Xachl; hat  d i a  3 i rek+,or ; .n-~~~ern~ci . r ic  ,. Sie d-lej'_n lmt d i e  Ent- 
schcidungsgswalt, zrcri;.Lft dic: ~~ i r t sch : t l tT iche  I : i i t i a t ive ,  Die Aktien- 
bc s i t zk r  s ind l e d i g l i c h  d i e  uilt.S.i;i,l;en E1rLpTS;lgei* ues Re?-chtums, den d i c  
Mammutorganisation a iisst.reu's. „ G , , Dcr Schniüt zwischen Fracht und Be- 
s i t z  i s t  nun v a l l e n d z ~ ,  dc r  Iilha3er e ines  Pensioi:sancpruchs, e i ne r  
Vers ichcrun~spol icc  cder eS.n.2~ 12njeil.s an  einem Gcnieinschaftsfond hat 
Arispruch auf eine  bes tim;tc'; Galdz~nme,  d i e  J edel1 konkreten Zusctmnen- 
halig 1.t den wirtschft l5.chen Pmdu ld io i l smrgäwn  verloren hat." 

Der Einfluß d e r  Geldbesitzer, d i e  ez den E.lamutunternehmen zur  Verfügung s t e l -  
l en ,  bes teh t  darin,  dctß s i e  i h r  Geld zurüc!cziehen, wenn d i e  P r o f i t e  ihnen 
n ich t  hoch genug erscheinen und es d s - t  anlegen, -m d i e  P~ao f i t e  höher sind. 
Die Börsenspekulationen widerspicqe?-n den Einfh!! dc r  Gcldbesitzer ,  I m  i n t e r -  
nat ionalen Phßstabe ze ig t  z ich  das b Wandcrn des  Kapitals  i'i d i e  Länder, i n  
denen d i e  P r o f i t r a t c  am höchst :n i s t  ,, k s  Gejmier von 3rhard über d i e  Nutz- 
nießung d e r  Aaenhandelsübersch:~rse:- wj ds?spieii;clt d i e s e  i n t e r - i a t i omle  Wan- 
d e m g  des Kapitzls  i n  den vcrscliledensten Folineil, 

Gewerkschaften, d i e  a l s  SozZ.aj-pa1.tner mit. den k ~ i t a l i s t c r i  zusmenr.rirken, 
b i lden d i e  s t ä r k s t e  soz ia le  S tü t ze  de r  Hcrrscksft des  l!onopolkapitals. Nicht 
nur insofe rn  s i e  f i i r  Ruhe urqd 9rdnung i ~ i 6  gutes S e t r l e b s k l b a  füy d i e  Prof i t -  
Wirtschaft sorgen, sondern a l s  Iichfer. :ii;i- d i e  P r e i s t r e i b e r e i  d e r  Truste und 
Monopole m i t  den Folgen InEk t ion ,  Korll;urrenzunte~l.e~oniieit usf.. Als typisches 
Be isp ie l  wird i n  de r  USA d¿rs Zu:;n~~~?narSrj . ten der. Stcth1arbeitsrgcirer;ccchaft 
m i t  den S t a h l t ~ ~ ! s t s  i.n&efLihrt, Die cohen E'rofite clvs S t a h l t r u s t s  ermöglichten 
und nötigten,  d i e  Lohnforde:-icigcn und ~ r d e r c  ger. ie~kschaft i iche Forderungen 
zu bewilligen. Die Herren d e s  U t , ~ ? . h I t ; .  !.;ts vchlu,gen d i e  erhöhten Produktions- 
kosten m i t  hohen Aufsch15,.e;, auf :&e Stahlpre ise  auf ,  Die Stahlq,rbeiterge- 
werk'schaft ve r t e i d ig t e  Giezo Pre' stre.i h r e i .  Lx L311fe -Jen l o  Jahren ha t  so  
de r  S t a h l t r u s t  d i e  StnhlpreXse verGop?elF, DLe hchcn USA--Stahlpreise führ ten 
zu Schwierigkeit er. auf dein :'Jel.k.1.1~~r!tU. In l l e~ha lb  der  USA konnten s i e  i h r e  
hohen P re i s e  durchdrücken, Als auch d i e s  ni Schwierigkeiten führ te ,  f o rde r t e  
d e r  S t a h l t r u s t  tIbände;.i;?gen de r  inncl+etrieb:li.cherr Ahmchngen mj.t d e r  Stahl-  
arbeitergewerkschaft ,  d i e  d i e  ?at icnnllcierwg und ,\utrmtFs?..crung hemmten. 
Das füh r t e  zu  dem ~nunatelangcn S t r c lk  der S t ank rbc i t c ? ,  Qe r  aus  wahltakti-  
schen Gründen durch eirie:i ncuen K~aproniiß beeildet hurde, 

W i r '  haben in  d e r  Fl~decrepub1i.k b e r e i t s  äliriliche ?;?~ktikcr. i n  d e r  Ehuindustrie 
m i t  d e r  I G  Bau, Ste ine  uyd ~.:rc'ci:, Citnse v3i.r Vorsitzenden 1-eber p r a k t i z i e r t e  
S o z i a l p r t n e r s c h a f t  wurde auf d tn  iir. 3:vcrnber 1/63 tagenden '5Parlnnent de r  
Arbeit" k r i t i s i e r t ,  Aber n ick t  ~r ,u ldsä . ts i ich ,  sondern riur i n  e i ne r  gerAlder- 
t e n  Form d e r  Sozinlpzrtnc~scI--~~; ' t  de r  cL-mr>.::r,l-af e l b d i k a l  s e i n  sol lende 
Redensarten s o l l t e n  d iese  Fra-;i; sclli-;iri.c!:iaft nnchcr,? 

Die P o l i t i k  de r  Sozinlpartncl-cciiar't vertu:<cl-it c3r;r ArSciterkiasce,  daß d i e  Aus- 
beutung heute größer i s t  XI: ve;r clcr :iwcn t ~ c 5 q i s c h c n  R e i o l u t l ~ n . .  Der Mchr- 
wert, d e r  unbezahlte T e i l  A.zr ~nen~:chllchl;n , l r b c i t s k ~ a i t ,  i s U  grUl?er, Das Sin- 
ken d e r  Prof i t ra tc :  Sndort :lic!lLs a n  .2c:r ?a'~sncRc, eoiidcnl i s t  Folge des ge- 
st2gencn Ante i l s  des lconstclntcr. K?pj-¿;.lLc ; Dic vcmehr te  i\ril~adaing moderner 
Maschinerie und i h r  scnnell  e ~ e r  V1:rtl=hlnf.:3,. 
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sondr.-11 v1x.i . I ! .  -::'L7 ..;' ; :..;..r,:,.,;.. ;: -1 .;iitr.'. L q*i: : , ib2i t  clu:: ~ v _ ~ _ i ~ f c i - t c n  , i rbe i t s -  

.. . . .-Y prcdt:'::t~ ~ L G  ,!, -1 [,!t-.t-.:, ( i g ,  ; ;L:. Y ,  .,.,.,-J q i 2 , L ~ ;  -:l y:;t,?.:-t (?C;- 11~t.e;~i1di.gin Unter- 
h~ lk ,~k , r~~! ; r i .  2: (: s -  ;::c.lg,rf - :  lT!::,,::.:*:;j.l;ii; de;.'- ,ll-:~t3i.Ll:. eyf .>l-.ilz~C ,>adcra und höhcrc 
jiuslr;zben f U:- 1::- 1-17> ( - .  t-. L.- 1 %L.. L; ; L~:\c I ;:?;..rr,;>.d u ~ l  :.'i-c:-,c t o  Die LTdnc r  

mehr s t  2ig1?ndc;n !(c:;-~. ,r! f i i i -  ,'.i.i':?:::~i:~cg: :;~hli-;i~,?:i :Cr !'\'r.iezs - und R e p r z t i o n s -  
T. schaden an I.hpltr;.j ~ ; ~ ; i r ~ .  (1-: 2 r.!:!;on b a l  sd,zJ c!i*c;'ol~, ~ c g e n ü b e r  den Wzrk- 

tätj.&en snLu;-,:?;;!i~ 5 .;,-ti.r-?cn: c:ib::; .-.:i,.ri 3.:,il:~:,i ,~;--:~C~UTC 'Yi>Ti?-..> des gesaidcn So- 
zial~?:-o:1~3ics ct ;!? :i~:li+,ii;,l. i.g~:: ;..k:-.il~.ili . I ~ J S  I~c,i:o;-.:.ll:a;~'1.$;a1 1:a t s i c h  cicn I h r k t  

. . 
o r g a n l s i e ~ t ,  E3 !:::I:? d-:.C: i'ri:!~:;e 6 . i i . t i e r : ; ~ ~  1::lclbhä:;gi.;; tFi:)n Angs'oot wid Nach- 
f rc~ge, D~cl=?-:(.h :-;2.ri< 153 i. (;:>ut..t=c I!ei-?Us&zi1.i,~ d e r  P~.:?-se b e i  Narlttüber- 
schücsen alik:i. I;:..,??. L> ~r<-.sc:kzt. -- 3x2 :'.A d i e  $;yuichge il;; Nnchkri'egskapitalis- 
mus nach 1945* . . 

I n  d c r  L3it~G..xi.c~11~bli~: bcs-Leho:i dieselben Frodi;l:tionsve~-&ltnisse w i e  in den 
USA, Atj~ir"  d i e  p9liticc;ii: l k c h t  Ist G e ~ o r i % „  D5.e Zj.r,sen wcrdcn von den d r e i  
in Farhxc.n.t wii-ko:idril Pa?tuic:i ~ e z n l i l t ,  3x1 Gehorsan gegenüber den Ansprü- 
chen de r  nngl-o-xzeril-,ini.scht'n Sieger  und Krteuzfahror.gegendie SU und den , 

sozial is t isc,hcn Elcck, An ?e r  heißen Grenze, zwischen Sozialisinus und h p i ~  
t a l i s n u s ,  ¿T Stsc . i t  ix 3er:il: zeri.gt s i c h  ,m krassesten,  daß n ich t  'um r e a l e  
Änderungen de r  Ihc~~t\rerh.?il+,n-ius~ gekihpft, w5.:.d, sonder-n . m i t  f i k t i v e a  Dekh- 
~xi.Lionen f ü r  H i : : n m i r  der E3cc,'~c,:ir,cr der  CDR, d i e  sc l ie i tcr t ,  we i l  Bonn - 

und BerXn d i e  ? : 1 s c i ~ ? r ~ c h ~ i n - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ - V ~ . i 1 ~ ~ r  de;. DER i n  i:/est-.Berlin n ich t  mehr 
z u h s s c n  ~*rolleii ,  Kj.ci.!~a.i:.gabe ticr ~ r c l t p l -  L5achen Diplcm?tie, d i e  ja auch n u r  
i n  f ik t iven  Ct:sj~i.!ic::zn ho!ler. und iiöchstcr Regiwungsver t re ter  besteht .  

Dic kapitnli:it ischc Uar,cllscl-n~c h ~ t  über 300 J?lir-e gebraucht, um den- heu- 
t igen  Zuctand dcr 25.;-ii-ir?.tlc~n zu schcaffcn. biic e i n f ä l t i g  zu sckiw5rmen, daß 
d i e  e ~ z i a l i s b i s c n c :  C r ~ ~ i l v c h q . f t  i h r c : ~  i,ü,"n.zc i n  e i n  i n a r  Generationen ver- 
wirklichen :.dnr,e, 

1 .  Wie wcnig 7n.r auZ- u ~ t l  ;:e~;zu~;iurien, Nciias ii:~r.zuzulerneil, um.Vom U r k o ~ n m i s -  
mus über d i o  SkIz v:n:i.l.r¿r;ck:t -- ciie auc!i janrhundertlang progressiv war -, 
d i e  En5stehwig dc:i 3 r i ; r ~ l ; e i ~ e n t ü i ~ s ~  über dS.5 vc-schieeeilen Etappen des Feu- 
dalisfiius, d e r  ha!~d'ttr!csrrhI?igcn Pr3dLqtionsxeise zw?i Aus&angspudct d e r  kapi- 
t a l i s t i s c h c n  Ges~llc.ch,ft. kc„me:i., I~icol~!';i.c:l ieriinderil s i c h  !.ingsmer a l s  
d i e  ? r o d ~ ! t J ~ o n ~ ~ i ~ h Z l  t,:iri.zsc!, S i ;  aiidern s Ich  iiSerhaa2;3t nur er .kprechend den 
verSnderteri P 1 - 0 5 . d c ~ i . > ~ ~ ~ ~ ~ i ~ i 2 i , 1 . t n 1 : ; ~  Iridlen, Chi;.:~ und andere Länder Asiens, 
iif r ikas ,  T h t  e l .nc.ncr. i i  -xx,t.ugori dicves Yerhä1.tni.s zr~ischen Ideologien und 
Produl:tlonuverii;ci.It,~lj.cs rri, Lcberi nic!it r,srh uiiz5hl l g e  Überb1cit)sel vergangener 
Z e i t a l t e r  i n  den ~rctrsc~i-iedcnstcr, ;,rl.,m von Brtiiachen, .~iber~lai . iben im h p i -  
taliscius ~ l ~ i d  sogar ?'.I: f 9  r-tgecchr.i.ttcner. L;ilidc.rn des co~!~alj:st?-schcn ilufbsus? 

. , 
Wir erleben gci.zd;, e~:~en;~ä:+i.l:, ~ . r i o  d i c  ver3chicdenen Fo~mcn der Gottesglau- 
ben auferlmd der  I!-l?-tS,-,tlve dc:s Peps-tcs ir. c<ncr  Einhej t s f r o n t  g$sammelt 
werdkn, :,:i_le, rLcnL :Y r c1.i c; ouroo55.sche!i Rel.igLoncn, er. tst;andc.n i ~ u s  d e r  Suche 
nach dc? En.tutci,uri,q C:CS FI.;~?s.~ht-n, 1Iei:t.c b a t  d i e  \lisscnsclz~fU eintrandf r e i  Test- 
gcstcl- l t ,  dnß clio ;ic:;sc \.:t:z~1l:l;i1:. c rk i l i r t  i s t  dur.-h dic! Tatsnche, d2ß e r  s i c h  , 
voll dc r  T.ier.;"or;;: aEj:I.ij:;~e~ 2 I s I:-.. t.cs:;i-:, s e ine  Ka!iri~~z s c l b s t  zu produzieren. 
Hunderttzuscndo v2n .;n':l:-ci~ !V:'; di.cc,>r Proicl' gedaullrt i11d d e r  heutige Soge- 
nanrte Xu1tir~nienz:h kci-&,; :,.:C!] ~ - c n  acn :-clLi~!.ösci~ lbt~-i;hcn nic!;t. lösen, w e i l  e r  
zu cingcSil.dzJ; iv.:,,, d'..; I,:-i,t-..i;;:.?.irig V?::. der. höchs%cn Ticrforxlcn nrizuerkennen. 
I n  tiS,', v:.iii-6. .E PIe;.1i-,r:i._ n k:;:,.L:.-.f :, , cic s i c h  :::Ir ,lbct.-.mr?im'g dos 1.lcnschen vom A f  - 
f en bc!<-annicn , 



<I~nr i  -,rot; ctcr Ruckt-.t .Ic;<L:ag ci, , ,i,.i:+,i,;c~i i';ciisclien, de r  s ich  f¿lr d i c  Gcstal- 
time d c r  ! .cnsc hLiclls.1 G~;,ll.sch? f'¿ ni.chi ir.: ~ r l ~ s s i e r t ,  dennoch d i c  Vernichtung 
diirch -Ke i~ r imf  'e:il:riii,e v t .n : . iza~.~  Tr l rd ,  i ~ i L c i ¿ t  dicszr  Zukunftsmznsch, dessen 
l l i t t e l d i n g  ,-dir sir,d, ii;~?idr!iin ti:,c Lri reul.icne Perspektive 

Hinter verschlossenen Türen 
, . 

Nur v i e r  Monate h z t  es  ~ e d a u e r t ,  schon'sehen s ich  v i e l e  Bremer Bürger, d i e  am 
29. September 7origen Jahres der  SPD zu ihrem Sieg be i  der  Bürgerschaftswakl 
verhalfen,.genarrt.  Genarrt deshalb, weil  s i e  glaubten, es genüge, d i e  SPD 
zu wählen, um d ie  bmdesrepublinanische Tendenz dcs sozialen Abbaus zu ver- 
hindern, und s i e  m m i t  e iner  G<j>üb~eno-dnui;& f ü r  Müllabfuhr und Kanalisation 
beschert werden sollen. 

Die CDU opponiert gegen diesen Plan. S i e  opponiert aber  nur deshalb, wei l  s i e  
i n  Bremen i n  der  prhl:iantarischen Opposition ist.  Die Schrittmacher des sozi-  
a len  i2bbaus, d i e  Wrgerlichen Parteien,  können unsoziale Maßnahmen nicht  ver- 
hindern, im G e g e n t d l  i h ~ e  P ~ l i t i k  bedingt diesen Abbau. So i s t  de r  Plan die- 
s e r  Gebührenordnung n k h t  zu l e t z t  e in  Diktat der  anderen Bundesländer, d i e  
Bremen auferlegen, d i e  Kosten f ü r  Müllabfuhr und Yanalisation durch d i rek te  
GeQiilirembgaben des Bevölkerung zu ficanzieren, wenn der  Senat K i t t e l  aus dem 
Länderfinanzausgle5ch erwarte. 

Die Bremer SPD-FDP-Re&iemgskoaliticn plant,  im Laufe dieses  Jahres diese  Gc- 
bührenordnung einzuführen. Das SPD-Organ 11Breriter Bürgerzeitung" nennt a l s  
eventuelles Einftihmgsdatm den 1, Juli  1964. A l s  Gebühr w i r d  e i n  Botrag von 
monatlich 2,- DII pro  Person gcnsnnt. Daß d ieser  Plan nicht  neu ist,  sondern 
'!von langer Hand mrbere i te t f f  wurde, erfuhr rran a n  28. Januar 1964 aus dem 
Munde des F imnzsaa tors .  - Schon Ende 1Gm voriger1 Jcrhres wurden d i e  Vor- 
anschläge f ü r  den aiesjnhrigen I I aush l t  aufges te l l t .  Aber dadurch, daß die, 
Deoutationssitwn&m nicht ö f fen t l ich  sind, lcolmte d i e se r  Plan den Ausgang der  
Bilr.gerschaftswakl e c h t  ~efährden .  

Bremen i s t  b i s  dato das einzige Bundesiand, das d iese  Kostenaus seinem Steuer- 
außconnnen b e s t r e i k t ,  aus seinen Haushalt, der  vor einigen Jahren noch einen 
überschuf3 auf'wies. Xloch s e i t  d i e  Brener SPD s ich  zum wir tschaf t l ichen Speku- 
l a d e n  entwickelte, wic be l  der  t?Totalsanierungtt de r  Borgward AG, d e r  Klöckner 
Finanzierung urd +denerstellung oder b c i  den Projekt des neuen Hafens, ist 
Brmen.von einem michen zu einem der  ä m s t e n  Länder der  Bundesrepublik gewor- 
den. 

L .  - -< * 

Trotz Mehreinnahmen an Landessteuern (666 Millionen DM) von l o , l  % und an Ge- 
meindesteuern (195 Kil.2-ioncii n.~) ' von 6 , s  $ gegentiber 1962  eser er-Kurier vor;i 
25. P. l964), Schloß der Brener Haush.ilt 1963 ir3.t einem Defizi t  von 4 Millionen 
UM ab. Rein rechnungci.%ßig entstand dieses  Defiz i t  durch jene 17 Millionen M, 
d i e  Breracp durch d ie  Erhöhung des Bundesanteils an den Einkommen- und Körper- . schaftssteuern von 35 auf 38 % zilsätzlich abführen muß. Aber d i e  steigend0 
f inanz ie l le  Belastung dcr  Liinder diirck d i e  Rüstungsausfpben kann nich t  ver- 
decken, daß d i e  indirekte Subvcnt,i~r,5erung neuer Bremer Industr iebetr iebe den 
Finanzetat mehr belas te t  a l s  d c x h  s teuer l iche Mehreinnahmen aufgefangen wer- 
den kann, 



... 
,\:C b e i  di- c c r  c 5 e 7 ~ e r l i c h ~ n  C l tu i t i o r .  d i r  ForScr i~ r ig  d e r  'DQrgerlichiin Pzr-  
t s l e n  crfhllt werder: soll, d e r  >!erf 'Yirdxstric,  und n i c h t  n u r  d i e s e r ,  durch  
s t e c e r i i c h ?  Er1  ~Lci , :  e m g o r ,  b s s s e r r  ? .~ f l ¿ ; :~Cg l i rhke i t ¿n  z y ~  schffer? ,  h6ssen  . . 
auch jene it,iro;i¿riiixlerlt r i icht,  d i e  ic. '?D~iricS.t a e r  ! . ! i r t s cha f t ska~~ner  Erzmen 
Zbcr a a s  J a h r  196?lT e ine  Se~kur,g d e r  brenlischen Lohr„sc~rnensteuer ( s i e  w i r d  
von den Un¿erneFiiiern aufgebracht )  fordern .  + ' e i t e r e  Gebührenordnungen f ü r  Be-- 
l j n g e  d e r  Geneinde und des  Lendes ~iäiären dsnn ur .ausbleibl ich.  Aber d a r ü b e r  Zer- 
brechen s i c h  d i e  Kixder d i e s e s  Grerr3.m~ d e r  S o z i a l p a r t n e r s c h a f t  k a m  d i e  
Köpfe, b e s t e h t  d i e s e s  Grexium doch zu 50 a c s  Unternehriern. Diese  rwerden 
neue Gebühren ge rne  a u s  den dadurch r r l a n ~ t e r i  S t e u e r v o r t e i l e n  bezahlen.  

Für  we i t e r e  Einsci-;ränkmgen d e r  SteuereUmah!en des  Landes s o r g t  aul'3erdem 
schon d e r  Dmd. So ernöht  s i c h  I n  cSeserr. J a h r  d e r  Bunaesan te i l  a n  den Ein- 
kamen- land K ö r p e r s c b ~ f t s s t e u e n ?  a u f  38,5 $, und d i e  bevors tehende  neue 
Eonner Eink~::~r,c~steurrgesetzgebrng wird d i e  breniischen S t e ~ e r e i n n a i i i ~ e n  um 
we i t e r e  27 IJLllionen D]< schmälurn. 

- .. 

Dieser  f i n a n z i e l l e n  S i t u a t i o n  s i c h t  s i c h  d e r  Bremer FDP-Finanzsenator D r .  Nol- 
t e n i u s  gegenüber, dessen  E t a t  voin 29. J a n u s r  b i s  4. Februar  l 9 6 k  die f inanzi-  
e l l e  Grundlage dek H-ushaltsberatungen 1961, b i l d e t e .  Wenn e r  dLesen Haus- 
h a l t  an Ende d e r  Beratungen a l s  "etwas g e W ~ g t "  beze i chne te ,  s o  mag e r  damit  
r e c h t  haben; s i e h t  d i e s ~ r  Haushalt  doch a u f  d e r  E i n n a h e s e i t e  U. a. e i n e n  
Betrag vori 23 :.Kllionen D I b I  a u s  den: c m r ~ e t e n  L5nderf inanzausgle ich  v o r  und 
17 l f i l l i onen  C:{, d i e  man): h o f f t ,  vom Bund a1Js dessen A n t e i l  a n  d e r  Körper- 
s c h a f t s s t c u o r  z u f d c k e r s t a t t e t  zu b e k o r ~ e n ,  Da F i n a n z e t a t  l i e g t  ein ge- 
sc'hiitztes Wachstm d e ~  LandessVeuern von 5 ,5  und d e r  Güneindesteuern uon 
4 ,7  % zugrlmde. Au-'erdem s i e h t  d e r  E t a t  ;,rileihen b i s  zu 65,2 N i l l i o n e n  D4 
vor,  d i e  d i e  F inanzlage  zukünf t ige r  H a u s b l t e  durch Schuiciendienst,  d e r  j e t z t  
schon 1 2  % m S t e u e r a u f k o ~ n e n  ausnzcht ,  w e i t e r  einengen. Dabei f ä h r t  d i e s e r  
Hciushalt auch z-m e r s t e n  I.k1 okqe f i n a n z i e l l e  Reserven. Die s t a a t l i c h e n  
Rücklagen und Fonds, d i e  a i e s e  Reserve b i lden ,  s i n d  von ü b e r  40 1 E i i i o n e n  
CM Anfang 1962 a u f  21,9 l t i l l i o n e n  DM zusammengeschrumpft. Ik 21,k Mi l l i onen  . . 
DX d i e s e r  Reserve Bürgschaftsrückiagen U. a. s ind ,  b l e i b t  l e d i g l i c h  e h  
Rest von 5oo.000 DN vkrfiigbar. . . 

- .. 
r e r -  3 r e m e r ~ e s a = . t h a u s h a l t  1964, d e r  e inen  E t a t  von 1,49 Mil l iar  en DM um- 
faRt ,  i s t  'gegen d i e  Stimmer. d e r  O p ~ o s i t i o n  (CDU und DP) ve rabsch iede t  worden, 
Ihr 28 Stunden b e n ö t i g ~ e  d i e  B i rge r scha f t ,  um den i - i a ~ ~ b d t ~ p h n  und d i e  
327 Xnder~ngsan t r äge  durchzuparhmentierer i ;  e i n  Beweis nehr ,  daß P o l i t i k  
r.icht 5.m Perlarnent gemacht wird, sonderni: h i n t e r  verschlossenen  TUrenb Der - 
yürlamentez-is~.us beschrankt  s i c n  k n  großen m d  ganzen a u f  p r t e i p o l i t i s c h e s  
Ränkespiel,  was d i e  zum T e i l  g ro tesken  Formen d e r  ubstir:nqmgen in den fhf 
H a u s k l t s - B e r a t u n g s ~ a g e n  offec 'oar ten.  Anträge, d i e  sowohl von d e r  Koal i-  
t i o n  SPD/FDP e l s  i u c h  von d e r  CDLT g e s t e l l t  wurden, s o l l t e n  a u f  Vorschlag 
a e r  CDU a l s  i n t e r f x k t i o n e i l e  Anträge e ingebracht  werden, doch d i e  SPD 
lebmte ab,  worauf die CDU teilweise gegeri Anträge d e r  K o a l i t i o n  stimmte, ob- 
wohl s i e  g l e i c h h u t e n d e  Anträge e ingebracht  h z t t e .  

L: Stadt l - i iuskal t  I96l+ f ü r  d i e  S t a d t  Brmen s i n d  rund 25 Yiil l ionen B! f i i r  den  
Hafenbau vorgesehen. Unter  Hafrnbau vers tehen  d i e  Bremer Senatoren  v o r  allem 
das  P ro j ek t  des  neuen Hafens am l i n k e n  d e s e r u f e r .  Für  d i e s e n  Hafen, d e r  b i s  
zurrt Durchst ich z u r  Weser Jhde vorigen J a h r e s  rund 34 1 5 l l i o n e n  M4 veracfilang, 
s i n d  kr, VierJahresp lan  b i s  1967 w e i t e r e  56 X i l l i o n e n  Cl4 vorgesehen (Weser- 
Kur ie r  vom 4. 12. 1963). Neben dem neuen Hafen i s t  i n  Bremen noch der  Eku 
e i n e s  d r i t t e n  VN-TJ~sc'hkgplatzes  bei^ I n d u s t  r i e h f  en b i s  Ende d i e s  e s  Jahres 

'Vorgesehen, und i n  Brernrrhaven l ä u f t  d e r  Bau e i n e s  neuen Erzhafens rdt m- 
dernen L'mschlags- und L.agereinric'nkw.ger. und d e r  ~ u s b a u  d e r  Hafenaniagen fUf. 
d i e  P a s s a g i e r s c h i f f a h r t  und deri e n ~ e i t e ~ e n  Stiickgutumschkig. 



Welche G2165 r:ncn 21; e dii .se U.? :L:-..?c,j?Lic-. e no -5 ver.ic;iiini;r-n wcrd zn, l22t s i c h  
erahnen, werin r n n  wc.i!3, ur-,.? 2i.e aus d:n ,?:u':,::ro:-,1er.t1ii=:'rien Etzt  f i n z r z i e r t  . . werden. E i s  1967, Er:Ce d a r  L Z ~ L C ~ . ~ ~ . L ~ S : X ~ , E ,  ~ c ~ c ' F L : Y  d e r  131-~nzr Senat  . . rund 7.20 i ; i i l l i c r~en  Ei4 fCr I ~ v e s  t. itio5.?11 G;. T z'lt  1.2 3g;nI Cie  d r z i  S c h ~ z r ~ ü n k t -  
p r o g r a m e  des  Vier jahresp l - ines  c i c . r c h f & l - 2 -  ici;?nznt aen  P2f-s-nbzu, dzs  Schul-  
weser, -m.d d i e  Errreit.er-:~rg der Kranke!~sns-"alte,?- Ge legsn t i i ch  wird a l s  v i e r t e r  
Srhwerpimkt noch d e r  Strüfier,Duu gen::r.?t, 

Für  d i e  Krankenhä~se r  s ind  b i s  1967 rurci 70 Pl i l l ionen D! ~ u s  d l e s ~ q  außerordent -  
l i c h &  Etat vorgzzsbci ,  fiir eie i - 'ö :d~r¿r i~  des  Sch-Llrz~esenv janrlicl-:  rund 20 
Mil l ioner .  D11 wie E i l c i i~ r .g s s~~r?~ t ,7 r  Dsk~i:zz.? ?J;: 31, J ? . n ~ z r  1954 vor  d e r  Eürger- 
sck i i f t  b e k a m t  gab, SO d213 a u f  den Schült,2u b i s  1967 rm:! 80 i . i i l l ionrn  CM 
e n t f a l l e n .  K r  den S t r a ß ~ z b a c  s i n d  zus  Lxn6ec- cnc  G~r:einir ,xi t teLri  20,4 F i i l l i -  
onen D?.! f ü r  1961, vo rgeseheq  b i s  1967 2 l s o  r m d  90 i . i i l l ioner,  Dl,  >.Ue d r e i  
Vorkaben v s ~ b r i i ~ c h e n  zils:ci:~rr! ehe;; B e t n g  von  und 24c lLi l l ionen  CI4, s o  daß 
von den verbleibenden !+E:, l.iilliori.+n L!; d e s  I n v e ~ i i e ~ g s p r o g r a m m s  e i n  Löxen- 
a n t e i l  i n  den neuen H3fen vers inken  wird-  

Die IJotwendiglceit f ü r  den Erener  S k a t ,  a u s  ö f f en t l i chem I n t s r e s s e  d i e  Hafen- 
an lagen  zu e ~ d e i t e r n  ur.d zu x o d e n i s i e r e n ,  t r i Z i t  z c smnen  n k t  dem P r o f i t -  
denken d e r  P r i v z t f i m e n ,  deren vzir tsch?.f t l iche S s i s  c l i t  d e r  Hüfenh6r t rchaf t  
verknüpft  i s t ,  Diese F i m c n  iizlilen so  v i e l  P r o f i t  rzchen  können, daß s i e  den 
Bau e i n e s  Hafens, e inschl ie i3 l ich  a l l e r  Nebenkosten, f i n z n z i e r e n  können; so  daß 
d i e s e  Firner. den ger.einsn:!ec E2u e i n e s  neuen Hziens s ~ 1 S s t  ?Liner, und durch- 
führen  w o l b n ,  urn d i e  ö f i z n t l i c h e  Korilrolle a u ~ z u s c k l t e n ,  Der B r ~ n e r  SPP 
b l i e b e  kei?  ar iderer  3c~i .~,7g,  21.5 d i e  F luch t  nach varne z r izu t re ten  und den 
Hafenbau i n  aie L i n d e s ~ l F ~ ~ u n g  z.nd a;n Hzcsl-zlt  e i r izubei iehen,  um zu verhindern,  
daR e i n  n e u j r  Hafer, vollkormen j hren X i r i l u ß  ei;¿zogen worden wsre, uin m i t  
a l l e n  Einkoa~ensnEgl icNcei te r ,  und acn ciadi:;.rh e ~ t s t z h e n d e n  wirt s c  h r f t l i c h e n  
Mack~tmöglichkeiten n u r  dem F ' r iva t in t e re s se  d i e s e r  F i rnen  zu d ienen ,  So wird  
d e r  gesamte Unterkau des  rieuen Hafen, z=1 dem zucn d i e  Straßer ,  un6 Gleisan-  
s c h l ü s s e  gehöi.en, v3m brer;i...r S t a a t  finsnzi-er.: und i s t  i n  b r m i i s c h a  i3esitz.  
Die w i r t s c h f t l l c h e  tJutzung aber 5 i e i b t  Cen P r i v z t f i m e r ? ,  insbesondere  d e r  
Bremer L a g e r E ~ ü s g e s e 1 l s c ~ - f t ,  vo rbshs l t en ,  wobei d e r  Bremer S k a t  noch a n  groß- 
zügige Finanzier~qgsmöglicbkeiten f ü i  den Oberbac, z. B,   er Lagerschuppen,- '  
denkt .  

Die Gewinner des  Hsfsnpro:ektes ~ i e rce r .  d i e  P r iva t f i rmen  s e i n ,  denen Mt e i n e  
neue P m f i t b a s i s  gescllaffen wird ;  das  Opfer i s t  d i e  k o n z e p t i o n s l o ~ e  SPD, d e r  
Bre~ner  S t a a t ,  d e r  Brc-ner Senat ,  d i e  b r e z i ~ c h e  i r b e i t e r s c k f t ,  d i e  d i e s e  P r o f i t -  
mögl ichkei t  d e r  P r i m t . f i  nnen dürch gl.ohe f i n z n z i e l l e  Opfer  e m ö g l i c h t ,  Opfer, 
d i e  d i e  K r s f t  d e s  Erener  H>ucPi l t s  ü b e r i o r d ~ r n ~  Die Bremer SPD wcgte den 
S c h r i t t  von ;ä r t s ,  m, 235 Guncirri;~? . " t . ~ i r t ~ r e s s e  air; Hafenbau dtm P r i v a t i n t e r -  
e s s e  ü6erzuordnen; doch rracht, s i e  a c f  f;?.lSeri I~lege klt, da s i e  den k a p i t a l i -  
s t i s c h e n  i n t  e r e s s c r  d i e  gr53el-e Prcf i t rnögl ichkci t  rn neuen Hzf en eh?aumt. 
Die h i e e r i  z-m ;\ur;ciruck k c ~ e n d e  iConzeüt5.onrlosigkeit d e r  SPD z e i g t  s i c h  auch - 
d a r i n ,  da'? s i e  c e n  f'ur d i e  \:5 r ~ s ~ h ? . f ¿ l ' , c h e  Ex2:,terLz e?zzecs w i c h t i g s t e n  Posten 
des  Seriators f ü r  Eäferi, Schiff2br-t 7x19 Verke3Lr G ~ E  bCrger l lcnen  Koa l i t i ons -  
p z r t n e r  ü b e r l ä ß t  . 
Die i n d u s t r i e l l e  S t ~ u k t ~ r  L r a e n s  zb-ingt dec  S?D-S~nat,  I n d c s t r i e a n s i e d l m g e n  
durch S teue rge lde r  zu ern5gl ichen:  u a  e i n e  zusgegi ichene  Entwicklung a u f  dem 
Arkz i t s r - i rk t  und 2r. 5 2 i l r l ~ l t  zu  e;.rrS rhcn, GI.eickzei t ig  a b e r  Cbe r s i eh t  s i e  
.d ie  Möglichkei t ,  d i e  ~ii: il?t, -L? euf gesetzgeSenischan Wegs Einf luB auf den 
Ausbau und d i e  V e r b e s ~ e n l g  d e s  Betri.n5c v c r f l  r sungsgevetzes  zu nehmen. S i e  
f ö r d e r t  und u7ters;l ;zt  au f  k c m x z i l e r  LL1srie asn  Kzpi tz l ix i ius  durch d i r e k t e  
und i n d i r e k t e  L I' -en t i .~nor„  konipensir;.; c l e  a b e r  ~ L c n t  e i m l  ni t  den Grund- 
forderungen d e r  Gc:~erkschal"ten. 



:izr iush.::.~ d e r  uzfen:n.lc~zn ;12t f;Jr e ine  i 'zfcnstr .c t  wie E r z ~ e n  s c i n z  Esdeu- 
t > s g  .¿-rii?. i r t  !;otw¿.r,digkeit, ;iber d i e  F~incl?gi:  E r r ~ s ~ s ,  bil;sondcrs b. 
;:,iC-c-. ..-*.F .. c i ~ i l i t  so  ir,f,zngreic:?e Ic~rc?stLticr,cn fr.iigiCirdig. Schon heu te  en t -  

z l i - -h~r?  cii i t :  hoUZr~4isc?cr. Eiifer? i.;::2~r m h r  Seksch i f f e  den norddeutschen Fäfen, 
e i n s  Ten5er,z, d i e  eim.r?l das  Ergebriis a e s  v e r c c h % r f t c ~  Korkurrcnzk-r;ipfes i s t ,  
d e r  d i e  Reeder zwingt, den Waren-jr;~schlag i n  d i e  Nähe d e r  groRen S c h i f f u h r t s -  
l i n i e n  zu verlegen,  zuii anderen i s t  s i e  e i n s  Folge Ger Urr.stellung a u f  Riesen-- 
una Su-erschiffe ,  d r r en  T k f g n n g  e i n  Anl~.ufcn Bremens soxieso  a u s s c h l i e ß t  
cnd d i e  aus  S icherhe i t sg i i r iaen  norciecrcpiiischr ' Jnschla&splä tze  außerl-iilb 
d e r  gefzhr l izhen  1iassen.iego a e r  i.!(4szr-Elbe-~4'&,i,~~g snl3ufer.. Der h u s b . 3 ~  der  
SinnGnv~Skserstr~Ben i s t  e ine  w e i t e r e  Vorausset zirng f ü r  d i e  L ' i r t sch- f t l i ch-  
k c i t  e inec  Seehefens. C ie se r  Auscaü wird aus  i . 5 t t eh  dcs  Verkenrsrr,ir.isteri-. 
UITLS i n . 9 e n n  f i n m z i e r t .  1962 s i n d  f u r  den ;ius'zzu d e r  Verkehrswege zu d e n  
ncrd6eutscilen ! iSen  28 Tli l l icnen G!! zus&e,zeben worden, fGr den Auskau d e r  
Verkohrrwzge un den ' ausZnd i schen  Eafec: insbesondere zu den n iederEindi -  
schi.3 HäYeli, a b e r  245 1fLllior.en D.!, 

. . 

Die B e r e i t s t e l l u n g  d e r  unfengreichen K i t t e l  f ü r  den w i r t s c h a f t l i c h  f r a g l i c h e n  
H a i e n k u  z t n n ~ t  Brenez, 6-3s k l e i n s t e  Bundeslznd, a i e s e n  P r o j e k t  a l l e .  anderen  
Vorhaben wterzuordnen. So d ü r f t c n  jähr l ich-20  i f i l l i o n e n  Cl: kzun aus re i chen ,  
dsn S c h i c h t u n t e r r i c h t  i n  den EchCLen i n  =her  Zukunft zu beheben. Der de r -  
z e i t i g e  Fehlbedzcf a n  K k s s e n r ä m e n  wird m i t  220 angegeben. bhn s c h ä t z t ,  
da2 im Herbst a i c r e s  Jahres ründ 7,000 Schüler  über  k e i n e r  e igenen KL?ssen- 
1 1 , ~ l i  verfügen wzrden. I n  den Berufsschulen bedingt  d e r  Schulrzmrrangel ,  daß 
d i e  g e s d t z l i c h  vorgeschriebene wöclit-ntliche Un te r r i ch t sd2ue r  von 1 2  Stunden 
b e i  den kafnkinnischen Berufen n u r  zu 75 5 e r f ' i l l t  wird,  b e i  den gewerb- 
l icher i  Lehrl ingen sogar  niir zu weniger  a l s  60 5. 

;Q.nlich s i z h t  es im Krankenhtius-.cegen 2us. Bei  den j e t z i g e n  Stand d e r  Bremer 
Krankenanstal tec würde b i s  1967 d e r  Fehlbedarf  a7a.f 1200 Bet ten  f ü r  akute  
Krmke envrachsen, t e i l t e  Gesundhei t ssena tor  Yarl Weßling acl 29. J a n m r  1964 
r r i t ;  Urr, c i e  j e t z i g e  Be t t enzah l  m 800 b i s  850 zu  erhöhen, h ~ t  mn f ü r  d i e  - 

s ieben  Großprojekte und c i e  F e r t i g s t e l l u n g  begonnener Vorhaben e i n e n  Finanz- 
bedarf  von 86,8 Nillione;? DN e r r echne t .  Aus dern V i e r j a h r e s p h n  s t e h e n  rund 
70 Mi l l ionen  Dli z u r  Verfügung. Es b l e i b t  a l s o  f r a g l i c h ,  ob dmi i t  d e r  Bet ten-  
rtangel behoben werden kam, z m l  rrian a l  16. 12. 1963 in den IbBrem6f Nach- 
r ich ten1> l e s e ~  konnte, &I3 z - m  B e i s p i e l  d e r  &.U d e r  "Neuen Chirurgiel t ,  ein 
2 4 - ? 5 E o n e n - I ' < - k o j e k t ,  s t2Vt a e r  d i s k u t i e r t e n  526 neueri Bet ten l e d i g l i c h  
eir .  Xenr Yon 70 Ee t t en  ergab. Die Sr in ie rmg d e r  Brener  Krankenhäuser hzit 

-,gezeigt, dzl? e i n i g e  h n s t n l t e n  d e r z r t  i ibera l te : .~  s i n d ,  daß i h r e  Modernis ierung 
ohne bau l i che  Erwziterung d5b E e t t e n z a h l  noch v e r r i n g e r t .  

3 e r  C3U b l i e b  e s  vorbebi l ten ,  d e r  Gesund5ei t sdeputa t ion  vorzuschiagen,  d i e  
Be t t enzzh l  d o r  3rcmer Kranken'hkxzer n i c h t  c u r  durch Neubauten zu erhöhen, 
sondern % l e  Kr~ckenlxiuser  dürch e i z e n  k-iirzeren Auienthal¿  cier Kranken zu ent- 
h s t e n ' f  (\;eser-Kurier vorn 1. 2,  1 9 6 ~ ) .  S o z i z i e  Problenc aurch  r e a k t i o n ä r e  Ge- 
s e t z e  un.i, IkEn2tir;en zu rege ln ,  ist d3s einzige, was d i e  CDU vemag ;  b e s s e r  
horrite s i e  i h r e  ,bsichten r x i t  d e r  Bozner K r ~ n k e r h s s e n r e f o r m  g a r  n i c h t  auf- 
zeigen. 

Lösen d e r  Probleme im I n t e r e s s e  w,d z m  Nutzen d e r  b r e i t e n  Fasse ,  d e r  A r -  
b e i t e r s c h ~ f t ,  i s t  de r  Auftrag,  Qen d i e  Väi?ler asr SPD durch i h r e  W a h l s t h e  
Geben. Cai? d i e  SPD s o z i ~ i e  Fragen Uri ~ ' m e n  d e r  k a p i t a E s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  
h r e r k z l b  i h r e s  Einf  1 ~ R g e b i e t e s  auf :<omu?-.ler Ebene zu l ö s e n  vermag, hat sie 
bWiesen ,  a ls  v o r  Jahren d e r  neu- E r m e r  S t z d t t e c l  'lVzhr1I a u s  den? Boden ge- 
z t m p f t  wurde, e i n  Wobnbauprs jekz,  das  ¿? d e r  E u n d e s r ~ p ~ b l i k  s e i n e s g l e i c h e n  
SEcBt. Doch d i e s e  1Un k i r n e n  des  ssz i r r len  I . l o ~ u n g s b ~ ü s  e r r i c h t e t e  S i ed lung  m i t  



.... . ? - .  . . ,i;ebrstccL.ig.kr .L,-::! c:?:;i:usL : .:T :-'J:?-. i.c. i,oo :,?::!:ll~r, 'clcil;", ?in E i r i z c l f a l l ,  
-. s e i t  t l ie SpE 6-L p r i \ ~ k . ¿ - r :  ~ , 'o~r i i~ lgc ,~: . i :  7x5 c2:n C::ii vc;n LuL- rrid Zwzif?:r;llien- 

.. ,- kjS\lsern, P::rzt.lLen lAq< G i r ~ l n i . l - , ~ , = i ; ~ ~ : : t ~ ~  air..vn gr0:sersn ,Lnt t3i l  ~ Z R  \ . ~ O ~ A ~ X U -  

r ~ ~ i t t e l n  ü i n ~ ~ r z - j : ; t  izt, h i e r  zcig; s i c h  zufc-r;. d i e  Vorr :~ngstel lün@ von 
Hzf er,bau i¿.iti I > d i ; s ' r i ~ l i ~ ~ ~ r \ r n r  G 9 91c. G.=r.; - . I,' . ! o h ? t s u ~ r c > g r m ?  d i e  f r s i e n  K i t t e l  
e n t z i ~ h e n ,  del- üü'C.;rr 50 Fiigi: , , n t e i l  des  !.Johr,-a-,gs'Dacs an j i ih r l ichen  Schulden-' 
d i e n s t  Bre.n..ens d o k m e n t i e r t  ev . ;  

Vie  m n  durch s o l c h  k l e i n s i e d l e r i s r h e  P r o j e k t e  d i e  \JobAxngsnot beheben w i l l ,  
b l e i b t  unbee7ntwortet sincf doch den I ~ , ~ o b ~ ~ ~ ~ - i g s b , z u  dirrch d i s  er,gcr, Landesgrenzen 
rac,;liche end durch ciie i..o>:er, C-rmds:ücks-reice f i m n z i e l l s  Cchrnnken g e s e t z t ,  
b e i  z u r  Z z i t  z~,t,)-j.r,h r i ; -g l s ty ieAen ;L,Yoo Zyl::giic!<:eitsfäller„ d i e  b i s  zw.1 
J z h r  1459 zurGckreicken, l a d  8500 7.7cz~.erLf2iler,. i!u;zniefier d i e s e s  P i i 5 v e r d ~  
k i l t n i s s e s  von 23 .. OGO an:tlicheri !Jokncrigssüchi?naeii zu 440 .ooo bew.;ofi?ten 'dokairn- 

- \ .  gec s i ~ d  Eie rri;.?tzn 1,zus'szsi~zei. ,  : , l c  :i.ercen s i c h  d i e s e  f r euen ,  wenn 
1. J u l i  Gieses Lehres Br~:.erfizver, ~ q 2  e i n  UTzhr s p s t e r  Erswen zu ' k e i ß e n  Krvi- 
sent7 e r k l a r t  werden. 

Gerade d i e  Grun2stCcksfrage z e i g t  d i e  s p e z i e l l  brer i ische Lage. -So s i n d  i n  d i e -  
s e c  J a h r  18 I~l i l l ioner !   CI^! zun Srwerb vcn C-nxdstüclren vorgesehen, e i n e  S a m e ,  
d i e  kewn a u s r e i c h t ,  Gmldstüclte f ü r  d%n Aust'2o des  S tmf iennetzes  zu erwerben. 
S e l b s t  d o r t ,  wo ?!zsserstznd w,rl E o 6 e n b e s c h f f e n h e i t  den Eiau von klohnmger, und 
GeSZuden, wenn 'n ich t  von w r n h e r e i n  czxsuchlie5eri, s o  doch s e h r  k o s t s p i e l i g  
rr . ,cche ~ Z s s e n  hohe G r u n c s t ü c k s ~ r e i s e  g e z z h l t  %erd=. Sc l - ~ i  Erenen f ü r  das  
Gelände des  neuon Hzfens, z i n i r ~ c h a s  I - j e ide l~nd ,  Qmdra tme5erpre ise  zwischen 1 2  
und 17  Cl-1 gezabJ t ,  was d i C  L lnkemuur  Lnnawirta n i c h t  d a v o n & k i e l t ,  gegen Brenen 
zu prozessieren, x u t  den Zrfo lg ,  dufi d i e  Qündr- tc~e terpre ise  d e r  be t r e f f enden  
Grundstücke ger ick i t l i ch  au f  15  b i s  18 DI-i e rhöht  wurden. . 

Auch d s s  P ro j ek t  d e r  g e ~ h n t e n  U n i v e r s i t a t  l e i d e t  u n t e r  den D ~ l c k  d e r  hohen 
Grundstückspreise ,  Schul- und Bacde;lutation nußten bekennen, daß d e r  vorgesehene 
S t a n d o r t  d e r  U n i v e r s i t ä t  durch d i e  s t e lg snden  Forderungen d e r  Grundstücksbe- 
s i t z e r  i n  Frage g e s t e l l t  i s t .  Einen Iiusweg v e r a g  weder d i e  SPD aufzuzeigen,  
d i e  erwagt, k u r z e r b n d  e i n  neues GeGnCe f ü r  d i e  g n ~ l a n t e  U ~ i ~ ~ r r i t ä t  zu be- 
s t b m e n ,  UIE dadurch n i e d r i g z r e  Grunds t3ckspre ise  zu e r z i e l e n ,  noch d i e  CDU m i t  
ih rem absumen  Vorschlag, a l s  Gegerriil3nah.e s t v a t l i c  he Grundstücke zum Xauf 
anzub ie t en ,  

S o k n g ?  Grund ond Boden F'rixztlj-i ,gent~i,  sLnd, nuf3 s l c h  auch eir,  sczialderr iokmti-  
s c h e r  S t a a t ,  Cer d i e s e s  Zi,gmtcri be j2k t ,  den G e ~ e t z e n  d e r  k a p i ~ a l i s t i s c h e n  Ord- 
nung unterwerfen.  Die tdiiben Ohren d s r  P r i ~ z t e i g e n t . ü ; z e r  f ü r  und die 
o f f enen  Ohren f ü r  s o z i a l e  ünd k c i t c r e l l e  3e lange  d s r  h l lgerne inhe i t ,  b e i  deren  
E s k a n ~ t w e r d e ~  s o f o r i  d i e  F r e i s e  d e r  d-c;f'i~ v o r g e s e h e ~ e n  Grundstücke in d i e  Höhe 
&?schraubt  werasn, i s t  e l l c s ,  wzs k b t i  henusko::liit. Aü-h eir ,  s o z i a i d e n o k r a t l -  
s c h e r  Ausweg durch ~ e s e t z Y c h e  ~ ~ ' L i n s t r s i t c i e r ~  a e r  biirg.-rl ichen G e s e l l s c k f t  
b e i  e i n e r  p r i ~ r i e r i t a r i s c h c r ,  I.Ic:;-heit, Ger SF.9 i n  E ~ n n  irird, so lnnge  das  P r i v a t -  
e i g e ~ t m :  an  deri P r o $ ~ & t i o n s ~ 3 ¿ t e l n  in.: der p r i v i ~ s  ~ i d  Eodenbesi tz  das  . . -  Gr,i,d~l;rnent d i % s e r  rlnc.;ex!t Grd:- ixg cle:r?r„ die gegezsä t z l i chen  I n t e r e s s e n  . .  . 
zwischen P r i \ - 2 t ' c e s i t z U . ~  uqd ,,l&ge';iei-.neit r i c h t  acl 'kie~en. Eine Koordinierung 
b e i d e r  In te resser :  i s t  i l l u s c  riscl; ;  Bie  i . l l geze inhe i t ,  d i e  k r b . k i t e r s c h f t l  wi rd  
iiinier d i e  Lzs t  zu t ~ g c : :  h:Den, in disscrn F z l l  d i e  hohen G~1mds tücksp re i se  durch  
d i r e k t e  und i n d i r e k t e  S t eue rn  u ~ d  Abg~ben '  auf  Kosten von S c h u l r a u n ~ d n g e l ,  über- 
f ü l l t e n  Kr~nkenkZus em. m d  Wohn-~ngsnot . 
s e l b s t  d e r  -mangekLqdigte ?hilf von Grads5ücken ,  wie i h  d i e  SPD p l a n t ,  wi rd  
kzun andere  F rüch te  trcigen, ::Pm b e i  diL.>en G r ~ i d s t ü c k s ; r a n i ~ ~ & t i o n e n  i n  den 23- 
s t änd igen  m d  n i c h t  zus tänmgen d n i s  stu.>en S t  g t z ~ i s c h t  wird. k s  na13 auch Lokzl- 
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essen, d i e  i n  tj.r:cr Stnlt ~ i t s i i r ; : en ,  I k y z r i  11-1 ucr r i ~ ~ c n . : ? l t u n g  z b e r  z i i e i n  
.G$ f j i e  pir kcri.:ex zu -*-alle?, hieCe 3-1 a e r  Zer,?! s c h  ff e n h i t  i h r ~ r  v i e l e n  
\ C :  , : ~ ~ g l i c d e r  .L zu z v l c i f e b , ~ .  (:ieszr-i9irir.r vori L,, 2. 1964) 

\!inkel?dvokzteritm w d  G ~ ; h ~ i A i ~ l c z x i t i f i  s i n d  die ?:ot>oden, dereii s i c h  i u c h  d i e  
SFD bed ien t ,  bedienen ~ i rß !  g l e i c h z e i t i g  21s viürdiger I n t e r e s e e n v e r t r z t e r  
den herrschenden Kreisel1 zu c rsche inc?  i ~ ~ d  gegenüber i h r e n  K i t g l i e d e r n  und 
!d$hlern den I.1ytl-ios des  FJ~yder-Grkel-Dci>:tors n i c h t  zu v z r l i z r e n .  Der sosi.1- 
aerr.cl:rztische Eez l l szus ,  hervorgegzngcn c-JS dnx s ~ ü c k w e i s e n  Llber-3ora -!Jerf en 
cinc K?.rxisr:us, EFYY,: r e x l e r e  Fo-nei: 23. Die S?D e ~ t w i c k e l t  s i c h  k m e r  =ehr  
zurn K i t t t l e r  z1,,5scklen ,:rq5;itersck-,uft ;XI E5rgestür.i. S i e  verri=g schon kam 
noch e inen  ,2us~.~eg 2us cir2 ii'idrrspr- iche er, a e r  k z p l ~ , - . . ? i s t i s r k e n  G e s e l l s c h s f t  
aufzuzeigen,  s i e  v e r s t r i c k t  s l c h  vizlir.vfir i n  ikmen. 

i l ie  , I r b e i t e r s c h z f t  e h e r  l x u r t e i l t  d i e  P o l i t i k  d e r  SPD n i c h t  nach i h r e n  Wor- 
Len, sondern nach i h r e n  Tzten und nach cier A r b e i t ,  d i e  i h r e  PYtgl idder  a u f  
c n t e r e r  Ebene i n  ki,rerksr,baf t und B e t r i e b  l e i s t e n .  Die D i s k r e ~ a n Z  ztrischen 
d e r  großei, P o l i t i k  deE SFDYürckr3t ie  i u ~ d  d e r  k l e i n e n  P o l i t i k  i h r e r  I . l i t -  
g l i ede ' r  ~ m c h t  i h r e  F o l i t i k  - . d u r c h s i c h t i g  und k o ~ . p l i z i e r t  m d  trägt zun 
Des in t e re s se  d s r  1 , rbe i te rschaf t  e n  d e r  P o l i t i k  b e i .  P o l i t i k  wird  n i c h t  mehr 
a u f  d e r  Strafse U,-'. iz f e t r i r b  d i s k u t i e r t  md ausgetrcrgen, s i e  wird n u r  noch 
h i n t e r  den verschlossenen Türen d e r  P a r t e i b ü r o s  aüsgehandel t .  

Nachwehen d e r  F i u t k a t z s t r o p h e  

Als  vor  zwei Jahren  d i e  Stunnf l u t k 2 t a s t r o p h o  auch ü b e r  Erenen hereinbrach,  
w ~ r d e n  v i e l e  Bevohner d e r  t i e fge l egenen  CIeserrandgebiete cbdachlos,  s i e  ver-  
l o r e n  E2b und Gut. E ine  Welle d e r  E 5 l f s S e r e i t s c k z f t  und Unterstützung @r 
d i e  Flutgescbädigtc-n s e t z t e  e i n ,  d i e  zuch vor den Sena to renses se ln  d e r  Bre- 
mer Regierung n i c h t  h z l t  z c  mccnen schier„  Hier m n  ciuf d i e  Idee,  den 
Flütgeschi idigten dcrch Sckf fu r ,&  von FlctgeschAdigtensiedlungen e i n  f ü r  
a l l e m 1  d e r  Sorge rn d i e  E r l - ~ l t ~ g  i h r e s  E e s i t z c s  gegenüber den Unbilden 
a e r  ' t / i t t e rmgse l r i f l ; i cse  zu entheben. Ein Flutgesch?,dikt  ~n?usschu,rj wurde 
i n s  Leben gerufen  w,d im Liufe  d e ~  vor igen  J a h r e s  schossen mehrere Siedlun-  
gen zus  d e r  Boden; E i n f ~ n i E e n h ä u s e r  i n  Reihenbauwrise und Fe r t ighsuse r .  
Die T ~ g e s z e i t u n g e n  vz ren  des  Lobes v c l i ,  Z e i t u n g s z r t i k e l  h?e t l r"er t ighäuser  
u b s r t r e f f e r .  z l l e  Znrzrtungen" oder  l l S ~ c p t i k e r  ge t zn  s i c h  gesch12gen11 l i eRen  
d i e  hnwerber auf d i e s e  Wohnungen i n  e i n e  r o s a r o t e  Zükunft s c h u e n .  

Doch ~2.s d i e  e r s t e n  Familien i h r e  neuen Häuser bezogen h a t t e n ,  wurde e s  d2rü- 
b c  i n  den Zeitu-ngen s t i l l ,  3 . ~ ~ ~ 2 1  w d e  noch b e r i c h t e t ,  h-ie I1st?rk bee indruckt"  .- 
~~~~ues~ioh~ür,gsb~1~-inister Liicke ~ n l i l ? L i c h  e i n c s  52sl;ches ir, d e r  Grö?eliriger 
S ied lung war-. F!2s i h m  d i e  d o r t i g e n  E e w o h e r  übe r  d i e  t a t s S c h l i c h e n  Kosten 
~d ~nonr i t l i chen  Belzstungen berLchteten,  - w d e  sowohil von I 5 ~ i s t e r  Lücke 21s 
auch von der, Eezxten d e r  Brcxler ;laubehörde "angezweil"elt", iy5e d i e  P r e s s e  
noch e i l i g s t  zu o e r i c h t e n  n i t e ,  um f o r t a n  Cie F l i i ~ g e s c h l d i g t e n p m j e k t e  t o t -  
zuschweigen, t r o t z  d e r  Verrüche d e r  Ecwohner. d i e  Lff  ent l ic l - ikei t  durch F res se -  
ve rc f  f entlichurigen auf a i e  skzndzlösen irer:?altnisse ~ u f z e r k s m i  zu mchen .  Kein 
J ~ ~ ~ m a l i s t .  kzim in e i n e  de? SirdPmg5n.  

: \Urs  s c h i e n  i n  b e s t e r  Ordnung,bis p l i j t z l i c h  i n  Huchtling, i n  d e r  S i ed lung  
' L h n k e r  Huris" , e i n e  Rebel l ion  2 -~sb rzcn .  ¿ i e  t!i;orcii~estdeut sche  S ied lungsgmein -  



. . s c k f t i t  l e g t e  den I ~ ~ ~ o h n c r n  sie ,ik'~rhni:ngen ti'$er d i e  von ihner, bezogenen Fer-  
t i g h a u s e r  vor: eus  der. i3-her ,rrnsr-~L,?ri 56.090 L;", h ~ r c n  71.000 Y': geworden, was 
e i n e r  e:on.tlicher, IIdirSe1zstzr.i; v m  &G Cl! gleic!l:o::~n~. Die S ic : i le r  p r o t e s t i e r -  
t e n  urd d i e  Interesser,g~nelr.schzi'; d e r  Flutgecch2?igten f o r d e r t e  d i e  5ewohner 
z u r  Michtanerkennmg d e r  hS~eckii~!>~ngen ~ u f .  Es s c h z l t e t e  s i c h  d i e  G e s e l l s c k a f t  
z u r  Fö rde rmg  des  Y o h ~ u n ~ s b ~ u s  ein.  ,in; 25. Jariuszr:.21eses J a h r e s  konnte i h r  Ge- 
schZf ts f - re r  den SLkc!lcngsbe:.~ohnem zu2  e i n e r  E ~ ~ ~ ~ o h n e r v e r s ~ ~ ~ G i L ~ g  b e r i c h t e n ,  
e i n e  e r s t e  h e r p r " i i ~ . ~  durch d ~ v  Ant Pir \!ohnur,g w d  S i e d l w ~ g  habe e i n e  von 
d e r  " i~ord~res tdeutschen  S i e d l c r , ~ ~ g e r n e l n s c h ~ f t ' ~  UTI 3.000 b i s  5.000 J34 ZU hoch 

I - a n g e s e t z t e  E u u k c s " , c s ¿ e i g c i c ~ g  erbeb¿-L ; c r c i e r  )!achl-ichten vor. 27. 1. 1964). 

LqJenn d i e  Fevroher  r.-a ~ ~ c h  n ~ c l ;  r i c h t  ri isson, wo:-zn s i e  s ind ,  e i n e s  ii5ssen s i e  
j e t z t ,  n5irLLich wie "n-cprelse zucte::de koraer,: rlr;_ll!Xirlich hcch~z? i_ ; . u1 ie r t .  S i e  - enofincien des 21s pr t i i -F ,  a l s  E c t n ; ~  zxr: S c h ~ a e r ,  der Zenschen, c i e  Gilrch d i e  
F l u t k a t a c t l - o p h  s c k n  gzsck>-digt s ind .  

A U  d i e  schEcsn Lc'.,-eCvn ur:: r.eriockenCer, Versprechungen d e r  Voli ts i rer t reter ,  d i e  
d i e s e  P r o j e k t e  p r c p g i e r t e n ,  skd wsggeblzsen: weggeblasen durch 8 i e  h z r t e n  
Tztsachon d e r  E e i l i Z t .  Cabai s ind  d i e  l iäuser  d e r  Flutgeschädi,rier,siedlungen 
noch s t a a t l i c h  s ~ b u e n t i o n i e r t ,  F l u t g e s c h ä ~ i g t e  und durch S tez t sbau ten ,  wie 
z . B. den Hzfenbau, "Plor ,ungsverdr$~gte~f  k ö r ~ e n  Sei?! Kauf eFnes s&hen Hauses 
güns t ige  F i n a n z i e r ~ g s b e d i n c ~ ~ f . e n  b ~ a n s p n c h e n ,  Aber u n t e r  den Flu tgeschädig ten  
g ib t  e s  nu r  weriige Fzn i i i en ;  t5-z d i e s e s  f i n a n z i d l e  Abenteuer einzilgehen wagen. 
So s i n d  d i e  S i e d l u r i e n  ZLX graßten  T e i l  vnn Farrii l im belirohnt, d i e  i h r e  vorhe- 
r i g e  i.iohnung Flu tgeschädig ten  z u r  Verf Ligi;ung s t e l l t e n ,  wociurch s i e  e b e n f a l l s  
i n  den Genuß d e r  Fiwnziem.gsverb;i~,stigmgen ko.men. 

S i e  a l l e   glaubte:^, auf d i e s e  Neise okine nennenswerte z u s ä t z l i c h e  Opfer e i n  
e igenes  E e k l  e n i e r k n  zu krörinen, ur;, den geldgfLerigen Klauen d e r  liauseigentümer 
und l!ohnun.gsverriieer zu entririnen, Doch s i e  kanen vorn Regen - i n  d i e  Traufe.  

W i r  waren in d e r  C - S p e l L ~ g e r  Siedlung,  Auf einem Gelände von rund 45.000 Qua- 
dra tmetern  s t ehen  h i e r  145 Hal~ser ,  i n  29 Blöcken a u f g e t e i l t .  Es s i n d  F e r t i g -  
häuser ,  bestehend aus L Zinnern, Kiche, Ead, mi t  86 Quadratmetern Wohnfläche 
und e ingebau te r  Heizungsanlage. Die E r s t e l lungskos~ .en  be t r agen  e i n s c h l i e ß l i c h  
des  300 Quzciratmeter großen GrundstücZ:es 66.100 D1.1, d i e  wie f o l g t  f i n a n z i e r t  
werden : 

1, Hypothek 23.000 D.1 
L a n d e s ~ z i t t e l  17,coo 
Sondexkirlehen f. Flütgesch .  18 - 600 
E igen i - i t t e l  7.500 

Dersus en t s t ekon  u i e  Scwohner neSen den 7.500 Cl!, d i e  s o f c r t  g e z a h l t  wer- 
den r.üssen, s o ~ a t l i c h e  Fa t sn  von 170 M, wovon d e r  S t a a t  d i l r c h s c h n i t t l i c h  60 
b i s  70 D4 beis+,eueA, so C136 d i e  n.oriatl irhe I ;e t tcbelastur ,g  l o o  D?I ausrracht. 

E i e  C c h i r i ~ r l g k e i t e r  f i r 3 n z i e l h s  n n ,  I n  denen . .  s i c h  v i e l e  d e r  d c r t  wohnenden 
Farsiliei, be f inaen  imd CL2 slch L? 9r ic , fcn  a n  k ~ i r e n ,  E o l S a h  w."Y i k v i s s e n  
d o k ? m e ~ t i e r e n ,  ze igec  jedcch. da5 e n  d e r  soeSen e r r echne ten  3 e l a s t u n g  etwas 

' n i c h t  s ~ i ~ n t .  Fur den Ene-ziebeaeri' - >? i s se r ,  Gas, Stmrn - i?-tissen n o m t l i c h  
noch e i m z l  80 b i s  l o o  3FF! al;fgebrzcht w~rc ien ,  Schiild da ran  i s t  d i e  Gasheizung, 
d i e  E in r i ch tung  d e r  IIäcszr für Gcs-Vollversorgung. Be i  d i e s e r  monat l ichen Be- 
l a s t u n c  von 101 b i s  200 E!: nur  fßr 4:s K o h s n  i s t  e i n  A r b e i t e r  b e i  d u r c h s c h n i t t -  

.lieh 450 b i s  500 C!.: N e t t o e i n k : :  kam! < e r  k g e ,  s i n e r  F z z i i i e  noch e inen  
nomlen  Leber,sun%erf-zlt zi. bieten, IjLe S t e u e r i r e l b z t r ä g e  f ü r  das  Haus ver-  
r i n g e r n  s i c h  auiierdm. vor. Jahr zu J a h r  i;1d e r lö schen  nach zehn Jahren  ganz. 
Nach Ablauf d e r  zweiji ihrigan C ? r a n ¿ l e z ~ i t  ko::;..en w e i t e r e  Kosten f i i r  d i e  In s t and -  



. T  -. ,. . . . . : : i~ t izqg  crid Ec;;3r?-tur hi r ,~ ; i .  LI?,. ; : C  ~2 t.cst CI: r.ic¿.lu g e r i n g  ssin werden, be- 
i.;cist schon jetzt d e r  z.::-t.>i:- ?,Y i(:;-~~t'r. 

Vor Eegh-n Se r  Scnarbci ter .  xu~de .~.on 87. Jagzu von derSGÜ- -.-&;G. :1\n-~~-tt2~~- s -. 
s c h u l e  Iri Zra:,c-n e i n  C-utscl-,¿en Z C k r  d i ~  d o r t i g e n  Boden -ald Zasse rve rhg l t -  
r , i s so  e r s t e l l t ,  das  a b e r  weder vor, d e r  s t - . a t l ichzn  G e s e l l s c h a f t  z u r  För- 
derung des  !?oI=u~gs'caus ncch von a e r  Bnufiriria O t to  KreiDanxKG beach te t  
wurde. Die Folge davon i s t ,  daf? d i e  K e l l e r  f euch t  s i n d ,  . e h i g e  soga r  b i s  zu 
einerr, h r lben  Retel- u n t e r  !*rasser s tehen ,  Ke l l e r t r ezpen  algenbew2chsen s i n d  
und b e r s t e n ,  Kellereinrlchtiu?gen fzi-len. E ine  F a ' i l i e  l i e 8  e inen  Kostenan- 
s c h l a g  z u r  Trockenlegune, des  Ke l l e r s  rrnchen: 5.300 ein Deirag, den wegen 
d e r  h u f e n c e n  hohen Belzstuqgen ke ine  d e r  F m i l i e n  mzhr aufbr ingen  kann. 

FJegzn d e r  noch n i c k t  a b g e l ~ a f e n e r ~  z x e i j s h r i g c n  Gara r i t i eze i t  m n d t e  r a n  s i c h  
cieski.>lb a n  r i i e  E ~ ü f i x a .  i l iese v e ~ , ~ i c ? s  ;-E d i e  ~ ö r Q e r m g s g e s e l l s c h a f t ,  d i e s e  
nnch te  w i e d e r -  d i e  R2ufima v tzr . , t~~-cr t l ic l - . ,  Garin \ert;-n C ie  S t ad txe rke  d i e -  
jefiigcn welche, -md j e t z t  ha t  d i e  Ezufir,na herclüsgeiüri,5;n, daß d i e  Erd- . , f e u c h i i g k e i t  i1durr2; d i e  ver5r .cuxez  V c r l " l u t e r v e r h 2 i t n i ~ s e ~ ~  bedingt  s e i n  eall,wo- 
f ü r  s ie ,  d i e  Fimi-i-0-tto Krt-i 'cau XG, n i c h t  h f t b a r  sc i ,  

Eine  13ängelerfasuungsaktion d e r  Iorsatir I.lohnbaufördergesellsc'mft e rgzb  ferner, 
daß d i e  Säuser  noch v i e l e  we i t e r e  i.iängel aufweisen,  wie z. B. .Zugluf t  in . 

k e r e i c h  d e r  Fu~5odenanschlüsse  zn  den Al~Qcilwänden, und ich te  F e n s t e r  und 
Ter rassentüren ,  -kr,?-r~ende unc! verszckends FirlJböden, verzogt-ne Deckenplat ten,  
l o s e  Holzverklcidungen, usw. Finf  %Zaser, i:it e i n e 3  Koste:iauIw.nd von 330.500 
D?.:, s t ehen  s e i t  einem b ~ l b e n  J z h r  l e e r ,  e s  s ind  d i e  ar;l t i e f s t e n  gelegenen. 
S i e  werden, b e i  i h r e n  j e t z igen  Zcstand auch w e i t e r h i n  ke ine  Käufer f inden .  

Eine  Un te r s tZ tz~n ,g  e rhof fen  s i c h  d i e  S i e d l e r  durch den von d e r  SPD-Fr&tion 
i n  d e r  Bürgerbchaft r\rieder ins Leben gerufenen F l u t ~ e s c ~ ~ i g t e n a u s s c h u ß ,  d e r  
d i e  I~Znge l  untersuchen und i h r e  Bt.sai¿igung b e a u f s i c h t i g e n  s o l l .  Doch d i e  
T a t i g k e i t  d i e s e s  Ausschusses beschrznlct s i c h  v o r n e M i c h  auf d i e  noch unver- 
kaüf ten  Häuser, b e i  aenen rrcn z .  B. d i e  a l t e n  Fußböden wieder  he rausge r i s sen  
ha t ,  un s i e  durch neue zu e rse tzen .  Für  d i e s e  Häuser müssen e r s t  einmal 
Kuufer gefunden werden, a l l e s  andere i s t  f ü r  d i e  O r ~ ~ n e  und die G e s e l l s c h a f t  
n i c h t  so  i i i ch t ig ,  s a g t  doch d i e  Vereinbarung, d i e  d i e  Bwohner  mit der  Bre- 
f i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  zü r  F ö r d e x n g  des  Wchnungetsls b i s  zur. endgUltigen Ab- 
s c h l u ß  e i n e s  Kzufvertrages eingehen rGssen, m t e r  ZiXf e r  5: 

$'Die G..iifan~iärter v e r g f l i c h t e n  s i c h  f e r n e r ,  das  Wohnhaus nebs t  Zu- 
behör  p f l e g l i c h  zu behandeln. S i e  s i n d  f ü r  j ede  v o r s ä t z l i c h e  o d e r  
f a h r l t i s s i g e  E?sch&cXgür„ Ces Hzcses oue r  d e r  z n ~  Haus gehörenden 
Anlagen- und Sinrichtzrigen h a f t j a r ,  wobei i'nnen d e r  Beweis o b l i e g t ,  
d2ß d i e  Besch~digm,rer .  r.lrI?t vcr, ihnen  o a e r  i lnrcn Angehörigen, ~ L i e -  
f  e r ~ n t e n  USW. verursacht  ~ ro rden  siric!l~. 

Ro~TIU e s  z2ck zwei Zat-ren zr;  keinez  % ü l s S s c f i l ~ ~ ,  rr,Gssen d i e  Bewohner i n n e r -  
h z l b  vcn ~ c r  Kochen das Iküs  r2uyian, F!er. w-~-7deri e s  CL, wem - ~ e l e  S i e d l e r  .... 
schon j e t z t  versuchen, a i e s e  Kr„'iser \ y i ~ d r r  zbz~s¿05r3.1n, c i r n d ,  w e i l  s i e  ahnen, 
welch f i n a n z i e l l e s  Abenteue? s l r  dc eirigehen, zt~n.encieren, w e i l  s i e  schon 
j e t z t  n i c h t  mehr i n  d e r  Lage ~ 2 ~ 2 ,  ohne groRe Opfer  d i e  monat l ichen Belastun-  
gen aufzubr ingen ,  ii?3srstun~en i;?d ?i&be:lbec~';iEftigungen v e r l e i d e n  ihnen iaie 
Freude a n  e igenen H e b ,  i h r  ),uf r ~ c h  ' s t 2 z t l i c h , e r  LTnterstUtzung v e r h a l l t  ins 
Leere ,  E b e  i,nncnce i n  d e r  Scigeszol ;ür,g, F l ~ t g e s c h Z d i g t e n k u s  zu verkaufen,  - 
o. ä., ist 22s snde d ~ s  Txmxs vcx Glück i n  s igensr i  t-ier Ir'änden. 

Für  d i e  Not, i n  d i e  k i e l e  S i e d P m g s f d 7 L i e n  durch  d i e s e s  Abenteuer g e r a t e n  
s ind ,  und f ü r  d i e  d - i a e m e r t i g e  QualLtä:, d i e  Kan ihnen  f ü r  +,eures Geld ver-  



n i t t e l t e ,  werden d i ?  s t o a t l i c h c n  Organe, di c 2=u behörden v e r a n t w o r t l i c h .  ge- 
d t ,  denn ihnen  ob lag  d i e  .:Aufsicht übe r  c5ese Bauvorhaben. H i n t e r  d i e sen  Ee- 
hörden a b e r  s t e h t  d i e  SPD a l s  R ~ g l e r ~ ~ i g s ~ ~ r t z i .  S i e  e r n t e t  n i t  d i e s e n  Pro jek ten  
wahr l i ch  ke ine  Lorbcsren. S i e  i s t  e i n  Opfer i h r e r  e igenen G r m C s a t z l o s i g k e i t  
geworden, w e i l  s i e  den E in f lü s t e rungen  d e r  bü rge r l i chen  Paeeien e r l a g ,  den 
p r i v a t e n  bJohnungsbau zu s u b v m t i o n i e r e n ,  s t a f  t nach den p o s i t i v e n  Erfzhrungen 
m i t  ihrem P r ä s e n t a t i v s t a d t t e i l  'TVahr'V w e i t e r e  'Johnbezirke d i e s e s  Musters zu 
schaf fen .  Auf e i n e n  Gelände von d e r  GrcBe d e r  Gröpel inger  S ied lung körnten 
s t a t t  U5 über  700 FarniXen wohnen m i t  a l l e n  Wohnkomfcrt, wobei noch genügend 
P l a t z  f ü r  E n d e r s p i e l p l ä t z e  imd Grünflachen gebl ieben wäre. 

Die Wohnungsnot, d i e  Eng2 d e r  a l t e n  Wohnungen, d i e  Uns icherhe i t  tiber d i e  S t z -  
b i l i t ä t  d e r  PLeten, d i e  Angs5, e i n e s  Tages ganz von Vermieter  abhengig zu s e i n ,  
sckziff t  b e i  v i e l e n  d i e  Vors te l lüng ,  d e r  Er21erb e i n e s  E i g e n t e i i e s  s e i  d e r  Aus- 
weg a u s  d i e s e r  s o z i a l e n  Uns icherhe i t .  Doch m i t  den Eigenhc,¿-;en n k ~ t  d i e  Ab- 
häng igke i t  nu r  noch größere  F o x e n  an. Dle dauernde S e l z s t m g ,  f i m n z i e l l  k i e  
physisch,  d i e  Gefiihrdung des  I - I~~sL. .  z u s a r x e n g e r ~ c k e r t e n  B e s i t z e s  durch Kon- 
jun4turschankuri.gen f e s s e l t  d i e  r.:enschen a n  i h r e  Er t~erbss te l lunger i .  Schon in 
f r ü h k a p i t a l i s t i s c h e r  Z e i t  wurden h r b e i t e r  durch 1Johnungen d e r  Unterneh-ner a n  
d i e  B e t r i e b e  g e f e s s e l t ,  und, f a l l s  s i e  a u f ~ u c k t e n ,  a u f  d i e  S t r a ß e  g e s e t z t .  
Diese Aufgabe ü b e r n i i i t  heu te  au f  höherdr  Ebene d e r  S t a a t ,  und. auch d i e  SPD 
scheu t  s i c h  n i c h t ,  s i c h  d a f ü r  herzugeben. 

Den Bewohnern d e r  Siedlungen werden d i e s e  Erfahrungen noch bevorstehen.  Die 
s t e t i g e  i:nfwärtsentvricklung n ~ c h  dern Kriege h a t  ranchen l e i c h t s i n n i g  werden 
l a s s e n .  So s i n d  d i e  monentanen Probleme d c r  Bewohner n i c h t  s o  s e h r  au f  das  
g e r i c h t e t ,  172s Se¿? t n r d ,  sondern 1x2s i s t .  ~ i n i ~ e  h S e n  s i c h  zusumengefunden, 
um geneinsam zu be rz t en ,  wie s i e  zu i h r e n  Recht k ~ : ~ e n .  I n  a e r  Bildung e i n e s  
Bürgersc 'mfts~usschusses sehen s i e  e i n  ? ! i t t e l ,  das  s i e  b e i  i h r e n  Becühungen 
u n t e r s t ü t z e n  kann. Aber d i e  e m z r t e t e  Freude n, =genheir;i i s t  durch d i e  Pra- 
xis z e r s t ö r t .  Der a n f ä n g l i c h e  Elan d e r  Bewohner, d e r  s i c h  a l l e i n '  i n  d e r  Ge- 
stxiliung d e s  Gartens s a n t  T e r r a s s e  und de rg l e i chen  e r schöpf t e ,  w i r d  j e t z t  in 
g e m e i n s c h f t l i c h e n  Anstrengungen notwendig s e i n ,  um n i c h t  übe r s  Ohr gehzuen 
zu werden. Die Untars tü tzung 1x153 i n  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  gesucht  werden. 

Auch d e r  e v e n t u e l l e  E r f o l g  durch Bese i t igung d e r  a n  den Häusern vo rkndenen  
Mängel s o l l t e  d i e  Bewohner und d i e  A l l g e ~ e i n h e i t  n i c h t  da rübe r  hinwegtäuschen, 
daß d e r  Eigenheirbau,  überhailpt Cer Einf~; . - ! i l ienkaush.~~ k e i n e  Lösung d e r  IJokin- 
v e r h ä l t n i s s e  b r i n g t ,  sondern nrbzcbei  zuch nocn d i e  5odenve rhä l tn i s se  ir. Bre- 
men r u i n i e r t .  I n d g i l t i g  g e l ö s t   werde^ k ~ n n  dzs V!::ohncroDlec n u r  da,  wo nach Be- 
d t r f ' n i s sen  g e t a u t  w i ~ d  uqrl nicht xzrk Frc . f i t i n t z r i . z sen ,  wo Verht i l tn i ssc  ge- 
s chnf fen  werden, ir ,  denen k e i n  , ' i r b e i t i r  d i e  k s t e n  e i n e s  eigenen Hzuses t r q e n  
muf3, ürr vernÜrif¿ig wohnen zi: körnen, sondern wo d i e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  den E¿?- 
ze lnen  w d  d e r  E inze lne  f ü r  d i e  G e s r l l s c h n f t  sorgt m d  baut .  

Der Film: f t i sche  I X L ~  Dizr'>ntTP 

Ver  s i c h  den F i h  ?l?sche und Diz :~n tn  angesehen but ,  ~ u ß t r  f e s t s t e l l e n ,  d29 
h i e r A t  den Foler, iLnc rz r  j I?z j d i  i;,5 ; e r z7  >.L~X-Z;  ei;ski,  A m o r  .las g l e i ch?xLgen  

7 -. Ronans, e i r ,  aui3rgs,rS:?n15.cijcs ',:erk g-c-I.~3g5-, . i s%,  ~ ~ e s s r  F i h  s o l l  a n  dns Uahr 
19&5 e r i m e r n .  Llrr 2. t i e l t k r i z g  g.;?hi. s e t n s z  Ende uii. Die Rote Armee hii t  C i s  
p o l n i s c h e  A r b e i t e r p a r t e i  Li der1 S a t t e l  sehobeli, E i e  Arbe i t e rp r t r t e i  s t e h t  j e t z t  



vor  e i n e r  gel-zlt igen h u f ~ ~ b e ,  d i e  s i e  e r f o l ~ r e i c h  h e r  n u r  a l l e i n  me i s t e rn  
k n n :  Die i n n e r e  B e f r i z d w g  ur,d den s o z i a l i s t i s c h e n  Aufbau zu  f o r c i e r e n .  
Diese ur,ger:eili s s h w i e r i g e  und korr.plizicrte Aufgnbe s p i e g e l t  s i c h  in dem 
F i h  wieder.  Die W i d o r a t a - i d b e w e g ~ ,  d i \ -  s i c h  a u s  a l l e n  Schichten  d e r  Be- 
völkerung zusxn .~ense t z t ,  sechs  J a h r e  hing gegen Nzziameen gekämpft h a t ,  

. , 
wird durch d i e s e n  Vollzug gespa l ten .  

. . 
Polen s t e h t  arn Rande e i n e s  Bürgerkrieges.  Die bi i rger l ichen.  i i eak t ionäre ,  
das  Offizierkol-ps können s i c h  n i c h t  r a t  d e r  Tatsache abf inden ,  d8B d i e  
k s p i t a l i s t i s c h e  XusScuturig ailifiören s o l l  zu e x i s t i e r e n .  Eben d i e s e r  T e i l  
d e r  't:iderstandbeiiegung h z t  V e r b i n b u n ~  n i t  den r ech ten  Bxiiigranten irc 
Westen, f ü r  s i e  geh t  d e r  Krieg w e i t e r .  Wofür? 

Die O f f i z i e r s c l i q u e  s i n k t  zu  e h e r  b e s t 5 a l i s c h  s a d i s t i s c h e n  Möderbandc 
h e n b .  Diese polr!ischcn Esnkro t t ec rc  nutzen gesch ick t  d i e  f a l s c h  o r i en -  
t ier te ,  i r r cge fük i r t e  Jugend aus.  Der :i'örcier wider !Villen, IIaciek Chel- 
ucicki, verwickelt i n  d e n  l;!idersprurh z w i s h e n  a e r  P f l i c h t ,  d i e  Be feh le  
s e i n e r  Vorgesetzten auszuführe-+ wiu d e r  i n s t i n k t i v e n  ;ibscheu v o r  dein li!ord 
sowie den I1!unsch, e i n  i loxmles  Leben zi; beginnen, i s t  e i n  k l a s s i s c h e r  
V e r t r e t e r  s e i n e r  Generation. E r  g i b t  h i e r A t  e i n  t y p i s c h e s  B e i s p i e l  f ü r  
a l l e  Verführten, d i e  s i c h  den Sinn des  Lebens ii?. Griind doch e t ~ s  ande r s  
v o r s t e l l e n .  E r  wird  schver  angeschossen und m i t  den l e t z t e n  Krkiften s c h l e p p t  
e r  s i c h  a u f  e inen  M ü l l h u f e n .  und s t i r b t .  

E i n  von den p c l i t i s c h v n  Sch~findlerr .  Betrogener  IL?~  V c r m t e n e r  d e r  Genera- 
t ion ,  von d e r  Pan - v o l l e r  B i t t e r k e i t  - ' s a g t ,  daA s i e  au f  den Küllhaufen d e r  
Gcscllichte ge landet  s ind .  Daneben h s t  d i e  s t ü z n i s c h c  I i ~ f b r i ~ a r b e i t  v i e l e  
k l e i n b ü r g e r l i c h e  E l c n e ~ t e  ( ~ n t e l l i ~ e n z l e r )  ~ i ' t y a r i s s e n .  S i e  w i t t e r n  Norgen- 
l u i t  und wollcr! s i c h  e inen  guten I . 5 . t t e l p h t z  s i chz rn .  

Von den s i c h  überstürzenden Ereignissen nach oben ge&dXLt, wßren gerade  
s i e  es ,  d i e  j ede  Gelegenhei t  zum susge lassenen  F e i e r n  nutz ten .  

INn i t t en  d i e s e s  I!erkcs s t e h t  e i n e  Frage: 

'T?nd b i i i e r  t r ieuer  entflariixst du i n  d i r  wie e i n s  Pechfackel  
lohenden Zunder, und brcnncnd fxzgst dü, ob gröfiere F r e i h e i t  
d i r  tw5rd, ode r  ob a l l e s ,  was de in ,  zusc:lrnden gehn s o l l ?  
Ob Asche n u r  b l e i b t  -md Staub, d e r  r5.t dezL N h d e  ve rgeh t?  
Oder ob a ~ f  d e r  Asche Grund s t r d d e n d  e i n  D i = ~ n t  e r s c h e i n t ,  
Eer  Korgen des  e ~ r i ~ e n  Sicgis?. . . . . .  ( C .  ~ o r v i d ) -  

. . 
Buch sowie F i b  wcisen e*.e ;,st b rechtschen  2ritr"re:~dcngseffeIct a u f .  6bkn e u f  
den höchsten Grcd des  ihbruchs  n n c h i  22s tlerl: i i n l t  uns l 5 ß t  aie Frage nach 
den Nechher o f f e n ,  Denr. d i e  D a r s t e l l e r  b Euch ( r o r o r o  ~ T ~ s c h c r , b u c h f o m d t  
CE.! 3,80)  sowie F i lz ,  s c l l e n  r,ur zc-igcr,, w i e  &s Lc-.b-.r! i s t ,  k ? . b  Zuschriier 
s c l l  s i c h  iri .e:?tifizieren ; n i t  Chnr?ktcrrn  euf  d e r  Lelnr;nnd, eeni d i e s e  ze igen  
k e i n  ¿ i~ icp ie ; ,  jcige:; nu:. grsclisc);zf-l'lic;.lt ~ r , d  I h r  ileeeri, i h r e  
Abh3ngi&eit vo;.; g v s e l l s c h ~ f t E c h e r i  Se i?  -md i 5 r e  Crigsbiuig a u f  und finden 
n i c h t  den I-?ey z u r  Vcrancic-rm~! ljnd hier e ~ e n  I;;& d e r  Lese r  o d e r  Z u s c h u e r  
v0l ien9en und den notwendigm S c h r i t t  zi;r .:ntxort gehcn, s i e h t  er doch sirn- 
l o s e s  Korden, i r r e g e i i i h r t e  Jugend, !torrur.?ierte I lach tg ier ige .  Eben a u f  d i e -  
S e 2  höchsten Grz2 des  Iizi~riie?;s begirriE d i e  F ~ s c e  n2ch dem Nie. 

7 .  

Je5e i l j i t a rbc i t  und Kritil.: i s t  wis wil l l ton~:er„  Zi i schr i f ten  u n s e r e r  Leser b i t -  
t e ~  w i r  zu  r i c h t e n  Zn F r i t z  S ~ e i n ,  Brcixri, Lo!-fiianns-Yr. 96 
Er~nez,  März 1964 



Es wird f ort.g-.rrzrscht.clt 

Zie Wci¿yol i t jk  bei indet  zieh seit 3 ~ h r  uld Tu- I n  der Szckgasvc. b!ir k b e n  . - - 
) - - e r z 2  a f t ~ r  r r s 3 e r  urief z\; h<a:?.tigri: Frcgsri S t c x - a g  EsacrLyier.. Die herr-  . <  7 .  . sch?z?en FT&ssen arid fa%e5.cn dc2 k ~ r ? - ~ i i ~ t F s c h ~ r  G ~ o i e t e n  wsrdez -~.on dy:~! 
b r e i t k n  ;.kssen, i n  d?rsr. ?:%i!zz s i e  i r igekl ic i i  regieren uns Politik rrfichen, n u r  rrt 

I n  d e r  P.xqdesrepublik wr ciie I,cssperi-x.?n-; d e r  bzcan-wilrtt%~bcrgischen Xetall-  
a r b e i t s  nirr e k e  h.rzt: ü c t e r b r e c i - . ~ ~ g  aer  ;irbeitsgs~;xLnschaft okze w e i t e r e  - Folgen. A n  I t - l l e n ,  FrarL-:wich, Yciglen fzincen mU f inam , h n f  r i s t i g e  Denon- 
s t l - t i o n s s t r ~ i k s  s tat t ,  di: der. Arbeitern 01% clehr Or>fer abfedern als  den 
Unteme>lr;lzn. . 

Gza l l e  z r J  ~ ~ 2 i f t  bisher wsr,ic;r  z-,l -,clizsilir>2n G~.ee~z&¿icnep. L - 
,. . . Ver 3, c s a l  i.nr 2;s f-sf, s?,ets 45.e s;:c-¿:gr .~-E'¿~,zrt d e r  :jn',srse'r-7.er und 

dei- ' ~ n i ¿ L ; i s ~ i ~ c h e y ,  s - ~ ~ s s ~ r , z y ~ ? .  55 cz, l le s;&Üiiei% z.Zt. ad die Geeen- 
b-&r 2er  k r b e i t e r ,  $3-2 C-r-si. ,-, , T;.- . ; rke ! :~s i  r r i i r z  btiIkLdt -4 '2~?d d l l ~ h  LohneLq- 
b.&en gescx<cj$- -f i~e?~pA. ~ y ~ t ~ ~ t ~ : s t j . g t  2 % ~  ~ z ~ ! . ; ~ ~ ~ s c ~ - ~ L o ~ ~ ~ ~  -: ..,- + i e n  De- 

7 - .  . - vcrst,eh~naefi )inkJs:l L-=: Cs„  L ~ ~ Z T - G  L-.< $ 5 ~  *?<~i~re;:. pb_L;. 32s 32llgcn. . . Dir; Lag¿-, a ~ f  d e r  c:e S ~ c k ; s s s e r ~ c l i ~ l k  h;-i;t, 52:. tisfe-C 5 r ~ z c h e c :  üuf 
. .  . . . 

d i e  wir ir. den Bi.iefefi a!i.;E schor. k r i s i s ~ k  r;nge;.5?s.¿r ;32bc11. 2 i e  Szckgacse . . .  . 
i s t  I'olge des Sc-ie=tcrL- der  = _ ~ ' ; ~ % ~ - ; : ~ ~ t ; ~ t ~ ; . - ; i - !  .-: lk:d.l, nX.2 19¿'7 yun 
s~~~~~ einSe19itpz C2i t3Er  fo-eug2fcj---, - - . - - I -  ,.,L L.L , .-..r-: ' 2:-.<5 ~ 2 %  :it::. Ziel ~ S S  

Z ~ f i c l > q ~ r f e n s  2 e ~  Sg Ir, Ihr2 a l t e n  Srefizen, Cerzch ::L1 d c i  Ziel d e r  Vorhin- 
, . derung des weitarar,  ToerZrigens ir, f ic ler .  7 x 2  Azrzc.. 2i.s E r i o l g e  de r  riationa- 

UiLsg der cki:kslschen Re- l e n  J3efrei- .m~~l:~~.1,fe b- 3 r i e r :  -nd Airik:; -2.d d e r  "' 
volut icn ,  C e  fi;r&ltrz?g :;crdl<o?es, !;~,rci-~irtr.?z.s, d e r  Sieg  in Algerien usw. . .  . 
&?E. Kette von Miederhg!:ri des EZacr-.:?.l~,sl-.i.;i~21L~:~i:~~ 

D i e - V o r b e r e i t ~ i g e n  des d r i t t e r ,  Is'eltk5cg,:s zrr Vernichtulg des X o ~ 3 u d s r u s  
hat das 'i 'reib'~i?stei;~po d e r  ~ c z c p c Z k ~ ~ i t z l i s t i s c k e n  P r o f i t 1 ~ 5 = - t s c h f t  geför- 
de r t .  Cer  Verlust des  USj--.:.tocxono~ol.s d ~ r c h  das Ein5olen ?L'I~ 9~erho len  . . 
NSl2riks  durch d i e  :J, i h e r i  Ssut~Z~s, Fe-iiraiieten, Atoz- una Wzsser- 
stoffv,-zffen bat d i e s s  pmfltablc SchrottpA-oa~dktions n i c h t  geh=%$. Die zu- 
8Xtzlichen Milliarden a l l s ~  Mil i tä rb i lc -e t s  babcri s i e  v?rgfißeI.t. Der FA-- 



.-. 

s ~ t z  'der ~ t .o i r . . z f f  cier SE in e i n m  'C-;cntunlI i.3 g r i t t e n  i<c- l tkr ieg gegcr, 6cn 
s j z i - l i s t i s c i i e n  ?lock L s t  Erszche des Sfichens 22ch e i n e r  Verständiguxg d e r  

~ ~ i c h s n  bnidt-P. . E e ~ i V z c r  CVY Atc~*r_ f fen ,  1)7s Gcrede vcn d e r  Ents;.;ln?w.g LI. wes" 
'lFriedvns>-gerfl -.nd d i r  ~ a s t e i g r ~ e  Angst d;.r E-aciesrepuSliL2nsr bzruheri 3uf 
d c  Ver lus t  des  Atuz.?,onoy~ls d r r  US.4. Ijenn d i e s e  V ~ r s t ~ C i & ~ ? , g  zci.st,ir,de kor.Et, 
s o  auf  Kosten d e r  de-dtschen ¿ ~ . ? e r k l i s t e n ,  aereri  X e l t m c Q t  vori .der  USA gcborgt  
ist, 

\" 

Dfe Y i t t e l  d e r  t e c F ~ i s c h s n  Rcy,?oluticn, d i e  s e i 5  19f.5 d e r  k - p i t a l i s t i s c h e c  Fm- 
d&.tion dienr,n, !-z,bzn n i c h t  Cer. I ; l ~ ~ s s ~ r . U ~ ~ ~ l t .  d e ~  k ~ p i t v E s L l s c h e n  G r s c l i s c k a f t  
g&nde<, Elc  ~ r z c > ~ + , c r ~  F-~fitr .-=;lL::!-keitrl  c'-cr von s ~ n  :.Icnr;?ol-c? ore i11-  . . s i e r t e n  und gefCh&en i ~ > i t . ? . l i ~ t , i s c k ~ X  !:!irtscI??ft >:erdel-, nur  dnrch Arbe i t s -  - . ... k r ~ f t ~ ; ~ n ~ ~ l  grh~.rs:. I z s  fL:.:A z z  i;rcon7A?g des  F r c i s e s  d e r  A r ~ e i t r k n i t .  Er- 
htihte Lohnkosten s27d k ~ i n .  RL?der,ris fiir d i e  F r o f i t w i r ~ s c h a r ' C .  D15 35:icren 
Lökyc hvrdzn ur,i uzxier, e i n  !-!ittel zl;r ELnsrhl2fem?g d e s  IC1zssen'oe.~~-.Gtsf;nS 
de r  L c h r i i r 3 r i t e r ,  k s  ist cks  e inz ig? ,  w2s sFch ? ! ~ c h k r i e g c K = , ~ i t ¿ i 1 i s z ~ ~ c  i~ 
F ~ 3 c e n v e r f . ~ i l ; n i s  gr<r.cier¿ k3t.  F i e s e r  S a c ~ k r i e ~ s k a p i t a l i s ~ ~ u s  be ruh t ,  w i e  jeder 
Kipitaliszps auf d e r  .b.eiscrig des  B ~ h r d e r t s ,  der, s i c h t  b e z i h l t e n  T e i l  de; 
A r b e i t s k r a f t  - und 2uf r ; i rh t s  anäcrczi. 3 e r  hOnere Lobin kann und beinhzi+yc+ 
o f t  e k e  höhere !,nsbext~.mgsnte. 21s n i e d r i g e r e  Löhne. Was s i c h  geändelf b2t, 

ist n i c h t  d e r  YhssenlhY.zl t ,  s o ~ c i e r n  n u r  das  3ev.-.C?tsein, von d e r  Rclie d e r  
A r b e i t e r  ix heu t igcq  f I z c ~ ~ o % z p i t a l i s ~ ~ ~ s .  Die A r b e i t e r  werdan ohne i h r  Zutun 
l e b m s l ä n g l i c h  L ~ h n ~ r b ~ i t ~ r  durch i h r e  Stel1ur.g u n t e r  aen  k a p i t a l i s t i s c h s r i  
P ~ n d u k t i o n s v e r h X l t n i s s e ~ ,  d i e  den A r b e i t e r  z ~ ? .  Veri.:cuf seizer A r b e i t s k r a f t  
m d  den B r s i t z s r  d e r  f , c l c ~ ~ k z i o n s ~ i t t e l  z m  A~kauf d e r  ~ e n s c h l i c h e n  Arbe i t s -  
kmft zkin&en. Ohne L o h ~ i ~ r b e i t e r  kam, e r  n i c h t  p r o i u z i e r e n  und keiner, Pfehrwert 
a n e i g e n ,  auch  wenn e r  a l i e  Werkzeuge, % s c h i n e r i e  ünd Rohstof fe  b e s i t z t .  Die 
' i e r i r h e i t ~ ~ g  ci ieser  ?.obEtaffz durch d ie  A r b e i t s r  b i l d e t  den k z p i t a l i s t i s c h c n  
Verwertungsprozefi. 

D e r  T e i l  d e r  xqbeoahl ten ~ r b e i t s k m f t  i s t  r 1 7 h r s c h e ~ l i c h  z.Z+. ¿?I ganzen höher  
a l s ' d e r  b e z a h l t e  P r e i s ,  d e r  durch den Ddrchschai t t swer t  des  Lebensuqterh3l tc  
d e r  Ar 'oe i te r  b e s t i r n t .  i s t .  Zur eigenen Klasse wird  d i e  A r b e i t e r s c h a f t  n i c h t  
durch ikz- 'n i s t .o r i sche  R o l l e  ini  Pmdulitionsprozeß, d i e  ihr ~ b j e k t i v  in d e r  en t -  
wicke l ten  k a p i t a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h f t  z u f i i l l t .  Zur n a s s e  w i rd  d i e  Arbe i t e r -  
s c h a f t  e r s t  d ~ i r c l i  d i e  En.;erbmg d e r  E r k e n n t r i s  i!irer R o l l e  i n  d e r  h e ~ t i g e r i  Ge- 
s e l l o c k f t .  X e  E ; b s l c h t  d e r  krbei t .z r  ir! i h r 2  S l a s s e n l a g e  kann mdassend ,  t i e f  
oder b r e i t  ~ ? d  obrrf lEc>. i ich s e i n ,  FLr  aen Y ~ x c f e i n s a t z  wird d i e s e s  Be-*Mt 
w ~ r d c n  nur entsche iden6  SE^, w ~ r i  es zuxi Bed3rfni.s d e r  A r b e i t e r  in deri Urirange 
wird, daß es h c i u r c i i  dLe i(ari_r,fhr,ift suii S i e g  s c h f f t .  

G c ' ~ ~ ,  d i e  auf w i s s e n s ~ ? z i f t l i c h e  ?orsch..mE g e s t ü t z t e  ? ! o n o p o l w i ~ s c h a f t  i s t  
l..oir.pfiziert,er a l s  je5e friL!ere F o m  d e r  L s p l i - E s t i s c h e n  o d e r  a ~ d e r e n  Gese l l -  
a c b a f t ~ f o r n e n .  Das y z e ~ d f i  ar! öko;lciLscher 1 5 c h t  und p o l i t i s c h e r  G e m l t  d e r  -. 
Ko;iopol-e i ibt z v .  geis t lgor i  E~DtirrazT,.mg d e r  , , e rk i i i t igen  e inen  zuvor nie ~ o r -  
handenen Einf Pd a l s .  P G Y ~ , ~  YLrc!ie, F.,::dio, F L m ,  FernseFlen, g e g e n s c a d s l o s e  
Kunst und l i t e ra r i sche  L-ze-rod-d:tlcn. ~i~ L..-; „ _ S e  1-iasse Is"U O'ljekt, n i c h t  
k o n t r o l l i e r e n d e s  Sub j e'kt in d e r  p a r k ~ r i t z r l s c h c n  D e - ~ ~ k r ~ t i e .  

Ein S t r l c k  mhr B r o t ,  r r f z i n i e r t r  s p i e l e  und Sch?~~steU1angen z u r  ~ b i e n h L &  von 
der  ~ t i n i ~ t s ~ i g e n  A r 0 3 i t  m, huferider .  Iüca, Fn r a t i o ? r l i s i e r t e n  B e t r i e b  ge- 
n3gen z,Zt., ü;;i cSe :ierkt.%tigen d e r  K o r r m n d o g ~ z l t  dzs  nonopoU.zapitallstlsvhen 
i iEechtsstaats"  zc unterw.erfen. k s  Recht, von deu Goethe sag te :  "5s erben s i ch  
Gosetz und Recht w i e  e7i.r.e ek.ige Krankheit  f o r t .  Vom Rechte, ,  d a s  nit uns geboren, 
von den ist  l e i d e r  n i e  die Fraget1. . . 

Ir! bundess t ea t l l chen  R e c h t s s t a a t  schei",ui.ie z,B. in d e r  P a s s i e r s z h ~ i n f r a g e  zuri? 
Besuch in d i e  DDR d i e  tI>!en3chIIchkeit'' zu Ostorr. -n l e r  2ulassung e i n e s  Bäcker- 



dutzcrrhs von CD?-Fcstbez-::ten z u r  Ausf e r t i p , n ~  d e r  P ~ s s i e r s c h c i n e .  Weihnachten 
haben d i e s e  DDR-Postlor d i e  Bundecrcpuhlik r i c h t  e r s c h u t t e r t .  Zu O s t e r n  und 
Pfirigsten s c h ~ i t e ~ e  d e r  S n z e  K e n s c h l i c h k c ; i t s m ~ a e l  an d i e s e n  Pos tsern .  
Wenn Läche r l i chke i t  t ö t s n  Könnte, i.iCßte in; B e r l i n e r  Punoptikurn e i n  S a a l  an- 
gebaut werden, m d i e  Hslden a i e s e r  K h o d i e  s u f z u n e h e n .  

Mit ci~r d e i c h e n  I d e o l o g i e  wurde von Erhard d e r  'dahls ieg 5n Baden-blürttan- 
be rg  erkäripft, e r  e h r c k t e r i s i e r t e  S i e  SFD folgendemaßen:  

''So u n s t e r b l i c h  bl-7rLert wie d i e  Q p o r i t i o n  k t  s i c h  noch ke ine  Partei in 
d e r  deutschec Geschich te  - schäe iges  S e i s p i e l  - e n g s t i r n i g  - v e ~ n t ~ o ~ u n g s -  
l o s  - i nne re  Ver logenhei t ,  ('?Jeltll voin 25. 4 ,  1964) ....,.. A l s  ich d i e  Tore 
ziir .\.?elt au f  s t ie f i t l ,  sage  E r h ~ r d ,  lldn propheze i t e  d i e  Opposi t ion,  d a s  k a r d e  
i n  eir ier  k t ~ s t r o p ! - , e  enrlcri. So u ~ . s t e $ ~ l i c h  k2t s i c n  zoch k e i n e  F a r t e i  b l a -  
~ i e r t . .  , . . ,Ker i n  d e r  d ¿ ~ r ~ k e l s t e n  St.m3a unseres  Lundes, i.: d e r  kein Stern 
r e h r  schien,  ~ u t i g  cks Schicksal a n g e p c k t  ht, d e r  -?erdient  ' J e r t n ~ e n , ~ !  
r u f t  e r  ceben Zuhörrrfi zu, 'h;deiir l  GlLuSigkdit, w;lz;iel V e r t ~ u e n  i n  Sas 
deutsch? VoD. habe j.ch a n  den Tag g e l e g t ,  a l s  i c h  d z r z l s  1948 n e l n r  f.ieiniin& 
entscheidend t r a f ,  S o l l  i c h  Ihnen erzsh len ,  r ~ s  ioh '  r e l ~ i r t e t  hzht?, i c h  
denke n i c h t  darzn! E s  g i b t  wohl n i e n ~ n d e n ,  d e r  r.!icn n i c h t  kennt. Taten 
zrugen b e s s e r  a l s  Woi-tetl. (a!7!clt11 vom 2c. 4. 1964).  

E s  i s t  wohl bes se r ,  dzS Heldenl i sd  Erhrirds anf s i c h  s e l b s t  n i c h t  durch 
K r i t i k  ab~usck~wächen.  \?arten w i r ,  b i s  d i e s e s  S e l b s t l o b  d e r  K r i t i k  d e r  Ent- 
wicklung unterdorfen  wi rd .  Eorgan b e r i c h t e t  vcn e i n e ,  E r e l g n i s  b e i  den 11-0- 
kesen. Ein Häu?t l ing t ra t  jeden Ilcrger, b e i  T ~ ~ c s m b r u c ' n  a u s  seiriari Z e l t  
uiyd b e f ~ l - J  d e r  Sonrii- zu erscht;i.nez, Z?n&e ~l?i:cter. s ~ i ~ i  Sr.x~zLss&enossen, 
e r  befehle  b t s ä c h l i c h  dcr  Sonne zu ~ r s c h e ~ e ~ .  Da hatte e r  e k e s  Tsges var- 
sch lafen .  F.ber d i e  Sorne war t r o t z c i e ~ .  erschienen.  lh glzab te  n i m n d  mehr 
a n  d i e  E rd f t  des  Hiiuptlirigs, dzJ3 e r  Gewalt übe r  das Erscneinen d e r  Sonne 
h b c . ,  . ,Eri-erc! i s t  schon vor a e r  E n t w i c k l u ~ g  k r i t i s i e r t  worden. Die K r i s e  
im Eergbau ht e r  t i c l l e i c h t  n i c h t  verschleien, aber er  ist doch zu spZt 
aufgewacht. 3si d e r  Bi-Aufb:ertung i s t  äl inl ichvs p s s i e r t .  Also aiar tcn wir 
w e i h r  d i e  K r i t i k  d e r  E:~twicklung ab. 

Das wird n i c h t  l ange  2uf s i c h  h n r t z n  l a s sen .  E r  bacte und b a u t  s e i n e  Wirt- 
s c h a f t  spolit,i!; e3.d d e r  Konjirikturforsc h-QI~ aiif. Die Sztsnqhrp,  auf denen . . d i e  K c n j w J c t u r f o r s e k  ::Ire K c n ~ ~ ! ~ t ~ q r o p ! i e z c l i ¿ ~ ~ n  iiilfbaiaer„ ~ i?d 'n ich t*¿ im-X 
~:a$it!:;:;;is.::.ie Spel;;llzr.it~, sonderri glc-.ic'r.?n uen i 3 r q h i z e i ü n g ? n  ciercr, d i e  
ms Ue;;, Y ~ f f e e s a t z  : .~ahl-s~gen, Die c l ;o~ :o~~ i svk~?  w,d p o l l t i s c h r  I.bcht d e r  
1:onopole kazi eine Z c l t  z .  3. d i e  P r e i s 6  k c n t r o l l i e ~ e n .  Absr e i e  pro- 
phezeien riickt,  sozderr! s;e nützm i r l r e  Fhckt,  V:, d u r c h  F ~ o S : ~ + , i c r , s s t e i -  . . g e ~ ~ ; ~  P r o ~ L L ; t ~ c l ~ ~ ~ e r ~ r L q ~  =r,r~r.i - d i r  , ' , c s ~ ~ i r k m ~  von 

. . I,ngcSot -2;d ::2ch-r2g3 22: d i e  Pr~Fsc!; ' , i?<c;rl~~~ ln-ra ;im f itb.r:df rfr.is xr,~il- 
p-33s-n. S i e  iLber, i '- .y i : , ~ p i t , 2 1 ~ c ~ i s ~ > . ~  i.:lLcs.:nbz\,-UI?I.~~ill ~.:d bert . i tsf i  d i e  
Vert.eir ' ,i_;mg i i i r c r  v r f i l l ~ n d e n  k , ~  u i t . r ix~ .<Fsc i ! -n  @rrb=o ver, 2 .  3 :  dürch  

. , 
>~ot,r;--.r.~i-cr,Ltz.c-, >rief- ",~zrlfE,2.;;ecf;;z->;i-i;; s ~ > ~ f f z n  si; Schntzt:.upperi . r .  . - .. ,. 

L?:; -..:¿litlG-,-., .xv;,c.rs,~~i2<~c:2 ~ l c x  :.i ,:~3~3r L. der T f ~ ~ s t s  i ~ l d  
.. . . - .  !,;onopole dc.1: p z r l ~ ~ : i n t ; . _  ylrci;~:: ; ~ , r ~ i . ~ r i r : . ~ -  d~ 2 s -  zv;' de12 G~.E-uben des  In- . .. d~~r.~r ,72~;?t .~ir ,Gs b e x k t ,  ;i.; kE,,o,-.¿c:- u2.r ck je%t i -Jer .  :J,=.tur- imci s o z i o i o g i -  - - 

schon Gcaotzc zzcY: i h r ? ?  Vo:sie~rir::;c~ lerkcn,  Cis geht  sok .nge ,  k i e  d i e  
Merl:tiitig"n iiird:l ;*,'i;'ci.s-,.rach zi: a; 3 l . ) r c h t h 2 ~ e r n  nur dcrci: ?ss s i v i t ä t  kurid- - tun.  Aber sii. &--C : : ~ ~ t ~ ~ ~ y ~ ~ . t \ ~ \ 7 r ~ , ~ i c ~ 3 ~  f i i c ~  : c l l , ~ , , , x r ~ c h + ~  Cer ! i?ch%h~ber  i n  
F i y b s c f - j f t  s t 2 u t  i::t ri-2r di;rch &a FILssi j - i t$t  der ! .ksse ni3glic>i. S i e  

. . c i r .5 k81cik-:; n.ir l.'~ck;:';iber, S O ~ ~ ~ ~ E  ~ 1 1 ~ 2  e ~ , t ~ r . h e i < e ~ U e  :>3551 PS i h a n  
r r l a u b t  , 

-... . Die her rschenr ' ,~  Klzsse 1 ~ t - d  i h r e  "LitlEcf'rr s l y . 5  -x::~r,lg, ecs  d e r  Scl2k5;lsse 
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. . . , 
~ c r - u j z ü f Q ~ l - . r n ,  i;;ct k2j-n~;~ A:s.:i;?~ r i t  ; : ~ ~ i t ~ i i s $ i . ~ ~ ~  I:.;tl?s?.i.n und 7cf 

ci;~, .ijc"er, d e r  L::rit;l.3.istivci.,-r? C;:-2r,7~7g. Die scsinlisii schc L Ö S L I ~  kznn n u r  . ~ o i l  
. . . . 

Soz i ,>zs t c r ,  i n  >.:;crif f ccrlor:::in ;.;smen, :-:~;.n. -- i?ric - L~~S~I:C?.C - .--- din t r ~ l t d  ;-!!sue 
den s o z i n ~ ~ s t , ~ ~ c i ; u n  Austlet; 21s z i ~ e n c s  E ~ < C y l : - ~ i s  .r.ilfr-k;;.!t und i 1~Tür  k ~ : p f t .  
Ek, K?jrLig i s t  x3xic, nur  w e i l  e r  Ln s z i n  Gs t t e s~nac icn tux  ~ i r u b t ,  s ~ n l l e r n  
n u r  i r s c ~ d e i t  solgange gcniigcnd K f i f t i :  er. s e i n  Xöi:igtw-;i g k - a b n  2r.d es v k t i v  

, 3 x x r l i c h e  F i g n  \&irr I!i t ler gebl iebzn,  wenn n i c h t  oder  p s s i v  s t z t zz= .  Xelch i" 
d i e  b r e i t e n  ) b s s r n  s e i n e  D e ~ ~ g o g e n  scglüübt izid s i c h  S C ~ C L :  Ko=.,~ado gc- 
fügt; hztteli .  E i s  t ~ t e n  d i e  i > l ~ s s e n  e r s t ,  21s s i e  uon d e r  I ! i r t s cb~ . f t -  m d  Kc>- 
z l i t i o r , s - , c l i t i k  d e r  W~i ru? re r  Z s i t  .enttRcschU ~ i z r e n .  h s  h a t  n i c h t s  rit n o r z x -  
scFIen E e ~ ~ z r t u r ~ e r ,  zu t3sle 

Die !.lnssc , de r  a!&irren SC, .SB uind U-FQYteP wrreh ke iqe  Lrstr.?Cluier, s o n d e n  
Ftn$z-C&er. ; :cl~2-le eck'le Klc.~;r ' t : i r -~razcle~i ,  d i e  c - r r e ~ t  i n  dcn geg?~wä&lgen . . C 

j iuss~h,-i .~zpro~.c!ss& s i c h t 5 z r  wizrLcri. 'Gieie wrr5en 2 1 s  k L ~ d c r i i r b  irnd guf.e k- .-.. r r . i i i ezvä ter  gcsc3i lcier t ,  ciie b r i  Lr-r.pcnsck3.i~:cn acc  .72-~LC;;,ck.?::iti:ri, d i e  i h r  
t k u t e s  Heim bcleu~hte tc in .  g u t e r  ? ics ik  zu,rEngig wi.3rez -X! 2 sir.5. :.Der nach e i i i ~ i r  - .  
neccfi %~tp . s tmph : .~ ;  +,5rd e s  km. noch s o  gl¿i:?flirk fü? d i e  LJ~lrr~c?e;.,2en ebgchen, 
a u c h . i ~ c m  s i e  ~ e d e r  sagen, fldas h b e n  wir n i c h t  g~mll's". C'i!inc P e r k h 5 a n r . i ~  
d e r  k t a s t r o p h e  durch Ssscn!ta-,f he iß t  e s  - f i tGesengen  - ~ i t g e f a n g e n  
xritsehangen. 

Die S?D bat durch Gleichsck,il tung 1 ; i t  d e r  Ademuer -Po l i t i k  n i c h t  den e r h o f f t e n  
Wcg z c r  %-iss er,- md ? rg i e ru r ,g s ra r t e i  y e f u d e n .  Bei  den bacien-;~~Grttc~bergischrn 
L~ridtagu~,nliLen h l t t e  d i e  SPD n i c h t  n u r  u n t e r  dcrn Iiohn des  B u n d ~ s b n z l e r s  Er-  
hrd S ; 7 i r f i r ~ t e n k u f  en nüssen, sondern n i c h t  cLn!ral den g l e i chen  Zuwachs d e r  
ncuen >;Chlor und d e r  a u s  den T&-u:.ern d e r  6 i e  5 Klause l  f a l l e n d e n  Par- 
t e i e n  vr,n d e r  CDU e r k ~ l t e n .  

Aus B e r l i n ,  wo Sozizlden?okrat ie  e i n e  1~:efirhelt b e c i t z t ,  w i r d  b e r i c h t e t ,  daß 
d i c  i m e q x r t e i l l c h c  A u t o r i t ä t  d e r  P a r t e i  ze rb röcke l t ,  Es haben s i c h  neue 
Gr.ippierirr.gsn gt't'ilciet, die nnlzht vc:l pc l f  t i s c h e z  V c r s t e U ~ ? g c : ?  ?us~e>eri ,  son- 
dern e ine  Position zu  g e x t r i e n  ode r  zu k l t e n .  L.: Herbst werden neue SPD- 
S t a d t r ä t e  ins knt konnen, d2zx e i n  s o z i s ~ e z c k ~ t i s c h e r  E ü r ~ e m ~ c i s V e r  i n  Zeh- 
lendor3. Die n e i s t e n  von ihson werden c h r i s t l i c h e  D e ~ o k n t e n  a k l ö ~ v n .  Das 
b e r i c h t e t  Hans ZFelinsky i n  t ier 'glJelt1'. 

Vor den 1. VJeltkrieg s c h r i e b  der  deutsche  Profeecor  I l iche ls ,  d e r  an  d e r  Uni- 
v e r s i t 2 t  Turb-  i n  1' ,7lien l e h r t e ,  ei-i kklnes Euch GSsr das  T h e n ~ :  '!Der SO - 
al< „..,,:s P-. a l s  F:'7re". D?rin s c h i l d e r t  1:ichrls dcn :.ustzusch ni'L h x t e r n  und Posten  
durch ciie P r z i s g ~ b c  sozialde:~. i lkr3t iscker  GLrurids~tze. H??rte b ~ b - n  d i e  S o z i a l -  
dcnokraten k e i ~ e n  Tauschwert f ü r  hixter und Posten nehr.  Die SPD, d i e  f ranzö-  
sischer: ~ n a  iiali :r , ischen S ~ z i a l i s t e n  k b e n  d i e  soz i z l i c t i cchc -L  Grundsätze - 
b c r c i t s  aufgesvben. Es n'rr noch ein s c b i b i g r r  Best.  Die S o z i r , l i s t e n  rn';issen 
j e t z t  o f f en  d i e  GsschSfte I h r e r  Eourgeois ie  besorgen. !,De? d l r i t ;  gewinnen s i e  
keLnen ~n t schc icenCen  =nfliiß i n  deri Y ~ s s e 3 .  Okxe d i e s e n  Einf!u!r3 b e i  den  
Y!ssen h b e n  die Sozialisten keinen  W e n  fEr d i e  h e r ~ s c h z n d e n  h:oncpolkcpita- 
l i s t c n .  Deskzilb r ; r x ! e ~  und b%acken s i e  coch f i c h t  Li dsn wr ~ewerkoci . ia f t l i -  
cher, !rLlzssenk5rpf e n  zliischer, I;,:pi"tal m d  Arb.c-it von den f a s r l . i i s t i s chen  %ES- 
knechten d e r  k > i b l i s t i s c h e n  Sp i l , zc r .Gch~e  e r sch iagen  und e r s e t z t  werdcn. S i e  
v e r f a l l e n  m i t  dc.ri v e r f a l l e n d e n  E¿zpitalisinüs w i e  ) i a u t a u s s c h l ä g ~  an G ~ s r l l s c ~ a f ¿ s  
körper.  <, 

J e  b c d e u t u n ~ s l c s e r  d i e  S o z i 2 l d e ~ c k r a t e n  werden, mso k r i t e r  geben s i e  i h r e  
k l e inbürgc r l i c3en  F~ t sch l i i gc :  f ü r  e i n e  ~ ~ g e b l i c h  b e s s e r e ,  unc v o r  a l l en  f r i e d -  
l i c h e  k a p i t e l i s t i s c h e  W i r t s c h f t  mS Sts : t spol i t ik  vcn s i c h .  S i e  s c h r e i e n  s i c h  
h e i s e r  ait d e r  F o r d e r n & ,  d i e  1 h c h t  d e r  Monopole, d i e  h e c t e  ctusschhggebenden 
Organis l toren  d e r  st~ats!nonopol-kapitz1Lstischen G e s a U s c k ~ f t ,  e inzuschränken.  
Wenn das  g e r n e ,  w i l d e  de? l ~ a c i i k r i e g s ~ p i t a l i s n u s  n i c h t  nur s e i n e r  her rschen-  



den und führenden O r ~ z n e  b s x u b t ,  il3s C b o s  d e r  Kriege, I n f l a t i o n ,  Mae3enewerb3-- 
l o s i g k e i t  wären d i e  Folge. Die a l t e  herrschende K b s s e  wäre n i c h t  mehr fähig ,  
m i t  den gciiohntcn F i t t eL?  zu herrschen.  Das ~ c h t  den ~.t?volutior.ären !.f..cht- 
knnpf n i c h t  überflüssig. Ein Zurück zum V o r k i i c ~ s ! . ~ ~ i k l i s r ~ u s  ist ke in  Ausweg. 
Mit den s c M r f s t z n  Gcwaltr;~I.n~h?ien wer2en d i e  140nopÖlv rit i h r e n  F i t l ä u f e r n  
d i e  verfa l lende k a p i t 2 l i s t i s c h e  G e s e l l s c h f t  verteiciigen. Die kleinbürger-  
l i c h e n  Vors te l lcngen,  d i e  größte  ~ e s c h i c h t l i c h e  Un\.iilzmg, d i e  Ablösung des  
K a p i t a l i s ~ u s  durch den S o z i ~ l l s ~ u s ~  f r i e d l i c h  ur.d Mt Auszahltlng t a r i f l i c h  
v e r e i n b a r t e r  Übers tmden f ü r  d i e  ricvo;ution durchzufQhren, ist, wann n i c k t  
zu schön, s o  doch zu durz,  UZI r r u l i s i e r ' t  zc  werden. 

Einige  Beispiele des  V e r f ~ U s  d e r  Wcl t~Zch te .  Die V e r e 5 i c t e n  S taa ten  känpfen 
~?it  i h r e n  Verbiindeten urri d i e  A u f r c ; k t e r b l t n ~ g  i h r e r  V o m c h t s s t e l ' l m g .  Die 
ganze Regier.m,szeit Kemedys wdr inner,- und aul?enpolitisch ein2 p e m ~ ~ c n t e  
Nicderhge .  Sc.ir,s i r2en-  aiz9enpoiitischen Vorschlägz vxrden von d a 2  
Kongre9 abgelebt, von l h t o ,  S e ~ t o ,  Cento a s b o t i e r t .  

Trotz  ÜberriiqdunE d e r  w i f i s c h ~ f t l i c h e n  S h g m t i o n ,  %de 1962 u n G n f a n g  1963, 
b l i e b  d i e  Zahl-der  Enrerbslosen an dcr 5 1511. Grenze. Es ist  L e h e  n o m l e  
S s i s o n a r b e i t s l o s i ~ k ~ i t ,  sondeni b e r e i t s  d i e  orgarrisebs A r b e i t s l o s i g k e i t ,  
Johnson, d e r  k c h f o l g e r  da$ errnardet en Ecennedys, ~ c h t  KzbJprop~gands r L t  den 
Kmpf gegen d i e  Amut. Ob mehr a l s  TJ2Ner&ehcin f ü r  J o b s ~ n  hvmuskom~en 
wird, i s t  f rag l i ch .  k c h  l e t z t e n  Berichten übzr JohEsms A g i k t i o n s r e i s e n  
begegnete' e r  s twmen Zuhörern. Dah das Gesetz zur  h s s w , f r z g c ,  d2s j e t z t  
d i e  F l i b u s t e v e r i o d c  - kbc tage  durch DauerreCen - in S e m t  durchlauf t ,  zu 
wei teren  V e r s c h l e c h t e ~ m g e n  fC5ren t.;ird? l i ißt  s i c h  n ich t  vor,usssGun. Sogar 
b o i  Annakne des ~o?~~cons-Ti~x",es \&.C d i ~  Ver~nndl i1~g  dcs passiven Pdssen- 
kmpfes d e r  Neger  zu^ ak t iven  Fm.pf n i c h t  zu ~ e r h ~ d e r n  sei?.  

D e r  ELrlfld3 d e r  Vereinigten S t a a t e n  a l s  Führer d e r  Nzto h a t  nur  i r i  d e r  BR 
ke ine  kbsckitr5chung erfahren,  Die B2 u n t e r w i r f t  s i c h  den F o n i s m g e n  Washing- 
tons  29s 6ncst  vor  d z r  ;,Dkehr d e r  USA von d e r  Unterstiltzung d e r  F o r d e m ~ g n r ~  
d e r  Eundesrepublik. 

Die m u l t i h t e r a l e n  0hen:ssserschTffe r L t  Polzr is raketen  werden z=r auch 
von den deutschen r i i l i t a r s  als s t r a t e g i s c h  wsr t los  verneint ,  z b e r  d e r  Schctn 
e i n ~ s  a t o x r c r ,  i i t s c h r e c k m g s z c n ~ ~ s  i n  E ~ J ~ L ,  vc?n dnr US, zbgelehnt, s o l l  
vorget?ii;sc5t werden. I n  d c r  Seztc  LE ~ i c l i t  e i n m l  e¿? ~ l s t o n i s c h e ~  "avschluf3 
;.,ust:r,de, d e r  d c r  ?SI LnL i i r l e ~  I n  V i o - n a  S l f e  \-zrs~;rich,c. 1, d e r  listo-Ta- 
gung tr;lde ncr  llpolitisci.,>t, f i c h t  s V r c t c ~ i s c h  g e s ~ ~ ~ c h i ~ ,  Dcr c c i e r i k x i ~ c h e  
kb3er ;d r i s t e r  f o r d e r t  a b e r  von d e r  Kato TeiL?ah=ne der N2toländer t ~ m  kmpf 
i n  Südvictnarn und Blockrsde Kulms. Also ein neues EOFW? 

Der 3 u n d e s r e p ~ b l i k  wurde wieder e h 1  versprechen, d2[: dii: 1:sto->.!ächte &B 

Selks  tbestir:mmgs rech t  d e r  SR'lf ordern" und d i e  B u x l e s r c p b l i k  fi?r 6nr.z 
Deutschland sprechen de r f .  



Aus I t z x e : ;  I , . , ~ ~ - J  -vor! Lr.ttg.c-ch-~~I,g 3b r r  152.3 i ~ ~ ~ : , ~ - ~ ~  Lirber,  :.Ii",te ~ i t  . 
!\?e?,n,i-~.2zizlist&n jeric'r,teY. E i k  '?üifzl;r.~, . d ~ 9  d i e  7 i?r ;~i -Sszla l is tez  b. Cer Re- 
g i e y ~ q g  ihyen E¿-f7-.9 .- _ - zcf d i e -  i:'c,rirt.iii;i,rcn stZr&:.:cn lind zu:. L'r.¿crs¿Ctzu-,g d e r  
i t l l i e r . i s c i , c s  f : ~ r , o ~ ~ l - , . , 5 ~ s c ? - ~ . f t ,  bringen k'jriritez, s ind f ek..l-escbJ;g.m. Die 
i ¿ a l i e ~ & ~ h & n  :.rb:ist;.r s t re iken  r:¿sr F 'LTF~?~ i k r s r  K i ~ s ~ e ~ k ~ ~ p f g e ~ ; r r r k s c h ä f t  uqd 
Qie )<itgfieder de r  ~ ~ t e r  ;,;enri' si,ehz?3er, Ge:.ierksci-3ftcn s5reiden rL t .  2ie Unter- 
f i e l -~er  l-zlten n i ch t  mr i t a l i i ; n i s rhe  Invertione!! zi/FLck, sonde-m legen i h r  h p i -  . . 
t a l  i~, X u s ~ a r . ~  an, I t a l i e n  t r e i b t ,  : s U h ~ r ~ ' z ~ ~ - n i s c h e l i  VerkSltrAss . 'ZL, , WO a i e  
20 yz l l i a rden  D c l h r ,  die d i e  1JSA %;lr -Ankurbeli;r-E.. ricc f " o r t s c h r L t t s ~ ~  Irr tein-  
an.erikas zm industriellen Aufbau -f inanzierer„ voa den e b . h e i i s c < e n  !.;acht- 
kobern, zu denen die  6% ziU_eL~ 'i'er~indcng >.zt, zusz-~.I;,:n rL¿ de3 iri' Lzteizii.eri- . .. 
ka erheut e l - 2  P-rofiten .zz. ausEnd6-schen Ex-rkcn engelegt  w~rden .  

- .. . . . . 
Wir kÖr~1t.m e h  IczpltaEstisci ies T ~ n d  mich d e ~  zi~deren e l s  we i te re  Ee i sp ie lv  an- -.. ichren. Gb mghnd,  Öszerreich oe.3r d i e  Schweiz, s i e  u i tvrscheiden s i c h  n i c h t  
in der  TenCenz der  L<tv,?cflung, s o n d ~ r n  i~' Grzde Ces Verfa l ls .  u n i s r e k n d e r .  

i{ach l e t z t e n  Eadioneldmgen is t  i n  I t ~ l i e n  Farifani ZG-5 Vorschl'igar. h e r v o r g e t ~ r t c n .  
rit dor F>icgienmg de;. W n k e n  Piittell Schlui3 zu rachen, werin d i e  e r a r t e t e n  
Hoffnmgen fii.dht en^:LUt  werde^!?! Faniarii =r der  Vorberei ter  d e r  P o l i t i k  
Linken 14iUte. E r  wurde von s e ine r  eigenen P a r t e i  ges türz t .  Nie sag t  d e r  Journa- 
l i s t  in i;reitags-Bxizn !?Die Journalisten"? 7 D e r - J o u r a X s t  kann schreiben links 
m d  km schreiben rech t s .  P B ß  Staats,rEni~er l i nke  und rech te  P o l i t i k  machen 
können, n ich t  nur in Italien, ' i s t  kehe I!euheit. 

, ' -  . l 

Das &ngt n ich t  nur von'den Staatsn5~ner-n und Jcurna l i s t en  ab, scndern T-on de r  
Ak t iv i t ä t  oder PassYJität  d e r  b r e i t en  tlasse. \!mn s i e  s i c h  pass iv  a l s  bloße 
Objekte behandeln lassen,  mGssen s i e  als-Subje!ite l e i den  cnd bilßen. Iliicht im 
noralivcnen Sinne, sondern + v a t s ä c ~ c ~  in i h r e r  ganzen Existenz. Den Werktät isen 
h i l f t  ke in  Gott und kein Teufel, wenn s i e  s i c h  picht  s e l b e r  helfen.  

. - 
küch in sozialistischen Lager b e f i ~ i e t  s i ck  Cie E7trrici-;li;?g ia e i n e r  ?%rt Czck- 
g2ssc. Die entscheiCenden Ursachen s ind  auch do* ok:ektiver A r t .  Große T e i l e  
d e r  gesellschzftlicl-,en Arbeit  niiissen und werden fldr Rüstungen, l i ' e t t ku f  i n  d e r  
Weltram,erobernng,- unprcduktiv vernutzCi. k s  geht anf Kosten d e r  I~!assenkor.s&~- 
ausgaben, 0k1e diesen kostspiul igen Rüstungsaufwa.r-id, besonders i n  d e r  CU, were 
d i e s e  cr,d m i t  i h r  d e r  gräßte Teil a e r  .7JolksrqcSliken,  wenn n i ch t  schon vom 
S t a q t ~ i o n o y o l k G p ~ & ' l i s ~ , u s  l iq i i i cüer t ,  so doch -ctn,ter starkem Druck, wie zuin 
Beispiel ge-.,<.;,sse l;iteizr,iLer¿kznIsci;e unci a f r i ka r i s che  Geb i e~e .  C-ß &e E l a s ~ ~ . ~ -  
bedtirfnisse de r  soz i a l i s t i s chen  L i inas r  n i c h t  i o l l  tel'rieciFgi werden können, is t  
nur insofern  po l i t i s ch  Schuld d i e s r r  Luider, a l s  s i e  i n  herschEtzung der  
Friedens- und HbrCstizrigsk3pfe d e r  Wer!rtätigen de r  h p i t a L i s t i s c h e n  Länder m i t  
Un¿erschriftensaxii iu~~en, unzureichenden, wenn auch mutigen Aktionen k l e i n e r  
Onippen, meist P~iz i f isken,  rLcht a l l e s  Mögliche tim, um d i e  werktä t igen 1.lassen 
de r  k p i t a l i s t i s c ! l e n  Länder zu ~ x ~ s t P i i . t e n ?  Widerstand gegen die  imperizlistischen L --*- - 

+ J  

Riistumgen zu mobUs ie r en ,  Das ist z i t  d e r  l ee ren  Tropaganda von d e r  "fried- . * L  "C. 

l i chen  K o e d s t e n z ~ ~  noch rdt d e r  ideologisch fz lschcn Abwehr d e r  bundesdeutschen < 1 

Sch re i e r e i  mch S~1DsC,brs i~n 'u ,~gs rech t  de r  tiDeutschrnFt ~ q c i  d3r Vieciervereini- 
gung Deu-csciiiands ir, 6en Grezren t-or, 1937. zu e;.raicfien. E i ~ t e r  d i e s e r  Y r o p a -  
gm& s t e h t  d i e  iiückgängigraohr;ng . ae r  Zd-ger, des 2, 'I?'eltkrieges, de r  von deut-  
schen kiper ia i i -mus vorSere i t e t  w.d du~hcei;Slri  von .dex Xassen - "die das 
n i ch t  gedo l l t  l-isSm11, n i ch t  ve rh inaer t  werdca konntec Xur Dec~~gogen von d e r  
A r t  H i t l e r s  '- oder P!arren - k.F3rien.gIii1~ben, daß d i e se  l?Zielell .pLt f r i e d l i c h e n  
Mit te ln  zil erreichen sind. 'den3 sie nur f ~ i e d E c n  S e l ' c s t b s s t h ~ m g  wollen - 
h r , m  dann d i e  bunciesre?ubWenischr X=rfstung zur  stärksüen Metoannee neben 
d e r  USA-Truppe? -Die deutschen L ~ p e r h l i s t  en, kapi ta l i s¿Ls& r e s t a u r i e r t  als 
Si-kolonne 'fiir d e i  3.; ~e1tkf - i e .g  gegen den ~ o z i a l i s t i s c h e n  Block, sind h i c h t  so 
eir-f i i l t ig,  vkie s ie  reden. Wie E i t l e r ,  d e r  auch nur  vom Frieden redete ,  während 
e r  aufri is tete.  



Die b r i t i schen ,  fr2nzösischen und meri . ' in ischen Ir:pe*listcn k l f e n  E i t l e r  
b e i  de r  Kriei;svorberritung, sc.1.-nge si- i;huSten, ~rn,s s i e  ~ f h s c h t e n ,  d t  den 

- Krieg gegen d i e  SU -Jen s i c h  ~Szulenken. .  . , !?cl.chtien S'2nchis de r  ,;nglo- 
anerikenischen I r i ~ e r k l i s t e n  n 5 t  d e r  SU de r  Deutsche I m ~ e n ? l i s i x s  bes iegt  
l.iunier 1r2r  d e r  P r e i s  für d i e  !-ieder,?ilf~2stung de r  BE! n i c h t  zu hoch f ü r  d i e  
Vereinigten Stazten,  ur, den e r s ta rk ten  S o z k l i s t i s c h e n  Block v ieder  zurück- 
zu?-rerfen. Aber s i e  müssen 2uf den g;¿?sti:cn Z e i t p x ~ k t  ? a r t en .  Der wes t l i -  
che Irnperialisnus i i l i  n ich t  f i r  Cie h t e r e s s e n  des bündesrepub3kzr~schen 
Inperiai isrrus kLT7f en, Das en t sp r i ch t  %reder den h te r r ssen  i a e r i h s ,  noch . T Engliines riech F rxk re i chs .  D? ?kie SU grx2;er-d . , tcz r,fferi L-AU F ~ k e t r n  h b e n ,  
UL! s i e  zu t m n s p ~ r t i e r e n ,  sinrl b e i  de r  j e tz igen  S : . ck~zs sen~ge  rr,Lrsc,hein- 
l i c h  d i e  Lr i ts~n?xi i~s~.n¿?sche vor läuf l ,  ~ ~ r e i c h r ~ ? ,  s i c h  riit d e z  k l t e n  

- .  
Krieg, venn auch ~ i c h t  ztit d e r  f r iedl icher!  Kocci .ste~z,  e b z i l f l ~ i e n .  iiann - .  
d i e  ~ '!eri i tät igen der  kap i t a l i s i i s chen  LZzaer ?Acht k l d  zur  K r z f t  t~e.ec3, 
d i e  ih ren  herrschenc!en Yhssen ciie !,!eitere A?.ufrüstirri~ und Kriecsr-arbe- 
re i tung  vrzöglich rachen, dann h n n  es  tmtzdem z-. Atoi~kr ieg k o z z n .  

Ihß i n  d e r  SU und L. S o z k i i s t i s c h e n  Elclck d i e  Rrdürfnisse d e r  !Lssen . z i e h t  
v o l l  S e i r i e d i g t  verden könneri, we i l  z u v i ~ l  s c z i c l i s t i c c h z  Pmdr2ciivKrzft 
f ü r  d i e  Rüsi;.m~~aufgelrendet ~rerdzn ;YJ~S, t;r?gen wir '..erl&ätigon Bes i J ~ s t -  
kap i ta l i sxus  ek le  gmße Velzntircrtw. S t z l i n  szg te  Anfang ä e r  3c iger  Jahre, 
Rufiknd sei ÖkonorrLsch, ku l¿ure l l  50 - loc Jahre  zurück. ;renn es a i e s e  
Rüeks th&gke i t  i n  ei~e;;. Ja1:rzeYnt n i ch t  U5er..!&q¿e, ~rilrde e s  ve rn ich te t ,  
Diese Rückständigkeit rrurde Lberirundez. S i e  r r d e  v e r s c E r f t  d l~rch  d i e  
i l u s s c ~ ~ l t u n ~  der  bclsche:.istischen P ~ i ~ e i  b e i  d e r  F'iiiirüng de r  Y c ~ z e n  dürch 
d i e  s i e  zersetzcncien Frr;.l:tionsk5r~~fe, Ciese Frakticcsk,%ilpfe y.i4ers,nirgeL? 
nur  Cie L'nighigkelt (!er ~ s s l s c h e n  !.!er%%Stizcn, r;it den Pr~SLezien des :.Jirt- 
sc5afC,s- isqci StaatsauifDp-us f e r t i g  zu weA7",en. Die ideclcgische F c m ~  d i e s e r  
F r ~ k t i o n s k & ~ p f  e var  de r  I b p f  gzgen den Aufbi?u des S ~ z i a l i ~ u s  i n  Ger SU, 
I ~ D  von Trotzh% md se ine r  Fraktion a l s  iVerra tene R e - ~ c i c t i o n ~  b e i e i c h m t  
vntrde, I s c l i e i t t  von den entvrickelten k ~ ? i + , a l i s t i s c h e n  L ä n d e n  urid ih ren  
kcri.iui?isiicchen Par te ien >.Er d e r  Auftau d e r  T ' i r t schzf i  und d i e  V e r t ~ i d i -  
g w  der. SU kein  Vern-t, sondern d i e  Rettlmg der  Mstcnz de r  S U ,  Der 
I1jiderstanc! gegen diesen Aufbriu des S c z i ~ l i s m ~ s  i n  einex Lznd kennte nur  
t e r r c i s t i s c h  und zzit  p c l i r e i l i c h e n  1Ji t telr ,  gefünr t  werden, m.ch2em. d i e  
WdSU L,m.?fcnfEhig vcr. Die r ~ c h  S i b i r i e n  ..Verbznnten ~nirdvn r i c 5 t  v e r  
bannt, ?:eil s i e  a l t e  3olschc.riirJ. .r,.reri, Cie kn Eiir:erkrier i h r  L>eber. in 
d i e  S c h ~ n z e  s c h l u p ~  u?C dei; Sieg fie~SeiYL!rten. "ur d i e  x i l i + ? ~ r i s r h e n  
Aufgshcn a e s  E i l r ~ e r k r i e ~ e s  ?r?ren d i e  rxssisriler; ::erkiiti&er, .L-I~ 6 i e  ?Yt- 
glieder der bolschn . i s t i schen  F,zrtei q s l i f i z i e r t ,  Zm Wirtschafts-  und 
St:xatss.dxa n ich t ,  

Deslre~en rilurJte e r  unc! : m d e  e r  Legen s i s  6 ü x h g ~ f ; ~ ~ f i .  Cas schuf d i e  Ver- 
a c s s e t z i m ~  z m  Sieg üSer H i t l e r .  Die 7,'er'z.?r3ten, 2ie ¿? den s i b i r i s c h a n  
~~!älclern Strcfien -md G m d l n ~ e n  f ü r  die r . x e  Indristr iv b>uL,e!i, cn:~ö$ichten 
dcn vor  clex vrn.s%cB de r  E F t l e n r : e e  z Q c l - . t e n d ~ n  de-. '~*?i.ede-.~~fL~i? d e r  L?- 
(ius¿y-ie Sibiricr, .  *Li ~e P,cTsc:--- , i~?g (.cr j{ r i~=, r fCh; -~~; ;  r.ii$ ~i.~ e - 

Y .  9 . .. - .  90 :; erfcr<el-achey ',:a;"len ~2 ?.;--F<-: ,.L,~,CI; 'L!:: ZT;¿CTSi; i i Z 2 L ~ S 3 e Z U , " ; ? l S S ~ 2 r  

Diese Tztsach-: 1:zrU9 rLcht vcn C h r ~ c z > t s r , h ~ - - ~  =2~ri r.z2?c-~. ..'c,"2-ri: 2x5 titr I ic l t  . .. 
geredet  i ~ e r d c n ~  i!nt,iirlich v e ~ l i e l "  d l e  S t r ~ ; l r l p l ~ ¿ i ; :  r.ick..t okne % Z e r .  Der 
grö5ste  Fehler  rit ciw. scbrel-sien Folzcri -.T.:- d i e  ZLyfUhriz?s i i c  Scz-21- 
fasch i s t i schzn  ult=?, l inkvn F'cl i t ik I n  GurtschL?n¿, 2er  s i e  g h ~ b t e n ,  c!en 
Kiderstcznd Ser  riefcrrnisn::~ ir, <er ,Lr';.elt,3:'r;e::cgz-c ~.xs de r  'jel'r 1.2 s c h f f  22, 
Das Gege!2ieil :.,-+d&c crreic-,t ,  o-zleicf.  :?:;'; C+ .-? r: - -  V - 

„, -„, dex%sc'nsn ' ierktStigen, 
d i c  n r b e i t s l o ~  l.-,ren, s i e  b i l l i g t e n  x .5  2 i e  %J3 d i e  höckste I.'2L.U.erx5l er-  

n. re ich tv ,  Die ~~~~~~~~~~~~~~~~~lh, dir 222 zc,r¿.is~r!en Y:;i k o - ~ ~ s i s t i s c h c r  
ur16 s c z i a l ~ e . . c l r ~ t i s c h e r  i i r ' ae i t t e  er; .arl icht  YL<tte,-~rdc, ver>inciert, d ie  
l .hchtübemh3e durch Zitier obme er,hl.ercn riUrc,e;.;:ricg <!er -!eg geebnef,. 



E s  i s t  s innlos ,  h c - ~ t e  dar;il;er zü speX-:.lj.t,m?, G .  ornc nLevc s o z ~ 1 1 " ~ s c : h l s t l s c h ~  . 
f i t p - b k e ,  fz lcchr  TaktFL, dic. ccel;_'.i s%isc.ii. Rc-JC?-xticn in Cc~tsci-&nl ?.a-;je 

' 

siegen können. ELÄS k l t e n  ..,5r ebe r  ~li.r si-:herr r3cr I~k t , k t a? t r i t t  vor; KLtler 
hätte verhindert verden 1;i;;raen -md ck~it 1r-hrsc1:'~inlich dcr  2. Xeltkrieg,  
Dieser Fehler  l-st oekr Plezsche~opfer ~ e k o s t e t  a l s  d e r  Aufbau des Soz~ l i s= :&  
in der  SU nit p E z e i l i c h ~ a  und. t e r r o r i s . t i s c h ~ n  Mitteln.  ; 

Rußknd s t e h t  vor e ine r  ncuefi, n ich t  - vler?%ger gmRen Gzfzhr. B i s  j e t z t  v c r s ~ g t e  
d i e  iPWU -gege;:tiber d e r  fzlsch?n Taktik S h ~ l ~ c h t ~ c h o i : ~ , .  d e r  s 9 ~ e ~ z n n t c ~  f r i ed -  
x c h e n  lioe-est,enz - un? der  Auss5Y_n~?,rs\~e?sl~che r5t. derri =eriTxzlsr,3er, Lnyeri- 
ä l i sz~~s .  In Ur,~^;m'W;pfte L Chr.~scbtschow an f i e  Jde-le aiis der. Z?pzrette des 
~ Z i ~ e c r i v r b ~ x f l  27, d i e  Li Sorst  en~7ic.h. ~ : a d  Scl;:.~iries-eck bes+,anden. ~ i ? r ~ s  :?-¿schor 
. e r k x r t e  den ky:?f f z r  besseres Guksch d i e . i . r i c h t i ~ s t e  k-ii~fzzbe d e r  k c - ~ i -  
n i s t i schzn  'deltSc,i.:c-CL?-,. 'Firie. gröfiere Dis:ire-c)it.ierws .Lerins, Cer e l t e n  Solsche- 
wi.!ci, de;. Oktzberrruolution, ist ü I l c r e s  Xissenc ~ o c h  von kekeni KomcrLsten ge- 
gu3ex-L -xorden. i.lerui &s m.cEtig i s t ,  rcr d i e  C%ioberr~volu5ion d e r  g d f i t e  
Fehler. 'denn i h r c  Aufgabe nur Sr, becsz-.m Guhach L?? besserer  Verpf1ep.r.g 
besteh“„ h t t e n  d i e  I.:encch&hi:ki rachi ,  

.. . . 

Auch in de r  schxercten Krisenzelt ' i iaSen ,d ie  Ar5e i te r  der kzp i t z l i s t i s chen  i.,ider 
besser  gelebt  a l s  c5e russischen- ArSei ter  rkihrexd d e i  izss ischen fie~mlution.  
Die rass ische Iivvolution h B t e  zwei .grolle H~?gerz!l3te, . i h  denen ICillionen ver- 
,hit,ngerten, un enalich d i e  Pbch5 zu erobern m d  zu hnlten. Abe;. C h r u s ~ h t s c h ~ w  
'beschuldigt d i e  Chinesen, d ie  z m r  ohne ~ l l g e x e i n e  Eur„-zrcn5te, .zber  durch 
groi2e Dürreri m d  & e r s c h ~ r e m ~ ~ ~ g e n  .i.kngel?erioden überi;<r~deri_ z&ten,  d i e  s i e  
j e t z t  ZLQ gröfiien T e i l  über,;mden heberi, 2 i e  keinen V e ~ g l e i c h  Z.U. den Kriye-s- 
nöten k5hrend der russischen Revoluticn a c s k l t c n ,  Die G e i ~ h r  bezieht  ~ i c h t  in  
d e r  Entartung Cbr~schtschc-6-s, s e n d e n  i n  .de r  Tatsache, d29 dns sogerzmte  kol-  
l ek t ive  ZK, &:s Ch;-i?schtschcw aus s e h e n  Nn'nänsarn zusizia~ngeschoben hat ,  d i e s e  
fa l sche  FolitiC; n icht  ko=.ri,iert, 

. .  . . - 

\!ir s o l l t e n  über riiese we l t po l i t i s ch r  Iage  u n d . u ~ s e r e .  kufgzbe nachdenken und 
m i t  denen d i s k ~ t i r r e n ,  d i e  2bnrhaupt S t e 2 2 ~ n g . z ~  nehe:i und ~Atzudenken b e r e i t  
sind. Der Konflikt zk?schen China und d e r  SU wird den ProzeB Ger L i c p i d i e m g  
des rtrssischen Eefehlszentnns  besc~hlelm2~en,  ~n dex d i e -3 .  In temat io r ie le  ge- 
s c h e i t e r t  i s t .  Die Länder, d i e  z u r . l $ e i s t e r m ~  d e r  eigenen Notviendiglieiten Zähig 
sind m d  eigene k o r a u i s t i s c h e  Pzr te ien  s c k f f ~ n ,  t;e,xien e ine  höhere und stiir- 
k e r e  K r ~ f t .  a f loscrn ,  A l s  Ck;)c.sition in ee: 3., I : . i t e ~ ~ ~ " Z o , m l e  s c h e i t e d e n  - ' -r 
~ 5 t  ,anserer Fo rde rag  rach s e i b s t a ~ 3 g e r  1~c;rm~rLiztic~!lrr  F c l i t i k  cntsprecheiid 
.den 3edü i fn i s sen . l e r  Linder, in denen s i 5 . t ä t i . g  sinci, üris f e ? , i i t ~ ~  n i ch t  nrr 
d i e  rate,-iellen I t i t t e l ,  m diese  Ändermg herSeizuZL\nen, C>im, Jugosl-at5..e.n, 
Itr?lien und clie Kcr j~xLstenl  d i e  d i e  fiiz-f:sbe d e r  Schalfung selbst .ändiger P a r  
t eien .begr i f fen  haben. und 52s-t;ande si.nd, . f ü r  d i e  Auf r e c h t e ~ k i l t - m g  d e r  kcrrnu- 
n i s t i s c hen  GrmdsStze -zu sorgen, of-;iie. d i e  einzelnen l'arteien ~ ~ d - d i e  z en t r a l e  
Zusz~nenfassung bürokratisch zu bevcmlJriden,. werder, dLe k m ~ m ~ i s t i s c h e  kielt- 
betrrgung auf d i e  Höhe d e r  Auf~;a-ben.zu s t e l l e n  -hs tandel-  szin,  i x i t  Qer s i e  

. . .. biegen . Können. . . . . . . . 

. - 
. . 

. . 

Der A r h e i t s k r a f t ~ ~ o n g e l  -z.:z-~, bescndcrs d i e  dzx-;schin Yapi ts l i s ten ,  höhere 
Löhne zu zahlen,. d i e  bkeiten 15ssen i,2c<ir,bürgeredusterizen erzijglicher,. Die Ge- - 
werkschaft,srefcriiste.1 befinden s i c h  in de r  Rolle $es .:.rck,;üer.i.~.upt&.gs, d e r  
g k u b t e  und glacEm mchte ,  e r  k c ~ e n d i c r i  dea S o n n e r ~ ~ g a n g .  O h e  aen Akbe5t.s- 
k r ä f t r ~ n g e l  tsLin?e s ich .  die  f;öglichkeit :',er G~ t r e rk sc iC ten  i~ Sc>zhlpzr tner-  
verhandlungen, den Lebensstanciard der-liaS.itStigen in '  d e r  5 R  zu erkapfen, g a r  
n ich t  erst  herausgebildet F ~ b e n .  Ohne den  S i eg  d e r  chhes i s chen  BevoP~t ion  und 

- d i e  erfolgreichen na t i omlen  B e f r e l ~ i y s k ~ ? T e  .tn'Asj.en. wären d i e  Arbe i t sk r ä f t e  
de r  chinesischen K d i s  d C:. ~ ~ d e r n e z  i ~ I o n o ? c ~ ~ ~ ~ 5 ~ l i ~ ~ : ~ c :  Z r  i h r e .  P rof i twi rk-  
s c b f t  zur  Verfügung gewesen, &e. große I " i $~s i i sk~ f t e r e se r amee ,  aus d e r  



Anfcrdpr,y.Cen vr.2 .:.r>c.i.Vsl..ri:ftcri 6t.r I'2:::r.cl;;:L;jitzllste!~ h,Stti.ri k9f- i -  .. . - ., a i s ~  yord9zz köi-fic-r,, ,J?r_~t 1 : ~ ~ ~ l r g t  (1.25 y . , ? ~ i ; ? l  E., ~ 1 ~ 1 :  .2ie ,'irklcitz::riifte . . Lurch 5nführ;ng Tran f e s t  c inur  !;Lllio:-i 1t:-L c.:?i-I, S?:lni-r1--, C - ~ e c h v ~  ur.a 
Ttirkcn. h.1 20, J a n u r  196Y b r r i c h t e t  d l e  ;t',.yeltij: 

" Y ~ c h t  Hon,koni; Schcle? Sccht .izz nzch einer F r ~ s t r e c e l  zur  Er- 
ri;ittlung dzs F ~ e i s ~ c f i 2 . l . e  iron d e - ~ t s c k e ~  Z ? i 1 7 ; . + ; l l , = i k  zu  v e ~  
glrichb2reri 2cs Ec~.gkcr,c, s c  ~ i i r C  :x11 f o s t s t e l l e n ,  den e i n  Uong- 
kocg-Doller f c 5  p le lck  -.ryscrer ].Sr2 c i f  i s t  „ . .PES Gie 52cz.:ai.l- 
i ¿duz t r i e i i en  nus d e r  Krcnkclcxie fUr 1 CI.! m c h  HZ::~T.:S;;~~ brLr~zcn, 
s c k r f f e n  d i e  deutscher ?:orkcrrentcn L cerzGe f i i r  5 L-S i c  d e r  E ixse -  
st--t.. . . . e~>. Ber~czsr ; - -p  n L s  Cer C r i t l s r k r n  Kmikclccie h-ixi  - C 

.4 -,.- - 
\rC;L E ~ ~ ~ ~ 1 ~ ~ > : ; < ~ 1  fCr 9,7c C:.: ~ngc>oie: l ,  Z e r  aei:tcc'r.e yrr.is f ü r  
d i e  g l e i c h e  Yzrv l 2 ü t c t :  18, o9 E.:. . , . ,Vrszche. Der d i ; r c k c i h i t t -  
i i c h e  St-mder.lc.!:2 Fir zzgrlcrr,t,c ILr?.eLter b e t r 2 ~ t  I n  c'ci B5 
3,17 D):, LI I-'.cn_c'rcong o, 6$ Z:, Dic i;ächel:,tliche Arbei+sz?i t  s te ! l t  
s i c h  auf 4:; ZU 67 Stmden.  Die eritsprzchende fhsckil i~e i n  Hong- 
kong i s t  j ä h r l i c h  r?it 3000 Stunden a u s g e h s t e t ,  i n  d e r  B3  m i t  
18c.o Stundenlt, 

V e n n  d i e  ArbeiteFklesse diesen Z u s t x ~ ?  nicht  zu ändern iristznde ist, dann 
verden keine chiriesischen, nordkorearischen und r,crd\-ietr~:iiesFschen Arbei+,s- 
h a f t e  ~ c k ,  Europz i ~ p c ~ i e r t  wemeri, sondern 62s k p i t z l  wixd s e i n e r  
Exf i tprod&.t ion  dort1:Ln ~ ~ ~ s : ~ n n d e r n ,  ~ r o  Zie b i x g c n  BrSe i t  s k r ä f t e  sind. 

' ~ a s  i s t  rLc'r,ts Neües, das war vclr d& 2, ~ e l t k r i e g  dc's N o m l e .  

V i e l l e i c h t  e r i r n e r n  s i ch  mnche  zn d i e  Tetsnchen, ?aß ciie h e r d n ~ u n g  der  
großen I Je l tk r i se  Ende de r  zwanziger und Anf?ng d e r  c i re ie igsr  Jehre in i-~srP- 
k2 e r s t  1940 m d  1 9 U  eurch den E e g i r i  des 2. ',delt,krieges mci d i e  er forder-  
l i c h e  Kr iegs indus t r i e  b e s e i t i g t  werden konnte, 

Trotz a l len  Gerede c?nr 3Crgerlichcn Presse  n " U e r  'citrgerlici-en P ~ U t i ! ~ ~ t e n  
ü b i r  d i e  G l t i c h s e t z ~ x g  <er Krise i:, s c z b l i c t i s r h e r i  Block rnlt den V e r i d i k -  
erscheinungcn b. , g e s z : . t - k c p i t a l i s t i c c  h g e r  geben wir zcm Sc?iLi1!3 e ine  
s t a t i s t i s c h e  hersieht des , I n t e i l s  d e r  Inrics5rie und Lznd-*-irts:kft Un Ge- 
sa:-~tprodukt d i r s e r  Zr.reige i n  Prozent cr,. 2 i e  h d c s t r i e l i e  P r o u u k t n r  mr 
1962 fast 8 m1 so  gro3 wie d e r  Vorkr i -e~sper iode  1937. In der- g le ichen 
Z e i t s p n n e  b ~ t  s i e  s i c h  i n  den übr igcn LZn2ern d e r  V e l t  nur auf das 2,6 
fache erhöht: 

A n t e i l  d e r  I n d u s t r i e  ~d esr k c 2 w i r t s c F ~ f t  m Gesarntprodukt d i e s e r  Zh-zige 
I n  P rcz  enten 

I ~ d u s t  r i e  h n 6 -  und F ~ r s t : ~ ~ c c k & &  

19  50 1952. 19 50 1961 

Albanien 1) 
Bulgz r ien 
üxgn rn 
ERV 
DDR 
VRC h 4 )  
KVDR 
Km 

4 )  

Folen 
Rmänien 
UdSSR ' 

C SSR 
SFRJ 

1) btsprechend:Vor~.riegsjahr und 1959/60, 2) 1960, 3) 1955, 4 )  Entsprechend 
1919 und 1959/50, 5 )  1962 



. . 
Viele kernen s ich ,  ranck,e zi.qei, drei, &er  J n h r c  oder lSr,g;.r, e;?ige sriY . . 6ez  
~ s t e r r . ~ r ~ c h  1969. S i e  wolicii d r e i  T z ~ e  k5!:trre2nsnCer jcrr:eL?san? Spgen Gle  
~l~.ori;cel~ de2i.oyistyier~n - aber  n ich t  ri.i-ir Ostern, soncbrri auch i n  C 2 r  Zh-i~~hen- 
Zeit ,  be i  öf f ar , txchcz ~ i s h s ~ i o n e r i ,  Fodi~iisgesprZchen, ?rotcs%i:.Zrschor, ii?d 
wä!;rex! d e r  Wart;e,i%tionen f ü r  d a  Osterr~z.~.-rsch. - Nicht r e r i g e  stal",sn auch 
1957 ouf aem ILzthausmrkt in Ha~.;.burg, a l s  120.0~0-  Sem h u f r ~ f  Cer S I 2  Zclgten 
nyd &"Gen die a to r a r r  i:2sfüng ~ m t e s t i e d e n .  h ~ ~ l  s ~ ß e n  s i e  .¿7 d e r  3-Tst-lierck- 
Halle m d  hofften auf a e  trdiroUIcbefngur,gi\ e ine  s t o l z  arigekikrdigte "StaaUs- 
akticntl de r  SPD 2~ H;r;.burg. Zuletz% g h u b t e n  s i e  ~ o c n  dem CGB 1x12 rd r sc? ie rken  
z a  1. fki gegra der. At,octnf,. Unc! d r ~ m  v:rr i h r  irertfiiie'ri auf d i e  SP2- -z-Q Gz- 
w s r ~ s r ! ~ f t s b ~ r o k ~ t i e  . ze r s tö r t  md s i r  Seschlovsen, solbstäridig zu pro%es¿leren 
und ra;.sc'hier'¿err Ostern, z7a .ersten Ikl gegen Si? .Stci:!rii~t~ng. 

AGI Os¿rrsowaSend 1964 t r a f en  si.e s i ck  U: Lübeck a z  ~ o l s ¿ e r , ~ o r  arid zage? von 
do r t  r a z h  h t zekü rg .  kam? S i e  woller, d i e  BunSes5ürger a ~ ~ F i t V e L ? ,  r=a?-ien, 
ihnen i m c r  \.i",eaor z u d e r , :  Steckt  r i c h t  C e n  ho2f i n  Een Sand vor de r  Y ~ i e g s -  
g e f a h ,  dös t  n ich t  ~ 1 e i c h g X i t i g  -;or den GlcUzoph~n, l a n i  esch rLcht von l~E3cin 
verdu-c.rn. G a n z :  ItSelber derL~en, pr i fen ,  hnde i r ,  - mitzachen; m s e r  P:ei- :ur 
Bcrcbe i s t  e in  Ja zur Denokrctieg k e h e  A tom.~ f f en  - weder m t i o r a l  noch m u l t i -  
l a t e r a l ;  von Köb- b i s  kjarsckau atonwaf f enfrei". 

,Der. Züg e r r e i ch t e  Bztzeburg o 'ke  Zwischenfälle. I n  a e r  S t ad t  k lebten 1.htglieder 
r ~ c k t s n d i ~ l e r  JugendorgarLcktionen an I,5usert,5nde und Eiiune Hetzplzkate: 
IYeine Korn-u?icteiipropigar.da - s c b ~ f  f t  d i e  YZ-Xauer weg',. Die Ostoniarschierer  
bese i t ig ten  diesen Unrzt, denn airf der. Plakaten f e h l t s  d e r  C r x k v e m n r k .  E h  
paar  fasch i s t l scho  Iiitzköpf e woll ten racdal ieren,  v;i;:den abe r  höf l i ch  von d e r  
den f!arsch begleitenden Lanaespolizei an d i e  .On5r,rngspolizei ver",kesen. 

Am C c h s t e n  Tag: X i t  Uber einen! halben Y3lon;ete.r Länge ZOG clie KenschensshJan- 
Ge von Faizeuurg i n  Richtimg Scki-,ia=.zc-nbe;: wei ter ,  Ec r.,-zr ka l t ,  tFl'o~, es 
schnei te  große Flocken, d i e  d e r  WkLd w i r j e l t e .  Auf den veröcetsn Felcierri links 
unS rech t s  d e r  Asphaltstraße lag ein d icker  Schneepelz. Zs f i ; : ' ~ ~ n  nür  ricnig 
Autos vorbei. Ih re  Insassen musterLen e r s taun t ,  m i i s i e r t ,  z u s % h e n d ,  erschrok 
ken, lachend cder be-dernd den Zug. 

. Mö& war s t i l l  und ~ e r s c h ~ f e n .  E h i g e  Passanten bl ieben stehzn. Kie r  und 
dor t  wurde eine Gamine zuz-iickgezogeii oder ei?. Fenster  geöffnet.  

Die S t i n m g  war gut. hkn sang d i e  be 'na~nten Solgs, s t e m t e  d i e  Transparente 
gegen den e iskal ten  IJkld. Xach Stünden xaren v i e l e  d u r c h ä ß t  md' -sxei ige-  
f roren - aber dann trank man in eker  großen Schcuqe heißen Tee und k o r i t e  s i c  
b e i  e h e r  ausgezeichnet b rga r i s i e r i en  Küche st3rken.  

Die ~ e s t s t r e c k e  nach Schvamenb2k wurde n i ch t  fCr  den I ;ei temarsch freigegeber 
Die S t raße  sei zu schYz1, e r k l ä r t e  d i e  Po l ize i ;  

0stem.ontag. Etwa looo ko:.en morgens riach Eergedorf, in d e r  Keknzahl Ju,g--"ld- 
l i che ,  abe r  auch Z l t e r e  Leute m d  F m i l i e n  pLt iCindeLri, E in  tausend Xeter  
l anger  14enschern-~rm kroch durch d i e  enger. StralSen d e r  Bergedorfer Al t s tad t .  
Hinter  den Fenstern b l i ck ten  sc!&ftrm'~kene Gesichter ,  d i e  Neugierde, I r o n i e  
und S -pp th l e  widerspiegelten, e in ige  bochstabier ten  anges-r-nt, gf iSLer isch 
nachderikend d i e  Famlen, andere s t i e r t  er. r i i r r i s ch  -aid r . i ß tnc i snh .  ir,qer s ind  
d i e s e  Leute, d i o  dor t  u t e n  Scbneoregen imrzchierer,?l', fxzgie  s i c h  v i e l l e i  
mncher ,  d e r  durch die Caf i r i en  spzhte wie durch e k  TirscNoS. E r  n a t e  zu- 
geben: S i e  sahen r i ch t -a i r s  wie Verschar5rer oder  weltfremde Sek t ie re r .  I J a  
konnte a l s o  gefahrlos d i e  Gardine zurt ickstreifen und ein Kissen a l s  =bogen- 



s t c t z e  ouf ciie Fens t a rb~nk  lcger~.  

!2ittcgs k a t t e  s i ch  P e t n i s  e2d:ich accgvhe.dt. 3c r  Z L ~  rarsrk.Le-te durch d ich t  
'~c,v:c?.~i;~ Hxr.-.Sürger S t a d t v l e ~ o l  -2-4 zog noch :.ehr I~enschzn rite Eine J a z z k n d  
s r i e l t e  auf eincm Liefer,.%ge;l f l o C t c  Sor.,zs. Sprech:hCre r i e f en :  E i e  Rmbe 
l 6 s t  keine Problerne; n s r  ? r i d e  i s t  Siurtschutz; v t o ~ ~ t  d i e  2Cstv~,?g, l a ß t  s i e  
ros t in ,  s i o  vn rc !  irns sonst  62s Leben Kosten! Hier s t i l jx te  Sca I h r s ch  e h e  
s t ä rke r e  Xntei lnahIe  e ~ t g e g e z  21s ir, Eergedorf. Standen doch ga r  n i ch t  so 
wenige, d i e  aus den F e r s t e r  bl ickter!  m d  ~ a n c F z a l  zustixnen2 riit den Ä o ~ f  

19.57 zriischen der. G o .  ovo I',er,sckrz ezi d e z  Fzti-~ür-2 r:kt. ZFnen 
Auge~Sl ick k n s  blendctcn rrLeXL~ic?~t d i e  v o r b ~ i ~ ~ r s c h i e r e i ~ d a n  i j eA~ons¿zn ten  
d i e  Zrinrielwxg an  d i e se  E ' a d g e b ~ ~ g  F2 i h r  GedZrhtzis - bis s i e  wi.er',or beim 
Fern-sehen a l l e s  vergessen ~ i i  &s elgefie Denken ~ ' c s c l - a l t t n .  

Xacb-rnttegs zoEen nehr  a l s  2000 Eezscfien Gbkr d i e  Straßen dsr I r ~ r n s t ~ d t  
Gswer~rsc~~: ' t s l i3u~ .  Dort besc'nloß e ine  Kundgebting nit 4000 T e i L i e h  rn den 
Kmburger Ostemarsch i944. 

Eie &twic!dl~?~, des OstrxirscFvv nnd se5ne F.Sson.~nz in d e r  Ö f f w c m e i t ,  

Nachdem d i e  SPD 1957/58 d i e  hn:l-AtornFdstungsL~~ppe gcfilhrt und abgetötet 
ha t te ,  eristanden d i e  e r s t en  k s ä t z e  d e r  0s te~~arschbe ;~eg izng  i n  d e r  Bundas- 
r e p S l i k .  Die spont-ane Fk>Zrcng d e r  b re i t en  Fasse i e x l e g t e  ( s i e  woll te  und 
konnte f ü r  i h r e  Friedens- L Y ~  Xb f J s tü r , g s~ ro l en  Ilicht p o l i t i s c h  k ~ p f z n ) ,  
abe r  e in ige  Deronstrantrc v e r s a ~ k e v  weder in Ydtzenjmner rcnerfüi l ter  SPD- 
Versprechen noch irri Falitisc!!en 2es interesse ,  scndern e r k a ~ ~ ~ t e n ,  mehr oder  
weniger be~~c~r j t ,  daß d e r  S P D - h r t e i z ~ p r a t  d i e  Fra tes takt iozen gegen d i e  A t e m -  
rüst-aig nur so Lange o r g a r ~ i s i e ~ e ,  k.ie e r  e in  i:;rLsck&gen d e r  spontanen k s -  
senm.=örung i n  den po l i t i schen  Fknpf f a rch te te .  Die Xskussiori  tiber d i e  Um 
sechen d i e s e r  SFU-Taktik suchte Xit:ei Wege, den P ro t e s t  n i ch t  gariz ein- 
schlafen zu lassen.  

Cstern 1960 zogen z m  ersYen Yk.1 nach dem .Beispiel d e r  Aldemston-hii irsche 
i n  I2nglar.d 200 Cexonstmnten von HarIburg zum TI-~~penübungsplatz Ber~cri+Hc?ae, 
wo e ine  Kw~dgebiu~g m i t  looo TeiL~sFmern den Yzrsch abschloß. Ein Jahr s-ätsr 
rmrcchierten kto~;i i .~ffengegner auch in anderen Teilen Deutschlar,ds. Seit 1960 
i s t  d i e  Eeweg~ng s t a r k  gewdchsen. Ostern 1964 d m ~ r i s t r i e r t e n  i n  a e r  B u ~ d e s -  
r e p ~ b E k  1oo.oco Kenschen, d i e  iz. p?rsör,lichen Einsatz einen Sirin sehen und 
i h r e  Iiärsche s c lSe r  orgzricier~n wAd fir.anzieren. 

Yie 9e7:5lko,rung s t e h t  dem Csterrzrseh skeptisch gegenüber, denn: "die SPD 
t u t  s i ch  schwer i n  de r  1;erlei ;gn~~g des i l legi t imer .  Y'jrdec ih;.er Atontod-Be- 
~ e - " i g ~ ~  (DLc Weit") .  S i e  kt z. B. kurz vor den d i e s  jzhrigen I-lärschen eine 
iietzbmschüre aus eir,e;r. f r e i  urf~ridenen Verlag ver t r i eben ,  Doch "der SFD- 
aundes'hgsabge~rdnete Professor 2 a a e  ü b e m i t t e i t s  d e r  b - p ~ ~ e  &eins  GrilDe 
u;?d f a s t  i i ~ s m U  ent larg  cier M~rschmute  ( \ i ieci ,zdr„-f ;~cri~nfur~) s t e l l+ ,en  so- 
zial6cr.ckratiische FoUt iL- r  i h r e  V ~ > t i ; i e n  i U r  de;i O s t e r r r ~ l ~ , c h  iiber d i e  
Partsidiszi- l ixl l( ;J ie l ; ~ e i t ; l j .  ?:esse, rar& w.3 Ferriseken k b e n  in dex v e r  
gangerien Jahrer, ii'oer d ie  Dei,onstl-,%iorien ber ich te t ,  I iDzs  F'n&n,onen Otitemarjeh 
besci-Zftigt d i e  Soziologentt (Die l l ~ s i t l t ) .  

Die S t ruk tur ,  d l e  Zielsetzurig und d i e  AnbZn~er des  O s t e m r s c h e s  

D i e  ~~YLTFD~: Rr AbPGctmg - Oste=rsch d e r  ktomaffengegnerl '  i s t  k,e¿?s pou- 
t i scha  Orgznisation, sondern nennt s i c h  ',eine Bewegung von E;inz elpersönliehkei-  
ten", s i e  ha t  wcder eingeschriebene Ps tg l i ede r  noch S2tzungen, Die Karsche 
werden von kucschüssenund ICorLtees - d i e  jeder. I~~Veresse r , t en  offenstehen - 
o ~ g a n i s i e r t .  



Diose  1ockcz-e O:.g~nls~',icnc?oxi: etiUs;:.ichS d(;.i. I n k l t  TL?(! d e r  Zusx:~~c;r.setziz'~g 
d e r  Gstcri ; l -rscF. ' t :e~;c~~r~.  I h r 2  ¿.r.hbi.Evr k c 3 t - n  2x5 arri verz:!5edc-i.str,n g r s e l l -  

.. ,., ,i!f!. s i n d  Jcgcnd- s r?zf t l i r ,hs r i  Schichten uiid F o l i t i b c h s n  ?ichc.cs,ger,$ 3 I c  ; r = ' - 7 w c .  

liihe: S o z ~ ~ C : ~ s t ~ f i  (-,-,-F ~t,zr : I ;  -Ayt&rSC~iCd~cFF.S:7. ::5;-03-2 CLZS E e ' r - c - r  cLA--.3-;ln~), -: SB- 
s t r i s c h - f t l e r ,  Freider-Ler? ~zzi'l$tc,c, l:rl:.rfrsi?tle, l f z d f i n a o r ,  ?.,ich Sci iüler  

h1 zus den j!LtteisG:~d. Die neis tzn.  ~ a u ? . ~ c : P I g t  d e r  V e r f e l l  d e r  b ' i rger l ichen  Du~o-  
. .kzzt ie ,  S i e  cinc! d i s  t re ibender .  i 9 5 f t e  f i i r  eixe st%r!:ere c o l i t i s c h s  kl;?tztion, 
!rFlJens- ~ y d  :iek~.ini;säul'3e~~rig Ses O s t e r x r s c h r s ,  

i 

Das R ü c k g x t  deT 0 s t e _ r , ~ s c h b s , r e ~ . 2 ! ~  b i lden  ZnteEck5iieLle,  2 a r u n t e r  bekannte sC;=+ -.-„„cEer C A  - J  xyd Kjlystlzr,  LCO P r c i e s s ~ r e r i ,  7100 GeFstlici:e. S ie  v e r t r ~ t e n  

- d i e  GI-- di c- r - t  erscl. ie. i7;c:n2~~~: . p l i t lvck , ; ; :  .'.-Sf: t s-.xgen; zher  Czct a l l e  se" -.- 
sacfie d e r  Ato;r„-iist.;ng nickLi, 51. ; : :~?pi tz l2s t icckcn  S ~ t e ~ ,  sondern erSl-icken i n  
i h r  kaiipts2ckilicf. ~ , i n c n  p!>ilcs~-'r,Tsc>irn E;cnl'liL¿ ¿rna:-Yrlb cier V e x - a f t .  Sa 
sc>:,L:zirr. s i e  zi.~cc!ivn C c .  I!eitgeper,sztu Y~?iteLcr:as  - S o z k l i s z c c  iind be- . 7-. . 
ziei-cn ke ine  t;es';2zLe ~ ~ c l ~ a n s v t ~ ~ i c h e  Fosi t ior i .  .ar.rana d i e  1;zr;fListen auf 
einer Gra-rllzg': std-.zn w ~ d  d i e  T T i d e ~ a ; r L i ~ h e  d e s  Yapi t3 l i s?üs  f ü r  
eine VerSxdsmqg d e r  S e s e l l s c k i f t  a u s n ~ t z e n  r ~ o l l e n ,  ,m-Olektieren c i e  I n t e l -  

V .  l e k t u e l i e n  d i e  272gm:.c-ir,z \r e ~ h ? r r ^ c ~ ' ~ g  e h e r  aus gusprochen n o m l i s c h e n  Ausein- 
-ä-fi6ersetz<ig inne rka lb  d e r  iiicierspr;iche d e r  Sürger l icker i  Crci?ung. 

Diese ~ o l i t i s c f i e  Konfusion b e s t i r n t  d i e  Zielsetzurlg und Argccientntion d e r  Os ter -  
r i7 rschbe:~egig ;  s i e  forde* A~rüst- ,~.??g i n  Ost- it?d islest  m d  verwechse l t  d i e  
i?Cstung m i t  ihrer ,  TJrsachen, d i e  r,rr e i n e  r ~ n z i s t i s r h e  i lns lyse  z ~ s  d e r  Ent- 
wickAung der  I . ~ ? i t a l i s t i s c h e n  GeselITsc?~ft  a c f d e c k ~ n  k;?~,. Die drohcfide l:er,sch- 
heitsver;iicF,tt.xg durci. eLi2ri NtczArie; w i r 2  a l s  t o ü a l c t c  F o n  des  ! ~ ~ s s e . m o r d ~ s  
n o ~ . l i s c h  gckchtet ,  a b e r  ricl- , t  als Lusdruck des  s i c n  versch5rfecden Gegensatzes 
zwischer. E C ~ ~ i t z 1 i s r . u ~  ur.d S o z i z l i s n u s  erl-;ar.r,t. Cer hucsymzh:  tC l l r  rncssen d i e  
ktmw-7ff en absck~lf en oder  d i e  Aton~.,xf f cn sci-nf f en uns abfl(Prof.  Hans -Joachin 
Keidorn), äußcrt b a s c n d e r s k l ~ r  d i e  ,gefÜhlsSecti.c:ite Angst v o r  den nögl ichen  
Folgen e i n e s  dritten ? /e l tkr ieges ,  S o z i ? U s t e n  s o l l t e n  encidern:  IZir ;o!issen den 
Y;-pitii2.snii~s zhsc>zffen  oder d e r  KapFtalisziüs wird uns a t s c h f f e n .  

D i a  Paz i f i s t en  rneinqr. aber, d i e  Abrüstung s e i  d e r  k l a r s t e  und k d i k a l s t e  k?ipf 
. .  . :gegm ,der. Atoxkrieg. .. . . . . . 

. . 

Zweifellos i s t  'die t o t a l e  AbFAstmg das  1decl .Sl-s  SozklLs-us .  In der  soz i a -  
l i s t i s c h e n  GzsrlXLsckzift k m  d e r  Krieg end l i ch  b e s e i t i g t  werden. Ihs i s t  al--- 
ers% möglich, wenn cier Y~?it.alisrn+~s I n  c c r  ';r'~l% ~ ~ ~ c h t l ~ s  i s t .  Die P i ~ l e  d t -  
P z z i f i s t e n  i s t  e ine  utopisch-i-.or?,lische F o r d 2 r a g ,  p i c h t  aüf d i e  p o l i t i s c h e  
\ ? i r % l i c h k e i t  bezogen. Auf Ciesen g r ~ ~ d s ä t z l i c h e n  A r g u ; . ~ ~ b  Cer  P ~ z i f i s t e n  be- 
rukt ihr Grud i r r tum.  

. - 
.Gerade d i e  r;rilit!irische S t ä r k e  d e r  SU i-at c 5 e  k a p i t a l i s t i s c h e n  Y2ichte b i s h e r  
davon abgehal ten,  e inen  ktor?;trieg zu  entfache^, Liv SE -und d i e  r&t i h r  V&> 

bündeten Ltinder können nicht e i x s e i t i g  d i e  RfJvV>a?g eirst,u;len. 3 e r  Sozia l i smus  
*. . .5n eLnzr; T s i l  d e r  Welt s c ~ J i e C ~  d.2 r-rlt75 ncch -Lrr,t aus, a e r n  d e r  %~i' ;2,l isn;us 

wird versilc'r.c?, s o z h E s t i s c : l r  F r r c l ~ z i c r . e n  seine: :'.r,I-.tbcreich nicderzu- 
schlagen ,. 

. . L  . . . .f 
I 

&e wird d i e  Kraft der O s ~ e ~ ~ r _ r c ~ b c d e q ~ r L ~ . e b . ~ c , s c ~ & ~  

Das Moslcairer ~es f s toppbkor r .x rn  von ?;exfi-affer.versucheil in der  Atmos~hZre,  im 
Weltmum und wter Wasser, h<rd 15elf:ch e l s  E e s t S t i g ~ ~ g  u?C E r f o l g  d e r  Oster- 
r z r s c h e  gedeutet .  Cicse Rnr~?,;ie i s t  eI-e I l l c s i o n .  

. 
Die USA und d i e  su S c - h l o s s e  das  AS'noimen, - w e i l  c l e  alle no¿?.rendigen über-  
i r d i s c h e n  ve r suche  Gorher  e-mbt ha%ten. IXiz - ~ ~ r b a n d e n e  At9iA1vaffe~n2rsem1 i s t  
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hexte so ,geb;lt.ic, Os2 weitere  'v'e1-süche in der ,'.trics~h?:.rv iikarflii:sig u id  . . sirL-Jos gc~,- .odcn s i i ld .  sicse T ~ t s ~ c h e  vcrr~,-.C~:,T", e1r.l :,scp, st'ir:.:cr.¿. =die- 
-- . ;.,&ive 'GersccckAyg i n  L ~ f t  y ~ q d  ,>uf d e r  zr.22, 32s ist p ~ j - t i ' ; c c  Er-  

geiqfiis d e ~  *b>:cjz:,rris, Es l - a i  abtr d i s  E r ~ : " ~ ~ v ~ r : ' . < & t : ~ s  ~. :~sc>,$n ;-::::,it:Jis- . . und. Sooi.zxsrii~s picht, verändert ,  auch nic?:t  &e ~ ~ . t e ~ s c c i ~ l ü c n ~ ~ : z > a g ~ n  
ünd Fet i i ionen d e r  Cstc~iZirsche. 

Aber d i e se  Pcli tLk 63s Ir,teresser::usgleicks Ist srhz- eng begrenzt; s i e  Kzm 
rLcht c i a  gesvl7sc!;?ftliche? Gsgtns2tz zsiisc'r,eri Y , ? i t s l i r n ~ s  und S o z k i i s n : ~ ~  
lösen,  -9ii Gegenteil:  Der -,~zcks~.r.ce Ver lus t  d e r  ' XUif11;;'~v'oiete is?d Vc-rfall 
d e r  k . ~ v r i ü l i s t i s c h e n  f'loliopolc- des Fkpi taLszus  cnd die Züspitzmg d e r  öko- 
norLschc-n iISders,r.FAshc z c r  i;"oeQrod-d:tio~slcrise und I ' , -sr~xrbr i ts3osLgkei+,  
nit intemxitiot_slez A i ? s r ~ B  versc2-Zrfen d i e  Gefahr, ckß d i e  ver';;lr,Lcten k p i -  
+;nlistischen Y5chte e i l e n .  A t ~ d c r i e ~  c n s t i f t e n ,  körnten, . . 

Soza iEs t en  r.iissen den Fzzifisic- .  d i e s e  Kri.igsursachzn el-klaren i¿7d n ich t  
i h r e  I l lus ionen  bestiirken. Urid doch reden eiriige heu5e p u i f i v t i s c h e r  21s 
d i e  Pazi f is ten .  I h r  küf t r r ter :  r eck t fe r t ige2  r i e  ~ i t  dvr Farole; "?rieCer,s- 
kzr.pf i s t  Y&sscn2.c?ri;Zi~. S i e  fo;-dcrn den Glau'ze:: cn diese fz lschz SchLiru- 
f o lge rmg  zus deu ~ ~ z i f i s t i s c h e n  inkialt und de r  Fichturrg d e r  Q p s l t l o z  
unt ~r den gegenw5rtigen po l i t i s chen  VerF.Lltnissen, 

F r iedensh i? f  i s t  nilr e in  Teil, eir.sl2ktik . . des YLzssenlux.pfs ( dz r  d i e  PU- 
t i s c h e  !-hcfit e r 9 i . e ~  ~ ? c i  d i e  L c ? z - , L ~ c ~ ~ - - ~ ~ ~ ~  c s s ~ i t i g c r :  :EU). Eie 7: i t ~ 2 ' t ~ r  
d e r  ruscicchsn fri,sSEchen K o ~ ~ S s t e n z - P o l i t i k  unterscb2tuen d i e  Kl?,fts des 
K1pit3lisnus )in6 Gbsrbeweirsn g i c i chze i t i g  d ie  Y.Frf%e des Sozkl is i :~ is  und 
&s po l i t i s che  Ee-rr~4tsc-iri d e r  Friedensbe;re~iir„r in dcn kap i t i l i s t i= . chen  Län- 
dern. Gefahrliches ~*!unschdenkcn b r e i t e t  s i c h  aus;  es ~azhsi; schnell hi-e 
U ~ k r a u t  . 
Y , . .  nzufig h ö r t  rzir, d i ~  1,;eL~ung: Ein z~mehnenaes &er&e:i~,cht d e r  soz l a l i  stischcn 
Kriiftc mti das IJzchsen d e r  Ffiedensbevregung ergebe sogar b e b  Fo*'cestehen 
des !bpit-.,lisaus d i e  re2le  !<öglickikeit, den c ? ~ i i t e n  Ilelt'prieg zu v e i ~ i d e r n .  

Dies erscheint  uns zü  spekuhtiv ,  wei l  h ie r  die'  l;Iöglic?.kcit schor. 21s zu- 
M r f i i g  e int re tende T~ ix3che  riroskezeit v f i r i .  ii'ir dürfen aber  d i e  P13giich- 
kci ten ,  den Krieg zu verneiden, NcF.t abvtzzkt betrach<en, sondern s i e  Ir? 
Zus?m,,ertar.g z i i t  d e r  ökononischen und p o l i t i s  chen Ekt.+cicklung ünt  ersuchen, 

2s ~tL-~:t,: ilie k z c i ~ ? E s t i s c h e n  i2;c?i:e ~ ishs : .  tei l te  clz-,~ starker, s g z k l i s t i -  
schen k g e r  gegenüber: s i e  wissen, 62.7 z k l  Arigrlffskrier  U a-uch ~ 5 . ~  vcr , ichten 
kann. Eztscheicend abei is t ,  da3 os fiir d i e  hcrrsckei15c ?~pi~aXcC,enl;.12.~se 
keine ilöglicl-keit des F o r t s c h r i t t s  ri-ehr G ' r t  (wie z .  3,rcch ihr-. Sieg Uber 
den Feudel imus)  , sonciern nur  das h . J f r e c h t e r h l t  rn i h r z r  Herrschaft  7.x?d Ein-  
f lcßsphäre.  A i s  di-ssei.Grunde irirc! d i e  Gef;hr e k e s  Krieges als Ausweg aus 
der  Sack.g?sse der  E-,5p?ase der  gese2sc .ml t l i chen  E;.t~~-irl-rlir?g noch gM3er; 
denn d i e  Ysp i t z l i s t en  bekUlpien a l e  höhere Ztnppe a s r  ~!cnschheitseni'dcklun&: 
den S o z ~ l i s m u s .  

h s  ~.jwUPsc5deril:en g i p f e l t  i n  d e r  I l l - ~ s i o n ,  ¿T. P ~ b n e n  a e r  kCrgerlichsn Dem- 
k r a t i e  s e i  e s  möglich, den MpitzLisraus zur AiLfabe dor Fli lstung zu zwingen. 
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Der Dstc~-~:rsrh wird iri d e r  Ewciesrepcblik ge?d.det, w e i l  i k n  d i e  BevGlkenzng 
n ich t  criterstiit,rt. E r  vet , i .s tal tet  keirie S i t z s t r e i k s  gegen Vertelciig-~igsanl a- 
gsn (hSe LI b g h n l l )  aiid c i ~ ~ o r i s t r i e r i  b i  RiiYz-m d e r  Gesetze. IiaZfJr r e i c h t  
se2rie I=xl"t, Es >,<re leic'&ixLini&, von i k i  r 2 f i l r ~ l e r e  Aktionen z ü  fordern, &xin . . 
d i e  Arke i t e rkhs se  hfirds s i e  g ~ g c i - ~ c ~ l g  n ich t  nur ableben, sondern ~ u c h  be- 
kkpi'en, b .iie ! " ~ s e  dr~i ' ;Tcrl; t5tisen den 'cLrgerlichen SVzet ancrkznnt und 
s e h r  ~ r i t ~ o z z ~ ~ i l s  t i s c h r  Ideclogie  re f  lektkiert. 

2er 0s tez .zrsch hird z h e ~  t ro tzder i  e i f r i g  ü h e r ~ a c h t .  1;icf;t ohqe G m d :  Die b ü r  
ge r l i che  HerrscYaft f iJrrhtet ,  daf3 s i ch  aus ihri K e i ~ z e l i c n  f ü r  den po l i t i s chen  
Ympf d e r  h rbe i t e rkksse  biicien . 
Auier d e r  2 i l i t ä r e . i  Stiirke d e r  SU e r s che in~ r i  cr,s a l s  d i e  x-ichtigsten Bedingür.- 
Igen, dis auch z ~ . ~ t i g . d e n  Krieg verh indern  köriian, d3ß d e ~  s c z i a l i s t i s c h e  
m. ~ ~ o r k .  C.sa ISplkLisrus I n  a e r  dei'i-ieaigmg c e r  uac ,sr ie l lea  Lebe~sbodürfxisse 
der  Xezschen einholt WA ÜDerflZgelt, während a i e  Arbe i te r  in dcn k ~ p i t a l i s t i -  
schen Läridcrm i h r e  U s s e r i h g e  urkemen xtld den \Pansch r i c h  Frieder. m d  Fre i -  
h e i t  t u r c i i  d i e  ErobernAg d e r  po l i t i schen  Nacht und die Vergesellschaftung d e r  
Produki;ior,mAttel verfi irkl ichen wollen. 

0 

1. !-ki 1964 
. . .  . . 

. . 

Ar, & e s a  icapf tag d9u hrh i t  str;Jr;,ten noch v i e l e  t a rcend  Arbe i te r  euf d i e  
,%,riSe,. rLc?,t, we i l  die"I;.3E-s&ro1<rütic c k y u  ~ x f ~ i e f  - 5,- D-ire?.cn r i e f  s i e  k i 3  in 
den Vorj2hren euch zu: kesuch'des C-o¿tesdienstes auf -, sozdern weil in d e r  
1. ?ki-D-3onstrzti.cn vi .~,le Ideale d e r  : . r t t~ l t c - r ' r~ , ,~c~-z7y  erhz l t en  geblieber, siiid, 
t;eL1 es e e  -rddit ior ,  c leßes  7 2 ~ 2 s  ist, (-jci,'J d e r  , i r 3 z < t g y  .dszonot-icr:., w e i l  

, . 
?F,? >-rjcitrr kiier noch C i t -  ].l;jcxrkJ:eit l - ~ t ,  c c i y ~ n  F c r ~ z ~ q c ~ ~  J ~ ~ . s f i - l n  W-k ~2 ver- 
lv i f ie~i .  D o r t ,  wo d i e  Dm.onstrzticnen z ~ ,  I, 1 - 5 .  z i t  ehr~. Xzi-Vrz~g verbunden 
m r e n ,  w ~ r  noch e i n  werAg tTon der  Y ~ ~ ? l % r , f ¿  zi: erkeimen, die d i e  ArUei tersrFaf t  
ob j e e i v  b e s i t z t .  :l?lese K x f t  acszil~siien, i s t  &B ;rLic?.tigste Aufgabe, d i e   er 
Ar be i t e r s ch f¿ .heu t e  z-~fä ' l l t  urid d i e  s i e  schon heut.e in kngriyl" ne'men d, 
b e t v r  es d~ re&'<.icngrcn ~ - ~ - ~ l ü g 2 ~  ge=:gt, .&C 1. :hi-l;'xfl&e g2r.z abzusz3af- 
Zer,.. Die -an Jahr  zu J a k  g e r i n e r  we*ende B ~ t ~ l i l i , " 1 ~ ~ g  ari dicsen Di?~onstra-  
t ionen g%bt den r e k t i o c a r e n  G~wrrLschaftsti~m?.~r_ten 1fzsser auf i h r e  I%.hlen, 
die lki-Ucziige vollkonnen zu E q ~ d i e r e n ,  n i ch t  z - d e t z t  deskalb zu liquidieren, 

' w ß i l  clie Atmziffezgegner c i t  j ah r l i ch  W-CI-sender Stärke Gzmn ieilnehiien. 



I r e r c n :  Der 1. I.bi-Czzcg :.,=r L? Rrmer? k e h e  inzchtvclle, a b e r  kxerkLn eine 
, - nich t  zu cbersehende 3~::c.r~sr;riü=o~;-,, S ~ l c . , - , r z r o t ~ o ~ Y ~ r : ~ c  FE!.~T.¿~, und iri shc ?!An- 

kerride Ik i -Phke t t 3n  m ? c n  G e  o f f i z i e l l e n  S-$~.bole dss  Zcces, c2zu >G k k h -  
2:e1m.gen e ine r  SrrcC~lfir.,?.. Die von d e r  C-~~:erkscb~itst;ü:o!;r; l t ie ,o?stc:ilten 
m ~ r z n s p ~ r e c t e  - cirLigc C--,r;er>:sc?~?ftr~? P~rUten gazz Cr.rsul :rerzi.-htet - s2gtsn 
n c l s t  noch ~ : ~ = i g u r  aus a l s  &E: &eyi!J,hr;lg~ F a r ~ l e  '?S~r,ut ~ 5 r c r ,  I,<;. :-Lek¿ So 

T .  weittt, eine F2-it&tiGn vor Zyj-pyis- \*/irt~c>2ft~;.,n~,dc:rgi:~~~~i ~ür,i;&i.~?g 

s e i n e r  ;\rirLsc'rIzftiiche2 Konzs~t ion.  

Nie schwach Cer ~ i n f l a  de r  G v ~ e r k s c b ~ f i s ¿ C m k ~ t i e  i s t ,  ~ c i i ; t ~  s i c h  dzl-n, 
dr?'? d i e  Arbei ter  un te r  Trsnssarenten rsrsclUer'cen, ciLe gcgrn c i e  Ecrser E5stungo 
g e ~ ~ a  Xilhbführgeb3hrar  L Ä ~  SiraBenkzh2verterier~:g LX.~ z - m  Xcsbsir d e r  K i t b e -  
sti~~nüng auf riefen. Die k r3e i t  e r  n~tz5ai-i d i e  ;.l5g2icbkeit, i k r e  Zs-'Eonzenir, 
d i e  ¿-, Srezer  ?zL=rn t ,  d e r  X!?gerscbizft, fCr d i e se  Geb.&-ren g e s t k a t  h t t e n ,  
vor  den P r o t c s t t ~ a n s ~ ~ r e n t e n  gegen i h r e  eigene P o l i t f i  zu d e ~ m s t . r i e x . n ,  Die 
SPD-Gewerkschftlrr m::d i i i re verlogene PoXcik i n  a l l e r  Sf f mt l i rhkeL t  bloi3- 
zusirLl.en, s i e  von Llrm. Eöhen f lq  uI c5e X!,egicri;r~s-lltii(~~s~litik z u  E c x l i t Z t  
d e r  Welt de r  Arbe i t s r  scr i ickz~~pfei fen,  i s t  nsr Ceri k?rkix~gsi-oll ~ ö g l i c h ,  wo 
d i e  Dersnstnntc-ri durrfi Bie S txRcn  ihrer Sta6t ~ a r s c h i e r e n ,  IKI d i e  k ~ e r k -  
scFaftsizLrdrtior;.2re gorflngen sinll, fiir d i e  Farolcn de r  i ~ rbc i t e r s r f z f t  zu 
r ~ r s c h i o r c n .  

Auf dex Domhof angePar~cn,  wcrden d i e  T n n s p r e n t e  cier X-E!-c,Um!<ratie zusarrnen- 
ge ro l l t  md irgendwc, ui e ine  b u e r  g e s t e l l t ,  d ie  TFLger l-zt¿en i h r e  X.! 5,- 
verdient .  Ricbaxd Eoijcih orCffnete d i e  Kundrcbu~g, bt;-,vr der Zq.g cior kt3iii- 
waffe~gegner ,  d e r  der: Sc?>Ulj des tT~:.zugs kildeke, r ~ f  dezi D ~ : x h ~ f  ein-~;.sck$cII.t 
war, 3Ze X~spmche h i e l t  Eirgrmeist e r  i.JiU-y ?l.;'nnl~~~, &=er SFD-Bi-iaunss- 
s e m t o r .  

Es i s t  schon e in  legi%Lmes Recht d e r  SPD-BG:-oklztie gsworden, auf dieser ge- 
werksch f t l i chen  Veranstu1tur.g das große Wort zu fuhren, Dort, -m Gewerk-  
s c h f t l e r  d i e  Ek i -hsprz rhe  h ie l t en ,  f a s t  rdr i n  k lebbaren  C~%en, dür f ten  
v i e l e  Reden a l l e r d b p  ks~i. anZers klingen, T:id Coch so mnche r  Gewerk6ck-fts- 
fi;rLkticn5r, de r  Zn s ~ ~ i i . 3  Sosten hängt, vercu:ksz, eb.e F2 s o z i 2 l d e x o ~ ~ - a t i -  
eche Ohren wohliiling.:xde iii.ie zu i-~lUer,. Die XiE-'3xschitre 1 ' i i e5e r~ t e ih i  1, H a i  
1961;ft, d i e  ad l o  Seiten ablesbarcs  Rede;?iateric'l entbiilt ,  g i b t  S m  Rednsr 
Gexanr, r i c h t s  gegenUser se iner  2ürokra t i e  zu r i sk ie ren .  

Die Ge~rerkschaft ler ,  G e  dcn !:~t kzil;er„ den V o r s c h s f t e n  d i e s e r  DGB-Yroschilre 
zu trotzer.,  b e i  i h r e r  ficde rLcl-:t übcr dot, 3zkirn ciieser Brosrhiire iL11-3cszu- 
gehcn und k e i x h e i k l e s  Tkmer !  enzl:d'~:sscr?, kömen 1 - t s t cn  Ehdes nur Z r f o l g  
haben, : i e m  d i e  ,rht.Ltcrsryi-~fV jc:*t.i", i s t ,  ~ 2 3 2  Gc;:erkscf;-ftler &:C:? i h r e  
:,Mi-.%ti;,t .;r?-~ - ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 1 ~ ~ ~ ~ ~ ~ i , ' ~ i ¿  ;C .--+ d-.¿-„,L,ze:~, "TA:;+ C.r-?e ?K:':cr:"sll ir.. d e r  L> - C . .  

, be i t e r s cha f t  werSen e e s e  '~lo,rk r x t i ~ e r  Ge~;eriiscbz:i;ler zu Oorten ek iz s  !.a%yrers; 
entweder i s t  d i e  iLrbe5tersc?zft  b e r e i t ,  zusayxun mit diesen Cz~er5Iscl-iiftlern 
für i h r a  In te ressen  zx Exp fen  oder d i e  DGS-E;iircGcztie wird  d iese  l G 1 ~ ~ e r .  2u.f 
Abst e i l g l e i s e  rangieren. 

?Lüm,bcrg: Es war keL3  erhabene Gescbicnte, d i e  d i c s j äh r ig s  : . C i k . ~ 1 S g 3 b ~ g  in 
IJiirnberg, dafür  bmese s is  s i ch  zu sohr  a 3  den s e i t  Jahren abgefahranen 
Gleisen. Ohne Dmonstmtions-Umug zog d i e  Kuindge'Dn?g auf dem flaüptrarkt nur 
e t m  7000 Menscher, an, d i e  aber  besthst  r i c h t  gel:a?,-aen waren, WL an 1. I h i  

drr  k ~ a * a l ~ o l i t i s c h e n  Rede dbs S?D-Ojerb'Zrgemteisters D r .  ürscl i lachter  zu 



. . ~ ~ ~ ~ c h ~ ~ ,  ;;bcl- dAe Ec<e soge>z:-1-,<(;:; I,?~i>.t::. :,-%.,:,--, ; ,ss~,  ~~:: - ;~~~j- :~<: ,?-~l t~r  

i n  ~ ~ y c n i , ' r ~ , r i ~ ~ ~  - i ch  & cro-:.~~ --;C r-..z.cn Zr;. 6,-zi -.L-. ; ' ~ - ~ . * . - ' . - - - - - - c - -  . 
Cl 

L--,. "U ~ . I -  - .. L F l Q  
- - . , 

g5sf,ec>:tfn ~ . ~ ~ ; t : i .  ~.>CC: :!zr~ ~ : : ~ ~ y ~ ~  f~ii,::~;.;v~t 2.:: ~!~;i ,- :  :,f:<t, i r :  dsr L - d  r-inh . . . . .  . . . . ,  

c-ie ,?,r2el;syrs;>-ft d e ~  I.ICciiC&cl.r, Cez'. "+-;I!.- L;-iz.:,zn5 ;c-.~i L~:----i;'-:ez 1?355;:. . -,-.;?L - -  ci~-T21 yerstsr:;te s i c h  d¿r  reifal:-, 23.3 f5.e ';".,"--V,- T . , - - ;  i ' - r n  
- 2 3 ;  Li .O U.-', A i , _  L -  --.i, urc=2-3i>:7c,2 . - . . und d i e  \iz>l-~g , c ~ f ~ r , ~ ~ e > d e  Isn$.c-:=z &r,;x:2nt \i-,licc;, 22s i.5 C S ,  .?2 21?'-'+- „J, . &l!l 

. .. . k r b ~ i t e r  d e r  Sc:?-&, ebey 22.5 h t t e  rzn ?:I 21cr XT-:<;-3s;.;~:rc- -i~-,:~:zr?:,.rie~cn. U . . . . , -. 
Es i s t  tabn, J.,<c 211e andeyen Pr'>:cy,c, sie dl,-: A - L r : - . ~ . i - t . ~ ; - r . r r ~ ~ ~ t  y:y?.::z~;zr an- 
gehen, pzizr.r,ri . s i c h  LU6~i~LT,~C)1' ~,??,r;ex j?-,;.~i; L ~ C  ;-C?;? i , - , t s r z r s i~y~! l ,  
so &,9 es ~ . ~ , r c ; ; t ~ z Y  Z.L; ,'iiAian-r, f-rc:.::.:;: .l:;j?,riti.< 
. , . . 
. . . . 

Die ~ejirn-~h.ersj ,2~~-a,g ].~ui-~~;i.onr;1-n~~C>I15z i-2 fir-5:; . ~ c : ~ r ' ~ -  s - L & < < & ~  i n  . 3 .  BTc-.oy- 
.-. c c ; ~ i l l ~ i ; ,  ' 2 2 s  C:.,- i,escr:tllc:?c: ?;?I. Lj~~---.~-i5t~~,ior! k-L"&, U--6 L> ?jC~*>kzyg, E C L K ü  . 

zurL 1, > . r z i  Lst,  l;;c)-it 6 i e  v - . - A - - b  A,L.rL¿..rL~~ 2.5' e!~?sr, PI??,: 05: -P ~ 3 2 : ~  %?_ c i . 3 ~ -  i<i-~c>- . . .. - .  . . . . .-.. . . . 
~ 2 2 1  1s" p<sc>-r;<end, l r _ p - : ~  -?nrclsst.eyg fi.:i . .~;-:!2r.y;.  - - -,;n 230 S:',;-l5tze . 7 .  

623 ~ i c ~ t s z i o > , n c s e c  .J~i]-~r 6~:- vallc-;, zec.?nh U L. L ,447. :.12i .- . - - - - -T  „ U ? C . ~ L ~ U ' ~ ~  * - - *  e r -  . . . .. 
z i i g ~ c h t ~ ,  1 , ~ s  ;12c> c'en r.e_cz¿:~?n Eyf ~-::1-:r,g<::i C- 'i'cr jz.i-.~s :::.Yrx i¿i~,:~ir;~t vor-  
:s~s¿xseh~~r sc;ldcrr. t ~ ~ ~ ~ ~ e i d c : : ~  7.2y -&>G 55: C C ~  1:2FEC:! ~ y ~ a i t ~ l ~ s c h a f t  
durch aß S i ~ ~ ~ ~ n  i f l r e r  S:,zd¿,* kfry cpfe1.t d ry  ~ ~ ' ; ' ~ i t , e i -  ehs: flr e-Ji p a .  
Styby3cn d i e  C . ~ ~ ~ ~ l i c k ~ e ~ t  se ines  t r ~ ~ ~ ~ r i  E L ~ , . ~ L ,  2 1 ~  ccy fiir el;le x&n<geb~~g 

E r s t  d e r  ~ e r . : ~ ~ ~ s ~ ~ t i o ~ s ~ s ~ h  . t?~,ögli.ki,ilt . €:j d;?, , lr?ci5er x i t  sel '~stf~;-rr , i l l ieAen 
TX'zns~r,refiicn f-2r s t ; - i~e  F~rdezqgrn zu dc-aon:t~i$rt-,n,. ;:::*C;. sck!:;;~ d i e  Arbeiter-  
srieft k e h  eigenes K l z s v s n S e \ ; s ? e  e:-lt~iic:i;.lt, 3 co 2.. 21ici1 I c r :  !-lai-Uzzug 
so  zu gests l ten ,  &B er,  z k t t  d w c h  k~~desc?r::tsc!-:e b/?r;~ef, ~ k r c h  i u t e  FEYnen 
d i e  I~zipfi.p,ft der  Arbeitt.;-!i]zs~c. Ce:cnstri¿-:t.. ul=lznnr. 3 ;.:L:-d :;cinc- E2rol:rztie . .' 
r?;it ErF.?lg -;erscchcri, d i e  f,ki-Dcr..o:islrzt2on zri r-,rir,Fx , d x n e  -c::r,c~ec%a7-t cn, sus 
den Tag de r  Arbeit 2fi-m Tag deY Eesir,-iUlg zu r~ r_b$r i  oUer. nnc:-! : r c x ~ ~ c r ,  ';iSr?a . . -.. 
es &is gib',. P,i ii.rbe5t.c.r .TC!! sich r.cr:.nncn- -22 C.--lI3 2Er,3 1;; J...s - F -  L - .  -,-.:T T zc ver- 
F&iciern, aber  n icht ,  ~ Y - C E Y L  e r  sic!l:s¿r?n-' -C ee C-ejz.~!:~.:: z.~c>i.r;~ 30:13¿1r~. ii:,ir~ er . - . - 7  

s i c h  auf s i c h  ' selEst. mhevirnt, I n d c z  er eej.nc ?iiT2it 21s ~J? -z sz  D r , l ; r y l f t  und 
d iese  h f t  in Yanpf f ü r  eirie bessere  Kel-L g~'C:.cuc;~t. 

Aus ~ T I  T h w t c ~ l r b e n :  

'?Der Stcuev~rU;-c';er't Ln Erznen 

Den 8 ,  und 9. ::zi 1984 tLr< &c Rrc;:-r T!;~ilte:,,:1~~.<:_L1~.: ~ : k ? l . d  %c?~$ ?:e?-geSSm. 
0.. ,. -schon 25. k z t t e  de r  V ~ r i s i - k c u f  X L r  fio3.i ?.:,?ki:it'.s it!kr S4~r l ?~c i -k r s t e$ t  

begonnen* zqel  St-iqden vo r  ~ f i s s e i l e r 3 ~ f l l ~ 1 ~ ,  ~>C:'CL~IS . , ~LT GO I;i?r, I"r>l~~ie?Aen s i ch  
>.i,.z r'x ' E s y 3 , t - r  ~ . ~ - s ~ s ~ ~ ~ J , ,  die Zysten Z - L r  S ; ~ & n ~ ~ , - ~ ; r n  - ~ ~ ~ c ~  ri:;: 

V .  i r i ~ z ~ ; - i e ~ ~ y ;  ;'.I.,,III . . Piccsio:-, zi: Dekz~:.an. 
. > '  

L.' 

. . .  . . 
- - .&it f a s t  Jahren te&cy.zftlgt, U;!IC, S'¿Cc:.: Cie 83;'f,'entli-ci-..<eitI I n  i e t z t e r  

7 -  . -.. . ... Zei t  h¿ kerL.1 I.lerk &i Gca'ii-Jcr so Sci;z&, ',~?i;*<-:.: ~ J Z S  y,i<ey SJ, le iden-  
s c h f F L c h  d i s l&t i ed  1~16 dexonsi.riei% ::Fc i,vc3i1:t;'r,s~';lk~z?,lvcfi:-sterft. 

. . Die Reaktioner. Ce;- iz rchk gegen acs;;s Ei,??:< 2 2 1  52 y?rcr IIL1fslosjL~l:&t ~eg5n- 
.;C:-< eF8L ..",, > ,42 iiber dies&? ~ e d i t a t  '-,r'aä=,Ech. Sie gf-L$ sj-C;; .t.r-, -,-- L-.,., . L I - > ~ ~ ~ .  S i e  

korrate abe r . r i ch t  rcr'kindclri, da2 3uc.h  imd ,L-~.f%.::-:-.~rlg . e 5 e  U-&issenio i 3 e d e u t . ~ ~  
e rhxgten .  :. ' ; 

:: : , ' .  . 1 .  . 
. .  t . .  



. . 9 .  " ist axe c h ; . i ~ - ~ ~ ~ r , h c  Foz:-,sl: Llc-'?.~ ?':<::izt-;l! :zt CLfiVcr  13,T,;;'1, h d ~ ; i  
- 7 -  Stüc!: eng~-,.!~nd$ 21s f.:i;¿hsoe Z . J ~  ..-,;L cc:.3jscr>jr,. 25s TJercngens cicr l!cr.sc>Lich- 

. . ::eit ~ I i r ; , y ~ i : e ~ !  ~ ~ i d  -es F.~t~t. :s  1% ~ c , c ? r . G ~ r e n  ~eg"x~. ;ber  den !.L?z3 eneiincir- . .  . -. 
d - ~ n g e n  -\rar?. Jgcsr, durch 2ie -2 r:,c:ez, ~fdlosf ,  Ii-;chhuth d i e  Z n l t ü ? g  cicr .*Yz~~o- 
l i c c i ; ~ n  $.xrchv zi. E c s a n  C-snhc:--:j-cs.;:r., 3 ~ i ! l e ~  ch. r i~Dlichcg G : - L Y ~ s ~ ~ Y ~ s  
p ~ ~ n c c r t  e r  in Gss :~ iü  e¿?cs j u 7 ~ c n  ?i.2rrer:, d.?r sie? ".r Ver:ic!--t~!~s:.;r;lle 
i.;itgrgegst~:i;:e:: 5,511, oei2 Pzcst zr., I n  seltsVs3c'ntigr? 5.leise d i e  3rr.srSu?g 
clcr Jeden zu +<:den. Sclbct  d i e  I.:otFy;e des o b e ~ s t e n  ?;lerüs ~rcrden erfge2eckt: 
Lieber a e r  A u s ~ o i t u ~ g  der  2rCen t -? tenios  zuszhcn, 21s den F ä s c h 5 . s ~ ~ ~  De- 
k c ~ p f e n ,  itzs ~ e c l i  A?sirht. d e r  ?.Cc'r.ctzn Vertrctor d i e s e r  Kirche 6en Sieg der  
?oten Ar,ee erleichte,% I-LVte. C r z ~ r t i s c h  >&-J. gezeigt ,  wle auf den vergasten 

7 -  n LeiCiem von :.li*lione:l van J -~den  Gur r ~ i 5 ~ l i ~ l ~ : r . u ~  e inc  CFiance des t > e ; ' l ~ b e ~ ~  
s2ckt.e. 

Hochhuth er;teydlt. d i e  E e ~ ~ . . ; . i s Z ; L g  25s Sesetes nrch t  er. W,.', läßt p,~>L?i~.??f~h 
se inen 5elSen, den >rlgen P i a r r c r  ?-icoerc'o, acs 1-erz;;eifl ' t~g m Verv?gen sr¿?er 
Yirche, ~5.t cinzr. J i iaens te r r~  v e r 5  zhrn ~IT, Ver',-ic'rit~xigskiger "US S C ~ , ~ ~ Y  zii,rz?Ve 
gehen. 

1.5.t vernichtender HErte d*ngen s i c h  acx Zuscb3ser z m  SchluR d i e  iqorte auf: 

"So a rbe i t e t en  d i e  Gash-ern noch e i n  v o l l e s  Jchr .  E r s t  Sozr.er 
19.&!+ e r r e i ch t e  d i e  sogenzrz~te Tagesq~o te  d e r  E rxo~dw~gen  ihren Höhe- 
p~rdkt ,  L?, 26, f!ove?ber l i e ß  Z L ~ ~ i l e r  ? i e  K r e ~ ~ t o r L e n  vsrerigen, Zw2i 
H e x t e  spä t e r  ia-trden d i e  l e t z t e n  YSftlinge in ~ u s s c ~ t z  durch rzissi- 
scne Soirkten 'cefreitll ,  

4 

Die Kirche n a h  auch di-ese weiteren Opfer p s s i v  hin! 

?$as imer das Publikur E i s  ins 2&rk e r s ~ h ü t t e r ~ c ,  s o  C22 kam Appluils a ~ w g ,  
Fiar d i a  TaVsache, &rZ hier nich t  nur c5e kathol ische 1(3rche DloßgesteUt 
trurdc, weil i h r  i h r e  m t e r i e l l e  S=iister,u wer tvo l le r  i s t  a l s  i h r e  Phrtssen 
und Gqg-ei:, s o ~ z e r n  jecer  ;.:tr,sch s i c h  s e l b s t  rit angesprochrn f W t z  als 
Dectscher, a l s  zu f i e s 3  Volk gehörender, oder Sr als !.Stläilfer oder ].fit- 
hz l i e r .  Se lbs t  d i e  i.~. hoher Zahl anwesende Jugend - d i e  sel'sst ge r  K e h e  Schuld 
am Drit tei l  Reich t r i f f t  - mr so s chock i en ,  Ca& s i e  2ri l iebs ter ,  m i t  i h r e r  
Zeugergeneration in W e h  das Thcater v e r k s s e n  hä t t e .  

Es  ze ig te  s ich ,  w i e  die V e r s n g e ~ h e t t .  2iLr 6en Kenschen l a c k e t ,  s i e  i s t  noch 
n ich t  Cbern~r.der„ s i e  ist e in  ü$ i i t ~s  Frablzr. d?r Gege~~~?-i-t gcYiiebcn. Ecch- 
huth s t i e 5  ~ 5 t  sei?= Stück LI ezpfir idJickste S t e l l e  des At Wohlst.ands- 
bsuchen T - s M ü c k ~ s n  Gerippes d e r  Sr..ndesdeutschen Reaktion. 

Die Reaktion d e r  Zusckuer  nachte  deu",lich, da3 sie P ~ r s l l e l e n  zogen zu heute. 
D s ~ ~ ~ l s  tmrden d i e  b r c k l s t e n  j-ktionen d e r  F ~ s c c s % e n  geduldet, heute ge- 
diildst,  wie Jerantwortl iche Xroii c i x~ l s  wieGer i i t fe  Positionen in S ' m t s -  
a p ~ a l c i t  l a d  in d e r  kiirtsc'naft ausbzuen und sich schon ivC'eder z w  fmrenden 
Schicht  d ieses  S t s a t e s  zahlen. 

Die Yirkung des "Stel l-~efireters" l i e g t  n i ch t  nur i n  62r W-Szreirrigter, Versen- 
genheit  begFdiidet. Dle 3ereini,ri;r,g o6er Bc.,%lti,-ung de r  Verg~ngen-hei 5 s e t z t  
e i ne  BewZ7tip-g der Gegen;-mrt vo:z-~s. S i e  i s t  a l l e r d i n g s  r i c h i  c t t t e l s  ch r i s t -  
l i c h e r  EttUk zu erreichen,  s o n a e n  durch d i e  Yeseit igmg des hpi5aULr;.. 'a, dessen 
Gece l l sc ! -a f t so rh .un~  i r n e r  wieder d i e  EeaL-tionSre rach oben s?Ut. Das Tag di33 
P ~ b l i h ~ i  gezk i t  f-zSe.,n, z l s  es rLt ~ e r m k t e .  I:opf und i n  s i c h  g e k e h r t c ~  El ick  
dzs Thczi¿er i e r l i e ß ,  I n  der= Fluch ä e r  Vergarig.iriheit -&r d e r  Fluch d e r  Gegenwart 
deu i i i ch  g~worden,  Die :,:enschen werdzn den ECFE s o b n g e  se&.rn, b i s  s i e  ~ e g r e i -  
fen,  &B nur  d a r  k ~ . ~ f  eines jeden f'dr eine besse re  C-eseilscbftsorCtiung s i e  
von dies53 Alpdruck befre ien kann. - 
Jede > S k r b e i t  u ~ d  Kri$ik i s t  ms wiD.o,men, Zuschr i f ten  m s e r e r  Leser bitten 
w i r  zu ricntc:: an F r i t z  S t e h ,  Brzzer~, ¿ o h ~ ~ r b ~ k s t r .  96 (Zrmen, i k i  1951;). 
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Hauntmächte dek Kapital ismu~: 

K L A S S E N K Ä M P F E  U N I )  B Ü R G E R K R I E G E  

I N  A M E R I K A  

Heute sind d i e  Produktivkräfte so hoch entwickelt,  daß der  r ea l e  Inha l t  des tau- 
sendjährigen Traumes der  Menschheit von ~r)zia113tisaI33n Vorste7.lm-gen vorwirk- 
l i c h t  werden kann: Eefreiung von a l l e r  Not und d i e  Möglichkeit, d i e  entscheiden- 
den Lebenabedürinisse zu befriedigen, Die Verwirklichung s c h e i t e r t  j e t z t  nur 
noch a m  Aberglauben an das Privat.eigentwn. Dieser Aberglaube b i l de t e  zwar einen 
wichtigen Hebel zur Entwicklung der  Produktivkräfte, ist aber  j e t z t  zum Haupt- 
hihderhis b e i  der Organisierung der  ~ o z i a l i ~ i s c h e n  Gesellschaft  geworden. Die 
-Eigentums-Ideologen leben in dem Irrglauben, dnß d i e  kap i t a l i s t i shce  Gesell- 
schaf t  fähig  ist, d i e  Ilerischheit vor Not und Elend zu bewahren. Ideologen en$- 
wi'ckeh s i c h  immer langsamer a l s  d i e  ÖkonomisShe Basis, d i e  s i e  widerspiegeln. 
Die Vereinigten Staatan von Amerika sind das Thnd m i t  den entwickeltsten Produk- 
t ivkräf ten,  Desk lh  g i b t  uns d i e  Analyse der  amerikanischen Gesellschaft  Ein- 
blicke in d i e  künftige Entwicklung des Kapitalismus und des  Kampfes fUr d i e  Um- 
wandlung de r  kap i ta l i s t i schen  Ordnung I n  d i e  soziaListische. 



Alle  amerikanischen Staaten l iegen ~ j l r t schaf t , l i ch  und po l i t i s ch  un te r  de r  Botmäs- 
s i g k e i t ' d e r  USA. Die einen mehr, d i e  anderan weniger. Kuba, das s i ch  a l s  e r s t e r  
amerikanischer S taa t  d iese r  Botmäßigkeit durch den soz ia l i s t i schen  Aufbau zu 
entziehen v e r s u c h t , . i s ~  Hauptfei.-.d Numer Eins geworden und i s t  wir tschaf t l ichen 
und pol i t i schen Rep~essa l i en  untenrorfen,. Die mi l i t ä r i sche  Niederwerfung i s t  ge- 
p lant ;  zur Durchführung wartet  nian auf den giizctigster? Vorwand. Siehe d i e  Born- 
bardienuig Nord-Vietnams, 

Die USA s ind  das Land m i t  den höchsten ur~d am modernsten a u s g e a s t e t e n  Pmduk- 
t i o n s d t t e l n .  S i e  sind m i t  i h r e r  f inanzie l len  und mil i tär ischen Yacht das fiih- 
rende Land d e r  kap i ta l i s t i schen  Welt. 

Die Klassenkämpfe i n  den USA sind s t e t s  m i t  de r  b ru ta l s ten  Gewalt geführt  wor- 
den. Die zwanzig Jahre nach dem zweiten Weltkrieg, während d i e  Klassenkämpfe 
zwischen P ro l e t a r i a t  und Unternehmern durch Par tnerschaf t  auf Kosten d e r  Käufer 
gemildet wurden, bLlden nur die Ausnahme von der  h is tor ischen Regel. Der FUr- 
gerkrieg zwischen rebellierenden Negern und de r  Staatsgewalt i s t  Klassenkampf, 
d e r  f ä l s ch l i ch  m i t  Rassen-Ideologie geführt wird, 

Der ~ a s s e n ~ e ~ e n s a t z  beg le i t e t  d i e  ganze Geschichte de r  USA. Vor l oo  Jahren ende- 
t e  de r  Bürgerkrieg zwischen dem i n d u s t r i e l l  vorgeschrittenen Norden und den h- 
p i t a l i s t i s chen  Plantagenbesitzern des Südens, Er  wurde geführt  nit d e r  falschen 
Note de r  Negerbefreiung vom Norden und de r  kap i t a l i s t i s chen  Welt Europ;ls. h s  
Resultat  d i e s e r  Negerbefreiung t r i t t  zur Zeit  kraß i n  den Gmßstädten des Nor- 
dens durch d i e  Rebellionen i n  den Fremden- und Neger-Ghettos i n  Erschehunq. I m  
Siiden b i l d e t  de r  Klu-Klwr-Klan den aktiven T e i l  de r  weißen b scen fe inde  geqen 
d i e  Neger, d i e  d i e  Aufhebung der  Negersklaverei m i t  v2iterliclier Behandlmg i h r e r  
Neger gegen d i e  wSklaven-Befreier't bekämpfen, Neger, d i e  auf den Plantagen ge- 
duldig den Patronen gehorchen, werden vä te r l i ch  behandelt - w5e Runde, 6 i e  m n  
j a  auch ze i twe i l ig  l iebkost ,  wenn s i e  Hundetreue und Kunatstückchen zeigen, d i e  
man aber  f i i r  t o l l  erkikirt, wenn man s i e  erschießen wL11, w e i l  s i e  das F'lrnuchen'~ 
oder das "Herrchenv gebissen hat%en, 

Daß d i e  Neeerrebellionen i n  e r s t e r  Linie Klassenk,unpf sind, schrieben wir schon 
aus Anlaß de r  Krawalle de r  Weißen, a l s  d iese  d i e  Legaiisicrunq de r  Austibun, des 
Wahlrechts und de r  Benutzung der  Schulen und de r  Q;ansportmittel  d e r  WeiRen um, 
durch d i e  Negcr ve rhhdern  wollten, 

Das Nationalprodukt de r  Vereinigten Staaten i s t  zur Zei t  das höchste Lr der  Ce- 
schichte de r  USA. Die Johnson-Regierung g ib t  Steueroenkung a l s  Waklspeck. John- 
son Liebt das Monopol-Kapital und das Moncpol-Kapital l i e b t  Johnson. Die Mono- 
po lprof i t e  sind 1963 um Uber 22 r rozent  gest iegen,  Die Bankiers sind i h r e r  
Mehrheit d e r  Meinung, daß m i t  Johnson d i e  P ro f i t e  we i te r  s te igen werden. 

Die Regierung d e r  USA g ib t  s e l b s t  an, daß e in  Fünf te l  de r  Bevölkerung - ungefähr 
i+o Millionen - unte r  de r  E1endslini.e leben, Die Erwefbulosigkeit ist, h den USA 
höher a l s  i n  irgend einem for tgeschr i t tenen i ndus t r i e l l en  Land: 

1948/49 betrug s i e  2,6 Prozent, 
1953/54 3,9 '? 

1957/50 510 " 7 

1960/61 5,3 " 9 

1963 6,l . 
Wenn d iese  Tendenz andauert,  r e c h e t  man m i t  10 Prczent Ertrerbslosigkeit in den 
nächsten' Jahreh. Die Wachstumsrate de r  Erwerbslosen s t e i g t ,  we i l  von den j äh r l i -  
chen Zuwachs von 7oo.000 neuen Arbeitskräften nur durchschni t t l ich  175.000 einen 
~ r b e i t s ~ l a t z  e rha l t en  können, Der l e t z t e  Bericht des Unterkomitees des Senats 
warnt,; d i e  wissenschaft l iche und technische Revolution e r s chü t t e r t  d i e  Fundamen- 
t e  unserer Gesellschaft  und Ökonomie. 

In  de r  Landwirtschaft ha t  d i e  Produkt iv i tä t  mch  1945 um 135 Prozent zugenommen, 
mehr als in d e r  Industr ie.  40 Prozent de r  Landarbeiter s ind innerhalb von 1 5  



Jahren 3usgeschicden. Automt ion ,  wi t  B-~umwoll-, Frucht- und Gerniiss-ErnkmeeU- 
nen vertraiberi  d i e  Lnndirbs2itcr. Eb';r;so wi.: I n  aer I n d u s t r i e  ist h i e r  d i e  Er-  
werbs los igke i t  u n t e r  dcn 18  b i s  13-j:ihrigen doppl:lt so  hoch a l s  im Durchschnit t ,  
Bei  den 20 b i s  25-jährigen verdoppc2lt s i e  s i c h  noch einmal, Wie in Süd-I ta l ien  
i s t  auch h i c r  schon d i e  a r i t t c  G e n c r ~ ~ t i o n  deucmd erwerbslos.  

Tief  geh -ge r t e  Kohle zu fördern i s t  unrentabel, Nur 20 Prozent des  Kohievormts  
wird im Oberbau ?bgeblut.  Das gnnze Amchen-Gebiet ,  das  über  a c h t  S t a a t e n  aus- 
gedehnt i s t ,  v e r f ä l l t ,  d i e  Natur ve rka r s t e t .  Die Fiiesenbäune d i e s e s  Gebie tes  
wurden und werden g e f ä l l t  - 1 Dol lar  pro Bzum - von den Erwerbslosen. Die gelok- 
k e r t c  Erde wird f o r t g e s c h w m t  und von Wind verweht, d i e  F lus se  versumpfen, d i e  
Fische s t e rben  v e r g i f t e t ,  - Thonzs Moore s c h i l d e ~ ,  wie z u r  Z e i t  d e r  Entstehung 
d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  Produktionsweise i n  England d i c  Menschen von den Schafen 
gef ressen  wurden, d i e  an S t e l l c  d e r  ver t r iebenen  Bauern das Bauen land  bewohn- 
ten,  weil d i e  Schaftzucht  p r o f i t a b l e r  31s d i e  Bauemwir$schaft ware Dr, E n i s 8 t 0  
Galarza , d e r  i n  Kalifornier,  gep,c-n das  moderne Sauernlogen ankämpftl schilde*, 
wo und wie j e t z t  d i e  Maschinen d i e  Kenschen f r e s sen .  John Steinbeck s c h i l d e t  in 
seinem Romin "'Dia Friichte des  Zornslv d i e  Verelendung d e r  Landarbei ter .  

Präs ident  Johnson i s t  zwar e i n  k l e i n c r  Dollar-Mil l ionär ,  a b e r  e r  h a t  s i e  s i c h  
s e l b s t  g m ~ c h t .  Se in  Programm is t :  " W i r  wollen jenc Gemeinden und Gebie te  emu-  
t i g e n  und be is tehen ,  d i e  i h r e  eicencn Plsne entwickeln und d u r c h f a r e n .  Unsere 
H i l f e  d i e n t  p r i v a t e r  F indigkai t ,  I n i t i r i t i v e  und Fl~;iß".  

Nicht cliese ökonomisch~n und s o ~ i , ~ l e n  Crundl~>gcri d e r  USA, sondern d e r  S i e g  Gold- 
waters  : ~ l s  r c p u b l i k , ~ n i s c h a r  F r % s i d c n t s c h 2 f t s k - t n d i d a t ,  d e r  :.dt zwei D r i t t e l  der 
Stimmen i l l e  Gogenkzndiditen Lasicgtc ,  haben der. ourop9ischen Zeitungs-Schreiber 
und -Leser a u f g e n i t t ~ ~ l t .  - C-oldwatcrs Ideologi -  e n t s p r i c h t  n i c h t  d e r  Ideo log ie  
d e r  b i she r  ftitirendcn und regierenden MillionRre 'der rcpublikcznischen und dem0- 
krz t i s rhcn  F,?rt;ien. Goldwntar reflektiert ideologisch  d i e  Rebel l ion  d e s  m i t t l e -  
ren und wohlhabenden FJrgcrs  des  Westens und Xi t te lwes tens .  Wahrscheinlich h a t  
e r  such große S e i l e  d e r  b i sher igen  weißen Nichtwshler f i i r  d i e  Teilnahme a n  den 
Pr5sidentschaftswr?hlen, e i n  D r i t t e l  des  Senats  und des  ganzen Repräsmtantenhau-  
sec mobil gerrL3cht, Zs i s t  ganz unwesentlich, ob Goldwaters Propaganda auf seinem 
eigenen Mist gewachsen i s t  oder  n i ch t .  W i r  über lassen  es denen, d i e  Mucken sd- 
hen und Elefan ten  verschlucken, zu ergründen, ob s i c h  Goldwater d i e  Btirokraten 
d e r  republikanischen Wnhlmaschine o r g s n i s i e r t  ha t  oder  ob e r  von d i e s e r  BUrokra- 
t i e  a l s  passcndcr Kandidat susgesucht  worden ist..... 

Innenpo l i t i s ch  v e r t r i t t  Goldwatzr keine lndcrc  P o l i t i k  a ls  Johnson und d i e  DenIo- 
kraten.  Goldwntcr r e p r ä s e n t i e r t  dii :  Rebzl l ion dcs braven West- und Mit telweat-  
Bürgers. E r  g i b t  keine e i n h e i t l i c h e  Ideologie d i e s a r  Schichten,  Me Widersprüche 
i n  d e r  Goldwater-Prop2f:ands haben ihm n i c h t  geschadet,  sondern genutz t ,  w e i l  s i e  
den Widersprüchen d i e s e r  soz i a l en  Schichten entsprechen. Von uns a u s  ist n i c h t  
auszumachen, ob und i n  welchem Urnfnrig d e r  I s o l ~ t i o n i s m u s  im arnerikanischen Wäh- 
l e r  wieder e i n e  Ro l l c  s p i e l t .  Kein Zweifel, d i e  Zahl d e r  Amerikaner, d ie  von der 
arnerikanischen Wel tpo l i t i k  d c r  Republikaner und d e r  Demokraten d i e  Nase v o l l  ha- 
ben und z u r  I s o l a t i o n s p o l i t i k  d e r  Jnh rh~r~de r twende  zurück wollen, muß e ine  ge- 
wisse Rol le  sp i e l en .  Das Gros d e r  a m e r i k a n i s c h ~ n  Bürger, auch d i e  Anhänger Gold- 
waters ,  wollen keinen neuen Krieg. Der Korea-Krieg Trumans, d i e  Vietnam-Polit ik 
d e r  Eisenhower und Kennedie, d i e  Johnson we i t e r füh r t ,  s i n d  a b e r  Quel len  d e r  Re- 
b e l l i o n  b r e i t e r  Massen. S i c  wollen heraus aus  d i e s e r  Cemtitigung des  Ansehens d e r  
USA, und zwar ohnc wei te ren  F r e s t i ~ e - V e r l u s t .  Über d s s  Wie und tiber die Möglich- 
k e i t e n  e i n a r  neucn P o l i t i k  he r r sch t  d i e  größte  Ecnfusion. Goldwater wiU schnell 
Schluß mchen  durch d i e  Anwendung von Atonbomben. Die Mehrheit ist  damit wahr- 
s c h e i n l i c h  einverstanden,  wenn d i e  "verf luchten Kornrnunisten'r n i c h t  mit denselben 
M i t t e l n  antworten und den d r i t t e n  Weltkr ieg herbeiführen.  S i e  glauben an die 
f r i e d l i c h e  Koeds t enz  weniger a l s  Chruschtschow. 

Bei d e r  n l lgenc inen  Lage i n  den Vere in iGen  S taa t en  i s t  e s  kein wesen t l i che r  
Unterschied, ob Goldwater oder  Johnson k ü n f t i g e r  P rä s iden t  wird. Was s i c h  in den 
USA anbahnt,  i s t  e i n e  amcrikanische Form zum Faschismus. Es i s t  k e i n  Faschismus' 



deuteaher oder i t a l i e n i s c h e r  A r t ,  sondern e i n  Faschismus auf d e r  Basis d e r  ame- 
rikanischen . . Voraussetzungen. 

Solange d i e  12rbeiterklasse n ich t  f äh ig  ist ,  d i e  Krgfte zur  Eroberung d e r  p o l i t i -  
schen Macht und zum Aufbau des Sozialismus zu organisieren,  kann d e r  Kapi ta l i s -  
mus aus  den Reihen d e r  Unzufriedenen d e r  kap i t a l i s t i schen  Weltwirtschaft genü- 
gend Hilfstruppen zur Verteidigung dieser .  kap i t a l i s t i schen  Ordnung organisieren.  
Weder i n  I t a l i e n  noch i n  Deutschland war d i e  kom.unistische Gefahr rea l .  Aber 
s i e  d i e n t e  a l s  Vorwand zur Sammlung a l l e r  unzufS-edenen. Das id'eologische Durch- 
einander war i n  I ta-l ien und i n  Deutschland am Anfang des Faschismus n ich t  gerin-  
ge r  und i n  s i c h  w~derspruchsvol ler  a l s  j e t z t  i n  den Vereinigteii Staaten.  

Der m i l i t ä r i s c h e  Angriff auf Mord-Vietnam i s t  von Goldwater gutgeheißen worden; 
Johnson hj't s i c h  mit ihm verständigt .  Bei  den je tz igen Profitmöglichkeiten des 
amerikanisizhen .Monopolkapitals und .der Burgf r ieden-Pol i t ik  d e r  k rbe i t e rk las  s e 
i s t  auch zur  Ze i t  noch'.die finanz- und monopolkapitalistische Regierung uner- 
ochii t ter t  und n i c h t  zur Flucht i n  den d r i t t e n  Weltkrieg genötigt .  

Eine andere Sache ist  a l l e rd ings ,  ob Handlungen wic i n  Vietnam den Rutsch in den 
Atom-Krieg verhindern werden, Wie nach den e r s tcn  und dem zweiten Weltkrieg w i r d  
das dann wieder niemand gewollt haben wollen. Die Harnrxel, d i e  i n  den Schlachthof 
geführt  werden uhd blöken, wollen auch n ich t  geschlachtet  werden. Ablenkung 
durch Niederwerfung d e r  verschiedenen Bürgerkriege ir. amerik,anischen Wohlfahrts- 
s t a a t ,  d i e  un te r  d e r  Verkleidung d e r  fWissen-Revolteft Kämpfe zwischen Pro le ta r i -  
a t  und Kapital  sind, i s t  zur Zeit noch b i l l i g e r  f ü r  d i e  P rof i t r achere i .  Wie lan- 
ge noch? 

Daß i n  den USA, dem mächtisten kap i t a l i s t i schen  S taz t ,  d i e  Sundamente d e r  mono- 
po lkap i t a l i s t i schen  Gesellschaft  am s tä rks ten  e r s c h ü t t e r t  s ind  uzid w e i t e r  e r -  
schüt te& werden, i s t  gewiß Stoff  zum Nachdenken. Aber wie d i e  Erfahrung ze ig t ,  
i s t  d i e  Fähigkeit  zum Nachdenken und Erforschen des Zeitgeschehens g l e i c h f a l l s  
erschi i t te r t .  Die amerikanische A r t ,  n i ch t  nur ideologisch zu kämpfen, entspr icht  
d e r  Entwicklung des amerihnischen Kapitalisnius, d e r  f r e i  a l l e r  Hem~ungen des 
europäischen Kapitalismus entstand. D i s  b ru ta le  Nethode, m i t  de r  d i e  europäi- 
schen Eldwmderer s i c h  Grund und Boden raubten, indem s i e  e ine  l l i l l i o n  Indianer 
aus ro t t e ten ,  l e b t  Klassenkampf zwischen Prolet-rint und Bourgeeisic f o r t ,  
nachzulesen b e i  Jack London "Die e i se rnc  Fercelf. Dar Bericht  über d i e  acht  ge- 
hängten Anarchisten i n  Chikago, d i e  Anwc3ndung : r i v z t  e r  Pinkerton-Banden zur  Nie- 
derschlagung d e r  streikenden Arbeiter, der  Saccc- und Vcznzetti-Prozeß sind nur 
c in ige  Beispie le  solcher  brutalen Methoden. 

Die elS;lischen und niederl5ndischcn Einwanderer m r e n  fromme Leute, d i e  s i c h  
durch d i e  Flucht  nach Amerih den Verfolgungen i n  den curopaischen Feudelstaaten 
entzogen. Die Praxis  d e r  europiiischen Verfolgun?, vor d e r  s i e  nach i"mLcrika f l o -  
hen, wurde von ihnen s e l b s t  angewandt, LEI s ich  gegen d i e  .einheimische Bevölke- 
rung und b e i  d e r  Austragung d e r  Gegensätze untereinander durcl-izusetzen. Das w i -  
dersprach re l ig iösen  Vorstellungen f r c m e r  Puri taner.  Aber d i e  Pur i taner  paßten 
i h r e  Religion ih ren  neuen praktischen Bedürfnissen an. Wer im Elend verkam, war 
s e l b s t  schuld. "Jeder i s t  se ines  Glückes Schmiedft und 'Wer s i c h  s e l b s t  h i l f t ,  
dem h i l f t  Gott". Dem Gottgefäl l igen v e r h i l f t  e r  zu Wohlstand und den Ungläubigen 
muß man im Dienste d e r  Allgemeinheit m i t  g o t t g e f ä l l i g e r  Zwangsarbeit in Arbeits- 
htiusern zwingen. T l r d i t i o n e l l  wirkt  d iese  Ideologie heute i n  d e r  Losung "Man muß 
Jeden e ine  Chance geben", wenn e r  s i e  n ich t  auszunützen vers teht ,  läßt ihn  Gott 
zu Grunde gehen. 

I n  den vom katholischen Spanien und Portugal ko lon i s ie r t en  heutigen Latein-Ame- 
r ika  ,wurde den Indianern, den Heiden, d i e  Seelc abeesprochen, Cesgleichen den 
Negern, d i e  zum Ersatz  f ü r  d i e  fehlsnde einheimische Bevölkerung a l s  Arbeits- 
sklaven impor t ier t  wurden. Der Papst d e k l a r i e r t e  eine geografische Grenze - eine 
tVhuer'( zum Schutz d e r  eieenen Kolonialherren. Irn Gebiet d e r  heutigen Latein- 
Amerikaner wurde d i e  indianische Bevölkerung n ich t  so r a t i o n e l l  ausgero t t e t  wie 
i n  Nord-Amerika. S i e  f l ü c h t e t e  i n  d i e  Berge und i n  d i e  r ies igen ürwälder des 



AmazonengrbS-etes , Iri c'..le di ': 3;~,i:ler :iic';t -in chfolgon korinten, Dort ve: get ieren 
heute Mi!.l.lvnvn a i s  Hsrige, vcri de;; USA-Ix~er.l.allöJ~en durch eine korrupte Her- 
renklasse r eg i e r t ,  dLa Tor aci-. 551: n i t  k!:f f cn lrnd ;iE.li.tZrllllf e, versorgt  warden, 
na tü r l i ch  - j e t z t  i n  Süd--?Jie?zan - zur Verteidigung dei. F re ihe i t  gegen den 
Komunism~s, 

Es scheint  eine P a r : i l l c l e  zxn blogcnttisr,hen Gmidqesetz zu geben, das d i e  Ent- 
wickl-ungsp'msen dss Fötus Li I.Iiizter7 e ib  d s u ~ c t „  Die Entmcklwg de r  Ideologien, 
de r  verwirrten geisc,igen W~.lei.spiegelur~e; der  menschlichen Geschichte, ist b i s  
heute crierforscht , Die 1Zonde~forsch-~yg, d i e  vor allem der  Kriegsvorbereitung 
dient ,  nimmt a?,le KrSfte de r  Forscher i n  der  Peri.ode des Verfa l ls  de r  kap i t a l i -  
s t i schen Gesellschaft 511 Anspruch, Es  ;u;-ire niitzlich, daf3 de r  k le ine  Teil,  d e r  
s i ch  in der  Zeit de r  Passivj Vät der Massen i?i lL'~ssenkampf Gedanken über das 
Zeitgeschehen m c h t ,  ciLe i.:'e~logischen V e r l i r m g e n  s i c h  aus den verschiedenen 
Geschichtsperioden ve=.stäncilich zu machen versuchte. Das würde er le ichtern ,  das 
verlogene YoraEsieren besser bekänpfen zu können, m i t  dem d i e  Gewaltherrschaft 
unter  de r  Fahrie de? lprl,uneritarischen Demokratie propagiert wird. 

Die Entwicklung zur sozialistischen Gesellschaft  ist e in  lanqwieriger, opferre i -  
cher Prozeß. Die Riesenopfer, d i e  e r  f o rde r t ,  s ind aber  nur  e i n  Bruchte i l  d e r  
Opfer, d i e  d i e  Konterrevolution gekostet ha t  und kostet .  Der Klassenkrieg um den 
Sozialismus wird M t  den furchtbars ten  Mit te ln  der heutigen Produktivkräfte ge- 
führ t ,  

Eine andere bi;wicl.cimg ze ig t  

D E R  N i l C H K R I E G S K A P I T A L I S M U S  I N  D E R  

B U N D E S R E P U B L I K  

Die USA werden zur Zeit  a l s  k r a f t ~ o l l e r ,  unerschüt ter l icher  Wchtfaktor  i n  de r  
Welt be tmchte t ,  Die Bundesrepublik g i l t  a l s  de r  s t ä rk s t e ,  unerschfitterte S t aa t  
i n  Europa : Voiibeschaftigung und über eine halbe f i l l i o n  unbesetzte ArbeitspU: 
ze, t r o t z  f z s t  e ine r  Million Fremdarbeiter. Von ausschlaggebenden Forschern wird 
f ü r  das laufende Jahr  und f ü r  Anfang 1965 der  Fortbestand de r  Hochkonjunktur 
vomusgesagt, Aber d i e  Angst vor dem Rückschlag, d i e  Preiserhöhungen, d i e  Infla- 
t i o n  lassen auch d iese  zuvcrsichtl lchen Propheten n ich t  f m h  werden. 

Die wichtigsten Gewerkschafteri erhindeln a l s  Sozia lpar tner  Lohnerhöhungen - maB- 
vol l ,  entsprechend den khnmgen Erhards, vers teht  s ich,  Die I G  MetaU ha t  des- 
halb auch auf b e r e l t s  vereinbarte Arbeitszeitve~kürzungen verz ichte t  : h r g f  r i e -  
den zwischen Kasi ta l  und Arbeit, u.1 d i e  Wahlen f ü r  das Bundesparlamenf, k e b f r e i  
zu gestal ten.  Unternehmer w-id Gewerkschafter haben s i ch  gemeinsam gegen den Vor- 
wurf gewehrt, an der  Teuerwg Schuld zu se in ,  Nur über Rujlikationsf@nnen i s t  ein 
k le iner  Krakeel ausgebrochen. 

Daß das Bundesparlament n icht  d i e  Regiering kon t ro l l i e r t ,  sondern umgekehrt, die 
Regierung das Parl=lent, ze igt  d i e  Belzandiung des Parlaments i n  de r  Frage- eier 
Erhöhung der  Telefongebühren. Ein s e l t ene r  F a l l ,  daß im Parlament itberhaupt 
gegensätzliche Meinungen einander entgegengestel l t  wurden. Ver_fassungsschutzre- 
form wegen i l l e g a l e r  Telefon- Postüben.nchung, NotsCvandsgesetzvorlagen w e r  

.den zwischen den Parteien, venn n ich t  d i r ek t  von den Interessenten,  un t e r  Aus- 
schaltung des Par lments  alisgehn2delt. Immer mehr wird d i e  Frage aufgeworfen, 
wozu d i e se r  Pai-lamentr?;-isrrIus uns cii%zt, i?ie Regienrng belohnt die Pariamentarier 
mit hohen Subventionm. d i e  s i c h  d i e  Parteien, echt demokratisch, s e l b s t  bewil- 
l igen,  Das sind e inige  Oberflachenerscheinungen, Die Bundesrepublik ist äußerst 
arm an ideologTschen Auseinandersetzrngen. Der persönliche Machtkampf der CSU . 

wird von Franz-Josef St rauss  um Posten i n  de r  Buqdesrepublik gefflhrt. Wegen des 
bevorstehenden Jtakilkuripf es r.ntl.de e r  geC13npft. I kn  brauch; Erhard, den Wirt- 



schßftsmdermann, .mi d i e  1hh-lrn 'I; gehinne:l, De=. r:S?iega7t? vom 16,ll,1963 be- 
@Met Uber E,-fiards Darlegung im Fernsehrnn 

t?Soziale Marktwirtschaft, das i s t  ja nich5 nur eine Technik, das i s t  ja 
nicht  nur eine Mechanik, sonder2 soziale  Marktwirtschaf5 i s t  f ü r  mich 
das optkxile Mittel, dem Einzelnen d2e Chance zu geben zur Entfaltung 
seiner  PersÖni i~!&ei t . . .~ .~ ,  
Uir geben dem Staat  d i e  Aufgabe, über der  Wirtschaft zu s5ehen und daftir 
zu sorgen, da13 a l l e  a r g e r  sicl: den Bedi~gungen des f re ien  Wettbewerbs 
i n  gleicher Weise stellen.„.  
W i r  lassen uns auch nicht  durch größeren Fachverstand von unserer poli- 
t ischen Richtung abbringen,'" 

Also völ l iger  ideologischer Gleichklang mit der  amerikanischen Regierung und Un- 
terordnung. Erhard ist  ein  tiberzeugter Marktwirtschaftler, Ferdinax! Fried 
'schPeibt in der  ?Welt" vom 19.10,1963 : 

'?Die m d e r b a r e  Rettimg Deutschlands durch Ludwig Erhard durch Aufhebung 
der  Zwangswirtschaft durch Einf t ihmg der  f re ien  Marktwirtschaft. 
~rharcl fllrchtete s ich  nicht  vor General C h y j  Er  überzeugte Clay, so 
.wurde der  Sommer 1948 d i e  Goburtsotunde f ü r  das deutsche Wirtschaftswun- 
der; ~rhard *r schon immer Clays L~ebli.igsschiiler. Erhard wurde a l so  
e in  Wirtschaftsminister von Csyerr, Unter Aufsicht der Amerikaner. Die 
Amerikaner traferi Vorbereitungen einer  Währungsreform und beriefen E r  
l;ard ja d i e  n939' Q c r d e k t  eJ.l$' ,':G33.d .ztd. Kiocli EA-%1crcl -m.rCo dann in 
den Wirtschaftsmt der  ame~2i:ari-schell Besatzungszone bsx fen ,  a l e  D r .  J. 
Sepler verjagt wurde, weil  e r  i n  einer Iiahlversammlwg d ie  Amerikaner 
angeklagt hatte: 'Man hat uns Mais geschickt und Hühnerfutter und wir 
bezahlen es  in Dollar und deutschen Exxorten und wir sol len uns auch 
noch bedankenp, A l s  Nachfolger wurde nun Prof, Erhard gewählt und von 
den Amerikanern Fern aufgenommen, b i s  herauf zu General Clay. So kam E r  
hard am 2. März 1948 airf diesen Posten des vemntwortlichen Lei te rs  der 
deutschen Wirtschaftspoli t ik,  Um das gmße Wagnis zu begreifen, das Lud- 
wig Erhard m i t  se iner  deutschen Wirtschaf¿spolitik damals einging, muß 
man s i c h  d i e  Zustände des verwüsteten, Lm Krieg oesiegten Deutschlands 
vor Augen halten.. , 
Dies Erhard-Wunder &r möglich, weil  Erbard schon 1944 eine Denkschrift 
aber d i e  kihf t ige  Wirtschaftspoli t ik ausgearbeitet hat te ,  d i e  von der  
Vomuesetzung e i n ~ r  Niederlage mindestens der  deutschen Wirtschaft aus- 
-ging. S ie  z i r k d i e r t e  i n  den Widerstandskreisen um den 20. Juli 194.4, 
und vde durch ein Wunder i s t  d i e  Denkschrift damals ni-cht i n  falsche 
Hände geraten und Erhard verschont geblieben... 
Sb wurde e r  alvo Wirtschafismidster von Bayern unter  Aufsicht der  Ame- 
rf&aners1' 

~ d l s t l o n  hat  n icht  d i e  S t ab i l i t g t  des deutschen Geldes a l s  Währung bese i t ig t ,  
*aber nur, deshalb, ~ e i l  a l l e  anderen Währungen ebenfalls, wenn nicht  mehr, entwer- 
tecen. Tatsächlich ist der Wertverlust der  deutschen blark 3 Frozent pro Jahr. 
Grundursache: d i e  Riistungskosten. 

M e  unmittelbare Ideologie des deutschen Biirgers "Nie wieder Milita rismus i 'I, die  
ksbenstimmung "Ohne mich!?? dauerten nur solange, solange s i e  der  amerikanischen 
~o@t: ik  entsprachen, Während der- Koren-.Krieges ~c!~.trrrikt e d i e  Bundesrepublik zur 

'~iederaufr[istungspolitik. Ergebnis: d i e  Truppe de i  Bundesrepublik i s t  j e t z t  d ie  
s t a rks t e  neben der  anieri\canic;hen i n  der NAT3. 

D$e Bundesrepublik macht auf Geheiß der  USA in neuer Kolonialpolitilc durch d i e  
tiöchsten Zuschiisse zur Hilfe an unentwickelte Völker. Beziehuqg zu Sansibar, 
:Hqustein-~ok%rin, d i e  Forderu~g nach den a l t en  Creme- sogar 55.3 Anerkennung 
d8r'Abmachungen Daladier-Chmberl-in m i t  Hit.ler ü5er Sudeten-Deutschland w i r d  
.erhoben. Man w i l l  d i e  Folgen des zweiten Welt!<ri?gs rückgängig machen, indem man 
einen,eigenen Rechtsanspruch gegen d ie  S?.?gerländer des sozialist ischen Blocks 

? . . .  * 



proklamiertd Wen hoffen d i e s e  s'Rechts"-Vct ~oC,sr mit dieser  ~iimmeklichen 'Moral- 
paukerei täuschen zu könn~n? Die HaupCnanage~ rnn-chen s ich natürlich keine Il lu-  
sionen. 

Hitler gelaiig mit seinen Moral- und Friedens~uken,  Frankreich, Enghnd und Ame- 
rika zu Konzessionen zu veranlassen, bis cr s tark genug aufgeriistet hatte,  um mit 
dem Moralpairken Schluß zu rnachen ~xlde i l  Raw~:;rieg zu beginnen. Das war nur 
möglich; weil der w:stliche Imperialismus hoffte, den deutschen Imperialismue 
von sich abzulenken und zvm Krieg gegen Rußland bewegen zu können. Die Pol i t ik  
des deutschen Imper.alismus be,lrhte nach dem ercten \Jeltkrieg auf der  Wiederer 
starkung eigener Kräfte. C 3 r  von den westlichen Siegemächten nach dem zweiten 
Weltkrieg restaurier te  Kapitalismus iri der Bundesrepublik ist dagegen nur ge- 
borgte Macht. Dafür muf3 d ie  Bundesrrpublik eine Pol i t ik  der Schützenhilfe gegen 
den sozi$li.stischen Block betreiben. Dcss i s t  volll..ornmen Un Einklang m i t  der Eo- 
litik des deutschen Irilperialismus vor dem zweiten Weltkrieg. Aber d i e  Widersprü- 
che im Lager der Siegermächte hemmen i i ~ n c r  mehr d i e  Führungsfunktion des amerd- 
lanischen Imperialismus. . 
Die Opfer des zweiten Weltkrieges, d i e . * t z t  im sozialistischen Block'zusammen- 
geschlossen sind, können nicht getäuscht werden, wie Frankreich, England inid 
Amerika von Hi t le r  getguscht vrklen. Die Ostgrenze, d i e  Eesßtzung'dt?r Ostzone 
sind zwangsweise .Folgen zur Sicherung gegen neue Überfälle auf ihre Gebiete. Sie  
stehen a lso  irn diametralen Widerspruch zur Pol i t ik  der Bundesrepublihner, zum 
amerikanischen fmperialismus und zum Weltkapitalismus. über diesen Weltgegeneatz 
kann niemand getäuscht werden. Die Beseitigung der neuenfGrenzen und d ie  Errei- 
chung der W5dkrvereinigmg - f r e i e  Wahlen vrimien unter den jetzigen Bedingungen 
nur den hsch luß  der DDR an den KapiiaUsmus der Bundesrepublik, d.h. an den 
Weltkapitalismiis , bcdeut en - kann nur in einem d r i t t e n  Weltkrieg neu ausgekämpft 
werden. An dieser Tatsache scheitern a l i e  Mätzchen der Bundesrepubiikaner. Die 
Abmachungen zwischen der SU und der DDR, die ausdrüoUche Garantie der  SLcher- 
hei t  der DDR dyrch die  SU, beweisen es aufs Neue. 

Die Gegensätze und Widersprüche im westlichen kapitalist ischen Lager verursachen 
den Bundespolitikern d ie  größten Sorgen. Die Versprechungen, d ie  Adenauer hiit 
Amerika ausgehandelt hat, nJmlich d ie  Bundesrepubiik gegen den soziaiist ischen 
Block zu verteidigen, verlieren an %deutung, grankreich l ö s t  s ich unter FKihrung 
de Gaulles von der amerikanischen 'orherrschaft,' 

Vom ideologischen ist de Gaulle zum konkreten b p f  iibergegangen. Oe G a u e  hat 
öffentlich erk lär t ,  daß die  Oder-Meiße-Grenze a l s  Grenze Polens uid des SoziaU- 
stischen Blocks wicht mehr rücklj5ngig g m c h t  werden kann. Er hat versucht, &e 
Briten in Verhandlungen m i t  MacMlllan für seine Poli t ik  zu gewinnen. Als d ies  
nicht gelang, verhinderte e r  die Aufnahme Englands i n  die  EWG, weil e r  in ihnen 
nun das Werkzeug der amerikanischen Pol i t ik  i n  Europa sieht.  De Gaulle wandte 
sich gegen die 3eherrschmg der NATO dnrch die  Amerikaner. Er entzog den größten 
T e i l  seiner Flot te  der  NATO, Frankreich erkannte China diplomatisch an. De Caulle 
machte seine Pmpaganbreise i n  Lrrtein-Amerika, d a  Einflußgebiet de r  USA. 
Eine mite Rcise folgt  diesen Hcrkst. Gegvnüber diesen konkreten Kanaungen ge- 
gen d ie  amorikanischen Einflüsse i s t  das sogenannte Blindrhs zwischen der Bundes- 
republik und Frankreich weder Fisch noch Fleisch. 

Das bi ldet  d ie  Basis der Differenzen im politischen Lager der  Bundesrepublik. 
Ein Tei l  der Bundesrepublikaner i s t  gLeichfalls bereit ,  s ich  der  Vorherrschaft 
des aerikanischen Einflusses zu entziehen. Gehorsam hat die Buildesregienuig 
entsprechend der amerikanischeil Pol i t ik  die Röhrenlieferung an die Sowjet-Union 
verhindert. Ein Tei l  der dcutsciheg Industriellen s ieh t  j e t z t  neidisch auf die 
russischen Bes tdungen i n  Engiand und Frankreich. Das sind reale  Internesenge- 
gensätze,-die nicht abnehmen, Sandern zunehmen. Hinzu kamt  der  Gegensata zur  
aierikanischen .Forderung nach Schaffur~g muit i ia teraler  OberwasserKriegsschiffe~ 
über die militärische Nutz;Losigkeit sind sich auch deutsche milLtärische Sach- 
verständige einig. Aber die bundesdeutsche Regierung unterwirft s ich dem axneri- 
krrnischen Gebot. Die Amerikaner selbst  treben rür d i e  multi lateralen Obemase ic  



Kriegsschi f fe  e in ,  n i c h t ,  w e i l  s i e  Zn i h r e n  m i l i t 5 r i s c h e n  Wert glauben, sondern 
w e i l  s i e  den Bedürfnissen d e r  NATO-Partner - besonders d e r  Bundeswehr - nach e i r  
genen Atomwaffen zum Schein mchgeben. 

I n  England und i n  I t a l i e n  s c h e i t e r t  d i e  ZustLrnung zu den m u l t i l a t e r a l e n  Ober- 
wasser-Schiffen a n  den Kosten, d e m  i m e r i b -  f o r d e r t  Bezahlung. A n  d e r  f i n a n z i e l -  
l e n  Heranziehung zu den Kosten d e r  b i s h e r  subvent ionier ten  S a t e l l i t e n  i n  Europa 
entzündet s i c h  d e r  Gegensatz z u r  amerikanischen i m p e r i a l i s t i s c h e n  P o l i t i k .  Die 
Zei ten  s i n d  vorüber, i n  denen Amerika a l l e s  zah l t e .  Die Kosten i h r e r  P o l i t i k  
übers te igen  b e r e i t s  d i e  Le i s tungs fäh ieke i t  d e r  ru~cr ikanischen  Finanzkraf t .  

Der Widerstand und ciie Ablösungsbcstrebungeri von d e r  amerikanischen Vorherr- 
s c h a f t  entsprechen keineswegs Sympathien niit dem s o z i a l i s t i s c h e n  Block oder  dem 
Kommunismus. Auch n i c h t  b e i  de Gaulle.  E r  is t  u i n  Vczrtreter des  f ranzös ischen  Mo- 
nopol- und Finanzkapitals,  e i n  Gegner d e r  P a l i t i k c r  d e r  V ie r t en  Republik. Nicht 
m i t  dem offenen Appell  gegen d i e  I n t e r e s s e n  des  f ranzös ischen  Monopolkapitals, 
sondern mi t  dem Appell  gegen d i e  1.lißwirtscPzft d e r  P o l i t i k a n t e n  d e r  V ie r t en  Re- 
publ ik  wandte e r  s i c h  i n  Volksabstimmungen gegen d iese .  E r  wandte s i c h  a n  d i e  
hohe M i l i t ä r b ü r o k r a t i e  und u n t e r s t ü t z t e  i h r e  h l g e r i e n - F o l i t i k ,  mi t  d e r  s i e  hoff-  
t e ,  das  ve r lo rene  Ansehen wiederzugewinnen. Als e r ,  und r n i t  ihm wihrsche in l ich  
auch d i e  Sp i t zen  des  f ranzös ischen  14onopol- imd Finanz-Kapitals,  einsahen, &ß 
d e r  Algerien-Krieg nu r  zu e i n e r  neuen Niededage  und zu n e u m  P r e s t i g e v e r l u s t  
führen würde, l i q u i d i e r t e  e r  d i e  r e ~ i e l l i e r e n d e  M i l i t ä r b ü r o k r a t i e ,  d i e  w e i t e r  
kämpfen wo l l t e .  E r  sch loß  mi t  den Xufständischcn Fr ieden  und s t e l l t e  s i c h  an  d i e  
S p i t z e  d e r  sogenannten Nationalen Befreiurigsbewegung i n  den f ranzös ischen  Kolo- 
nien. Nur dadurch i s t  d e r  ökonoidsche E h f l u ß  des  f ranzös ischen  Kap i t a l s  im neu- 
en Algerien zu r e t t e n ,  ungefähr i n  dur, Urnfang, i n  dem d i e  B r i t e n  i h r e  wirt- 
s c h a f t l i c h e  .Herrschaft  i n  Inilien mc!: d e r  sogenannten Befreiung b i s  heute geret- 
t e t  haben, 

Was de  GauUe und d i e  f r ~ n s ö s i s c h c  Boilrgeoisie von d e r  Kommunistenfresserei d e r  
anderen V e r t r e t e r  des  Kapitalismus untersche ide t ,  i s t  d i e  Tatsache, dnß b e i  5 
ff i l l ionen komunistiscl-ien WAhlc-EI i n  Flilnkreich m i t  d e r  a l lgemeinen Komunisten- 
h \ t z e  ke ine  G e s c k f t e  zu mchen  s ind.  De CauUe und d i e  Sp i t zen  des  franzöischen 
Monopolkapitals f ü r c h t ~ n  d i e  öcmi7~.iisten ~ i c h t  a l s  konkrete  Gefahr. 

Auf dem l e t z t e n  Parteitag:>s?.~ktionltrtrte d i e  k o n ~ u n i s t i s c h e  P a r t e i  i h r e  b i she r ige  
P o l i t i k  d e r  Samlu.ig auf  d e r  ß s i  d e r  E i n h e i t s f r o n t  a l l e r  sogenannten echten 
Demokraten, zw,  S turz  dc ?;au;lts m d  fUr e ine  r,eue ? 'echte  Volksdemokratien. Auch 
i n  w i r t s c b f t l i c h e n  Fragen v e r t r i t t  d i e  KF Frankreichs n u r  den Kampf um unmit- 
t e l b a r e  Gegenwartsaufesben, die n i c h t  i~ Gegensatz z u r  Herrschaf t  des  Kap i t a l i s -  
muß bestehen. Für revolu t ionäre  Akticnen f eh len  i n  Frankreich z u r  Z e i t  a l l e  Vor- 
aussetzungen. \!Jas b e i  d iesen  Zie len ,  !'echte VoUcdemckratien a l s  Sammellosung, 
herauskommen wird, L2lit s i c h  j e t z t  noch n i c h t  ausnmchen. Doch b e r e i t s  j e t z t  Se- 
werben s i c h  d r e i  Kandidaten gegen c c  Gaulle.  ,'ilso wird de  Gaulie  s iegen.  

Wie k l ä g l i c h  nimmt s i c h  gegenmer  d i e s e r  P o l i t i k  de  G a u e s  i n  Frankreich d i e  Po- 
l i t i k  d e r  Bmdesrepublik aus.  Die ganze P o l i t i k  d e r  Bundesrepublik beruht  au f  
d e r  f i k t i v e n  ~ o r s t e l l u < g ,  m i t  d e r  geborgten Macht des  West-Imperialismus d i e  
Z i e l e  d e r  Adenauer-Strauss verwirkl ichen zu ksnnen. Was b e i  diesem Krakeel zwi- 
schen den Hnhangern Adenauer-Straussf und Erhard-Schröder herauskommt, z e i g t  die 
Dhpfung d i e s e s  S t r e i t s  i n  I?Ucksicht auf  d i e  kommenden Bundestagswahlen. Und fpr 
d i e s e  P o l i t i k  g i b t  e s  n i c h t  einmal e r n s t h a f t e  ideologische Gegensätze inne rha lb  
d e r  d r e i  P a r t e i e n  im Bundesparlarnent, i n  a k t i v e r  Form n i c h t  einmal i n  d e r  Ge- 
santbevölkerung d e r  Bundesrepublik. 

E a t ü r l i c h  h a t  auch d i e s e  P o l i t i k  i h r e  objek5iven h i a t c r i s c h e n  Hintergründe, z. B. 
was Jämmerlichkeit  und Unterordnung uri ter  d i e  S i ege r  b e t r i f f t .  'Er innern  wir nur  
a n  d i e  Tatsache, daß Napoleon, a l s  e r  i n  Deutschhnd über  Preußen g e s i e g t  h a t t e  
und e r  f o r t s c h r i t t l i c h e  Maßnahmen d e r  f ranzös ischen  Republik i n  Deutschland an- 
wandte, e r s t  mi t  Hunderten von Fotentu ten  i n  den deutschen Kle ins taa ten ,  m i t  pe- 
t i t i o n i e r t e n  Ständegruppen z u r  I i iedcrhers te l lung  d e r  K l e i n s t a a t e r e i ,  des  Feuda- 
lismus und d e r  L e i b e i g e n ~ c ~ f t  auf  r$mte, 



im Bauernkrieg, der einzigen revoliitiorSren Bewegung der deutschen Geschichte, 
l i e f en  die Baue- nach tapferen Kampf wieder nach Hause, wem s i e  ihren Feudal- 
herren besiegt md  seine Raubburg gestürmt Iiat.(,en„ Das war neben der entschei- 
denden ob jektiveil Tat sachc .- die BedinWgen der biirgerlicb .-kapitaSstlschen 
Ordnung waren ZII dv:: Zeit unent:e-ckeiter a l s  i n  den Niederlanden -und in 
England - die Ursache, daß die  revoli?ticrrIiren Bauern nach i h r e r  ~ e r p ~ l l t . t e m g  
von den neu aereinken zentralen Ritterheri-en grausam und gründlich niederge- 
schlagen wer4en. k m k e n ,  

Kar1 Marx s t e l l t e  auf Grund seiner historischen ,Forschung fes t ,  daß in Deutach- 
land s e i t  dem Eiane~nkrieg die.Masoen immer nur bei  .der Beerdigung, n i e  b 6 b  
Kampf um d ie  Freiheit  ak t iv  clabel wareil, W i r  sind a l l e  mehr oder weniger Opfer 
dieser  dreihundert jäh=rgen Geschichte nach dem deutschen Bauemkrieg: W i r  nahen 
nicht t e i l  an der Entwicklung zum Kapitalismus in ' I t a l i en ,  in Spanien, in den 
Niederlanden, in England und in .de r  großen f ~ n z ö s i s c h e n  Revolution. Uns Deut- 
schen f eh l t  jede revolutior2ire Tradition. 

Amerika hat, g w u  wie jede andere E h q ä e ~ N a t i o n ,  im gesamten V&- 
Ver,&iuf seiner Geschichte von G e w a l t  gelebt und G e w a l t  angebetet, Und 
heute plqtzl ich mii3biJligt Amerika d ie  G e w a l t ,  Eine Nation, d i e  mit 
dem Revolver i n  der  Hand und durch den Revolver gelebt hat  - 'p lö tz l ich  
hat s i e  Angst davoY, was geschehen könnte, wenn i c h  einen Revoler in  
die  Hand bekäme, 

James ~a ldwin ,  Neger-Schdrts t B n e r  

Fluch der Ge~enwart: 

D A - $  K A P I T A L I S T I S C H E  S . Y S ' T E M  

A.LS  W U R Z E L  D E . S  F A S C H I S M U S  

Nur scheinbar . ist  es  a l l e i n  der Fluch. der vergangenheit, der  uns immer wieder 
m i t  den nicht enden wollenden-NazirSkandalen konfrnr$iert. I n  Wirk3iUahleei.t is t  
es mehr a l s  nur Vergangerres': 'Es i s t  ein Problem der  Gegenwart und der Zukunft, 

Um aufzuzeigen, was Faschismus bedeutet, i s t  es notwendig, die Ueferen Ursachen 
herauszustellen, d ie  dazu führen. Dann wird m n  die  Gefahr des Faschismus auf- 
steigen sehen, d i e  solange nicht gebannt ist ,  wie eine kapi tal is t ische.  Geee11- 
schaftsordnung best'eht, Daß das Problem des Nazismus nicht  aus' dafn Diskusaionb~ 
feld des pol i t isch aufgeschlossenen Teils der Öffentlichkeit verschwindet, daf'ür 
sorgen ständig d ie  skandalösen Vorgänge i n  den Spitzen der  B-tindesrepublik, ' 

Es wurden Nazi-Ortsgruppenleiter'und Blutechter  in der BundesrepubU zu Mini- 
stern gemacht. E r s t ed ie  Angriffe aus der  DUR und aus demokratischen Kreisen 
Westdeutschlands bmchten Kfüger wieder zu,FaU, ebenso wie s a h e n  Vargänger, 
den Vertriebenenminister, FelaherrekUen-Mak3oMa~er und "Ost4kperten* Wber 
iänder. Über l c r  Jahre war e in  Mann' d ie  rechte Htmd des Bundeskamlers, d t  einer 
Machtbefugnis, vor der s ich selbst  'Minister fürchteten, hoher Beamter Ym Dktbeai 
Reich und Kommentator der  NS-Rasszngesetze, der schwerbelastete Hans Globke, -k 
jetzigen Ver t r iebemrdnis te r  Lemei. xi.rd vorgewv~fea, zur p J S - Z d t  sich journah 
l i s t i s c h  im Auftrage Goebbelse15etktigt zu haben. . D m  industr ie l len BUteiYsch 
muf3te das gmf3e Bmdesverdien46kirt,uk wieder ertz;cgen werden, weil e r  als IfGFaxk 



ben-Dircktor E-Hnft l inge  zur SkL:vcn;irbeit di3br'tucht ha t t e .  Es i s t  norh n i c h t  
lange her, a l s  dem höchsten J u r i s t e n  de r  Bundes republik, dem Generalbundesannalt 
Fr:-inkel, nach e i n e r  massiven bufkl+rungskampagnt: d e r  DDR von Ronn d e r  R ü c k t r i t t  
nahegelegt wurde. Bundesverkehrsniinist e r  Seebohri: r e c h t f e r t i g t  H i t l e r s  Münchner 
Erpressungsabkomrnen, Franz-Josef S t m u s s  Sußert,  e r  glaube n ich t ,  daß H i t l e r  den 
zweiten Weltkrieg gewall t  ha t ,  und bin Gericht f i n d e t  s i ch ,  &s H i t l e r s  V i t a - -  
kanzler  Papen e ine  dicke Fension zuspricht .  Die Liste Ueße s i c h  noch ~ * ? t * r  
vergrößern. 

Die Skandale nehmen kein Ende, Immer w i d e r  werden Parsonen, d i e  s i c h  heute i n  
hohen Posi t ionen befinden, wegen i h r e r  dam-ligen Verbrechen zur  Rechenschaft ge- 
zogen. &bei  f ä l l t  3uf, welch großer T e i l  de r  betreffenden Fersonen dem BUrger- 
turn angehört: Geschiiftsloutc, Eeamte, 2ndus t r i e l l e .  Das i s t  n i c h t  vennrnderllah, 
wenn man bedenkt, ciaf3,i.n der Elegel.die gleichen Schichten, d i e  heute den udemo- 
kratiachen't  S t a a t  tmgen ,  das Groß- und Kloiribür{:erturil, S tü tze ,  F i m n z i e r e r  und 
Nutznießer des 111. Heichos rs~.rer,. 

- 
Der ,,usschwitz-ProzeTj und zndcre zür  Ze i t  nbrolJ-ende KZ-Prozesse haben den Men- 
schen, d i e  dafür  überhaupt ncch ansprechbrrr s ind,  noch.ls d i e  entse tz l ichen 
Greuel und Verbrechen de r  Nnzi-Herrsckrift vor ,;ugen geftihrt und manche Fragen 
aufwerfen lassen.  G l e i c h z e i t i ~  e rg ieß t  s i c h  e ine  lqelle von I l l u s t r i e r t e n - S e t i e u  
über das Land, m i t  Erklarungen, wi9 es  d2mals war und wie e s  zum 111. Reich ge- 
kommen s e i n  SOU, Außer den I l l u s t r i e r t e n  befassen s i c h  auch de r  "Spiegellt und 
andere Zeitungen mit d e r  NS-Vergangenheit. I n  s e i t e n h n g e n  Ausführungen werden 
H i t l e r s  llTischgesprächell und se ine  kleinbürgerl ichen Ansichten über Technik, 
Frauen, Kunst usw. wiedergegeben. I l l u s t r i e r t e  durchleuchten se ine  Jugendjahre 
und machen glauben, i n  seinem Charakter und i n  s e i n e r  Zwiespsl t igkeit  d i e  Que l l e  
des 111, Reiches gefunden zu' haber.. 

Auf das grundlegende lJesen dcs Systems wird n i c h t  eingegangen, und seine Auswir- 
kungen, wie d i e  Vernichtung der  po l i t i schzn  Gegner, clie , ,usrottung Ger 3M,en und 
d e r  , ;ngriffskrieg, werden nur -J- R ~ n d c  g r s t i e i f t .  ¿)iss¿ ..rt d e r  Ilhistoriachen 
IJntersuchungQ und das Ersoheiricn sc lchc r  x,i-tikc?l zur: Z c i t ~ u i k t  d ~ s  ,u:>schwitz- 
Prozesses s ind  kein  Zufal l .  Unter dc!n 3 e c k r n ~ n t ~ l  d e r  pol i t i scher ,  ;iufk15rung w i r d  
e h e  Vemiedliehungsk.?m~xgnc: u i n g t . l ~ i t e t , ,  d i ~  a c r  ilZ.$itströcungtt entgegen korrmt 
und vor . ~ l l e n  d i e  Jugend vcn d e r  Fra€(> nach der: 1.1-rhren .'!irirnkter des  K ~ t i o n a l a c -  
z k l i s n u s  ablenken s o l l ,  Dies AtJlenkiS,srn~növar r e i c h t  b is  zur  Forclerung des 
Theologen Thie l icke  i n  d e r  t i l r ~ c r l i c h e n  Zeitamg "i:hxi'st irnd Welt1': "SchluR nit 
der  Iiexenjagd. „ , . , Schlul3 :7it 13ei:i Ke~wiirkihlen!~t 

Eine ganze Reihe vor! bürgerlichun F r o f ~ s s ~ r e n  mc! Li te ra ten ,  d i e  t ~ ~ t s ä c h l i c h  i n  
Gegnerschaft zura 111, Heichi;stnnden, h2bcn s i c h  i n  Eüchern und Vortr5gen i n  e i -  
n e r  linalyse versuch+„ S i e  srkltiren dis I3;lporkomiicn des Fnschiamus aus den gei-  
s t i g e n  Strönwigen, de r  t r a d i t i o n e l l e n  n i l i t ~ ~ r i s t i s c h c n  und ,antisemitischen Gesin- 
nung der  Deutschen, den Untertanengeist,  dmi i'h-ziohungssystern im K a i s e r r e k h  und 
aus den demagogischen Fnhigkeiten de r  Person Adolf K i t l e r s .  

S ie  verkennen, daß g e i s t i g e  Liestrebu~ger! nur verwirkl icht  werden können, wenn 
ein s t a r k e s  m i t e r i e l i e s  Bedürfnis dafür  vorlianden i s t ,  n ich t  umgekehrt. 

Nie werden bürger l iche  L i t e ra ten  und I n t c l l e k t u a l l e  d i e  Analysa d i e s e r  Zusammenr 
f inge  i n  ganzer Klarhei t  entwickelt körnen. Das hieße den :ist abaSgen, auf dem 
s i e  s e l b e r  s i t zen .  Bei ihnen machen Personen Geschichte und n i c h t  d i e  geschicht- 
l i chen  Entwicklungsprozesse. Für sie zu43 H i t l e r  d e r  Hlleinverwantwortliche sein, 
und d e r  Befchlsnot.st,znd is t  eL.i probates b l i t te l ,  d i e  EigenversnCwortung fUr a l l e  
f a sch i s t i schen  Verbrechen d i c s m  Einen anzulasten.  I h n  s o l l  H i t l e r s  Schuld und 
Veranwortung n ich t  verniedlichen, a b e r  es xuß k l a r  f e s t g e s t e l l t  werden, daß e r  
nur Werkzeug g e s e l l s c h a f t l i c h e r  Kr5fte wnr, d i e  Mord und. Terror  a l s  l e g a l e  Mit- 
t e l  zur  Erhaltung i h r e r  Macht gebrauchten. I n  H i t l e r  ha t  s i c h  jener  Ungeiat d e r  
bürgerl ichen Diktatur  ~ a n i f  e s t i e r t ,  der  n i c h t  davor zurückschrerkt,  Millionen 
von Menschen zu opfern, nur un über den h is tor ischen For t schr ik t  zu triumphie- 
ren, der  m i t  dem Aufbau uer  soz ia l i s t i schun  Gesellschaft verbunderi ist .  



Die he3~%igen :il5.-brkl.arer ge-i2n an der Gyu,>d;..1f~3>.~ des Staates  im kap i t a l i s t i -  
schen Syster;: sro~bei, Ehiii:h: Solange es  e in  k-zpitalistisches System gibt,  C& - -" -- 
Staats f o m  d ie  Methode dcxr ~ ~ 1 a c h t a u a ~ i . b ~ ~ ~ ~ ~  d e r  Motw~ndinkeit resultiert , un- - -  L . - . . - -  ---. 
t e r  aXon 7 , ~  tanden uni I$$ U l ler ,  IGili.Ut cJn  das kz~i t , a l i s t i e .c  he System, das Privat- --. 
li_ent.?_sn den Pniclillrtl , :~ - r ' t t r . l n  z u  \.rhal.CJen und zu f e s t i ~ e n .  C.- . L ' !  --,--.-- 

I n  früheren Zeiten r o l l t 6  d ie  Monarckle d i e  notxenlige Sicherheit geben. Heute, 
i n  e iner  voriibergehendan Periode der KanjW.tur, kann das ka?italistSsche System 
i n  den indus t r ia l i s ie r ten  L5ndern r e h t l v  l e i ch t  durch Prosti tuierung der A r -  
beiterschaft  m i t  kleinbürgerlic!?en Lebensmöglichkeiten -. durch formaldemokrati- 
sche Re-giemgsfcmcn aufrecht erhalten werden, 

Diese Erschein-m.rn sind riich*. neu, Sie bestanden ähnLich wie heute i n  der  Ehd- 
phase der hleimarer RepbXk,  Sie  haben aber weder d i e  Demokratie noch d i e  Repu- 
b l i k  geret te t .  S ie  konnten und können es auch nicht, wenn d ie  wir tschaf t l icha 
Basis der  Dmokratie i n s  Schnnkeri gerät. Sie  zeigen nur - und daraus so l l t en  
Jene lernen, welche s i ch  einreden,a!.s Vertre ter  des Volkes zu wirken - wie we- 
nig d i e  biirgerliche Kiasse se lbs t  vcn dem iiberzeugt ist, was s i e  'pmpdgiert, von 
der  Partnerschaft a l s  ~'berilrindun~ der  Klassengegensätze, vom.Wohlstdnd für A l l e  
und von der  endgültigen Aufhebung :aller wirtschaftl ichen Krisen. 

Mit ihren ständigen Bestrebungen, f ü r  ~ p 5 t e r  Vorsorge 2u t ae f f  en, geben s i e  
se lbs t  zu, daß die durch d i e  Kor-junktur gespeikten günstigen Verhältnisse fUr 
den Kapitalismus nicht  immer so  bleiben werden. Die Verhandlungen Uber die Not- 
standsgesetze, jüngste Bestrebungen, i n  Bayern d i e  Großstadtpalizei zu verstaat- 
lichen, und d i e  Diskussion iiber ei? Gesetz, das dem S t a a t  e in  Riiukrufrecht fUr im 
Ausland lebende EundesStirger i n  d i e  3and geben s o l l ,  reden eine alzfachiuRreiche 
Sprache. Man sorgt  f ü r  veränderte, eich verschlechternde Verhältnisse vor, um 
dann das Heft iii der Hand behalten zu können, 

Die herrschende Klasse m c h t  s ich s t a rk  f ü r  diesen Kampf, in  der  Erkenntnis, daß 
e r  nicht ausbleiben kar.nn Die Führer der Arbeiterschaft aber  haben n ich ts  dazu 
gelernt und verfal len w5ecler i n  d i e  glelchen Fehler, d i e  klassenmäßigen Riistun- 
gen der Gegenseite zu bagatell isieren,  Die ständigen Phrasen der  Bonner Po l i t i -  
ker von den "acLgentl Werten der  Frelhei t  und Demokratie ~ ~ e r d e n  eines Tages i n  - 
der muhen Wirklichkeit der sozialen ZiilspLtzune zerplatzen und m i t  ihrreii* d i e  11- 
lusionen der  wenigen Sozialder,okmt,en, d i e  noch an den refomi'stischen Weg giau- 
ben. 

im Zusamxnenknng m i t  dein Schziterr-2a:;oa-a .2sr Pass1erschei.n-Vereinbanung durch 
Bonn h a t  d i e  CSU e i n m l  die Katze aus dem Sack gelassen durch die E r k l ä ~ g :  

~1Hw;ianistisckia Grundsätze müssen da  i h r e  Grenze finden, wo der Bundesre- 
pubii-k Nacht e i l e  erwachsen. 'P (Bayr. ~ u n d f  unk ) 

Besonders d i e  Geschichte der  le%zten 60 ~ a h r e  hat  bewiesen, da8 im Fal le  eines.  
Falles an d i e  S t e l l e  e iner  l e i ch t  weich r@erbaren Fomaldemokratie heutiger 
Art be i  s i ch  ver~chlecht~ernden Verhältnissen andere S p i e h r t e n  der  Methoden. zur- 
Selbsterhaltung des KapitaEsmus treirjn werden; die je nach den Uyiiständen von, 
einer autor i tar-z ivi len Regie~"mgcform inder'Art de8 GauJUsrnuk ,über v%qxuxische 
Zuständ6*. und reine 1-Zilitärdiktaturen, z , ' B. sudamerikand,sch.m Art+, bia an fa- 
schistischen Herrschaftsformen reichen können, . 

Um den Zijck zu e r f ü l J c n . ~  is t -  -eh in Zukunft ' dem Qpi~lismus .i edes M i t -  ----- --- ---. --- 
t e 1  recht ,  

Ai ie in-die  Verhiiltnisue beztimmen dem.Grad:ihrcs Einsatzes: d i e  pol i t ischen Ge- 
gebenheiten, d i e  Reaktion der  Arbeiterklasse auf d i e  durch einen Zu8menbruch 
des kapi ta l is t ischen iiirtschaftssycCem - Übeqroduktionskrieo nUsgelöste' 
Elendsperiode i n  weiterer Z-&.unft. 

FLr d i e  Bo_qrpl~~~,ie~~abe$-Qe VerhQf.,"iy.~~de_~e-~z~nzig.er und A I I ~ ~ ~ R  der 
d r e i u e r  J a f i ~ e  dJ_&twend&p,k~$J--f~den Nazismus2 M i t  den a l t e n  Methoden d e r  -- 
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Yeimarer Republik konnte n i c h t  brei ter  r e g i e r t  werden, unc! auf d e r  anderen S e i t e  
d roh te  Gefahr für  den ~ a ~ i t a l i ~ ~ u s  durch jone Mehrheit d e r  Arbe i te rschaf t , :d ie  
e i n e  s o z i a l i s t i s c h e  Umgestaltung erzrrsingen wo l l t e .  Der Nütionalsozial ismus war 
d e r  e inz ige  Ausweg f ü r  den von e i n e r  schweren Kris3 e r s c h ü t t e r t e n  Kapitalismus 
und d i e  l e t z t e  Rettung vor  e i n ~ r  s o z i a l i s t i s c h e n  Revolution. Der Faschisnus i s t  
d i e  Erscheinungsform des niadergehenden Kap i t a l i~ r r~us .  

Die Wel twi r t s cha f t sk r i s e  d a r  d r e i ß i g e r  Jnhri! h a t t e  fUr Mil l ionen Arbe i t s lo s ig -  
k e i t ,  Kurzarbei t ,  Elend und Not gebracht .  Das ksp ib - l i s t i s cha  System h a t t e  s i c h  
vo r  den Massen demaskiert .  üx s i e  zu t5usckion, übemahn di i '  NSDLP s o z i a l €  Paro- 
l e n  d e r  Arbeiterbewegung - sogar  ~ e l o d i e n  i h r e r  K m p f l i e d e r  -, fand s i c h  das  
111. Reich zu t a t s a c n l i c h z n  ode r  vofib~rc:ehi.niien s o z i a l e n  Zugest5ndnissen be- 
r e i t .  

B e r e i t s  1928 a n a l y s i e r t e  d i e  KPG rlei? ?ufkomenden baschismus: 

"Der Faschisxus tritt scheinrevclil t ion5.r unrl schttinbar an t i -kapi t r r l i -  
s t i s c h  f ü r  d i ~  VrzLtionala Re\-olutionv Fegen d m  ' f i n t e rnn t iona le  Finanz- 
kap i t a lv  a d .  Der Faschismus t r i f f t  ,jetzt zcaamen m i t  e i n e r  wachsenden 
Tendenz des  Großkapitc?ls, dt d e r  bur~er lJchon!Demokr~t i~ .  SchluR zu ma- 
chen. Die Hnuytquellen, ?us danen der  Fsschismus s e i n e  <aktive AnhZngcr- 
s c h a f t  z i e h t ,  s ind:  
1. Die Entttiuschung des  FJeir.bürgcrturis und vc)n v i e l e n  T e i l e n  d e r  nitt- 
l e r e n  Bourgeoisie  über  d i e  Srgebnisso der S t a b i l i s i e r u n g ,  im b a u e r n t w  
d i e  ~ g m r - K r i s e ,  
2, Die EnCt5uschung und S n t m u t i ~ ~ n g  von Tei len  d e r  ; , r be i t e r scha f t  über  
d i e  Früchte  d e r  s o z i z l d e n o k r ~ t i s c h e n  K o ~ . l i t i o n s p o i i t i k  und Ergebnislo-  
s i g k e i t  d e r  u l t r a l i n k e n  T ~ k t i k  de r  Komm1~1istischen Pa r t c i , I t  

s ie ine Auffgabe, das  K.zpiti l l ist ischü Sys tw.  zi; erb.qltan, konntc d e r  Easchisinus e r -  
f ü l l e n ,  c b e r  d i ~  ;Lusinündcnp i n  dcri K r i c ~  rar unvo~xe i i fb i r .  

E r s t  wenn ,mn d i e  f ü r  1-12s ti:x>21ige knp i t . n l i s t i s chc  S y s t e e  s i c h  ergebencie e e s e l l -  
~ c h ~ ~ f t s p o l i t i s c h e  IJot~~renditkviV f ü r  den ??.schisnus nur'g.r;dcck.c hz t ,  - 7 e r s t ~ h t  rinn, 

w . i m ~  d i e  bürger l ichen  iJrkl5rt;i. i i ic i'ri;tzl.it?itcrL und Opfer p i c h t  a l s  ;,usfld das 
kapi t ,a l i s t i scher .  S y s t m s  bGk&?ndelii, son,?ern ir, ficr  Sub~ jck t iv i t f i t  (!CS Zinzulne:i, 
i n  d e r  Fc r sön l i chke i t  Ii i t le-rs suc-,cn. :iick: ~-:$!xic: H i t l v r  h5tt e es F ? s c h s z u s  und 
i n  dcssen Folge b:riog gccvtcn, Z.<+,;.r.di-rt i : : ' t x ~ .  si'zk-, nur - ¿ w ~ i t r ~ . n g i g d s .  Dem xici-,t . .  . 
Einzelparsonen michcr. Czschichtu, scr>ndsr?: ;:i~ ~ ~ r r s r l i c n d i :  ?L'::cse L?:! d i e  'm te r -  
drückten Masscn hc~-n<!eln n?.ch ihre11 %d:irf::isscn U;..! iir;r: ~i~6clscr.en Lhstkiriden ent-  
sprechend. 

Mur mit d e r  , ,u fdeckun~ des ~ c c ~ l 1 s c h ~ : ' t s y ~ i i t i s c ' n c n  illri;erpundds kam rran d i e  
VorgSngc d e r  d?~,a l iger i  Z ; i t  begre i fen ,  v r i ~  z. B. d i e  S c l t . c t ~ u f l ö s u n g  des  Zan- 
t m s ,  des  VorL2ufers :icr heut igen ilnlon, odcr  tli,, Zustiunung zum Enniächtigunga- 
gese tz ,  s e l b s t  ciurch so lch3  Libcr2.2.~ Y.,?: Lh2c)dor HIUSS. 

Wenn das Bürgertum das tlE'hinomenlf H i t l c r  i;l der, Vordergrund s t c l l t  und den Fa- 
schismus a l s  etwas ausgib t ,  das  ~ i t t e l s  d e r  T!ernunft n i c h t  zu e r f a s sen  ist ,  so 
l i e g t  d a r i n  d i e  Absicht,  d i e  r i c h t i g e  Folgerung erst g a r - n i c h t  aufkommen zu Los- 
sen, daß das  Bürgertm.aacch i n  d ~ r  h ~ u t i g c n  Z c i t  faschistischen Herrschaf t s for -  
men e r l i e g e n  könnte, wenn d i e  Notwendi~kei t  s i c h  d a f ü r  ergeben s o l l t e .  Denr. so- 
lange  i n  d e r  Welt d e r  K ~ p i t a l i s m u s  existiert;, wird ciic Gefahr des Faschismus be- 
s t ehen  b le iben ,  ebenso d i e  Möglichkeit  des Krieges.  

Nur e i n e  s t a r k e  revolut ioni i re  und zi t . lklarc:  ,;rSeitcrbcwegung, d i e  d i e  bü rge r l i -  
che ;Ordnung kornpromißlos b e k a p f t ,  kam rtuch den Faschismus, d i e  l e t z t e  Herr- 
s c h a f t s f o m  des Sürgertuns,  besicgen und xn i h r e r  S t c l l e  d i e  s o z i ~ ~ l i s t i s c h e  Ge- 
s e l l s c h a f t  aufbauan. 



Jugend und l!J&_~i;~$;.>~~!ji~~i;t 

Die Frage der  WiedoncroirrS.pi; wir$. vTn mlßgr'~lFchen Pol i t ikern sowohl der  DDR 
a l s  auch der BRD Lmer wieder eri&csprochen, chnc daß es i n  den 19 Jahren s e i t  
Besteken der  deutschen Teilung zu irgendwelchen korkreten Lösungen dieses  Pro- 
blems gekommen ist. 

Es entstanden zwei deutsch2 Sb~tc l i  mit verschiedenen gesel lschaf t l ichen Grund- 
lagen. Die ökonomischen Basen d iese r  Staaten stchcn e iner  Niedervereinigung kon- 
triir entgegen. Trotzdem is t  d i e  Wiedervereinigung e ine  Grundforderung a l l e r  
Deutschen, eine Fo rdemg ,  d i e  n-Lt der Konsolidierung beider Staaten an Schärfe 
zunehmen wird. Die k r i t i s c h ~ n  Elemente der  Jugend, weniger voreingenommen, su- 
chen i n  der  Bundesrepublik wie in der DDR nach Xegen, den Schlamassel, den der  
Krieg h in te r l i eß ,  zu iiberwinden. S i e  fordern: Deutschland m d 3  E I N  S t aa t  werden! 
Dieses or iginäre  Bestreben entspringt  den geis t igen Fundamenten der  h is tor ischen 
Ehtwicklung Deutschlands. Es i s t  de r  Anfang, d i e  Schlacken behseite zu räumen, 
welche s i ch  i n f o 1 g e . d ~ ~  ökonomischen und pol i t i schen Verh5ltnisse nach dem 
Krieg ergaben. Obwohi b r e i t e  Massen, nach dem allgemeinen Existenzkampf am Aus- 
gangspunkt, auch j e t z t  noch i h r  Hauptziel in der  Befriedigung i h r e r  materiellen 
Bedürfnisse sehen, i s t  schon eine bedeutecde Basis i n  akademischen Kreisen und 
i n  dem in te l l igen ten  T e i l  de r  Arbeiterjugend vorhanden, d i e  aus na t iona le r  und 
soz ia le r  Sicht  k r i t i s c h  d i e  Bundesrepublik cnd d i e  DDR betrachten und nach Mög- 
l ichkei ten f ü r  e ine  iiiedervereinigunc suchen. Oft sind d i e  iiünsche In ihren An- 
sichten überwiegc~~d, und d ie  gesellschaft l ichen Grundlagen werden a l s  me i t r an -  
gig angesehen. Un so notwendiger i s t  es, d iese  zu untersuchen. 

Am 23. Mai1945 hör te  Deiltschland auf a l s  Staat  zu exis t ieren.  Die höchste Macht 
übten v i e r  fremde Regierungen aus. Die Deutschen wurden Objekt f ü r  d i e  i n s t a l -  
l i e r t e n  Besatzungsve;~~altungen. JcLr: Zone wurde nach den Interessen und Ge- 
sichtspunkten der  i n  i h r  herrschenden Macht reg ie r t .  Aus den d r e i  von den West- 
mächten regier ten Zonen entstand d i e  Bundesrepublik, aus der von d e r  Sowjetunion 
besetzten Zone d i e  DDR. 

Die I.Jestm.!!chte waren gezwungen, e i n  lebensfahiges Gebilde aus i h ~ e n  finfluf3zonen 
zu errichten,  um d i e  soz ia l i s t i sche  Revolution a l s  Alternative gegen s i e  zu v e r  
hindern. Das konnte nur e in  bürgel-licher Staat  s e in  und bedeutete d i e  Wiederor- 
richtung der  deutsche11 Großbonr&~uiaisuai.! des Militarismus, de r  i n  d i e  NATO in- 
t e g r i e r t  wurde, um das geschaffene Potent ia l  a l s  Hilfskriiftnidem USA-imperialis- 
mus dienbar zu ii*chen. 

Mt entstand d i e  sogenannte deutsche Frage. Die wieder zum Selbstbewußtsein 
enmchte deutsche Bourge0S.si.e kann s ich m i t  der bestehenden Lage n ich t  zufrieden 
geben. S ie  niuß i h r  Kraf tpotent ia l  verstärken, uni n icht  e in  Sp i e lba l l  de r  West- 
mi;ichte zu bleiben, k s  geht nur in Richtung Osten und kc&:utet d i e  gewaltsame 
kap i ta l i s t i sche  Wiedervereinigung. S ie  forder t  s i e  i n  den Grenzen von 1937. 
Gleichzeit ig l i e g t  i n  der  Natur der  Sache, daß s i e  e ine  soz i a l i s t i s che  Entwick- 
lung der DDR als Alternative zur bürgerlichen Wiedervereinigung verhindern muß, 
um eine soz i a l i s t i s che  Wiedervereini.gung auszur c:-~li-sfien. 

Die Ycrhältnisse i n  der  DDR kommen diesen Zielen d r r  Bourgeoisie entgegen, wei l  
der  soz i a l i s t i s che  Iluf5au nicht  von dcn brei ten Massen i n  der  DDR getragen wird. 
Weshalb i s t  d i e  Bsis des Sozialismus W schxach? Das von der  Sowjetunion be- 
s e t z t e  Gebiet war Bedixguigen ausgesetzt,  d i e  jeder soz ia l i s t i schen  Ehtwicklung 
hinder l ich waren . 
Es wurde von außen erobert ,  okme da9 cien innere revolutionäre Erhebungen voraus- 
gegangen waren, Als  ausschJaggeber_de Gewalt t r a t  d i e  Besatzungsmacht i n  Erschei- 
nung, d i e  vorhadenen innerer, revolutionären Kräfte wurden zu Hilfstruppen d e r  



SU ~ m a c h t .  Die S o z i a l i s i e r u n g  wurde n i c h t  bes t i rmt  durch d i e  Werktätigen d e r  
Ostzone, sondern aussch l i e l j l i ch  d i k t i e r t  von den I n t e r e s s e n  und Bedtirfnissen d e ~  
Sowjetunion. Eigene Aktionen :!er arbe i tenden  Kl lssen  wurdeg,wo s i e  auf tauchten ,  
a l s  l ä s t i g e  Störung b e s e i t i g t .  Se lbs tendige  Organisat ionen d e r  Werktätigen wur- 
den n i c h t  zugelassen. Es wurden Organisationen geb i lde t ,  m i t  denen d i e  Besat- 
zungsmacht lenkte  und k o n t r o l l i e r t e ,  z u s ä t z l i c h  wurden d i e  blassen d m o m l i s i e r t  
durch Wegführung und Z e r s t ä w g  gaiizar Indus t r i en ,  durch Verschickui,g und 
Zwangsarbeit von Arbei tern,  d i e  s i c h  den bL:ßriahien n i c h t  widers tands los  beugten. 

War d i e  Aufhebung d e r  a l t e n  W i r t s c h a f t s f o i l  und d i e  Entrnchtung d e r  bürger l ichen  
Klassen ihrem i n h a l t  nach revolutionS;,r, so war die i4ethode d e r  Durchführung 
n i c h t  d i e  Methode d e r  Revolution, sondern J e r  Eroberung. Die unterdrückte  Klasse 
erkämpft-e s i c h  n i c h t  d i e  Macht, sonciern wurde i n  s i e  e ingese t z t .  S i e  waren von 
d e r  Besatzungsmacht abhiingig, i h r e  Funktion;ire wurden von i h r  e i n g e s e t z t  und ab- 
g e s e t z t ,  ge lenkt  und überwacht. Den, cntsprschend war das Handeln d e r  Funktionäre 
n i c h t  &er a u s s c h l i e ß l i c h  durch eigene Klnssenbcdflrfnisse b e s t L m t ,  sondern 
durch frcnide. Der sozialistische In t ,c rwt iona l i smus ,  d e r  b e i n h a l t e t ,  daß e i n e  
Sußere r evo lu t ionä re  &cht  nur  i - i i l f so rg~~n  i n n e r e r  r e v o l u t b n t i r e r  K-räfte s e i n  
da r f ,  wurde a u f s  g r ö b l i c h s t e  v e r l e t z t .  Lokzle s o z i a l i s t i s c h e  I n t e r e s s e n  d e r  Sow- 
je tunion  s tanden über  den revolutioniiren Ges.aniti&ressen des  Sozialismus, 

Das s i n d  d i e  Ursachen f ü r  das  Des in te resse  d e r  Werkttitigen. Die S m ,  schwer be- 
l a s L e t  m i t  d i e s e r  Vergangenheit, konnt t  b i s h e r  d i i . i p a t h i e  und Ablehnung d e r  
Massen n i c h t  überwinden. I h r e  P o l i t i k  wird abgelehnt .  I h r e  Bemühungen f ü r  e ine  
f r i e d l i c h e  Koexistenz zwischen den bciden dsutschcn S t a a t e n  s ind  solche" Natur, 
wie ltVorschläge e i n e r  Verstandigung übcr  Me8rnhnen d e r  V e r h i n d o m g  e ines  Kern- 
waff enkr ieges  auf  deutschem 3odc-nI1, J e r  ltBildung e i n e s  ~ e s m t d e u t s c h e n  Rates1', 
usw., oder  übe r f lü s s iges  Züug, w i e  L? den l e t z t e n  Br ie f  Walter  U lb r i ch t s  an  E;m- 
deskanzler  Erhard, i n  den e s  he iß t :  

!*Der E rns t  d e r  S i t u a t i o n  und d i e  gro13a Verantwortung f ü r  d i e  Geschicke 
d e r  Deutschen veranlasseri  r i c h  dazu, ncich c i m 1  a n  I h r  n a t i o n a l e s  V e r  
antrmrtungsbewußtseir, zu rLppel l ic rcn  und Ihnen und I h r e r  Regierung den 
Vorschlag zu machen, I h r t  H a l t u n ~  z u  iiberpriifcn und auf  den Wege d e r  Si -  
cherung des  Friedens,  d e r  Vcr s t :~nd ipng  und der Z u s m e  n a r b e i t  d e r  deui- 
schen Staa ten  geneinsar  ,nit wic 31: c!dr i'bc:-~i:?dur.& d e r  Sp31t,a1g k u t s c h -  
l i n d c  zu 2rbeiten.i '  

und we i t e r :  

'Wir is t  I h r e  i-ia1tu.n~ ~mverst,indli.ck., sie rudet; zwar h i e r  und :h von Ih-  
r en  Wutisch nach Wic.rlervcreini~uni?, lkhrier. a b e r  Veri-andlungen zwischen den 
beiden deutschen S taa t cn  s b ,  f!i~ ~11e i11  d i v  iiberwinciung d e r  Spnltung 
br ingen  können. j t  

Durch Verbrei tung so l che r  I l l u s i o n e n  v e r w i r r t  rar) n u r  d i e  K ~ s s m .  Die Bildung 
gcsantdeutscher  K ö r p e r s c k f t e n  zwischen den Bürokraten d e r  beiden deutschen 
S taa t en  a l s  Ausgafigsbasis d e r  Wizdervereiriigune kann n i c h t  d i e  Aktion d e r  Massen 
erse tzen .  Die g e s e l l s c h ~ f t l i c h  verschiedenen Gmndhgen  d e r  beiden S taa t en  kön- 
nen auf  dem Verhandlungswege n i c h t  b e r e i n i g t  werden. S e l b s t  i n  d e r  Propaganda 
wide r sp r i ch t  e s  s o z i a l i s t i s c h e n  Grundsstzen. Die Anwendung s o l c h e r  M i t t e l  z u r  
Bceinflussung n a t i o n a l e r  und rr~enscblicher Gefühle werden i n  v i e l  größeren Ausmaß 
durch d i e  Maßnahmen an  den Grenzen d e r  DDR abgestoßen, m i t  denen nach SEIj-Lesart 
d e r  "iufbnu des  Sozial ismus geschütz t  werden r;zuI3. Was gesagt  und getan werden 
muß, i s t  dnß d i e  3 o z i a l i s t e n  f ü r  Erleichterungen im menschlichen Bereich zwi- 
schen den beiden deutschen S t a a t e n  e i n t r e t e n  und daß d i e s e s  i n  Verhanort'igen e r -  
r e i c h t  werden kann, und i n  d e r  Wiedervereinigmgsfrage,  daß e s  n u r  zwei A r t m  
von Wiedervereinigung g i b t ,  au f  k n p i t n l i s t i s c h e r  ode r  au f  s o z i a l i s t i s c h e r  Basis,  
und daß S o z i a l i s t e n  nur d i e  s o z h l i s t i s c h o  Wiedcrvcreinigwig zu lassen  diirfen und 
werden . 
X i i e s  andere s ind  Phrasen, zu de r  d i ~  Bbrokmt ie  g r c i f t ,  w e i l  s i e  d i e  Massen 
n i c h t  h i n t e r  s i c h  ha t .  Disse 1-lassen f ü r  den Sozial ismus zu gewinne- bedeutet  die  
Err ichtung d e r  p r o l e t a r i s c h e n  Denokratic i n  d e r  DDR, d i e  Besei t igung d e r  büro* 



kra t i s  C hen Bevormundung der Werktätigen, d ie  Entwicklung der  In i t i a t iven  der 
Werktätigen zur Befähigung der Arbeiterselbstverwaltung. We& diese ~u l62s tvo r -  
aussetzungen i n  der DDR geschaffen sind, der  aozfal is t ische Aufbau begeis ter t  
von den Werktätigen und anderen Schichten getragen wird, das wir tschaf t l i -  
che Niveau, der Lebensstandard ruhig . t iefer sein a l s  i n  der  Bundesrepublik, d i e  
Werktätigen beider deatscher Staaten würden im Sozialismus ih re  Zukunft sehen. 

. I  

Wurde der Marxismus-LeninTsnius ang'ewandt und nicht.nur. t iber ihn gelehrt  und dis-  
ku t ie r t ,  könnten d i e  subjektiven E n g e l  bald überwunden s e h .  Die objektiven Ge- 
setze  der kapitalist ischen Produktion werden e in  ti@riges4tun, um den ,Ws$eh be- 
wußt werden zu Ussen, daß nur der  Sozhl icnue s%e aus den,~nsicherheiten':und 
Wirrnissen 'des Kapitalismus erlösen kann, 

. L ,  . .  
M i t  diesen Problanen muß s ich  d i e  Jugend auSeinandersetzen, renn $ ie  e ich  m i t  
der Wiedervereinigung befaßt . Erst  d i e  ~cg ie*  des Kapitalismus % West- 
deutschland, d i e  kr i t i sche  ¿'t'srwindung der Bilrokiatie und ih re r .  ~ e h l e E  in O s t -  
deutschland sind d i e  Voraussetzungen fUr e h  verdntes ,  f r iedl iches  und sbz ia l i -  
stisches' Deutschland. Daran s o l l t e  d i e  Jugend arkaiten,  dazu s a u t e  s ie '  gesamt- 
deutsche Gespräche und Veranstaltungen nutzen. 

Gpposition Regen Bremer Wohnun~sbau :_ - 

.Man z i e l t  auf Boljahn, wei l  
man d i e  Gewobp. t r e f f en  w i i l  

i n  der Bundesrepublik herrscht immer noch eikr&oßer ungedeck6er &darf an Wohn- 
raum. Die Maßnahmen aus wie Wohnbaugesetza, dienen der  Forderung des Woh- 
nungsbaus, um den Wohnungsmarkt so schnell  wie möglich der  "freien Marktwirt- 
schaft" einzugliedern. Liicke-Plan (~ieterschutzabbaugesetz), f rühzei t ige  Ernen- 

'nung von Weißen Kreisenw und Verringerung des sozialen Wohnungsbaus setzen ein, 
bevor überhaupt'eine einigermaßen ausreichende Sicherstellung von.Wghnraum gege- 
ben ist.  

Gegenüber dieser  reaktionären Wohnungs- und Wohnbaupolitik aus h n n  is t  d i e  Bre- 
mer Wohnbaupolitik d i rek t  fo r t s ch r i t t l i ch ,  Nur durch ei,ne eigene Bremer P o l i t i k  
war es möglich, den S t a d t t e i l  Vahr zu errichten, der  wegen seiner-GefäUigkeit ,  - 
seines Wohnkomforts und seiner Größe Uber d i e  Grenzen der  Bundesrepubiik hinaus, 
bekannt ist. Ein weiterer po-.'tiver Faktoi. ist, @ß d i e  Vahr und v i e l e  andere 
~ o h n s i e d l u n ~ e n  i n  Bremen von der gemeinniitzigen Wohnqaugesellschaft f~Gewobal~, 
eirier Tochtergesellschaft der "Neuen ,Heimatf!, e r r i ch t e t  wurden und ve-ltet 
werden, Das macht sinnvolles Einplanen der  hereinkommenden Mieten ,qiögiich, w e i l  
d iese  nicht %ur Befriedigung des Profitdenkena einzelner dienen, *so'ndarn zum 
Nutzen der  Gemeinsohaft verwendet werden, so daß d i e  Instandhaltung ' h d  Verschö- 
nerun8 dex? Wohnprojekte be i  der Gevroba grbßzugiger und ,nutzvoller gehandhabt 
werden können, a l s  es  beim privaten iiausb&aitz dey Fall ist,  der  F a l l  s e in  kann. 

: S& i s t  die. GeiJoba e in  Faktor, der  d i e :  privatan Hausbesitzer. b e i  de r  pmktischen 
Ausführtmg i h r e s  unbegrenzten- Prof itdenkens h k t  , : wei l  & s i e  d a m  hindert, 
nur  I f i e t i a  -. hohe Mieten - einzustreichen, ohne d i e  Häuser urid Wohnungen den 
.i,&itge@ißen: . k d t ä r e n  . und- sonstigen:Notwendigkeiten anzupass&. ,'. , . . 

> .  . . ' .  . . .  . .. ._ . ' V .  ; ; .. . , , . 

Deswb ,  wid .heil * d i e  Wohnungen der  G m b a  dem ~ ~ e ~ a t i o & & s ' c ~ f t  &&zogen 
sind', opponieren d i e  burgerlichen Part elen und ~ r ~ a n i s a t i o n e n  dTe Bremer 



Wohnbaugesetze, d i e  E r e ~ e r  Baupol i t ik  und d i e  Gvwobz. Die v i e l e n  Mißgriffe ,  d i e  
d e r  Bremer SPD-Senat b e i  ö f f e n t l i c h e n  Bauvo rh?bm gemacht hat ,  werden a l s  Phäno- 
men f a l s c h e r  Bremer Baupol i t ik  p u b l i z i e r t ,  So ?er  S tsd tha l lenbau ,  dessen Bauko- 
s t e n  durch Fehl-, UHI- und Nachplanung von ehern213 rund 9 Mill ionen DN au f  nun- 

.mehr 30 Mil l ionen TXM angewachsen s ind .  

Aber d e r  Bremer WohiiuxgsSa¿i i s t  d e r  p o s i t i v e  Faktor  sowohl d e r  Bremer Baupol i t ik  
a l s  auch des  bundesrepublikanischen Wohnungsbaus: I n  Bremen e r r e i c h t e  d e r  Woh- 
cungsbau b e r e i t s  1960 e i n  Mehr von 4o.ooo 'dokiungen gegenüber 1939, wahrend z. B. 
H,uiiburg zur  g le ichen  Z e i t  e r s t  den Stand von 1939 e r r e i ch¿  h a t t e  und Hannover 
noch um etwa 20.000 Wohnungen d ~ r t m k ~ e r  l ag .  (BRZ V. 14. 1. 1961). 

9as  wurde geschzffen u n t e r  Boljahn, der. Elotor des  B r f n e r  Wohnungsbaus. Die 
Ducchsetzung s e i n c r  Wohnbaupoiitik l i e g t  ctbc2r n i c h t  nu r  i n  s e i n e r  Person begrün- 
d e t  - e r  i s t  s c h l i e ß l i c h  auch nu r  Sozi~ lder ,oKr&t ,  Opportunis t  vom S c h e i t e l  b i s  
z u r  Sohle - a l s  i n  s e i n e r  Mach t s t e l lmg :  DGB-Kreisvorsitzender und Vors i tzender  
d e r  SPD-Bürgerschafts'fraktion. DGS-Bürokri.tie und SPD-Fraktion s tehen h i n t e r  ihm 
und e r  weiß s i e  e inzusetzen - such  zu sdirien persönl ichen  Vor t e i l .  

Und d i e s e  s e i n e  persönl ichen 14anipulrrtioncn u.id S e r e i c h e m g e n  nimmt d i e  bürger- 
liche Oppositign zum Anlaß, Boljehns Beseitigung zu f o r a e m ,  um so  a n  das Funda- 
ment d e r  Gewoba heranzukomen. Dabei bedien t  m-n s i c h  a l l e r  nu r  möglicher Publ i-  
ka t ionsorgam,  und s e i  e s  das  Magazin '?Zeitung1!, deren Redaktionäre sk rupe l lo s  
s ind,  d i e  über  a l l e  journe;istischen Grundsätzs hiriwegtrampeln und a l l e s  s ch re i -  
ben, was man von ihnen ver langt ,  Hauptsache - es  b r i n g t  Geld herein. 

D2ß d e r  Arbe i t e r  durch solche B l ä t t e r  überbnupt ansprechber  i s t ,  ist. d s s  Symtom 
u r ~ s e r e r  Bildzeitungs-Är&, i n  dei* d e r  A r b e i t a r  das log i sche  und sach l i ch  k r i t i -  
sche Denken und Lesen v e r l e r n t  hzt.. Der A r b e i t e r  e r k e n r ~ t  desha lb  n i c h t ,  daß Bol- 
jahn. f e r t i g  gemacht werden s o l l ,  ur.1 d i e  Gewobc zur, Spekula t ionsobjekt  zu machen. 
Denn u n t e r  den heut igen Verhaltniuser! w5re d i e  Besei t igung BolJahns d e r  e r s t e  
S c h r i t t  z u r  Liquidierung c!er Gewoba a l s  p o s i t i v e r  Fclkto-. Dann wgrer, d i e  zch t  
b?-s zehn DM, d i e  de r  Arbe i te r  nona t l i ck  i n  d i e  Gewcrkschaftskasse z a h l t ,  noch wc- 
n i g e r  wert. Denn wenn de r  Elinfluß des  DGB i n  d e r  Bürgerschaft  verschwindet, wür- 

-dc das bedeuten: Unterorctr,ung u n t e r  d i e  Bonnar Gesetze, w . 2 ~  gleichbedeutend m i t  
dem Ende d e r  sel'=st,ar,digen Brener Woknbaupo2.iti: wiire. 

Heute verkörper t  iicljak?. f o r t s c h r i t t l i c 5 i ;  Wok?Cnupo.l.ilik, zu r  Zei t  i s t  e r  dzs  
p o s i t i v e  Ende d e r  nega t ivsn  S a i t s  s o z ~ . ~ l d t . i ? o k ~ i t . i _ s c h e r  F 3 l i t i i c  i n  Armen, das  
~ o s i t i v e  Ende des n?gativc;n butidesdeiitschzr. Wohnüngsb-?us, 

Wa? d i e  Arbei te rsc lnTt  for:?ern Kann und niilC, i s t  d i e  W i . c d r t i n f Ü h  und d e r  
Ausbau des  l f i tsprncherechtc  i n  d e r  Gewok. Hat te  Ger DGB fydher  Mitspracherecht  
.in d e r  Gewoba, s o  i s t  heute  nur  noch d i k  Fera tur rg  üb r ig  kebliebzn. Konnte d e r  
DGB f r ü h e r  eigene L i s t e n  zu r  Gewoba geben und wurden gewerkschaft l ich Organi- 
s i e r t e  b e i  d e r  t ~ o h u n ~ s ~ e r e i t , s t c l l u n ~  von d e r  Gcwoba vorgezogen, so  bestimmen 
heute  amt l iche  S t e l l e n  i ind  Behörden, wer i n  d i e  ni ie tpreisgi inst igen und begehrten 
Wohnungen e inz i eh t .  C2.c s i zd  vor  a l l em Flüchtlingsausweisinhaber, LAG-Berechtig- 
t'e und bi i rger l iche Elements, Leute, d i e  s i c h  durch Baukostenzuschüsse und Ar- 
bei tge 'cerdarlehen einzahlen,  während d e r  A r b e i t e r  w e i t e r  au f  e i n e  Wohnung war t e t ,  
obwohl geracle e r  d i e  SPD wählt ,  gerade desha lb  wählt ,  m s o z i a l  g e r e c h t e r  behan- 
d e l t  zu werden. Die l?ahlergebnisse zeigen das  d e u t l i c h ,  e n t s p r i c h t  d e r  Stimmen- 
a n t e i l  der SPD i n  d e r  Vahr, d i e  doch e i n e  Hochbur~  sozj.aldemokrztischer Wähler 
s e i n  müßte, nur  dem Durchschni t tsergebnis  des  Landes Bremen. 

Das i s t  Folge i h r e r  konzept ionslosen P o l i t i k ,  d i e  d i e  SPD entwicke l t  ha t .  A l l e  
bi l rger l ichen und konfess ione l len  %uherren s ind  da k c ~ s e q u e n t e r .  I m  ?'Spiegelft 
konnte man l e sen ,  daß e l ~ e  knt,holische Sizdlungsgemelnschaft nur  solchen Leuten 
Wohnungen gab, d i e  s i c h  v e r p f l i c h t e t e n ,  i h r e  Kinder L-n ka tho l i s che  Schulen zu 
schicken. Vor dem Kriege baüte d i e  SPD Wohnsiedlungen, i n  d i e  nur  sozialdernokra- 
t i s c h e  Parteibuchlnhaber  hinelrkamen. Damit schuf s i e  s i c h  i l l r e  Hochburgen. Heu- 
t e  ha t  s i c h  d i e  SPD i r _  i h r e r  prA:tischer, Po l i t iK  t o t a l  t ?n t ideo log i s i e r t  und 
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überläßt d i e  wenigen noch posit iven Resultate i h r e r ,  Po l i t i k  dem Kla'ssengegner 
und Parteigegn32 zur  Benutzung. , .  

Das muß der Arbeiter  k r i t i s i e r e n  und Boljahn gegen die bürgerliohe Opposition, 
gegen d i e  Reaktion der Spek-nten unterstützen, damit e r  seine.Wohn.baupolitik - 
weit erführen und -entwickeln kann. Die Arbeiterschaft muß selbständiges Ent- 
scheiden lernen, Dann wird s i e  Boljahns Beseitigung fordern, wenn e i e  e s  ftir nöt- 
wendig häl t ,  nämiich wenn e r  zum Hemmschuh e iner   fortschrittlicher^ E.c;;l tLk -wf&, 

' t F i f R  E I V E  W E L T  O H N ' E  W A F F E N ' f  

Unter dem Motto "Für eine  Welt ohne Naffenft hatten d i e  1 ~ t e r n a t i o n a l e . d e r .  L ,  . , 
Kriegsdienstgegner und d i e  Ortsverwaltung der I% Metal l  zm e h e r  ~ ~ u r a d g e b G ' G ,  
der  Bremer "Glockett aufgerufen. HaupLredneP war Professor Dr .  Linus ~ a u l i n g ;  
zweifacher Nobelpreisträger - 1954 f U r  Chemi& und 1962 Fzkedensnobelpreis. . - 

Prof. Pauling zäh l t  zu dem Kreis Wissenschaftler, d i e  b e i  i h r e r  wissenschaftld- 
chen Forschung d i e  Gefahren der  radioaktiven Verseuchung, d i e  b e i  atomaren Ex- 
plosionen entsteht ,  und d i e  zersterende Wirkung des  nuklearen Waffen erkannt ha- 
ben und d ies  an exakten Zahlen und Berechnungen nachweisen. Daß d e r  j e tz ige  
Weltvorrat an Atomwaffen ausreicht ,  i n  einem atomaren Weltkrieg den größten 
Teil,  wenn nicht  d i e  ganze Menschheit auszurotten und d i e  eventuel l  Uberlebenden 
durch radioaktive Verseuchung degenerieren zu lassen, veraniaßt d iese  Wissen- 
schaf t ler ,  gegen den Kriee; und gegen d i e  KriegsvorBereitungen aufzutreten. Dabei 
gelangen s i e  zu posit iven Forderungen. So tritt Pmf,  Pauling fUr d i e  Anerken- . 
nung der  menschenreichsteli TJation, Chinas, ei-i und s t e l l t  f e s t ,  . da0 d i e  Renii i-  
tar is ierung der  Bundesrepublik d i e  Kriegsgefahr noch vergrößert hat. 

Wie sehr s i ch  diese  Wissenschaftler jedoch b e i  ihren Vorstellungen zur  Verhinde- 
rung eines Krieges und zur Abrüstung von illus-ionären pazif is t i schen ~ o r s t e l l u n -  
gen l e i t e n  lassen, ze ig t  sich,  wenn Prof, Pauling fordert :  

"1ch sage nur, claß es n*twendig'.i,s'r, einen weiteren Krieg zu uerhhdern,  
wei l  i ch  a l s  Wissensc&ftler weid,' da8 e r  d i e  ganze Welt vernict$en 
kann>den Weg müssen d i e  Po l i t i ke r  finden." 

. .@rexner Nachrichten vom 2.7.1964) 

Die mßpeblichen Po l i t i ke r  ver t re ten immer d i e  Xnteressen der herrschenden b s -  
s e  der  Nation oder Nationen, i n  deren Namen s i e  Pol i t ik .  machen. I n  den 'west l i -  
chen i ndus t r i a l i s i e r t en  Staaten i s t  das. d i e  Klasse de r  Grpßbourgeoisie, ist das 
d i e  Macht. aes  Industrie-  und Finanzkapitals. Der ~ r , l l k b n e  und Ausweitung. dieser 
Macht d ient  i h r e  Po l i t ik ,  i n  der jetzigen Phase des hper ia l ismus,  um e i m l  den 
Ausbeutungsbereich zu vergröfiern, weniger entwickelte Nationen durch Kapital  ein- 
schleusung - EntrJicklu!ngshilfe - i n  Abhängigkeit zu bringen und s i e  dann durch 
e insei t igen Warenverkehr auszusaugen, urn z u i  andern d i e  ~ r b e ~ t e r k l a s s  e d e r  elge- 
nen Nation durch gehobenen Lebensstandard zum Opportunismus, wenn 'nicht  zu'r Befür- 
wortung der  kap i ta l i s t i schen  Gesellschaft w d  ihren imperialistiischen Bestrebun- 
gen benutzen zu können, 
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Diese P o l i t i k  wurde und wird durchgesetbf, wenq k c h t  auf g e h e & d i B ~ b m t i s c h a  
Wege, so  m i t  kriegerischen Mitteln-$ wie.,in Kprea, Suez, Vietnam, usw; D1e Unab- 
hängigkeitsbestrebungen der  uterentIiFckelten Völker. und das ~ u e b r e i t e n  des  Kom- 
munismus erhöhen d i e  Kriegsgefahr se i t ens  .des imperiaii.stischen Kap%tai!iSmue 
noch, und nur d i e  atomare Bewaffnung der SU hat  bis' j e t z t  einen Weltbrand ver- 
hindert. 



A b e ~  d i e .  Kriegsgefahr  b l e i b t  bestehen, solange e s  noch Kapitalismus und imperia- 
l i s n u s  g ib t .  I n so fe rn  i s t  d i e  Forderung nach j l b r ü ~ t ~ n g  i l l u s o r i s c h ,  sogar  gera-  ' 

dezu ge fäh r l i ch ,  wenn s i e  kbrüstung des  s o z i a l i s t i s c h e n  Blocks i n  einen? Atemzug 
m i t  d e r  Abrüstung d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  Welt ver langt .  Denn rilcht vom s o z i a l i s t i -  
schen Block d roh t  ein Krieg, sondern von den herrschenden K1?ssen d e r  k a p i t a l i - .  
s t isc 'hen Welt. 

Nicht von den modernen Waffen d roh t  i n  einem Weltkr ieg d i e  V~rn ich tung .  Diese 
s ind  neu t r a l .  Es  k a m t  n u r  derauf  an ,  wer über  s i e  ve r füg t  und wer s i e  handhabt, 
das  i s t  i n  d e r  wes t l ichen  Welt d i e  Kapi tn l i s tenklasse .  Solange s i e  an d e r  Maoht 
is t ,  b e s t e h t  d i e  Gefahr des  Krieges wei te r ,  i s t  e i n e  vo l l s t änd ige  Abrüstung i l l u -  
sor i sch .  Teilabkommen, wie T e s t s t ~ p v e r t r c l g  f ü r  atomare Versuche auf  d e r  Erde U-? 
in d e r  :itmosphäre s i n d  möglich, w e i l  be ide  )!ächte, USA sowohl wie SU, au f  d i e -  
sen  Gebieten genügend Erfahrungen gesammelt h b e n  - was noch f eh l t ,w i rd  u n t e r  
d e r  Erdoberf läche w e i t e r  e rprobt .  

Die Weltfriedensbewegung wird heute  von den S t i a t e n  geduldet ,  w e i l  sk ke ine  re -  
a l e  Gefahr f ü r  d i e  A u f r e c h t e r h l t u n g  d e r  k a p i t z l i s t i s c h e n  Welt bedeutet ,  w e i l  s i e  
a b s e i t s  von den Massen v e r l ä u f t ,  w e i l  s i c  ke ine  Resonanz i n  d e r  Ö f f e n t l i - h k e i t  
f i n d e t .  Es i s t  r i c h t i g ,  b i e se  Bewegung zu un te r s tü t zen ,  a b e r  c s  ist fa l sc! , ,  s i e  
i n  i h ren  u t o ~ S s c h e n  Träumen von c i n c r  Welt ohnc Wzffen zu  un te r s tü t zen ,  ohne i h -  
nen d i e  Wurzel a l l e r  Kriege, d i e  Rol le  des  Kapitcllismus, s e i n e  Expansionsbestre- 
bungen und s e i n e  Kr i sens t ruk tu r  aufzuzeigen. 

Aus.Nürnberg e r r e i c h t e  uns folgende K r i t i k  
zu dem A r t i k e l  über  den 1. Mai 196/+: 

Es wird über  Nürnberg geschrieben: +Jas h a t t e  m n  anderes  e m d e t  i n  e i n e r  
S t ad t ,  i n  d e r  s i c h  d i e  i i r b s i t e r s c h a f t  d e r  Möglichkeit  des  Mai-Umzuges h a t t e  be- 
rauben Icssenr f ,  über  den Marsch d e r  A r b e i t e r s c h a f t  durcl-. d i e  S t rzßen  i h r e r  
S t ad t :  llDafür o p f e r t  d e r  A r b e i t s r  ehe r  f ü r  a i n  p.nr Stunden d i e  Genüt l icbkei t  
s e i n e s  t r a u t e n  Heimes a l s  n u r  f 5 r  e i n e  Kundgebung z l l e i n ,  i n  ? e r  e r  nu r  Objekt 
ist". 

Ich glaube, über  d i e  W i c h t i g k ~ i t  des  Umzuges b r u c h e n  wir ke in  Wort zu v e r l i e -  
ren. Aber e s  kann doch keina Rede davon s d n ,  daß d i e  Arbe i t e r schz f t  s i c h  h i e r  
"den Umzug L t t e  nehmen lasecnft .  Der Umzug konnte n i c h t  mehr durchgeführt  wer- 
den, w e i l  von J a h r  EU J a h r  d i e  Bete i l igung gc r ingc r  wurde! Die A r b e i t e r  verwei- 
ge r t en  h i e r  den Funktionären d i e  G ~ f o l g s c h a f t  - r3chr; u q e k e h r t .  Wie we i t  natiir- 
l i c h  e ine  bes se re  Mobil is ierung h ä t t e  s t a t t f i r d c n  können, müßte e r s t  noch unter -  
sucht  werden. Aber h ä t t e  d i e  Gewerkscha f t s l e i t lm~  heuer  e inen  Umzug s t a t t f i n d e n  
l a s s s n ,  dann h ä t t e  s i e  nur  e ine  gehöriye E lzmgz  g e e r n t e t ,  denn f a s t  a l l e  A r -  
b e i t e r  h ä t t e n  sr? Versanmlu.?gc;ort das  Häuflein Iicirschicrer e rwar te t .  

Oder in Hero- - - ' t:rg: Vor v i e r  3ahrcn war d c r  l e t z t e  Ilnzug, Ergebnis: Hin ter  d e r  
Frihne m r s c h i e r t e n  ganze 10 Fun;+ L nP.ie, l b c r  200 war te ten  in Saal. Also brauch- 
t e  man in nächsten J a h r  n i c h t  e  -7zhr den Versuch zu unternehmen. Unter d ie -  
s en  Umstgnden i s t  c s  schon e i n  . ,ver Er fo lg ,  wenn s i c h  d i e  A r b e i t e r  iiber- 
haupt an  d e r  Versammlung b e t e i l i g e .  L. R, Heroldsberg: 1963 - 25 Personen, 
1964 - 200. 

Noch schlimmer wgre e s  doch, wenn a m  1. Y a i  überhaupt n i c h t s  mehr s t a t t f i n d e n  
k o k t e  . 
Bayern i s t  n i c h t  Bremen, Hanburg ode r  Ber l in .  Das ze igen  doch d i e  p o l i t i s c h e n  
Vorgänge i n  den l e t z t e n  Jahren und d i e  Wahlergebnisse. Das h a t  se inen  Grund und 
i s t  in den: Bremer Br ie fen  a n l ä ß l i c h  d e r  Lsndtagswahlen e r l ä u t e r t  worden. ("~ay- 
ernwahl U. Bonner Kriselt in den ERIEFEN vom Jan, 1963 - Red.). Die objek t iven  ' 
Verhäl tn isse  s i n d  eben etwas anders.  

I c h  glaube, h i e r  wird d e r  Feh le r  gemch t ,  d i e  Verhä l tn isse  i m  Norden und West 
au f  Ihyern zu über t ragen ,  
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A N H A N G  

Auch heute ist d ie  Wahi'heit über den hi;r;all auf Nord-T,'istnam noch picht  fegt- 
zustellen. I n  der tt~lcit,!t vom 10. 8, 1964 berichtet  der  I iauptberichterstatter  
d ieser  Zeitung unter bs50w aus klashington: 

"Die Torpedobout~ngriffe l u ' o r d ~ i e t ~ r n s  auf anerlimnische Zerstörer am 
Sonntag und Di~nctrig l e t z t o r  hrocliti, den qmarikaniechen ~egenschlag  
gegen -die  rlusgan&sf..äf en clur Schnc?lb.uto herausforderten, waren mUgU- 
chexweise d i e  Folge von kommu~istisckien Fe~einscl iä tsungen u r i d , ~ v e ~  
atändnisaen. 

Das ist  d i e  gegenwärtig vorherrschende Beubteilung d e r  schweren 2wi- 
schenfälle fm Golf von Tonkin, wie aus Informationen des Pentagon' W '  
entnehmen ist.*.- 

Die Kette d e r  Eroignlsse s t e l l t  s ich  J e t z t  folgendennah dari. llih Don- 
nerstag vomergangener Woche f ~ 1 . d  e in  i imndoangriff eücivletnameriahher 
Flotteneinheiten auf d i e  Inse l  + ? ~ n  Me jenee5ts des 17, Bwitengradr 
stgtt, der  Nord- und SUdvSetnah trennt. Me hse l  liegt i t34 S t ~ m w U a ~  
nördlich des Br oitengrads und hundert sUdl1 oh von Wanoi, M~rax. -$f 
T e i l  einer ständigen iioutiilo, war den anerikaniaohon Beratern .W &%#On, 
aber  nicht  de r  Siebten F lo t t e  bu'annt. 
Von dleaer Flo t te  fuhr am Tage nach dem eraten hgriff  - Fre&t+g, dm 
31. J u l i  - der Zerstörer Waddox' auf einer noneslen PetmuilLe ,mFd- 
Wirts' i n  den  CoLf i n  i n t ema t iomlen  Ge~+iissern ein. Am Sanntsg.begeg;ne- 
t e  der Zemtörer tI!addoxt nordvietnameeischen ::echunken und Sc&eBibotw 
t e n  im Seegcbiet un d i e  Irisel Hon l le, d i e  auf d e r  Suche naoh den Angral- 
f e rn  waren." 

Ibs "Seegebiot un die In se l  Hon Mett i s t  nordvietnrunesi~ches Cebiet,.nicht.h%eh 
nationales CewZssttr, Ealten wir uns an den Bericht von t:B+:. , der die  l&inuag 
des Pentagon - dee anerikanischen Kriegsrriinisteriums uicdorgibt. Der ernte An- 
griff auf den Zerstöre- ~Y1;lc?doxu wird von d e r  offiziellen ~ t e l l u n g n a h a  der CM- 
.neson t.om 6. August a l s  berechtlgt&'~c6enwehr Nordvietnirns bestätigt. Zu dm be- 
haupteten zwoiten Angr i f f  hcißt  es  i n  der chi-~lesischen Erklärung8 

'(Der s o g a a ~ m t e  e:veite Tonkin-Golf-Vo'rfali arn 4, August ha t  piaasle 
stattsefunden. I n  dieser lIncht h i t t e  die dendcratischc Republik Vietnam 
kein einziges 1:riegs~chiff  dor t  nuf dem Wassar, wo die USA-Kriegseckiffe 
warm. Die US-Repiemng bahauptet, d ie  US-Flotte habe zwei Kriegsechiffe 
der  d.eriiokr;it.~scl~cn Republik von Vietkiam hs-C%;. unu v6rsenkt. Aber 
s i ~  kann keine 3crreise dn fü r  ~ r b r i n g c n . ~  

Die o f f i z i c l ?e  Erkläruny Chim.c bringt Meldungen Ub3r frühere BombonUberfäUe 
auf Nord-lrictn-in und c r k l t i r t  d i e  I30~b2rdiarung dor hüstenstlidte vom 5, August 
als cir.r vorli:.3nchto B.?*.reyung der* US'. zur  zchrittr~eisc-n Ausdahnung des Krieges 
in Iriochin-, Das L~l icuto  auch d i e  VcrLer~itung dos Krieges gegen C h i n a ,  C h i n e  
wcr.:lc "! r';~r:ri untern:!2¿zan, f - L 1 3  i i i ~  ba:affncto Provck?tion n ich t  aofor t  01-e- 
s t o l l t  'orde . 
nie intc.n?- t :<;nqI e /,~'CIL! tt-rkl~ PS.: k ~ n n  dir: nr;ieri!v.:.i 8~90 $ tmf  expodition gegen 
iliol*d-'Jic~nir. r i u ~  s l s  L ~ . T I .  1.-.r;illelo zu Li.dj c 3 i n  d e r  I'scf..ochoslok~lcei botmch- 
ten, d-13 d i t f  X3zi.s a:. 1.3 - Jui5 l ~ l + 2  z s r s tö r t~ r i .  Wen3 sich d i ~  Werktätigen m i t  
dcr jc: st i i i  c!vt Build~st.,~;i11~3 i k  betr5 obuncn licc~itfor-t.il;une, de r  P o l i t i k  cior StYr- 
ko l'risi -ibr.t J o h n i ~ t i s  s:ii.:ni 2 b.?in~!c?:i, danri darf es niii:.and wundern, wenn der 
d r i t t e  Cultl.:r!L;,..~ n i c ; ~ t  zu - ~ m i : i ~ ! r ~  i s t .  

Die Sicbte oner_ ' .bnischc.Flot tc  ist  ctr,rk CcnlJy, ? l l e  indochincsischen und GM- 
ncbisch~n (;rol?3Siidta 'in Scl~cit.",~d Asche zu vor .:anc!eln, d i e  kroeribnor hoben es 
doch schon i n  HL mshirn? bcw!.e.3tn0 



Wir bringon h i e r  einen Auszug aus einem pereSnlichen Geopräch, das 
der Chefredaktaur des Winner lfKurierq*, D r ,  Hugo Portisch, i n  China 
m i t  e iner  hohen chinesischen Persönlichkeit hatte:  

Wir Chinesen wünschen keinen Krieg, Ja, wir kömon nicht  einmal einen Krieg be- 
ginnen. Dazu f e h l t  uns eine weitreichende Luftwaffe, d io  baben wir Clberhsupt 
picht, und unsere F io t te  i s t  v i e l  zu klein, !Jochmels, wir- können also keinen 
Krieg b e g h e n .  Eine solche Idee wEire unreal is t isch,  

Wir haben Grei Millionen Ehnn unter Waffen. Das is t  die größte stehende '~nnee 
der Welt. Auch d i e  Amerikaner haben Uber zwei Millionen Mann unter  Waffen. Aber 
s i e  h ~ b e n  i h r e  Truppen eingefroren. Sie sind ziemlich unbeweglich, s i e  d n d  
üborall un d m  ganzen EdbaU. verst reut ,  in a3len Sttitepunkten. Das ist nicht  
gut.. Nicht g'ut fllr das  nii l i tärischo Denkan der  Amerikaner. Denn weil s i e  einge- 
graben sind, darur11 sind s i e  so anpfindlich, reagieren auf aUee so gespannt und 
nervös. Unsere Armee aber ist  beweglich und jederzei t  entlang uaserer Grenae 
einsatzbereit .  

Mese Annoo ist eine schwere IHlrde f i i r  uns. W i r  würden unnere KrtWe Ueber $ans 
und gar dem sozial is t ischen Aufbau widnen. Glauben S i e  um, wir haben in China 
noch sehr  v i e l  zu tun. Sie haben 0s se lbs t  gesehen, auf wie vielon Gebieten wfr 
noch sehr  rücketänflig sind. Dae i s t  dine Aufgabe fi ir  viele Jahre, ja für Generr- 
tionen. Aber eingekreist  von nggressioneltisternon Leuten auf der anderen Seite, 
müseen w i r  diese Ameo unterhalten. S i e  uürde eingreifen, wenn der W e g  in la.. 
dochim nach Norden gotmgen wird. 

ünd - das haben wir Ubrigcns den Amerlkanenl geea&, - das vird kein awel te~  Ko- 
rua. Korea ist eine schm;tle Halbinsel, dor t  können nicht  riole Hillionen Sol&- 
ten ppelieren, de r  Raum ist zu eng, I n  Siidoatasien ist es etwas ganz anderes, 
Dort kann nian eine sehr  weite, sehr  b r e i t e  Front errichten,  Ein solcher Krieg 
würde Vietnam, Laos, Kambodscha, v i e l l e i c h t  auch Thailand in Mitisideneohaft 
ziqhen , 
Das ist e in  eumpi'iges Dschungelgebiet. Dort können d i e  AnucLkaner mlt den m- 
_domsten Waffen nichts  auspichten, echon gar nicht  mit k to~h3ffen .  Aber auch in 
eins solchen Fall würden wir das kusmril3 des Krieges nicht  bestimmen. Verstehen 
Sie  uns da nicht  falsch.  Das J ~ U S I Z ~ A  auch eines solchen Krieges würden allein die 
,lrnerikanor bos th . en .  

+/ollen e io  e&cn kleinen Kricg, gut, dann wird es  e i n  kleber Krieg sein, wio i3 .e~  
sie einon gmßen Krieg, dann wird es eben ein großer w e r d a .  Das hängt ganz von 
den Arnerikiiern ab, W i r  woilen Uberhaupt keinen Krieg. A b e r  w e m  e r  uns aufgs- 
zwur,~cn wird,. dann wird man uns be re i t  f .i nc?en, 

Die Lri:aril.ancr drohen m i t  Atoiiibornbcn. Und auch nein Freund Chmschtschow ha t  
Angst tlavor. Was wollen s i e  mit Atombomben gegen CMnl ausrichten? Städte wie 
:chencJz?i und Pel:ir,g, d i e  können s i e  zerstören m i t  Atombomben, aber China? 

GL~ub~i-i die  ;,r:rerilcancr, s i e  könnten China besetzen? W e r  s ie  könnten s i c h  in 
diesein Lsr,?? i-..ziten gagt:n 600 1-Iillioncn l.Ielisch¿.n, d i e  n ich t  i n  dan Städten mh- 
nen? Ur,< bedenken S ie  d i e  innero Situat ion Chirias! Mese S t u a t i o n  ist 80 stabil 
wie n i e  zuvor, 

!ktii+lich, e in  Kriog i n  Siidosklsicn i s t  auch nicht  so schlecht. M e  =tu- 
rition d o r t  g l e i c h t  e inem Itrchsarticen CasclivfiJr, Wenn es v.whart, nuß es enb- 
fcri~t, her~usgcsclinitteii \.:erden, Also, CS wiire such nicht  so schllsmi, wenn die 
S i t w i t i c n  cj..w:i!. t~cx.oS.rij.gt rrir t l .  E.1 kinben Sic unscn krlagslüsternes Gerede, wie 
rcsn i:i '.JasI,in!;tcn zagt, und wovon auch unser Fremd Chruochtschow h e r  rsd&. 

Jude Plitarboit \znd Krit ik  ist  ime willkommen. Zuschriften unsorer 
Leser Sitten wir zu r i ch ten  an Fritrl Stein, 28 Brcmen, L o h n n s t r .  96 
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D I E  . D R E I . L O K l ! L E N  K R I S Z N  

Der Stum Chruchtschows i n  de r  UdSSR, d i e  Zündung der  ers ten  chinesischen Atom- 
bombe, d i e  s ch~ n~che  Mehrheit de r  br i t i schen Labour-Regierung verschmelzen m i t  
dem steigenden Haß im USA -Wahlkampf zur  zeitgenössischeh Krise d e r  ItJeltpolitik. 
Trotz de r  lokalen Verschiedenheiten und Formen ist de r  Bankmtt  de r  Frel tpoli t ik 
Hauptgrund und Ursache der  l o w l e n  Krisen. Nach Beendigung de r  Behinderung de r  
Imper ia l is ten  de r  USA durch d i e  Wahl wird e s  nur schwer möglich se in ,  f o r t z i ~ f  
wurschteln. Der Ausbruch aus de r  weltpoli t ischen Sackgasse wird unverneidlicb. 
lh?ahrscheinlich ,rvi,rd e r  i n  USA beginnen. Die Haßst imm~g,  ausgelöst  im lahlkampf, 
wird d c h t  verschwinden. Die Reaktion, d i e  s i ch  i n  diesem Haßausbruch äußert ,  
geht n ich t  von den Werktätigen   der den fünf Millionen Dauererwerbslosen aus, 
sondern von den s a t t en  Klein- und Kittelbürgern. S i e  fiihleri s i ch  i n  ih ren  Privi- 
legien bedroht. Sie meutern gegen d i e  zen t ra le  Regkerung, d i e  angeblich in Wohl- 
f a h r t  macht. S i e  handelt im Prof i t in te resse  de r  großen Monopole, d i e  mit den Ge- 
werkschf ten  verhandeln, Lohn-. und Gehaltserhöhungen zustimmen, d i e  s i e  dann, 



o f t  m i t  Zustimmung d e r  Gewerkschaften, auf d i e  Käufer. abwälzend Solange d i e  Pro- 
f it-Kon junktur andauert,  i s t  d i e s  d i e  b i l l i g s t e  Form, um günstige Betriebsklima- 
t a  zu erz ie len ,  'Gegen dPese ' ~ e g i e r u n g s t ä t i g k e  jt' $er zentra len  - B$.imkra.teil rebel-  
l i e r t e n  und rebe l l i e ren  d i e  sa t tSn ~le in- . :und i~I;i:Ct6lbürger. S i e  sind d i e  Trieb- 
k r a f t ,  d i e  a l l e  W o h l f a h r t s v o r s c h ~ g e  ~ e n ~ e d y s  ablehnte;  Krankenversicherung, 
Ausbau des Schulwesens, Minimal-Löhne, Ausdehnung d e r  Arbeitslosen-Unterstützung 
und d i e  ~ e b e t z e  gegen d i e  Rassenhetze. Diese rebell ierenden Kleinbürger b i lden 
e ine  A r t  P a r a l l e l e  zu Adel- und Gei-stlichkeit vor 1789, vor d e r  französischen Re- 
volution. -Diese l ä s t e n  m i t  i h r e r  Rebellion d i e  echte Volksrevolution'und i h r e  
eigene Jhtmachtung aus.  

Nicht nur  i n  USA f ü h r t  d i e  Dauk.remekbslosigkcit von Millionen a l s  Folge de r  Ra- 
t iona l i s i e rung  und Automation iur Überproduktionskrise. Die englische Labour-Re- 
gierung, d i e  d i e  Erbschaft d e r  13-jährigen Tories-Mißwirtschaft übernehnen muR- 
t e ,  ha t  zur  Beseitigiuig des Acht-Milliarden-914-Handelsdefizits d i e  " f r e i e  Markt- 
wirtschaft"  b e r e i t s  gefährdet.  Die Labour-Regierung belegt  d i e  Einfuhr, soweit 
s i e  n ich t  Lebensmittel b e t r i f f t ,  rd.t einen 15-prozentigen Zollaufschlag. Das 
r i e f  l a u t e  Pro tes te  a l l e r  Betroffenen, besonders d e r  EWG-Länder hervor, am lau- 
t e s t e n  we t te r t  d i e  Regierung d e r  Bundesrepublik. 

Z u m  S t u r z  C h r u s c h t s c h o w s  

Die Leser unserer  "BBIEFEi. ,H s ind einigemaßen 1-Lt den Gründen und Ursachen, 
d i e  zur Absetzung Chnischtschows führten,  bekannt, da wir laufend konkret S t e l -  

I lung zur  Chnischtschow-Politik genomen haber,. 11, Kurzform lassen  s i c h  d i e  kom- 
I p l i z i e r t e n  ökonomischen und gesel lschaf t l ichen Probleme n i c h t  k l a r  genug dar- 

s t e l l e n ,  Nur d i e  Methode des h is tor ischen Mater in l i s~ .us  ermöglicht uns, wenn s i e  
I 

r i c h t i g  angewandt wird, da8 Verständnis f ü r  das komplizierte Zeitgeschehen. Der 
I dia lek t i sche  Materialismus is t  eine wissenschaft l iche Methode. Durch i h r e  Anwen- 
I dung muß a l l e n  Dingen in Entstehung! Ablauf und Ver fa l l  auf den Grund gegangen 
1 werden. Haß und Vorliebe können das n ich t  klären,  irn besten F a l l e  können s i e  zun 
I Studium anregen. Einen Nürnberger Tr ich te r  g i b t  es auch heutzutage nicht .  Die 
I 

o f f i z i e l l e n  Erklärungen, d i e  über d i e  Beweggninde f ü r  d i e  Absetzung Chruscht- 
schows abgegeben werden, können auf ihren Yahrheitsgehalt h in  i n  unseren S t e l -  

I lungna hmen in den "BRIEFEN.. ."J na 3hgeprüft w e f d e ~  .' V&r..verwL;?iscr_ h i e r  nur auf 
e in ige  Stellungnahmen. Zum Beispie l  unsere Stellungnahme zu Chruschtschows Er- 
klärung des Stalin-Regimes aus S t a l i n s  Personenh l t .  W i r  haben d iese  Erklärung 
a l s  v ö l l i g  f a l s c h  k r i t i s i e r t .  Die 14eldungen über d i e  Beh;lridlung d e r  Sta l in-Per i -  

I 

ode auf dem XX. Kongreß lagen uns nur i n  Protokollnbschrift .en d e r  Gegner vor. 
E r s t  nach dem XXII. Kongreß, a l s  o f f i z i e l l e  Berichte vorhgen ,  konnten wir k l a r  
und scharf au f t re ten .  ?BRIEFE AN UNSERE LESER',' Jahrgang 1961) 

W i r  haben ebenfa l l s  laufend konkret Chruschtschows P o l i t i k  d e r  " f r iedl ichen Ko- 
existenzl '  k r i t i s i e r t .  Er machte d i e  P o l i t i k  d e r  f r i ed l i chen  Koexistenz zum Dreh- 
punkt se ine r  Po l i t ik .  Er  f e i e r t e  zum Beispie l  nach s e i n e r  e r s t e n  h.e&a-Reise 
Eisenhower a l s  Friedensfreund und begann se ine  Hetze gegen d i e  Chinesen, we i l  
s i e  das n ich t  mitmachten. Die KP Chinas konnte weder den 700 Millionen Chinesen 
noch d e r  Mehrheit d e r  a s ia t i schen  Völker d iese  neues te f i tdeckung  Chruschtschows 
klannachen. Die Taten des USA-Imperialismus und i h r e s  Werkzeuges Tschiang Kai- 
schek sprachen e ine  zu deu t l i che  Sprache. Bei s e i n e r  zweiten Amerika-Reise brach 
Chruschtschow m i t  seinem Friedensfreund Eisenhower, we i l  d i e s e r  U2-Spionageflug- 
zeuge über d i e  Sowjetunion schickte.  Eines d i e s e r  Flugzeuge wurde über d e r  SU 
abgeschossen. ( ~ u s f ü h r l i c h e  Berichte i n  den %RIEFEN. . . l1, Jahrgang 1960/61. ) 

Der Sturz  Chruschtschows ist nur  a l l e n  Jenen überraschend gekommen, d i e  hofften, 
m i t  Chruschtschows P o l i t i k  d e r  f r i ed l i chen  Koexistenzddie Sowjetunion clhren ka- 
p i t a l i s t i s c h e n  In teressen gefügiger zu machen.Vom k a p i t a l i s t i s c h e n  Lager und 
von seinen Mitläufern wurde d i e  P o l i t i k  d e r  f r i ed l i chen  Koexistenz nur a l s  M i t t e l  
zur  Zersetzung des soz ia l i s t i schen  Blocks benutzt.  Dieses Lager nachte damit i n  
sogenannter 1IPjntspannungs-Politik1!. I n  de r  gleichen Ze i t  führ ten  d i e  USA i h r e  
imper ia l i s t i schen Kriege offen oder vers teckt  i n  Süd-Vietnam und Laos und g r i f -  
fen sogar das f r i e d l i c h e  Nord-Vietnam und K?mbodscha an. 



Die Briten schufen durch Zusammenlegung ehemaliger oder "befreiter" Kolonien ein  
neukoloniales StaatengebiJ.de - Malaysia. Sie.bedrohen Indonesien, wei l  dieses 
den ihnen verwandten Völkern in den neukolonisierten Gebieten h i l f t .  

Chruschtschow ermunterte Nehru zum Angriff 'auf d i e  chinesischen Grenztruppen im 
Tibet-Gebiet. Chruschtschow l i e f e r t e  im Namen der  SU Waffefi nach Indien gegen 
das von Indien angegriffene kommunistische China. Vorher ha t te  e r  d i e  in China 
tä t igen sowjetrussischen Hilfskräfte abberufen. Gleichzeit ig wurden nicht  nur 
Indien, sondern Ägypten, der Jemen und Zypern mit Amfbauhilfe und Krediten aus- 
giebig bel iefer t .  Aber Chruschtschow is t  e in  ?ehrenwerter Kommunist'l\ Mao Tse- 
tung aber e in  tfSpalter der  kommunistischen Weltbewegung". 

Auuh 5u den le tz ten  Heldentaten Chruscht schows haben wir 5.n den llBRIEFEN., ." 
Stellung genommen, a l s  e r  das ungarische Gulasch zmt Lebenszweck und eut-Abdgabe 
der SU und der  ~olksdernokratien erklärte.  Die KP Chinas machte Chruschtschow fUr 
d ie  i n  der SU drohende,..aber in China abgewehrte Hungersnot verantwortlich. W i r  
sind a l so  vom Sturz Chruschtschowa nicht Uberrascht. Zn Gegenteil, wir haben 
wiederholt öffent l ich gefragt, weshalb das angeblich kollektive ZX de r  KPdSU 
diese Pol i t ik  zuläBt. Die bisherige Ahtwort? Das koi lekt ive ZK i s t  von Chruscht- 
schow getäuscht und vergewaltigt worden. Das i s t  kein zynischer Witz, sondern 
s teh t  in den spärlichen Erklärungen, d i e  vom neuen ZK m i t  neuer Kollektivtätig- 
ke i t  bisher herausgegeben wurden. 

Zur Verftihrung und Vergewaltigung gehören immer Zwei: Die Vergewaltigten und d i e  
Vergewaltiger. ES lohnt nicht,?.auf diese  A r t  Erklärungen näher einzugehen. 

Was sind d i e  wirklichen Gründe und Ursachen d ieser  Zeitgeschehnisse? Die Werktä- 
t igen d e r  SU haben äwar während der  Stalinze5.t.berufliche Qualifikationen ensor- 
ben, d ie  jedem Vergleich mit der Qualifikation der Werktätigen de r  kap i t a l i a t i -  
schen Welt gewachsen sind. Nach dem Sieg der  Revolution 1917 ist i n  d a r  SU d i e  
handwerksmäßige Produktionsweise i n  der Hauptsache übersprungen worden. Das mag 
f ü r  d i e  Aufgaben des Handwerks i n  der  SU jetZt e in  Mangel sein. Die Industr ie  in 
der SU, d i e  ganz auf der  modernen Technik aufgebaut is t ,  verfügt Uber d i e  fUr 
s i e  erforderlichen Fachkräfte. I n  der  ersten Zeit  wurden eingeflihrte hochmoderne 
Produktionsmittel rasch vernutzt. Um diesen Übelstand zu beseitigen, führ te  d i e  
KPdSU Bchuiungen, Abendkurse und Selbstunterricht be i  a l l e n  Industriearbeitern 
durch. Dadurch wurde d i e  his tor ische Entwicklung der  modernen Technik, d i e  i n  
der kapi ta l is t ischen Welt Jahrzehnte gebrauchte, i n  der  SU im Laufe eines Jahr- 
zehntes eingeholt und überholt. Dadurch wurde d i e  .breite qua l ig iz ie r te  Massenba- 
sis praktisch und theoretisch geschulter Arbeitskräfte geschaffen, auf de r  d i e  
Spitzenleistungen der  SO in der  Raüdn- und Raketenforschung beruhen.   ein kapka- 
l i s t i s ches  Landvazfügk über d i e  Zahl von Technikern, Ingenieuren und Chemikern 
wie d i e  SU. 

~ t i c k s t % n d i ~  war und ist d i e  landwirtschaftliche Produktion i n ' d e r  SV. Die Iso- 
lierung der  landwirtschaftlichen Arbeitskräfte i n  den Koiiektiven und das Fehlen 
männlicher landwirtschaftl icher Arbeiter während des Krieges'haben den Fort- 
s c h r i t t  i n  der  landwirtschaftlichen Pmduktivi tä t  t r o t z  wissenschaftlicher l e i -  
tender Funktionäre nicht  zureichend fördern können. Der Bauer war in den ers ten 
Jahren vom Wahlrecht zu den Räten i n  großem Umfang ausgeschlossen. Ers t  Staiin 
hat &s gleiche Walhlrecht auch f ü r  den Bauern, wenigstens auf dem Papier, einge- 
fiVirt. Aber der landwirtschaftliche Arbeiter e rhä l t  auwh heute noch keinen In- 
landspaß, der zum Reisen notwendig ist, und e r  k a ~  deshalb den Arbeitspiatz 
nicht wechseln. Das sind d i e  Hauptursachen der  rückständigen Prodiiktivität de r  
SU-Agrarwirtschaft gegentiber der  europäischen und ddr der  USA. Das b i lde t  d ie  
Grundbge fiir d i e  Fehlleisturgen und Experimente Chruschtschows und se iner  bUm- 
kn t i s chen  pfuscher. 

Der Bauer der  Sowjetunion ist auch heute noch der  Bauer. An der  Spi tze  de r  I3ii1-0- 
kra t i e  stand ~hruschtschow. Bei seinen swei Reisen nach USA entdeckte e r  Ameri- 
ka. Er e n t f a l t e t e  s e i n e n Personenkult a l s  Agrarsachverständiger - vie l -  
l e i ch t  aus Erinnerung an seine Hlr tentät inkei t  i n  se iner  Jugend. E r  war und is t  



s o  unwissend, daß e r  glaubte,  dz!3 c r  i n  d e r  Landwirtschaft d e r  SU den Landarbei- 
t e r n  Mais-Ernten im Schwarzerdegebiet d e r  SU nur befehlen brauche, um USA-Ernten 
zu erzeugen. Daß i n  d e r  USA d i e  noderne landwir tschaf t l iche  Technik i n  Jahrzehn- 
t e n  d e r  p r iva tkap i t a l i s t i schen  Anwendung entwickelt wurde, ha t  e r  n i c h t  verges- 
sen, sondern ü b e r b u p t  n ich t  gemßt .  K r i t i k  und Warnung, auch von ,Freunden w i e  
Mikojan, beachtete e r  n icht ,  nur  d e r  seinem Geltungsbedürfnis dienende Persön- 
l i chke i t sk t i l t  l e i t e t e  ihn. Chruschtschow, der  Mao Tse-tungs P o l i t i k  d i e  i n  
zwei aufeinanderfolgenden Jahren eingetretenen Mißernten i n  China vorwirf t  und 
Mao anklagt ,  nur  d i e  chinesischen Hungersnöte zu organisieren,  hat' d e r  SU M i l l i -  
arden f ü r  Getreideeinkäufe i n  Ka'nada und USA zur Verhütung e i n e r  russischen Hun- 
gersnot  entzogen. Und his irr, 47..Jahre des Bestehens d e r  SU. ~ i e  Lebensbedingun-- 
gen i n  d e r  heutigen SU schiJdert  ein Korrespondent des "New Sta tesmnl l  vom 23. 
Oktober wie fo lg t :  

1,Breshnjew und Kossygin haben e ine  Menge zu tun. Die SU i s t  noch d i e  
einzige G r o h c h t ,  welche keine f r i s c h e  Milch, Eier ,  f r i s c h e  Früchte und 
Gemüse d e r  Bevölkerung l i e f e r n  kann. Die Vertei lung i s t  shocking. Das 
ge l i e fe r t e  Fle isch i s t  gewähnlich nur zum Kochen. zu gebrauchen. Die War- 
t e z e i t  f ü r  e i n  Telefon dauert  zwischen 3 b i s  5 Jahre  und hängt davon ab, 
$0 man wohnt. Scha l tb re t t e r  s ind unbekannt. Das badeutet ,  t ä g l i c h  6 ver- 
schiedene Nummern anrufen zu müssen. Omnibusse und Strnßenbalin s ind wie 
Untergrundbahn tibervölkert, .md d i e  Fahrten zur  und von d e r  Arbeit  wer- 
den zur Hölle, gorade i n  den Hauptverkehrszeiten. Fensterreinigungs- 
i n s t i t u t e  und Wäschereinigungs:instnlten, Schuhreparaturen mangeln. Dabei 
hat  d i e  Hausfrau i n  d e r  SU kcinu srbei tssparende Einrichtung, obgleich 
d i e  größte Anzahl d e r  Frauen b e r u f s t a t i g  ist.t1 

Wir, dLe wir uns u n t e r  schwierigen Bedingungen d i e  Tritsnchen aus  d e r  <>usländi- 
sehen Presse zusammensuchen mußten, um s i e  i n  unserer  laufenden Kr i t ik  an  d e r  
C h r u s c h t s c h ~ s c h e n  P o l i t i k  der  f r i ed l i chen  Koexistenz zur  Erklärung de r  Ursa- 
chen und Folgen au. benutzen, s ind vom Sturz  C h ~ c h t s c h o w s  ni- überrascht .  Uns 
f e h l t e n  iind fehlen d i e  konkreten Gründe, weshalb se ine  Absetzung durch das kol- 
l e k t i v e  ZK solange auf s i c h  w ~ r t e n  iici3. 

W i r  wußten und wissen, daß unte r  den werktatigen Massen d e r  SU kein Bedürfnis 
f ü r  einen d r i t t e n  Weltkrieg bes teht ,  weder zur Verteidiguqg Kubas noch W, Berl in  
von den imper ia l i s t i schen Truppen zu befreien.  Chruscht.schow f o r d e r t e  das maul-- 
aufre ißer isch ,  f a s t  a l s  U1timtu.n i n  Verbindung m i t  e i r ~ e ~  raschen Absc hluß eines 
Friedensvertmges n i t  den bciden deutschen Staztcn.  

Nach Kuba schickte  Chruschtschoi~! Raketen. Er . k z p i t u l i e r t e  vor Kennedys Drohung, 
i h n  m i t  seinen Raketen aus Kuba zu vertreiben.  Der Rückzug d e r  Raketen war eine 
der  wenigen richt;igen Handlungen Chruschtschows,um.die Folgen s e i n e r  gedanken- 
losen Provokation i n  de r  Nshe d e r  Küste d e r  USA zu p a r a l l e l i s i e r e n .  Das i s t  e in  
kindischer Taschenspielertr ick,  m i t  den e r  s i c h  zum gefe ie r t en  Friedenshelden i n  , 
d e r  SU.und in den 8 1  kommunistischen Bruderparteien aufsp ie l t e .  

Die Chinesen weigerten s i ch  n i tzuspie len .  Deshalb werden s i e  a l s  Kriegshetzer 
verleumdet. 

Daß s i c h . d i e  Werktätigen d e r  SU i n  d e r  Wel tpol i t ik  wenig zurechtfanden und 
-finden, i s t  der  v ö l l i g  unzureichenden Information zuzuschreiben. Bei den folgsa- 
men "Bruder-Parteienf1 kann nur  d i e  überstandene Angst vor den d r i t t e n  Weltkrieg 
d e r  Grund zur  Mitwirkung an Chruschtschows Taschenspie ler t r ik  sein.  Der Wunsch 
nach Wohlfahrts-Ekdstenzbedingungen*in West-Europa und d i e  Möglichkeit zu a l l -  
niählichen Verbesserungen d e r  Lebensbedingungen i n  d e r  SU, scheinen uns d i e  pol i -  
t i s c h e  P a s s i v i t ä t  d e r  Massen i n  den k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern und das Abfinden 
m i t  d e r  Bürokratenherrschf t  i n  de r  SU zu erklären.  Weder i n  den k a p i t a l i s t i -  
schen Ländern noch in der  SU sehen wireeine a k t i v e r e  Teilnahme der  Massen an der  
Gestaltung i h r e s  Schicksals.  Die Gefahr we i te re r  I r r tümer  und i h r e r  Wirkungen 
kann b e i  . ~ a s s i v i t g t  d e r  Massen ,n icht  verhindert  werden. 



Daß d i e  Mehrheit d e r  k o d s t i s c h e n  Bruderparteien,  d i e  a l s  Gefolgsmänner 
Chruschtschows m i t  ihm durch Dick und Dünn gegangen s h d ,  m i t  sons t  wenig beob- 
achtetem E i f e r  j e t z t  l a u t s t l r k  Aufklaruiig über  Ursachen und Formen d e r  kbse t -  
zung Chruechtschows fordern,  i s t  h o f f e n t l i c h  wenigstens e i n  Anfang vom Ende i h -  
r e s  Se lbs tbe t ruges  und i h r e r  Bet rugspol i t ik .  Aber das  l ä ß t  s i c h  n i c h t  vorausse- 
hen, wielange d i e s e r  Prozeß d e r  Selbstbesinnung dzuern wird. J e d e n f a l l s  wird e r  
i n  den verschiedenen h r t e i e n  und Ländern verschiedene Zei tdauer  m d  Formen an- 
nehmen. Das h a t  d i e  E l e i t e - P o l i t i k  Ch~uschtschows schon heute:~bewirkt. Die Ver- 
selbständigung d e r  e inze lnen  Landespnrteirn h a t  begonnen. ~ a u e r  und Foxm d i e s e r  
1Jandlung werden bestimmt von Dauer m d  Form, i n  denen Führer und Kader geschaf- 
f e n  werden können, d i e  f ä h i g  s e i n  werden, möglichst  unbürokrat ische Leitungen zu 
s c h f f e n .  Auch i n  den komrnunistischen Fa r t e i en  und Länderr. is t  d i e  Bürokrat ie ,  
gu te  oder  sch lechte ,  Ursache d e r  P a s s i v i t ä t  d e r  Pkssen, obgleich d i e  Bürokra t ie  
n i c h t  ohne gu te  oder  s ch lech te  Wirkung auf  d i z  Massen i s t .  Grund und Ursachc d e r  
Entstehung d e r  Bürokra t ie  i s t  d i e  P a s s i v i t ä t  d e r  Massen. Bürokra t ie  i s t  nu r  
s c h l e c h t e r  E r s a t z  f ü r  d i e  fehlende Ak t iv i tS t  d e r  Nassen. S i e  kann nür b e s e i t i g t  
werden durch d i e  Masse s e l b s t  i n  den Vmfongc, i n  den d i e  Easse s i c h  f ä h i g  m c h t ,  
i h r e , h i s t o r i s c h e n  Aufgaben zu e r f ü l l e n .  

Die loka len  Krisen werden wahrsche in l ich  z u e r s t  i n  den USA nach,dcn Wahlen zu 
wicht igen Änderungen führen. Diese Veriinderungen werden in kmssen  Xiderspruch 
ou den Lobreden und Versprechungen s tehen,  die nach den S i e g  Johnsons über  Gold- 
~ n t e r  geha l ten  und gemacht werden. Dic Vorbedingungen zeigen auf  keime Friedens-  
ä r a .  I n  Vietnam haben soeben Pa r t i s anen  d i e  H5l f te  d e r  d o r t  s t a t i o n i e r t e n  a n e r i -  
kanischen Bomben-Flugzeuge z e r s t ö r t .  Kzch den l e t z t e n  F:eldur,gcn s ind  s i e  n i c h t  
durch den Feue rübe r fa l l  d e r  Mörser, ronder r  durch ~1ast ikbor:b~:n v e r n i c h t e t  wor- 
den. 9 e r  Feüe rübc r fa l l  war nu r  ? n r n u k ,  d i e  ?lnstikboml=eri können + l so  n u r  von 
Trappen-Angehörigen Sud-Vietn.n~is 2 ~ g e b r a c h t  vror15~i-i s e in .  Das s t e l l t  d i e  USA vor  
d i e  Frage: Abzug aus  dem von USA cekr icg tun  T e i l  S ü d - 3 s ~ - , ? s i ~ n s  i n  d e r  Richtung, 
wie de  Gaulle vorgeschlagen ha t ,  oder  Ausbreitung des  Krieges i n  Vietnam durch 
Angriffe: auf Nord-Vietnam, L?.os und Fazbo(ischa. h l e t z t e r e n  Fa l l e .  würde Süd- 
Ost-Asien zw, mil i tä r i sch .en  Haupt-Interüssengcbiet  d e r  USA. Eine Abwendung vom 
deutsch-sowjetischen Schützengrabcr- rfirdc d i e  Folge se in .  Beide Kr iegsgebie te  
a k t i v  zu U l t e n ,  geht  b e r e i t s  Pberd ie  Kräf te  des  USA-Imperi~lismus. Es s e i  
denn, d i e  USA ve rn ich te t en  n i t  i h r e n  Atom- und !"Jcisserstoffbomben d i e  Kriegsgebie- 
t e .  Das ware a l s o  d e r  d r i t t e  I:Jeltkrieg. M i t  den Folgen und Auswirkungen s o l c h e r  
Veränderungen auf  d i e  P o l i t i k  d e r  Bundesrepublik werden w i r  uns ba ld  i n t e n s i v e r  
beschäft igen.  Die Chruschtschow-Krise l ä ß t  d i e  b i she r ige  l tmtspannungspol i t ik l I  
und das "Chruschtschotr vor  d i e  Zähne sprechen1> a l s  e r l e d i g t  erscheinen.  Daß m i t  
seinem Nachfolger, wenn e r  .d ie  Bundesrepubli~kl. besuchen s o l l t e ,  w e i t e r  uni f r i e d -  
l i c h e  Wiedervereinigung und um d i e  TJorkriegsgrenzen verhandel t  werden könnte, 
sche in t  uns unwahrscheinlich. F i t  f r ied l ichem Abtrotzen dür fke  e s  nach ChWscht- 
schov~s Absetzung vorbe i  se in .  Und m i t  m i l i t ä r i s c h e r  Gewalt, m i t  gemischten Be- 
satzungen von Überwasserschiffen m i t  Raketen, a l s o  nit H i l f e  d e r  USA das  zu e r -  
reichen, e r sche in t  uns e b e n f a l l s  unwahrscheinlich. Die verkündete Entspannung 
hat  Zur d i e  Bundesrepublik z u r  Verschärfung d e r  Spannung geführt .  

D i e  n e u e  L a b o u r - R e g i e r r n g  

Die Zollerh5hungen um 15% auf Einfuhren - Nahyungsni t te l  ausgenommen - werden 
n i ch t  nu r  d i e  DJG-Länder, sondern besonders d i e  Bundesrepublik t r e f f e n .  Die Bun- 
desrepublik l i e f e r t e  b i s h e r  29% d i e s e r  Einfuhren. Daß d i e s e  Maßnahme nur  kurz- 
f r i s t i g  s e i n  wird, scheintunwahrscheinl ich,  b l e i b t  a b e r  abzuwarten. Daß auch 
be i  kü rze re r  A u f r e c h t e r h l t u n g  d e r  E in fuh rzö l l e  das  ganze System d e r  f r e i e n  
Marktwir tschaft  gefährde t  s e i ,  d ü r f t e  übe r t r i eben  se in .  Aber d i e  Auswirkungen 
der  neuen technischen Revolution machen b e s t h L t  d e r  f r e i e n  Hark twi r t s cha f t  ba ld  
e i n  Ende. Geplante Energ iewir t schaf t  wird a l s  Rettung ,der von Heizöl-, Erdgas- 
und Atomkraft bedrohten Kohlewir tschaft  ge fo rde r t  und h a l b  zugesagt.  Also Plan- 
w i r t s cha f t  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  P r o f i t w i r t s c h ä f t  durch s t a a t l i c h e .  Übernahme d e r  
Kosten d e r  S t i l l e g u n g  d e r  Zechen und Überführung d e r  freigewordenen Berg leu te  i n  
andere Berufe. Solange noch 1 Mi l l i on  fremder A r b e i t s k r ä f t e  von d e r  Bundesrepu- 



buk ben8tigt. ,werden, .kann dies aus' steuergeldem bezahlt werden. Aber 'was .dann, 
dem, &rgbau ;aukh. dle  buidesrep,ubJikani&che %andd.rtsr:ha:ft .Gd 'wei t , re  .. - . 

lJr@uPpbrung~ durch ~a tgona l i s i e rung  .:und ~utomation .subveritio?i&t. ~ e d e n  sol- 
iefi?, . Me ~ * d ~ G k ~ ~ ~ b u  ,berät';, Pb-ßMhen Kohle- und &fd~:p'*.ft:L 
k+zse, 06 und wann d ie  15%. ~infih?zci~-&ßna'hme de r  Labourregiarurig &ich Z o l l -  
krieg~f3&@& - bearityo Aet' werden,' i& zur Z &it "nicht :ausgdcht .. ' Pb'er . d a  :in- 
der IWeltft von 27. 10; folgende Ausfifhrungen werden, ist .beac'litend'+r 

(Waah dlem HeizöIsteuergesetz k a m  d ie  Bundesregierung m i t  fiiife' einer 
, Rechtslremrdnung d ie  Steuer fflr le ichtes  Heizöl von .gegenwärtig 10 DM j e  

Tonne b ig  auf 30 j e  Tonne .erhöhen, 'Bei schwerem Heizöl ist eine Erhöt: 
hung von gegehwärtig 25 DM ' b i s  auf .37,'50 LM ' j e  Tonhe möglich. Di'ese -Er- 
mächtigung, zu dePen Annahme eine 2!tellungnahme des Bundesrates vorge- 
schrieben ist, ' g i l t  b i s  zum 30. April 1967. In Regierungskreisen w i r d  
' jetzt die  Ans'icht vertreten, eine Erhöhung um 10 UM' je Tom'e s e i  ver- 
tretbar. Nach dem Gesetz i s t  eine Änderung der  ~ e i z ö l s t e u e r  möglicti, 
wenn dies  "aus gesamtwirtschaftlichen Gründen und zur Anpassung des 
Bergbaues an eine wesentliche Verändemg des &ergiemarktes e r fode r -  
l i c h  ist. 
Eine Erh6hung der  Heizölsteuer-um 10 EM je Tonne würde ~ e h r e i n n a ~  ~ e n  von 
350 Millionen DM erbringen. Ftir 1964 wird das  Aufkommen aus der  HeiiQ1- 
steuar  auf insgesamt Millionen DM veranschlagt. Die Mittel  myssen 
für AnpassungsmaAnahmeh im Steinkohlenbergbau, insbesondere zur P e h e i -  
dung sozialer  Hlrten, verwendet werdehitt 

Ij:ereits am 27. Oktober schrieb die  'Welt?* folgendes: 

"Dar dsutache Maschinenbau hat im vergangenen Jahr f ü r  rund 600 mUor 
.nen Cgi nach Großbrit.ruinien ge l ie fer t  . Das waren rund 29% a l l e r  .deutschen 
Exporte nach Fhgland. Der Zollsatz hat durchschnittlich 16%-betragen, 
werde a lso  durch d ie  Erhöhung;nahezu verdoppelt. Die brit ischen Maßnah- 
men diirfteri d ie  Außenhand&tagung des Vereins Deutscher Maschinenba.yan- 
s t a l t en  beschäftigen, d te  an1 D o ~ e r s t a g  und Freitag i n  Wiesbaden-statt- 
findet. 
Die elektrohechnische Sndustrie.nintmt an, daß i h r  wart nach Großbri- 
tannien i n  weiten Bereichen unmöglich .wird, Das ge1t.e nicht nur fl ir  Fer- 
tigfabrikate, .sondern besdnders auch f ü r  Halbfabrikate, wie elektmni- 
-8che Röhren, Dhe deutschen Einfuhmölle filr gleiahwertige. e q d s c h e  Er- 
zsugnisse seien wesentlich niedriger." 

Vorläufig ha& Erhardt. ein Dr i t t e l  der i n  der 'Welt" behandelten &&qhmen abge- 
~ehnt Wir, 'betrachtiin s i e  jedoch al,g Stumsqhwailbeq, d i e  die Krisengqfahr nmi. 
Gegenstand,, 488 .Nachdqnkena, besonders ,der Werktätigen, mchen sollt,e. 

Ohne. außerparlamentarische, Mobilifiierung der Arbeiter wird d i e  Labour-Regierung 
nicht einmal diese Eingriffe i n  d ie  MarktwirtschaSt durch. L5$ige .Ehfuhrz&erhö- 
hung durchsetzen können. Die " F b n c e l  Timev vom 30. September schrieb cun Au- 
Benhandelsdefizit: 

Wenn nicht d ie  Auagaben der Regierung im Ausland wären, gäbe es einen 
guten. Überschuß im ~ah1eraausgl"ech i ibera- .  Es ist- Zeit, -daß wir .lernen 
ur\sern Anzug .gemäß unseres Stoff eg, zuzuschneiderp.~ 

Ist ,das bri t ische Finanzkapital fiir Streic@ung der Regierupgsa.us@ben f ü r  Zy- 
pern, Malaysia, Jemen, Aden, Singapur usw,? Kaup, ab- d ie  Massen, die bei den 
Wauen nur eine Mehrheit von 5 Par@tentgsitzen flir d i e  Labourregiemg auf- 
brachten, &d mißtrrruisch. Sie haben -noch f i ch t  vergessen, daß Bevin, der Au- 
Bemninist~r, der 1945 m i t  grofier Mehrheit ,gewählt warden war, die  .Belaqge des 
Commonwealth Uber d ie  Interessen der  Werktätigen s t e l l t e , .  die i hn  an d ie  Macht 
gewählt hatten, damit er sozial is t ische Po l i t i k  macht. Bevin erklär te  a m  10, 
September 1947: 

e 

Weihe guten Amerikaner, wir sind 'kanpp an Dollars, aber &r .sind d c h t ,  



knapp an Wtllen. W i r  L ~ c s e n  uns E--cht' niederdrücken, Unser ~ebens s t an -  
dard mag s~rii?kgekcri, W i i -  mliasen den Bergarbeitern und Arbeitern der  
Stahlinduct r i e  L:,gen, w i r  k2n.ien Zuch nich5 geben, was I h r  erhoff t .  
W i r  können Euch d i e  Hä;iser n icht  geben, i n  denen I h r  leben woll t .  W i r  
könnt Ecch nioht d i e  Cerbe~5en:rigen geben, d i e  wir geben wollen. 
Aber vr l  rr?.r.i.rcien nicht  f aU  on." 

Die Attlee-Bevin-Regiermg f i & l l  nachdem s i e  d i e  vcn den Kapi ta l is ten bankrott- 
gewirtschafteten Bergwerke, Eisenbdwen, Straßentransporte über den Taxpreis 
aufgekauft, modernisiert und den Kapital isten erhalten hat te .  Die 20% vers taat -  
l ichten Betriebe versorgten 80 $ der  kap i ta l i s t i schen  Unternehmen m i t  b i l l i g e r  
Kohle, Fahrt- und TranrporLpreisen, b i l l i g e r  a l s  d i e  kap i t a l i s t i s che  Konkurrenz 
s i e  l i a f e r t e .  Natürlich waren ciie na t iona l i s ie r ten  Betriebe nicht  konkurrenzfä- 
hig. Vor allem d i e  Abfindungssummen, d i e  s i e  j ähr l i ch  aus der  ~ r o d u k t i o n  an d i e  
Unternehmer zahlen mußten,die Kosten der  technischen Verbesserungen, konnten 
s i e  b e i  a l l e n  Anstrengungen nkcht herausarbeiten, 

Mißtnuen der  Arbeiter  gegen d i e  neue Labourregierung und dreizehn Jahre Torie- 
herrschaft  war das Ergebnis. Die Lcibourregierung hat  i h r e  ~ a h l v e r s ~ ~ c h u n g e n  i n  
der  Thronrede nicht  abgeschwächt. Wilson muß m i t  5 Stimmen Mehrheit d i e  Konkur 
renzfähigkeit de r  br i t i schen Ausfuhr wieder hers t  e l ien .  ~ i e '  Arbei ter  und die  Ge- 
werkschaften werden beschiCldigt., durch au hohe Lohnforderungen und Lebensansprü- 
che d i e  bri t ische.  Konkurrenzfahigkeit verursacht zu haben. Die obkn zit i 'er ten ' 

Ausffihrungen der IIFinancel Time" beweisen, * da0 d i e  Überbelastung de r  b r i t i schen  
Wirtschaft durch d i e  i m p e r i a l i s t i a ~ h e  Coririronwealth-Politik verschuldet ist; We- 
der  Deutschland noch FrankreichY noch Skhweden haben solche fJberbehstung, M e  
Wilson-Regierung hat  i h  ihrem Regiemgsprogramm an den versprochenen Reformen 
festgehalten. Sonderzölle von 15% f ü r  d i e  Einfuhr. Damit so l l en  200 Millionen 
Pfund im Jahr  eingespart werden. Ein ähnlicher Betrag s o l l  durch Ausfuhrsteige- 
rung beschafft werden. Die Verstaatlichung der  S tah l indus t r i e  s o l l  Anfang näch- 
s ten Jahres durchgeführt werden. Privates Land s o l l  un te r  den Wuchermarktpreisen 
angekauft werden, an den Wohnungsbau zu tragbaren Mieten durchzuführen. Gegen 
d i e  weißen Kolonialherren in Südrhodesien, d i e  zusammen mit den Stid-Afrikanern 
d i e  Eingeborenen m i t  'Gew-it an der  Ausübung ih r e s  Rechts, sogar i h r e s  Wahlrechi;~, 
hindern, - w i l l  Wilson m i t  s t aa t l i chen  Machtmitteln vorgehen, 

I n  I t a l i e n  s t eh t  d i e  von den Linken *Nenni-Sozialisten ges tu tz te  ' ~ e ~ i e r u n g  v o r  
d e r .  P le i t e ,  'Für de Gaulle ist eine .Möglichkeit, durch se ine  'Po l i t ik  i n  d e r  EWG 
und i n  der  Nato, dFe Werkzeug des.USA-Imperia,li;smus Lst, eirien:Druck auf die  
Bundesrepiibli!i , aus zuüben, Der. ~r6schmäusekrieg in der  ~rhardt - ~ e ~ i e $ u r i ~  .ist 
nicht  Ursache, sondern FoIge' ¿er Notwendigkeit, aus de r  ~ w a n ~ ~ j a c k e  d e r .  Sackgaq- 
se  der  Weltpolitik auszubrechen. LetiCenendcs s ind " a l l e  'lokalen Krisen '.* .d;ie 
Ple i t e  d.Br :Politik der -USA ' und -des vori:'ihr.gefÜhrte.n Weltkapitälishus ' FoQdn 
Zusamerib:rtzches des Gmpf e.5. g6.px-1 '-d6n '~&~tkonmiun$~us .  Anc h :d'ie Kris6 -iri ''der ':SU 
und der  'C)rrus chtsch~wsclien .f riedfichbn K&&lri..S't&&+ und ~ t ~ p a n n u n ~ s p s l i t l k  ge- 
hören dazu; ; 

Die Beteuerung, daß d i e  neue kol lekt ive  ZK-Pqlitik des Breshnjew d i e  a l t e  
Chruschtschovr-Politik ohne dessen Fehler fortisetzen wird, ändert  n ich t s  daran, 
daß e s  nicht  2uf i h r  Wollen, sondexk axf das -yildbn ankonmd, .da8 ihnen von äen 
objektiven Bedirgungen d i k t i e r t  wird. Maulspitzen -ntltzt n ich t s  mehr, e s  muß und 
w i r d  gepfiffen werden. Auf Leute wie Breshnjew, der  j e t z t  neue Lobliedrr  auf 
d i e  neue kollektive ZentralfLbung LosläSt, kommt es  n ich t  an. Es wäre gut, 
wenn s i ch  d i e  Massen d i e  jetzigen 3pigone:i von Lenin und S t a l i n  etwas gründ- 
l i che r  ansehen und s e lb s t  d i e  kol lekt ive  Führung anstreben würden. Am 2, Nova- 
ber ber ichte te  "ewePt aus Mos'kau über zwei Reden von Leonid Breshnjew, abgedruckt 
i n  tlIswesti ja11 vom 17. Apri l  zum 70. Geburtstag Chruschtschows. 

"Teurer Nikita Sergejewitscfi! I ch  kann melke Freude und innere Bewegung 
nicht  verbergen, wenn i c h  Ihnen j e t z t  im Namen des Zentralkomitees und 
des Obersten So-vrjets der  Sowjetunion zu dem bedeutungsvollen Datum Ih re s  
70. Geburtstages d i e  hochverdiente Auszeichnung überreiche - den Lenin- 



orden und den goldenen Stern  c ines  Hclden d e r  So~ijetunion.  Diese Aus- 
zeichnung, d i e  Ihnen von d e r  P a r t e i ,  d e r  Regierung und dern gcsanten 
Sowjetvolk verl iehen wurde, belohnt I h r e  großen Verdienste b e i  d e r  
machtvollen Stärkung unseres Vaterlandes, beYri Aufbau des Komnunisnus, 
im Kampf um den Frieden und das Glück d e r  Menschen.... I h r  Name, Nikita 
Sergejewitsch, wird auf ewig mit d e r  neuen his tor ischen Etappe unseres 
Landes verknüpft sein.  
Erlauben S i e  mir, Ihnen i m  Namen a l l c r  Teilnehmer he rz l i ch  zu g rn tu l i e -  
r e n r n  

Zur Zündung d e r  e r s t en  Kernk~ftbonloe i n  China geber? wir den wichtigsten T c i l  
d e r  kurzen chinesischen Regierungserkiärung wieder: 

1~Selbstverteidigung i s t  d a s  unverSufierliche Recht jedes souvefinen S t a a t e s  und 
d i e  Sicherung des 1,lcltfriedens i s t  d i e  geneinsari,,e F f l i c h t  a l l e r  fr iedliebenden 
Staaten. Angesichts d e r  immer größerer, nuklcarfn Dr0hw.g d e r  USA kann China 
n ich t  un tä t ig  zusehen und i s t  gezwur~gen, Kernwaff envcrsuche durchzuführen und 
Kernwaffen zu entwickeln. 
Die chinesieche Regierung i s t  s e i t  jeher  f ü r  das ? . l l se i t ige  Verbot und d i e  
gründliche Vernichtung d e r  Kernwaffen z inget rc tsn .  b!äre d i e s u r  Vorschlag ver- 
wi rk l i ch t  worden, brauchte Chinc kein2 Kernwaf f un z ü  entwickeln. Unser Vorschlag 
is t  jedoch auf den hartnäckigen !.!idcrstand d e r  nmorikanischen I n p e r i a l i s t c n  ge- 
stoßen, Die chinesische Regierung ha t  schon l ängs t  darauf hingewiesen, daß d e r  
Vertrag iiber d i e  p a r t i e l l e  Eins te l lung d e r  Kcrnwaffenversuche, d e r  im J u l i  1963 
zwischen den USA, Großbritannien und d e r  Sow,jetunion i n  Moskau nbgeschlossen 
wurde, cin großer Betrug an der, Völkern d e r  ganzen !!clt is t ,  daß durch dieser, 
Vertrag versucht wurde, d i e  M o n o p o l s t ~ l l u n ~  derdre i  Atommächte zu fes t igen  und 
a l l e n  fr iedliebenden Staaten Hände und Füße zu binden, und daß damit d i e  von 
den USA-Imperialisten drohende nukleare Gefahr f ü r  das chinesische Volk und 21- 

l e  anderen Völker n ich t  k lz incr ,  sondern in Gc-ger,tcil großer wurde. Duiials er-  
k l ä r t e  d i e  USA-Regierung, o h n ~  e i n  Geheimnis damüc zu mchen,  daß d e r  Abschluß 
cines solchen Vertrages absolut  n ich t  b v d e u t ~ t ,  daß d i e  USA keine w.terirdischen 
Kcn?waffenversuche durchführen, oder da3 s i a  keine Keniwnffen einsetzen, her- 
s t e l l e n ,  h g a r n ,  exportj.ercn oder vurbreiter,  iiercien. Die Tatsacher! i n  den l e t z t m  
1 2  Monaten und langur beweisen das deut l ich .  
China en1;:iickelt Kernwaffen, u n  s ich  zu vertcidigvn und das chinesische Volk vor 
d e r  Gefahr cines d ~ r c h  d i e  USA begonnenen nuklearen Krieges zu schützen. 
Die c h i n e s i s ~ h e  2egierung verkündet h iermit  feierlich: China wird nicnials und 
unter  keinen Umstäiiden als e r s t e s  Land Kernwzffer! einsetzai,  
Das chinesische Volk unters t i i tz t  cntschlosson den Befreiungskampf a l l e r  unter-  
drUckten Nationen und kckncchteton VGlker d e r  Weltl Wir s i n d  fest davon iiber- 
aeugt, dnß n l l c  ~ölker.rlurch ihren eigenen Kanpf und durch pgcnsc i t i ge  . H i l f e  
den Sieg erringen werden..Daß China Kernwaffen besitzt, i3t f ü r  a l l e  revolutionä- 
ren Völker e ine  große Ermutigung i n  ih ren  Kampfe und bedeutet  einen wichtigen 
Beitrag zur Erhaltung d s s  ! lel tfr iedens . I '  

China i s t  im Ansehen n ich t  nur i n  Asien und Afrika, sondern i n  d e r  gesamten 
f r i ed l i chen  Bevölkerung gestiegen. I n  d e r  "Peking Revieww N r ,  4.4 vom 23. Oktober 
1564 s ind 3 Sei ten  Gratulationen und Glüch4inscl:e abgedruckt, 



Am 23. 10. 64 schrieb uns ein Ntirnberger, Genosse diese 

Erste  kurze Stellungnahme zu der. Veräric'.erung i n  d e ~  

Ich betrachte den Wechsel i n  der ~ i i h r u n ~ s s j i t z e  der'SU a l s  einen  e eh riet itor- 
wärts i m  schwierigen Entwicklungsprozeß der Sowje tgese l I sc~f t .  

Chruschtschow war der schlechteste Führer i n  der  Geschichte der kommunistischen 
Bewegung. Seine geringen Verdienste, einer der Geburtshelfer d e ~  lcntstali i i isi 'e~ 
rung zu sein, werden weit überwogen durch seine vemeidbaren Fehler und sein W- 
marxistisches Verhalten. Er war ein Dilettant und Opport,uni.st, schon irl de'l" StaG' 
l i nze i t  . 
Den weltpolitischen Niederlagen vom Berlin-Ultinatbi bis.  zur Kiiba-Krise foigt;6 
a l s  Schlußpunkt seiner Regierungszeit das Gewähren~iassenmüssen beim Bombafie- 
rungsiiberfau der USA auf Nord-Vietnam, a l s  Folge der: V e r f e i r i d r ~  M t  Chinai 

im Innern war d ie  Pol i t ik  der Augenblickserfölge und dcr Halbheiten charaktefi- 
st isch, ~ r B r  der  Dilettantismus in Landwirbschaftsfragen '(vor aliem bei  de r  
~eulandgewinnung ) wid bei  den wirtschaftliiihen Problemen. 
Antileninistisch war seine Mißachtung des Prinzips der  kollektiven' FiiHrung. 

Bei den Beziehungen zu den kommunistischen Bruderparteien vemuchte er  b~irokr"8L 
t ische Methoden anauwenden, Völlig ulisoliQrisch war der  Ehtzug de r  H i l f s  an' 
China und an andere revolutionäre Kommunisten (z.B. Irak, ~üdamerzka). vesfekilt 
war die  Verschleuderung von Geld an "oektinmite nicht-sozialist ische Staaten, 
2.B. Äthiopien und Aden. 
Schweiwiegend waren seine Illusionen über d ie  l tfriedliche ~oexistenhtc und aber  
eine ItTeilung der  \ leltn m i t  den USA. Die mili tärische undediplom2tis~he Unter- 
stützung eines Feindes des kommunisti'schen Bruderlandes China,Ziidiens, war Ver- 
r a t  an der kommunistischen FleltQewegung . 
~usschla~gebend fiir d ie  Dringlichkeit der Ausbootmg ~hruschtschck~s wird d ie  Zu- 
spitzung des S t r e i t e s  m i t  China gewesen sein: dis' geplante ~e l tk6nferenz  zur 
Spaltung des kommunistischen Lagers und d ie  einfach blinde Haßpolitik gegen d ie  
Führer der KP Chinas, Militärpolit ische ASpekte (2 Fronten = Zer$@littenmg) mö- 
gen d ie  Einstellung der Armeeführung gegen Chruschtschow gefördert haben. 

Tiahrscheinlich sind keine gmßen Veränderungen h der sowje€ischen Pol i t ik  zii 
erwarten, denn %rotz der Eigenmhchtigkeiten und großen Machtbefugnisse, die sich 
Chruschtkchotv anmaßte, war seine Pol i t ik  i n  den großen Ziigen die  Pol i t ik  des 
~entralkomitees. Die neue Führungsgruppe wird einen 'Te21' seiner  fhscher;  po1ih.k 
fortsetzen. 
Auch d ie  Auseinandersetzung m i t  den chinesischen Kommunisteri wird Ln d&r.weiter 
ren Zukunft unter der neuen Fiihrung weitergehen, doeh blleibt d ie  ~offnung,;  daß. 
es nicht mehr zum Äußersten kommt und d ie  Austragiihg der Differenzen vemA'ch-. 
l i c h t  wird, 

Die Schlacken können nicht auf e h 1  fortgeräumt dtsrden. Viel&-:Schritte':shd 
noch zu tun, um d ie  Sowjetgesellschaft aus dem Gröbsten ganz herauszubririgen; 
Die Methoden der Absetzung Chruschtscho~rs spbo l i s i e ren  den auch jetzt.nobh. re- 
l a t i v  niedrigen allgemeinen Stand i n  der KPdSU und i n  der  Sowjetbev~'lkbrhg, vor 
allem in der .immer noch wichtigen Provinz. Aber wieder wurde ein Einschnitt in.. 
die r icht ige Richtung sichtbar, wenn auch nicht ganz in der Größenordnung wie 
damals beim Bruch mit dem Stalinismus, 

1 Auch be i  dem htwicklungeprozeß der soz ia J i~ t i&hen  ~ e s e ~ s b k f t  g ib t  es  &&nen 
geraden, 15dealenVt Veg, sondern nur eine Fortent&cklung m i t  zwei Schk?t£en vor- 
wärts und einem zurück. Grundlegend ist ,  daß a e r  ,Weg weitergegangeri tj\rid'e, i n  
Richtung auf das Ziel; d ie  klassenlose Gesellschaft, 
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K R I E G  U N E  F R I E D E N  

E i e  Ursachen  d e r  wes tdeu t sc ! i e i  i 2 e a i l i t a r i s i e r u n . g  

Ba ld  nach  dem Ende d e s  Zwe i t en  Weltkrieges z e r b r a c h  d i e  z n t i f a s c h i s -  
t i s c h e  K r i e g s k o a l i t i o n  zwi schen  d e r  S c w j e t z q i o n  c n 2  den  k a p i t a l i s -  
t i s c h e n  A l l i i e r t e n .  D e r  Krieg h a t f , e  cien Wide:*s~rucl: zwi schen  K a p i t a -  
l i s m u s  und S o z i a l i s m u s  v e r e i n f a c h t  *:c3. v e r s c h ä r f t ,  a u f  e i n e  neue  
S t u f e  d e r  E n t w i c k l u n g  gehoben:  Gegensa t z  zwi schen  s o z i a l i s t i s c h e r  
und k a p i t a l i s t i s c h e r  G e s e l l s c h a f t  im W e l t ~ a ß s t a b .  
Der k a p i t a l i s t i s c h e  M a c h t b e r e i c h  w u r d ~  d u r c h  den  Zuwachs d e s  s o z i a -  
l i s t i s c h e n  E i n f l u D g e b i e t e s  b e s c h r ä n k t ; i i e  Ea lkan-Länder ,  P b l e n  und 
d i e  Tschechos lowake i ,  s p ä t e r  auch  d i e  DDR, b e g a n i ~ e n ,  u n t e r s t u t z t  
von d e r  S o w j e t u n i o n ,  m i t  deni Aufbau d e s  Sozial j . snius .  D i e  k a p i t a -  
l i s t i s c h e n  S i e g e r m ä c h t e  s t a n d e n  d i e s e r  E n t w i c k l u n g  f e i n d l i c h  gegen- 
ü b e r :  s i e  v e r l o r e n  den  p o l i t i s c h e n  E j n f l u ß  und d e n  Absa t zmark t  i n  
d i e s e n  Ländern.  D i e  USA g i n g e n  a u s  de::i K r i e g  s o  g e s t ä r k t  h e r v o r ,  
daß  s ie  a l l e n  a n d e r e n  k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern  u b z r l e g e n  waren. 
Truman p r o k l a m i e r t e  d i e  v W e l t h z f r a i u n g "  g e z e n  den  S o z ~ a l i s m u s ,  d i e  
Rücke robe rung  d e r  v a r l o r d n e n  E i n f l u ß g z b i z t a  und d i e  Zurückdrängung 
d e r  Sowje tun ion .  D i e  F o r d e r u c g ,  den  s o z i a l i s t i s c h e n  h;act%ereich 
z u r ü c k z u a r o b e r n ,  d i e  e rs te  S t o c k u n g  d z r  N a c h k r i e g s k o n j u n k t u r  i n  
den  USA und d c r  Korea-Kr ieg  wurdzn l r i a b k r ä f t e  d e r  b c s c h l z u n i g t e n  
n iass iven  A u f r ü s t u n g  d e r  USA ~ i n d  i h r e r  NATO-Partner länder .  
U n t e r  dem Druck d e s  Weltgegensc7t;zes zwisch2n S o z i a l i s n i u s  und Kapi- 
t a l i s m u s  und d e r  Vzränderungen  d e s  K r ä f t e - ~ c r h i i l t n i s s e s  n a c h  dem 
z w e i t e n  W e l t k r i e g  z e r r i s s e n  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e n  S i e g e r m ä c h t e  i m  
I n t e r e s s e  i h r e r  i m p e r i a l i s t i s c h e n  P o l i t i k  den  Morgenthau-Plan ,  d e r  
D e u t s c h l a n d  i n  e i n  A g r a r l a n d  rückve rwande ln ,  d ie  d d u t s c h e  I n d u s t r i e  
v e r n i c h t e n  und dani i t  a l s  Konkurrenz a u s s c h a l t e n  s o l l t e .  E i e  U S A  
f ö r d e r t e n  m i t  d e r  Marsha l lp lan-Co13 a r s p r i t z e  den  s t ü r m i s c h e n  Wieder- 
3uCtau d e s  w e s t d e u t s c h e n  K a p i t a l i s m u s ,  d e s s e n  I n d u s t r i c ~ o t e n t i a l  
f ü r  d i e  K r i e g s v o r b r r e i t u n g  gegen  d i e  den  S o z i a l i s n i u s  au fhauenden  
LYnder u n e n t b e h r l j  ch  war. B e r e i t s  3950 wurde dicr R c i i i i l i t n r i s i e r u n g  
\ t l e s t d e u t s c h l a n d s  b e s c h l o s s e n ,  und s e i t  19.56 w i r u  d e r  Aufbau d e r  
!Pindeswehr h e k t i s c h  vorangctr icbe1-1.  

D e r  W i d e r s t a n d  gegen d i e  w e s t d ~ u t c c h c  Kiis tung 

D i e  Ezvölkcru.ng p r o t e s t i e r t e  gegen der? F l ~ n  d e r  \+ ' i~ .dc rau f r i_ l s tupg . .  
b e s o n d e r s  d i e  arbeitende und s t u d i e r c : i d c  Jugend  hewcgte  e i n e  
s t a r i t e  An t ik r i zgs s t immung .  S i e  r i e f  a u f ,  den  Kriegsdienst zu v e r -  
weigern. C e r  g e f i i l ~ l s b e s t i n i m t e  Pro t c s  t d e r  A n t i w e h r d i c n s t - P r o p a g a n -  
da k o n n t e  j e d o c h  n i c h t  i n  den  o r g a n i s i e - t e n  S t r e i k  d z r  W e h r d i e n s t -  
p f l i c h t i g e n  umschlagen,  w z i l  d i e  . + \ r b c i t c r l : l a s s e  weder  f ä h i g  noch  
b e r e i t  war,  p o l i t i s c h  gegen d i e  H e r r s c h a f t  d c s  K i i ~ i t a l i s r n u s  zu 
kämpfen. Obwohl d a s  f ü r c h t e r l i c h e  K r i e g s c h a o s ,  d a s  b a r b a r i s c h e  
V ö l k c r g e m e t z ~ l ,  d i c  g r a u z n h a f t c n  Vdrwiisturigcn und Me!lschcnopfer 
noch i n  d e r  E r i n n z r u n g  d e r  A r b e i t e r  n a c h w i r k t e n ,  h a t t e n  sie weder  
den  W i l l c n  noch d i <  K r ~ f t ,  s i c h  a l s  K l a s s e  zu f o r m i e r e n ,  um a u s  
i h r e r  d r e i ß i g j ä h r i g e n  P e r i o d e  d e r  N i e d z r l a g e n  d i e  Konsequenz z u r  
E robe rung  d e r  ~ o l i t i s c h e n  Macht zu z i ~ h e n .  S i e  s t a n d e n  d e r  Zu- 
s p i t z u n g  d e s  G e g e n s a t z e s  zwi schen  S o z i ; ~ l i s n i u s  und 'f:iipitalismus 
irn Weltmaflstnb v e r s t ä n d n i s l o s  und p ; i s s iv  gegenübe r ;  s i e  e r k a n n t e n  
d e n  b ü r g e r l i c h e n  S t a a t  und s e i n e  I d e o l o g i e  a n  und . d o l l t e n  d i e  
G e s e l l s c h a f t  n i c h t  v e r ä n d e r n ,  s o n d e r n  i n  d e r  N a c h k r i e g s k o n j u n k t u r  
i h r e  L e b e n s b e d ü r f n i s s e  b e f r i e d i g e n .  
Aus d i e s e n  Gründcn b l i e b  d i e  A u f f o r d z r u c g  z u r  K r i e g s d i e n s t v e r w e i -  
gzrunE e i n  o h n m ä c h t i g e r  Versuch ,  d i e  R e a i l i t a r i s i e r u n g  zu v e r h i n -  
d e r q .  E-  s c h e i t e r t e  a n  den o h j c k t i v e n  V e r h ä l t n i s s e r i  und i s o l j - e r t e  
s e i n i  Anhänger zunehmend von d e r  Bevölkerung.  
An d e r  H a l t u n g  d e r  4 r b e i t e r L . l a s . i ~  i n  d o r  k . ap i t a1 i s t i t . c  <izn Gesell- 
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s c h a f t  ze rb rach  d e r  P r o t e s t  gzgen d i e  'd2c?2r5et~3ffnirng. D i e  Werk- 
t ä t i g e n  ho f f t en ,  d i e  R e r n i l i t a r i u i e - u r s  w G r d e  r i c h  m i t  den S p i e l -  
r e g e l n  d a r  b ü r g e r l i c l ~ e n  C e n o k r a t i ~  ve r5 inbz rn  l ? s s c n ,  So konnte 
d i e  SPD d i e  Paulskirchenbewcgixq gegen d i e  K e n i l i % a r i s i e r u n g  
füh r en  und par lamentar isch-burol r ra t i - sch  a b t u t e n ,  als d$e CDü 4,ie 
Aufrüstung i m  Bundestag oesch locsen  ha+te .  
Diese T a k t i k  w iede rho l t e  die SP, w?lrrer,b 4 . 3 ~  hr' t l--~?toinrüstung- . . Kampagne. S i e  s t e l l t e  s i c h  an (122 S ~ i t z e  ueil Z e w e c ~ n g ,  . w e i l  s i e  
f ü r c h t e t e ,  d i e  P r o t e s t a k t i o n e n  könnten i n  e~3er~pruriarr,er$arische 
Massenaktionen umschlagen. 

T a t s ä c h l i c h  a b e r  war n u r  d i e  Angst  .vor den m6glichen ~ o l i &  e i n e s  
Atomkrieges d e r  A n t r i e b  d e r  Bewegung, n i c h t  d i e  Z rkenn tn i s  d e r  
w e l t p o l i t i s c h e n  Entwicklung,  d i e  z u r  westdeutschen R e m i l i t a r i s i e -  
rung und Atomrüstyng f ü h r t e .  D i e  A r b e i t e r k l a s s e  e r k a n n t e  den Atom- 
r i i s tungsbeschluß n i c h t  a l s  Fo lge  d e r  i n -k r ca t i ona l en  Kriegsvorbe-  
r e i t u n g  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  S t a a t e n  gegen d i e  s o z i a l i s t i s c h e n  
Länder, sondern  s i e  g l a u b t e ,  d a s  Wet t rüs tc i i  se i  von den Vesbiinde- 
t e n  d e s  Warschauer Pak t e s  v e r u r s a c h t ,  w e i l  d e r  angeb l ichGi ' t t ro te  
Imper ia l i smyst t  e i n e n  A n g r i f f s k r i e g  f ü r  d i e  W e l t r e v o l ' u t i ~ n , p l a n e .  
I h r e r  K la s sen l age  unbewußt und b e r e i t ,  d i e  b i i r ge r l i che  ,+sell- 
s cha f t so rdnung  .zu v e r t e i d i g e n ,  v e r t r a t  dFa A r b e i t e r k l a s s e ,  k e i n e  
e igene  P o l i t i k  und war unfäh ig ,  d i e  Eewegung s e l b s t ä n d i g  zu orga-  
n i s i e r e n ,  um zu ve rh inde rn ,  daß d i e  SPE-Eürokrat ie  die Kampagne 
im I n t e r e s s e . ( i e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  H e r r s c h a f t  abwirrgte., Nur k l a s s e n -  
bewußtes De.nken+und Handeln d e r  A r b e i t e r  h ä t t e  d i e  T a k t i k  d e s  Par-  
t e i a p p a r a t s  bekgmpfen können. D i e  SPC ist jedoch d e r  p o l i t i s c h e  
Ausdruck d e r  P o s i t i o n  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  i n  d e r  Nachkriegsentwick- 
l u n g  d e s  wes tdeu t schen  Kapi ta l i smus.  Auf d i e s e r  B a s i s  a b s o r b i e r t e .  
d i e  P a r t e i  d i e  Gsfühlszmotionzn gegen d i e  ~ t o m r ü s k u n g  i n  s t a a t l i c h ,  
genehmigten Pro tes taufmärschen  und pa r l amen ta r i s chen  Scheinkämpfeni 
Am Ve rha l t en  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  z u r  k a p i t a l i s t i s c h e n  H e r r s c h a f t  
s c h e i t e r t e  e b e n f a l l s  d i e  Deutsche Fr iedensun ion  b e i  d e r  Bundes- 
tagswahl  1961. Obgle ich  d i e  DFU An t i rü s tungspa ro l en  p r o p a g i e r t e ,  
d i e  1957/58 d i e  SPD v e r t r a t ,  konnte  d i e  SPr d i e  Anhänger d e r  .DFU , 

a l s  " d i e  Freunde U l b r i c h t s w  und a l s  Gefahr füL* d i e  Lebensverhä l t -  
n i s s e  i n  d e r  Bundesrepubl ik  d i f f amie r en .  
NuF 'd ie  g w n d l i c h e  Analyse d e r  Zeziehüngen und d e r  I n t e r e s s e n  
zwischen d e r  A r b e i t e r k l a s s e  cnd den s i e  beherrschenden V e r t r e t e r n  
d e s  Kap i t a l i smus  e r k l ä r t  d i e  Ursachen d e r  K i Q e r f o l g e  p a a i f k s t i -  
s c h e r  Propaganda und a l l e r  b i s h e r i g e n  Verscche,  d l s  Rüstung in ,  
Westdeutschland zu ve rh indern .  
Der gegenwärt igen Friedensbewegung f e h l t  die H i l f e  b ~ e i t e r  Bevol- 
ke rungssch ich ten ,  a b e r  i h r  P r o t e s t  ist dsnnoch nichC eingeschlafene 
D e r  Ostermarsch . d e r  Atomwaffengagner is t  s e i t  1960 gewachsen,. und1 . 
d i e  Diskuss ionen zwischen s e i n e n  An?.ängarn, d i e  f r a g e n ,  w i e  d i e  
Kr iegsgefahran  b e s e i t i g t  und d e r  T ~ i e d z n  e r r e i c h t  werden kanrr, 
f o r d e r n  von uns  e i n e  e r n s t h a f t e  E a r s t e l l u n g  d e s  Standpunktds ,  dem 
w i r  a l s  S o z i a l i s t e n  i n  d e r  Frage  von Krieg uhd F r i e d e n  ver t re ten; .  
Dabei müssen w i r  g l e i c h z e i t i g  aUergl3ubische  ~ r i e g s v o r s t e l P ~ ~ n ,  
d i e  i m  Denken b r e i t e r  Bevö lkercngssch ich ten  spuken, s a c h l i c h  k r i c  
t i s L e r e n .  

D e r  K r i e g  - " d i e  Fo r t s e t zu f ig  de.? P o l i t f k  m i t  ankerbn bf i tde lnw 

Kriege  e n t s t e h e n  weder z u f ä l l i g ,  noch wütsii s i e  v.nsbhahg?g vOm 
Wil len  d e r  Menschen g l e i c h  1Ja tu rka tas t rophen  i n  d e r  ' ~ e s e l l s c h a f t .  
S e i t  der K l a s s e n t e i l u n g ,  s e i t  d e r  Ausbeutung des Mensdheh d c r c h  den 
Menschen wurden Kr iege ,  " b e s t i a l i s c h e  >ff%Vel z u r  ~ ö s d r i g  von Konf l ik -  
t e n  d e r  Menschheit"  ( ~ z n i n ) ,  im - I n t e r e s s e  d e r  herrschenc?en K la s sen  
g e f ü h r t ,  d i e  i h r  Ausbeutungsgebfe t  T ~ 3 r g i ö ß e r n  o d e r  d i e  Macht d 6 r  
herrschenden K la s sen  i n  anderen  Läii?ern b e s e i t i g e n  wo l l t en .  



Kriege s i n d  " d i e  Fo r t s e t zung  d e r  P o l t t i k  m i t  anderen Mi t te ln . "  
G e s e l l s c h a f t l i c h e  Widersprüche, d i e  2 i c h t  f r i e d l i c h  g e l ö s t  werden 
können, werden durch Kriege entschieden.  Dez- Kr ieg  ist i m  Kapita-  
l i smus  e i n e  Etappe s e i n e r  P o l i t i k ,  abenso r,.';e d e r  Fr iede.  

" In  den k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern ist  d e r  Krieg d e r  Bour- 
g e o i s i e  d i e  For t führung  d e r  i n  F r i e d e n s z e i t e n  durchgeführ-  
t e n  P o l i t i k  d e r  Borzrgeofsie, is t  d e r  F r i e d e  d e r  Bourgeoi- 
s ie  d i e  Fo r t s e t zung  d e r  i n  Kil iegszeiten durchgeführ ten 
P o l i t i k  d e r  Bourgeoisie.  D i a  Gourgeois ie  wechsel t  b e i  d e r  
Verwirklichung ih -e r  :?errschaf t  t S e r  d a s  Volk und i m  Kampf 
nach außen immer d i e s e  beiden Formen, K r i e g  und Frieden.  
I n  den sogenannten F r i edensze i t en  s t ü t z e n  s i c h  d i e  Imperia- 
l i s t e n  auf i h r e  bewaffneten KrZfte, auf Verhaftungen, Ein- 
kerkerung,  Zwangsarbeit,  Ermordungen ( i n  den en twicke l t en  
k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern werden Zwangsarbeit und Ermor- 
dungen gegenwärtig i m  al lgemeinen n i c h t  angewandt) und 
anderen Formen d e r  Gewalk gegen d i e  unterdr t ickten Klassen 
und Nationen. G l e i c h z e i t i g  b e r e i t e n  s ie  d i e  Anwendung d e r  
s c h a r f s t e n  Form d e r  Gew3lt, d e s  Krieges ,vor ,  um i m  e igenen 
Land d i e  Revolut ion d e s  Volkes zu unterdrücken,  um nach . 
außen Raubzuge zu fiihren, . . . um d i e  Revolu t ion  i n  
anderen Ländern zu e r s t i c k e n ;  es kann a b e r  auch vorkommen, 
daß i m  Lande F r i e e n  h e r r s c h t ,  während nach außen h i n  
Kr ieg  g e f ü h r t  wird." ("Es l e b a  d e r  Leninismus", Redakti-  
onskollegium d e r  Z e i t s c h r i f t  Wate Fahneu, China, 1960) 

So f u h r t e n  ode r  f ü h r s n  imper ia1 is t i sc ; ie  Mächte i n  d e r  Z e i t ,  nach. dem 
Zweiten Wel tk r i eg  Aggress ionskr iege iri Indonesien,  Indochina,  Koren, 
Malaya, Kenia, Guatemala, Ägypten, Alger ien,  Oman, Jemen, Kongo und 
Angola. Cas war und ist d i e  Fo r t s e t zung  d e r  i m p e r i a l i s t i s c h e n  Pol i -  
t i k .  

"Kriege s i n d  i n  unse re r  Epoche ~ r o d c k t e  d e s  Imperial ismus",  s ie ent-  
s t e h e n  ?'aus dem i n n e r s t e n  Wesen d e s  1r.iperialismus he raus  ( ~ e n i n ) . "  

Beide Weltkr iege en ts tanden  aus  den d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  Nel t  inne- 
wohnenden Widersprüchen, aus  In t e r e s sengegensä t zen  d e r  imper i a l i s -  
t i s c h e n  S t a a t e n ,  d i e  i h r e  Konf l ik t e  n i c h t  f r i e d l i c h  l ö s e n  konnten. 
D e r  Krieg von 1914 - 1918 war e i n  Exoberutzgs-, Raub- und Pltinde- 

, rungskr ieg ,  '*ein Krieg um d i e  Auf te i lunq  d e r  W e l t ,  um d i e  Te i lung  
und Neuver te i lung d e r  Kolonien, d e r  l l E i r i f  lußphären" d e s  Finanzka- 
p i t a l s l l  (Lenin). 
Ftir .d ie  Revanche d i e s e r  t tAufte i lung d e r  W e l t t t  b a d i e n t e  s i c h  d i e  
deu tsche  Bourgeoisie d e r  f a s c h i s t i s c h e n  Dik ta tu r ,  w e i l  d i e  p e r l a -  
mentar ische Demokratie d s r  Weimarer Republik d i e  K o n f l i k t e  m i t  den 
i m p e r i a l i s t i s c h e n  Siegermächten iiiclit  f r i e d l i c h  ausgleichen-konnte 
und k e i n  g s e i g n e t e s  Ins t rument  f ü r  d i e  Vorbere i tung  e i n e s  Expan- 
s i o n s k r i c g e s  war. Die f a s c h i s t i s c h e  D i k t a t a r ,  d a s  Werkzeug d e r  
Bourgeois ie ,  o r g a n i s i e r t e  d i e  Rüstung, und a l s  d i e  Bourgeois ie  
s i c h  s t a r k  genug f ü h l t e ,  e n t f e s s e l t e  s i e  den Zweiten Weltkr ieg,  
um neue Ausbeutungsgebiete und AbsatzmZrkta zu erobern.  Der Kriegs- 
ru f  "Volk ohne Raum" war d i e  Pa ro l e  d e s  deutschen Kapi ta l ismus 
ohne Raum. 
D i e  Veränderungen des  K r ä f t e v e r h ä l t n i s s e s  nach dem Zweiten Welt- 
kr idg ,  d i e  Ta i lung  d e r  Welt i n  das  s o z i a l i s t i s c h e  und d a s  kap i t a -  
l i s t i s c h e  Lager, beendeten d i e  Epoche d e r  Kriege "um d i e  Aufte i -  
l u n g  d e r  Welt" zwischen den kap i t a l i s+ , i s chen  S t a a t e n ,  d i e  i h r e  
In te ressengegensä tze  n i c h t  mehr durch Wel tkr iege  l ö s e n  können 
( d e r a r t i g e  Versuche wären ~ e l b s t r n o r d ) .  Aber s i e  s e t z e n  d i e  impe- 
r i a l i s t i s c h e  P o l i t i k  u n t e r  Führung d e r  USA i m  k a l t e n  Krieg d e r  
f r i e d l i c h e n  Koexistenz f o r t ,  be!cSmpfcn die n a t i o n a l e n  Befreiungs- 
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und: Unabhängigkeitsbewegungeii i r t i '  Asien, A f  ?ika. izw L'a%,einamerika 
und rüs t en  gegen d i e  - so-zia$%st.ischen. Lär'der. .;ineh:. >!:fieriffs- 
. k r i eg7  a . l s i  4uswe.g der ;  antagonis t ischei i -  ge~e11scha'l'tli'cheii'~ider- ,;. :. \; !.. :... 
sprü.chep. d e s  kapita1ist:ische.n: .Systzms. Auf die-" se'..'h%is6; y1r.d. d i e  
Gefahr e ines .  d-rit . ten. ~ e l t k r i k ~ e s .  imme'r. droI.;.i=nd'er. 

Veränderten. d i e  AtomwaEf sn;' t?Gn Ch'ar'dkter  BQ ' ~rle&&'? 

I n  ; d e n , + l ~ t z t e n ; . z a h n  J a h r e n  entktand d i e  Auffassung,, .;die Entwick- 
lung  d e r  Atomwaffen habe. d i e  These  "der Kr5eg. . i&t  j sie For t se t zung  
de r  ! -o l i t ik . .mi t  :anderen Mi t t e ln t1  nd a b s u r d u d  geführt < nur  Varnunf t 
,und.Vorbandlungen.könnten S c h r i t t  f ü r  S c h r i t t  . . . .  Konf l ik t e  . l ö s e n  und 
den,  Weg .zu .eine.r :Welt  -ohne Wa'f f  en, "ohne ' ~ : r & e *  uqd 'ahne Kriege 
bahnen.. Lsriircs ,:Theke i i b e r  d i e  'E~lnschät iüng 'if.dn ~ r i , d $ e n  und über  
d i e  Eka&5ma.tng d e s  u n t e r s i e ~ i ~ d i i c h e n  ~'hhrak&'.rc '.'&n Kriegen s e i  
i&b.erhnl t . 

Absatzmärkte i n  d i e s e n  Gebieten n i c h t  ve r l . i e r en  - w i l l , u n d  d i e  Völker 
wei ter .  ausbeuten .&chte.  ,Die impGria'li-stischen 'Machte'  bekämpften 
oder  bekämpfen durch z a h l r e i c h e  Kriege, bewaffnete,,Ipter,ventt;i~nen 
o d e r  subv.ers i re  Aktibnen d i e  ~e?+elun~sbewe&rigen"di-F un$edkGckten 
Völker. Die USA ~ n t f a c h t e n .  den ' ~ ( o r e ä - K r i t i ~  s i e  o r g a n i s i e r e b , , s e i t .  
iiber zehn Jahren.ihren:.t!Speziklkriegtl..in. ~üdt t ik tnam, .  sie uncef-  

. 

s t ü t z e n  i n  Laos den von den Reaktionären angeze&tel*en ~ ü r ~ e $ k r i e ~ ,  
r .,: ; s i e .  b e s e i t i g e n  durch e in&:.arner ikai isdh& I r i t e rvbn$~on  d i e  s@ii{lis- 

t i s c h e  Regierung i n  Gtiateniali,. s i e  une&,-na hmen '1961 e i n e  rnyagion 
gggcn .Kuba, d i e  a b e r . . s c h e l t e r t e .  D i e  f ranzi~sisch&i . ~ o l o r i $ a l ~ r u p p e n  
v.ersuchten 7 , J a h ~ e .  lang,  :die a l g e r i s c h e  ~ e f  rel:uri&bewegung 6eGtia-  
~ i s c h  zu uern ich ten .  - 2 M i l l i o n e n  biensch~n dgr a l g e r i s c h e n  , :~ev ,o lke-  
ryng .:wurden v i e h i s c h  abgeschlac 'htdt ,  - W i r '  .können d i e  ' ~ i v i e i ~ e  .f&- 
se tzen.  

D i c  Ex is tenz  (der r\tornwaf f en h a t  ;;den. ~ i i h a . i t  ' ~ n h ' d e ' k  ';ch&rakt.er, des 
Krieges n i c h t  veränder t .  I m  G e g e n t e i l .  ~ i e ~ i m ~ e r i a l i s t i s ~ h e . ~ ' . & c h t e  . . . . . . . , 

s e t z e n  : i h r e  .Aggressionen gegen. ' d i e  Bef 6eihngs,KZnpf e der: '<n-te*rück- 
tqn, Vöilker S o r t e  D i e  .U6A wollwb ,di'e..-tur. Fr6Yh:eit ' s t rebenden ; ~ ä l k e r  
m i t  .ihcec; nuklearen. ~ r ~ r e s s u n ~ s ~ o ~ i t i k  e i d s k h ~ c h t e r n ~ ;  s$!e':ie$e,rn 
,ständig,.  .die:~gevaItsänicn ~ e f  ~eiüngskiiinpf &.'in Asien, ~fr i6 .a:  . . .'L$. 

Lateinamerika:.könnten e lnen  i i t o m a r e n ' : ~ e l t k ~ i e ~  'husi9sen.. sie ,Yölker 
di i r f ten nu r  f r i e d l i c h  z u r  ~ n a b h ä n g l g k e i t  ge.la5gen9 Kr ieg  s e i  unzu- 
l ä s s i g ,  weil. ev :den; We3tf kieden 6ed1.ok; .... l ~ i i t  . .. d i s s e n  ~ e d e n s a ~ t p  
schminkten: d i e  USA-. und . i h r e i  ~ e r b ~ n d a t & n  e i n e '  Politik,.' d i e  ,dakauf 
a b z i e l t L .  :dAe unterd.rü&ktsn .Völker weit&ri . 'ausz~b,euten.  

Ändern AeomwAf f e n  d i e  ' E n t h i c k l u i ~ g c g ~ s e t z e  d e r  ~ e s e l l & , p h a f t ?  

1 .  . Die i\tomwaff en d e r  VSA kbfihten- nach 'dem zwei ten ,weitkrieg n ich t1 -den  
. f o r t s c h r e i t e n d e n  V e r f a l l  de s  kapitaI%&'t'iskhent ~ a c h t b e r e ' i c h s  verhin-.  
dern. D i e  c h i n e s i s c h e  Revolution,  d e r  Defreiungskaqpf-  d e r  Völker 
von Korea,: V i e t i i a m i  Khiba '&i'nd ~ l ~ e + i e n ' ' s ' i % & e n " h n t e r  V'/9rhältnissen9 
da d i e  USA Kernwaffen besaßen edo r  b e r e i t s  e i n  r i e s i g e s . A r s e n a l  der 
~ e r a i c h t u o ~ s w a ~ ~ e n ~ r o d ~ z & e r ö ~ ~ ~ ~ ~ t e I Z I  ' D ~ B  !~tohwafferi  .-änderten . a l s o  
keinaswega . d a s . ~ G e s e t z ~ d e r  g e s e ~ ~ s c h b f  tliCh&h ~rit&ickiLinb,! :,:nach dem 
das  .ka~i;taJ.istischejt.Sys-Cem ~ ~ n ~ e ~ n i e T d l 2 c h * ~ ~ & u r ~ h  ' da s  ~ o i i a X i ' s t i s c h e  



Sys tem b e s e i t i g t  w i r d ,  s o n d e r n  d i e  .Atomwaffen ä n d e r t e n  l e d i g l i c h  
d i e  M i l i t ä r t e c h n i k  und d i e  m i l i t ä r i s c h e  O r g a n i s a t i o n .  
Z w e i f e l l o s  würde e i n  t h e r m o - n u k l e a r e r  Krieg f ü r c h t e r l i c h e  V e r -  
wüs tungen  und Xenschenopfe r  v e r u r s a c h e n .  Aber  d i e  E n t w i c k l u n g  s e i t .  
d e r  E x i s t e n z  von Kernwaffen  b e s t ä t i g t  d i e  A n s i c h t ,  daß  Kernwaffe0  
n i c h t  d i e  h i s t o r i s c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  K e n s c h h e i t  bestimmen, s o n d e r n  
d a ß  d i e  V ö l k e r  d i e  e n t s c h e i d e n d e  K r a f t  s i n d .  

?'Nur d i e  Volksmassen können i m  Ablauf  d e r  G e s c h i c h t e  d a s  
S c h i c k s a l  d e r  b i enschhe i t  e n t s c h e i d c n  . . . W e r  den  
Kernwaffen  gegenübe r  a b e r g l ä u b i s c h  is t ,  w e r  d i e  K r ä f t e  
d e s  Vo lks  weder  s i c h t  noch i h n e n  v e r t r a u t ,  w e r  v o r  den  
n u k l e a r e n  E r p r e s s u n g e n  d e s  I m p e r i a l i s m u s  g l e i c h  i n  
P a n i k  g e r ä t ,  kann l v i c h t  von e inem Ex t r em i n s  a n d e r e  
f a l l e n  und den  F e h l e r  d e s  K a p i t u l i e r e n s  begehen.“ 
(Renmin Ribao ,  c h i n e s i s c h e  V o l k s z e i t u n g ,  15. Dezember 1962) .  

So  f ü h r t e  d e r  a b e n t e u e r l i c h e  Ver such  d e r  S o w j e t u n i o n ,  a u f  Kuba Atom- 
r a k e t e n  zu s t z t t i o n i e r e n ,  z u r  K a p i t u l a t i o n  v o r  d e r  n u k l e a r e n  E r p r e s -  
s u n g s  o l i t i k  d e r  USA,Dic SU mußte d i e  Kdrnwaffen w i e d e r  a b z i e h e n .  R Das Ware n i c h t  no twend ig  gewesen, wenn d i e  SU k e i n c  Atomrake ten  nach  
Kuba t r a n s p o r t i e r t  h ä t t e .  C e r  Abzug d e r  s o g e n a n n t e n  s o w j e t i s c h e n  
O f f e n s i v w a i f c n  q u s  Kuba b e s t ä t i g t e  i m  k a p i t , ~ l i s t i s c h e n  Lage r  d i e  
Meinung, " d i e  Russen  werden zu ruckwe ichcn ,  wenn d i e  Amer ikaner  n u r  
h a r t  genug  s i n d t t .  E i e  USA f e i c r t e n  d a s  Nachgeben d e r  SU a l s  S i e g  
d e r  " a tomaren  Abschreckung".  

D i e  Atomwaffen d e s  K i i ~ i t a l i s m u s  s i n d  n i c h t  a l l m ä c h t i g  

D i e  ä u ß e r l i c h  s t a r k  e r s c h e i n e n d e  P o l i t i k  d e r  a tomaren  Abschreckung 
d e r  k n ~ i t a l i s t i s c h c n  Verbünde ten  ist  i n n e r l i c h  schwach und o f f e n b a r t  
i h r e  e l g a n e  F u r c h t ,  r i c  An:ilyse d d r  E n t w i c k l u n q  d e r  k t o m r b s t u n g  
z e i g t  d i e  Ursachen ,  
Nach dcm Zweiton W e l t k r i e g  g l a u b t z n  d i e  USA, i m  E o n o p o l b ~ s i t z  d e s  
Gehe imni s sz s  d e r  Atombombe, s i e  k ö n n t e n  d i e  qznze  Wel t  k o n t r o l l i e -  
r e n  und d a s  s o z i a l i s t i s c h e  Lage r  i n  Schach  h i i l t en .  D i c  Drohungen 
d e r  USA b e w i r k t e n  a b z r  n u r ,  dni! d i e  SU d a s  ritomwnffenmonopol d e r  
USA b r z c h ,  i n  d c r  F o l z z  " d a s  G lc i c l i gewich t  d ~ r  a tomarcn  Abschrek- 
kungfl e r r e i c h t e  und h c u t c  b c r e i t s  e i n e  t e i l w e i s e  c t ~ r l z g e n h e i t  a n  
RaketznwTff cn h a t .  
U n t e r  d i e s e n  V e r h ä l t n i s s e n  r i c t ~ t e i l  s i c h  d i e  Drohungen d ~ r  USA und 
i h r e r  S d t e l l i t e n  n i c h t  n u r  gagGn d a s  s o z i a l i s t i s c h e  L a g c r  und d i e  
E e f r e i u n q s b e w c g u n ~ n  d e r  u n t c r d r ü c k t d n  V ö l k e r ,  s o n d ~ r n  auch  gegen 
s i e  s e l b e r .  E i n  Atomwaffenkr ieg  würde a u c h  ddn k a p i t a l i s t i s c h e n .  
Machbere ich  k a t a s t r o p h : i l  ve rwüs ten .  D i e  Auswirkungen d a s  E i n s a t z e s  
von K e r n w ~ f f z n  wic ie rsprzchen  d e n  I n t e r e s s e n  d e r  i m p e r i a l i s t i s c h e n  
K r i e g s f ü h r u n g :  d e r  "luf rechter11;l l turig und E r w e i t e r u n g  d e r  Märkte  
und d e r  Ausbeutung  d e r  Vö lke r .  
C ; i s  b e d e u t e t  a b e r  n i c h t ,  d a 0  d i e  k a p i t . a l i s t i s c h z n  N ä c h t e  k e i n e  
Atoniwaf f  c n  anwenden werden. Und übt?r d c n  E i n s a t z  odet* N i c h t e i n s a t z  
der K e r n w a f f ~ n  2 n t s c h e i d e t  n i c h t  d e r  a n i e r i k n n i s c h e  P r ä s i d e n t .  E s  
ist  l ä c h e r l i c h  zu q l a u b e n ,  d a s  Leben d e r  Menschhe i t  se i  von e inem 
Ncnschen abhäng ig ,  d e r  i m  WciRcn Haus am l ' r o t e n  T e l e f o n t t  d i e  
t tschwere L a s t  d e r  V e r a n t w o r t , ~  ngtt t r n q e .  C e r  a n e r i k a n i s c h e  P r ä s i -  
d e n t  i s t  n i c h t s  a n d e r e s  a l s  e i n  Werkzeuc d e r  P o l i t i k  d e r  i m p e r i a -  
l i s t i s c h e n  Konopo l -Eourgeo i s i e .  

E i e  R ü s t u n g  v e r s c h ä r f t  d i e  ~ r i s e  i m  K a p i t a l i s m u s  

Das W e t t r ü s t e n  d e r  k a p i t a l i ~ t ~ i s c h e n  Länder ,  a n  d e r  S p i t z e  d i e  USA, 
s te iger t  d i e  E x p l o s i v k r a f t  d e r  Krise i n n e r h a l b  d e s  k a p i t a l i s t i s c h e n  
Systems.  D i e  Rt is tung i s t  e i n e  w i c h t i g e  T r i e b k r a f t  d e r  k a p i t a l i s t i -  
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Zur Veranschaul ichung h i e r  e i n e  Übers icht ' ,  d e r  RuSturigsausga ben d e r  
NATO-Länder (entnommen U.  S. N e w s  G World Repor t , .  27. M a i  1963)  : 

J ä h r l i c h e s  Prozen t  
Ver te id igungsbudge t  am: 

.Land , i n  M r d .  Do1la . r .  Nat icin'a le5mkommen 

US'\ 
Großbr i t ann ien  
F r a n k r e i c h  
Bundesrepublik 
Canada 
I t a l i e n  
Nieder lande 
Belgiern 
T ü r k e i  
Norwegen 
D,änema rb. 
Griechenland 
~ o r t u g a l '  
Luxemburg 

. . . .  ,I' ' 

+ Di&e ,&ahle< veSöf f k n t l i c h t e  . . , .  . .!!CIE*~WE~T!::.  aus eine,? .~,aG<iXe des : . 
, b r i t i s c h e n  1ns t i t ; s  ' f ü r  s t r a t k i s c h e  ~ti\d.i&en: ak '  1 3  Nov&nib&i. , . '1964. ... 

I n  s teigendem MaBe f e s s e l t  d i e  s t ä n d i g e  Vervollkommnung d e r  Waffen- 
t e c h n i k  d i e  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  P r o d u k t i v k r ä f t e  a n  d i e  f o r c i e r t e  
Kr i egsvo rbe re i t ung  d e s .  Kapital isntus.  .:\U£ d i e s e  Weise . .. . kann . der Z u -  
sanunenbruch' d e r  ~ r o f  i t p roduk t i on :  h i n a u & g e ~ o , ~ e f  t, a b e r  n i c h t  verinie- 
den werden. Unter  ,den g e g e n w ä ~ t i g e n  ~ e b e ~ s v e ~ ~ ä l t n i s , ~ e ~  können d i e  
~ o n o p o l e  d i e  Las ten  d e r  a l l g e q e i n e n  . e r f a l l s k r i s e  au f  'di.? ~ r b e - i t e r -  
k l a s s e  abwälzen, a b e r  n i c h c  d i e  Ursachen d e r  Krise b e s e i t i g e n .  

Welche Kräfte konnen e i n e n  d r i t t e n  W e l t k r i e g  ve rh inde rn?  

Nach dem Zweiten d e l t k r i c g  h a t  s i c h  d a s  K r ä f t e v e r h ä l t n i s  i n  d e r  
d e l t  zugunsten  d e s  Soz i a l i smus  und d e s  Befre iungskampfes  d e r  Völker  
i n  Asien, Afr ika  und Late inamerika  v e r ä n d e r t .  D i e  K r ä f t e  f ü r  d i e  
Ver te id igung  d e s  W e l t f r i e d e n s  wurden s t ä r k e r .  Das m i l i t ä r i s c h e  Po- 
t e n t i a l  d e r  CU h a t  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e n  Mächte s e i t  zehn J a h r e n  von 
einem wel twe i ten  A n g r i f f s k r i e g  gegen d i e  s o z i a l i s t i s c h e n  Länder ab- 
gehal ten .  D i e  Kernwaffen d e r  S U  d i e n e n  nu r  d e r  Ve r t e id igung ,  d e r  
nbwehr e i n e s  A n g r i f f s k r i e g e s  der k a p i t a l i s t i s c h e n  S t a a t e n .  D i e  
s o z i a l i s t i s c h e n  Länder haben weder. a n t a g o n i s t i s c h e  ~ i d e r s p r t i c h e  noch 
wdil&n si& e i n e n  h t e l t k r i e g  'entfaciieri. 
~ d t e k .  d& Vebhä l t n i s s en  äe? zwei ten '  tech&ischeh 'kevolut ior i  sixid d i e  
i nne ren  S c h w i e r i g k e i t e n  d e s  Kap i t a l i smus  b i s h e r  n o c h , n i c h t  s o  ange- 
spannt ,  daß er  i n  e i n  a u ß e n p o l i t i s c h e s  Aben t e i e r  a l s  Austiegdaiis: den  
a n t a g o n i s t i s c h e n  ~ e s e l l s c h a f t i i c h e n  Xidersprüchen  f l t i ch tF f&.~be r  ' 
d i e s e r  F u c h t v e r  -h wird t z i t s ä c h l i c h  v o r b e r e i t e t .  



Die en t sche idenden  T r i e b k r ä f t e  i m  Kampf gecen e i n e n  d r i t t e n  delt- 
k r i e g  s i n d  d i e  s o z i a l i s t i s c h e n  Länder, d e r  Befreiungskampf d e r  
un t e rd rück t en  Völker  i n  Asien,  . \ f r i k a  und La te inamer ika ,  d i e  Werk- 
t ä t i g e n  i n  den k a p i t a l i s t i s c h e n  Ländern - wenn s i e  i m  Ver lauf  d e r  
Veränderuncen d e r  ökonomischen V e r h ä l t n i s s e  i h r e  K la s sen l age  er- 
kennen und den Wunsch nach F r i e d e n  und F r e i h e i t  durch d i e  Erobe- 
rung d e r  p o l i t i s c h e n  Macht und durch d i e  V e r g e s e l l s c h a f t u n g  d e r  
P r o d u k t i o n s m i t t e l  v e r w i r k l i c h e n  wollen. 

'?Der S i e g  d e s  Soz i a l i smus  i n  d e r  ganzen 9 e l t  wird d i e  
s o z i a l e n  und n a t i o n a l e n  Ursachen f i i r  d i e  En ts tehung  
j e ~ l i c h e r  I I r iage  e n d - l t i c  bese i t igen . "+  

+ Erk lä rung  d e r  Eera tung  von V e r t r e t e r n  d e r  kommunistischen und 
A r b e i t e r p a r t e i e n  vom November 1960, 111, 

Nur wenn e s  den F r i c d e n s k r ä f t e n  d e r  Menschheit  g e l i n b  d i e  Macht 
d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  K r ä f t e  zu  b c s e i t i c e n ,  kann d e r  i n t e r n a t i o n a l e  
Massenmord e i n e s  thermo-nuklearen Kr i ece s  vermieden warden, 

Am 2 6 , / 2 7 .  September 1964 fand  i n  Hamburg e i n e  Konferenz der .Gruppe 
A r b e i t e r p o l i t i k  s t a t t .  S ie .  wurde b e s c h i c k t  von den i n  d e r  Bundesre- 
pub l ik  und i m  Ausland t ä t i g e n  Gruppen. 

Die Konferenz wurde n o t w e n d i ~ ,  um p o l i t i s c h e  und o r g a n i s a t o r i s c h e  
Fragen d e r  vor uns  s t ehenden  Aufgaben abzustimmen. Die Konferenz 
f ü h r t e  zu p o s i t i v e n  a t e s u l t a t e n ,  wie d e r  d i l d u n g  e i n e s  Kopfes, um 
a l s  vor rang ige  Aufgabe d i e  r e d a k t i o n e l l e  A r b e i t  an den "DRIi3FLh AN 
UNSZiIi-, LESER" zu e r w e i t e r n  und zu gewiihr le is ten ,  daß d i e  I1B~IEr'S . ." 
zu e i n e r  o f f i z i e l l e n  Zei tung d e r  gesamten Gruppe ausgebaut  werden 
kannc 

. i r  möchten da rauf  h inweisen,  daß d i e  ~ i s s e r t a t i o n  von i:.!I.Tjaden: 
I'S t r u k t u r  und Funkt ion  d e r  ' KlO-Oppoai t i o n  ' (l:F0) e r s c h i e n e n  ist. 
S i e  kann b e s t e l l t  werden durch den Ver lag  Anton Hain - 6554 he i sen-  
heim/  Glan - P o s t f a c h  73, l k e i ~ ~ :  31 ,50  31.1. 

Jede  k i t a r b e :  I. und K r i t i k  ist uns  willkommena Z u s c h r i f t e n  u n s e r e r  
Leser b i t t e n  w i r  a . I-i. - h t e n  a n  Frit? S t e i n ,  28 Bremen, Lohmannstr. 96 

.Bremen Nivember l L  . 
-- - 



AN UNSERE 
V I . J A H R G A N G  - N R . - 1  - B R E M E N ,  6 .  F E B R U A R  1 9 6 5  

Z u m  4 .  F e b r u a r  1 9 x 9  

in dieeen Tagen gehen unaere'Gedanken ulir'.ick zu dev JTJY~T' u:ti !:'c;k~2rtc?.y7 

des Jahres 1919, a l s  d i e  Vorhut der  deutschen Arbeiter den kühnen Versuch 
unternahm, den Zusammenbruch des kaiserl ichen Systems i n  ~ o z i a l i s t i s c h e  Bah- 
nen zu lenken. 

Tausende ließen i h r  Leben unter den Kugeln und Bajonetten der weißen Garden, 
Zehntausende gingen i n  d i e  Gefangnisse und Zuchthäuser, 

Uns Bremern ist der  4. Februar 1919 unauslöschbar in Herz und Hirn geschrie- 
ben. A l s  d i e  junge bremische Räterepublik von den herannahenden weißen Gar- 
den bedroht wurde, g r i f fen  d i e  Arbeiter zu den Waffen, warfen s i e  s ich  den 
Söldnern der Reaktion entgegen und kämpften heldenmütig einen Kampf, dessen 
unvermeidlicher Ausgang feststand. 57 Proletar ier ,  jung und a l t ,  hat ten i h r  
Leben dahingegeben. 

Wenn wir uns heute erinnern, was a l l e s  sd tdem geschah, wenn wir  d i e  Gegen- 
wart betrachten, i n  der  den brei ten Arbeitamssen der  westdeutschen Bundes- 
r6publik jedes Klassenbewußtsein abhanden gekommen ist ,  i n  der  s i e  geblendet 
auf das lWirtschaftswunderlt s ta r ren  i n  der  naiven Hoffnung, daß es immer so 
bleiben milsse,,weil s i e  es  so wünschen, dann kann man s ich  wohl zweifeind 
und verzweifelt fragen: Waren a U  d ie  Opfer urnsonst? Sind a l l e  d i e  Toten 
vergeblich gestorben? 

Antwort auf diese  Fragen g ib t  uns Kar1 Piarx, der  in seinem "18, Bnimair;elt 
schrieb: 

ttProletarische Revolutionen ..... k r i t i s i e r e n  bestiindig s i c h  se lbs t ,  
unterbrechen s ich  fortwährend i n  ihrem eigenen Lauf, kcmmen auf das 
scheinbar Voiibrachte zurück, um es  wieder von neuern anzufangen, 
verhöhnen grausam gründlich d i e  Halbheiten, Schwächen und Erbarm- 
1 ichke i ten . ih re r  ers ten Versuche, scheinen ihren Gegner nur nieder- 
zuwerfen, damit e r  neue Kräfte aus der  Erde sauge und s ich  riesen- 
ha f t e r  ihnen gegentiber wieder aufrichte,  schrecken s t e t s  von neuem 
zurück vor- der unb~s+,irnmten Ungeheuerlichkeit ihre? eigenen Zwecke, 
b i s  die .Situation <e:.?haff en ist ,  d i e  jede Uni'rehr unmöglich macht, 
'und ' d ie  Verhältni -.: e lbs t  ruf er,: 

Hic RhoL .c; ,  hic 'salta! ':- Hier l ~ t  d i e  ~ o s e ,  h i e r  tanze!" 



--------- P- 

BRIEFE AN UNSERE LESE2 - Informat ion*?~ d ~ . -  
s 

Bremer Gruppe ARBEITERPOLITIK -- 

I N H A L T  

W e l t ~ o l i t i s c h e  Übersicht: 

Betrachtungen zur Lage . . . .  , . . . . , . . . . . .. Se i t@ 2 

- \Am-e au8 einem Gru~penrefe ra t  : 

Aspekte zum Osthandel . S e i t e  8 

Vemööaensbildunq: 

Beteiligung ar~  Zukunftsrisiko 
de r  kap i ta l i s t i schen  Ordnung . . S e i t e  12 

Sozial~esetznebung: 

Das unzustel lbare Paket S e i t e  1 4  

SPD-Partei ta~ 196h i n  Kar l s ruh~:  . . 

Die große I l l u s ion  S e i t e  16  

Weltpoli t ische Übersicht : 

B E T R A C H T U N G E N  Z U R  L A G E  

A l s  Fr iedr ich Sch i l l e r ,  der  Kantianer, schrieb: ' r M i t  Worten l a ß t  s i ch  t r e f f l i c h  
s t r e i t en ,  m i t  Worten e in  System bereiten,  doch ha r t  Fm Raune stoßen s i ch  d i e  Sa- 
chen", war e r  dem historischen Materialismus näher a l s  unsere Zeitgenossen der  
"fr iedlichen Koexistenz". baß zwei Weltsysteme koexist ieren müssen, solange kei- 
nes d i e  entscheidende Übermacht hat ,  i s t  keine neue Entdeckung. Aber daß s i e  
f r i e d l i c h  ab läuf t ,  wenn der  herrschende Weltkapitalismue un te r  Ftihrung der  USA 
Weltgendam spie len kann, i s t  unmöglich. 

Jede Regung, d i e  s ich  der amerikanischen Diktatur widersetzt ,  wie zur  Zeit  i n  
Siidvietnam, Kuba, in Teilen Südamerikas, im Kongo usw., m c h t  den Frieden unmög- 
l i ch ,  auch wenn Chruschtschow-Anhänger t äg l i ch  i h r e  Angebote und Tagträume wie 
fronune Betschwestern wiederholen. Die Koexistenz im Stadium des kal ten Krieges 
zu erhal ten i s t  d i e  einzige Möglichkeit, solange das mi l i t ä r i s che  Gleichgewicht 
oder P a t t  besteht .  

Nach der  Propaganda de r  bundesrepublikanischen Po l i t i ke r  bes teht  das wel tpo l i t i -  
sche Problem in der  Wiedervereinigung Deutschlands. Der Bundespräsident h ä l t  
keine Rede, ohne d iese  Forderung der Öffent l ichkei t  zu unterbreiten.  S i e  geben 
a l l e  vor, d iese  Revision de r  Friedensbedingungen nach de r  vor zwanzig Jahren er- 
folgten Kapi tuh t ion  Deutschlands s e i  mit f r ied l ichen  Mit te ln  zu erreichen. An- 
zunehmen, daß d i e  Wiedervereinigungsredner so e i n f ä l t i g  sind, wie s i e  reden, 
entbehrt de r  Glaubwürdigkeit. I n  der l r ip lomat ie  diente  md dien t  d i e  Sprache im- 
mer dazu, d i e  Gedanken zu verbergen. Auch d i e  Gegnen de r  Propagandisten der  nur 
f r iedl ichen Wiedervereinipirig verbergen i h r e  wirklichen Gedanken. Ein neues 



Beispiel gab es i n  der  Debatte i n  der kathol i~chvn Akademie m i t  Prof, Ki~singer: 

"Die Deutschen reden zwar a l l e  v i e r  Jahre über dj-e Wiedervereinigung, 
aber s i e  wollen s i e  gar nicht,': 

Kissinger wird deutlicher: 

"Daß man f ü r  d i e  Wiedervereinigung ist ,  das is t  Lithurgie, Das bedeutet, 
gar nichts... Der Furcht vor einem Cisengagement (Verringerung d a r  bewaff- 
n e t ~ n  Kräfte) kann man nicht dadurch entgehen, daß man weder über die  
Grenzfrage noch über d ie  Wiedervereinigung redet, Die Deutschen so l l rn  
konkret und offen M t  uns reden.'? 

Das heißt mit USA reden, wo der in Bayern geborene Kissinger j e t z t  Professor i s t ,  

I n  einer  Tagung itAufweichungstendenzen im Ostblock" i n  USA vmrde von Tendenz~ri zu 
einer  Achse Washington-Moskau gesprochen. Darüber wird i n  der Bundesrepublik v i e l  
geredet und auf d i e  Chinesen spekuliert. Ein Schweizer Politologe, Ernst K u x ,  sag- 
te :  ('Entspannung i s t  nur ein Erfolg der Sowjet-Union." Er s t e l l t e  d ie  Frage: 'Wol- 
len wir überhaupt Eaitspannung?" ( ~ l l e s  Auszüge aus einem Bericht iiber d i e  Tagung 
der  k a t h o l i s c h  Akademie Miinchen i n  der Weltt ,  vom 25.1,65, ) 

Wenn wir noch seitenlang solche ideologischen Reflexionen zur Bishss ion  s t e l l en  
würden, kämen wir dem Grund keinen Flohspmg näher. Es g i l t  d ie  Tatsachen hei-aus- 
zufinden, deren Widerspiegelung diese Ideologien sind, fun das Ergebnis v ~ r w e g z ~ e h -  
men: Die Ideologie der bundesrepublikanischen, friedlichen Wiedervereinigung ent- 
spricht der Tatsache, daß i h re  pol i t ische u ~ d  mili tärische "nur geborgte Macht i s t ,  
obgleich die  Soldaten der Bundesrepublik Deutsche sind. W i r  wollen d ie  Begründung 
so kurz wie möglich halten, um d i e  Klagen über d i e  Länge unserer Art ikel  nicht ncch 
lau ter  werden zu lassen. 

Die Restaumtion des deutschen Monopolkapitalismus und d ie  Schaffung der  Bundesre- 
publik sind das Werk der  USA-Imperialistan zur Vorbereitung des Krieges zur Vertrei- 
b~ der SU und des Kommunismus von der Elbe-~Werm-Grenze. Dabei x i rk te  Erhard a l s  
Wirtschaftswunder-Mann mit, indem e r  im Auftrag der amerikanischen Mcmopoikapita- 
listm den schrankenlosen, anarchischen Wiederaufbau des Kapitalismuo i n  den von 
den Kapitalisten besetzten Teilen Deutschlands förderte. Die Marshall-Plan-Hilfe 
finanzierte amerikanische Investitionen zur Errichtung amerikanischer Konkurrenz- 
betriebe, Krediten zur Weiterführung deutscher Unternehmen w u r d ~  .die.Bahn geebnet. 
Der Sozialdamkrat Schuniacher, der Adenauer deri Ministerpräsidenten der  Amerikaner 
i n  Deutschland schimpfte, wurde,getragen von seiner  Furcht und seinem Haß gegen den 
Kommunismus, dazu verführt, nicht zu erkenneri, daß auch e r  nur Helfer der  Adenauer- 
Pol i t ik  und der  Amerikaner war. Daß d ie  von Churchill und Truman aus der  Taufe geho- 
bene Poi i t ik  der  Verjagung der  Russen und des Komiuiismus scheiterte,  beweisen der 
Sturz der Bourgeoisherrschaft i n  der  Tschechoslo~~kei ,  der Sieg der  Revolution in 
China, die Behauptung Nordvietnams gegenüber den französischen Angriffen, d i e  Abwehr 
des amerikaniachen Angriffs auf Korea, Mit diesen Tatsachen haben s ich d ie  USA- und. 
westeuropäischen imperialist  en abfinden müssen. Ihre  deutschen &$eUiten an der  
Grenze des sozialist ischen Blocks aber noch nicht. 

Der Atlantik.-Pakt, d ie  NATO m i t  i h r e r  Vorwärts-Strategie und d ie  deutsch-amerikani- 
schen Schützengräben an der Elbe und Werra wurden propagandistisch aufgemacht a l s  
b&Ber Schutz gegen d ie  mil i tär ische Bedrchung durch d ie  Sowjet-Union. D a m a l s  ver- 
fugte die  USA noch iiber das Atom-Monopol. Tatsache ist  und bleibt ,  daß die SU 
mch 1945 ni-lß fremde Gebiete m i t  Sowjet-Truppen besetzt  oder angegriffen hat. 
Wie notwendig d ie  Truppen der  Sowjets i n  den Ländern des sozial is t ischen Blocks; der 
Sowjetzone Deutschlands, in Polen und Ungarn waren und sind, ist  nach den E r e i N s s e n  
des 17. Juni i n  der  DDR und denen in Unz- m. und durch d i e  ümzingelung des gesamten 
8ozialistischen Blocks durch d ie  USA-Truppen nicht mehr in  Frage zu s tel len.  

Me Bedrohung der  kapi tal is t ischen Welt durch die Militärgewalt der  Sowjet-Urd-on und 
des sozialist ischen Blocks war und ist  der diplomtische Ausdruck dsr  Vertuschung 



de r  Weltgendarmen-Rolle der  USA iind der  I.lzst-Inperialisten. Diese Tatsache i s t  n icht  
mehr länger zu verbergen. Zwanzig Jahre Nachkriegsent~vicklung l i e f e r t e n  konkrete 
Nachweise. 

Die gesamte Weltwirtschaft i s t  i n  der Krise. Die Gesaltl<rise z e r f ä l l t  i n  Einzelkr i -  
Sen. Heute rrollen w i r  uns nur auf d i e  Eehandl~mg der  Grundkrise kap i ta l i s t i schan  
und im soz ia l i s t i schen  Block beschränken. Die kap i t a l i s t i s che  Welt l e b t  i n  de r  öko- 
nomischen Hochkonjunktur r n i t  höchsten Prof i t en  f ü r  das Monopolkapital, S i e  un te r l i eg t  
dem Zwang, den Arbeitermangelmit höheren Löhnen und Gehältern zu bekämpfen, den 
bremten Schichten eine kleinbürgerl iche Lebenshaltung zu ermöglichen, wodurch d i e  
Massen der  monopolkapitalistischen P o l i t i k  gefügig gerracht, zMn Schwanz d i e s e r  Poli-  
t i k  werden, de r  wedelt i n  den Glauben, d i e  kap i t a l i s t i s che  Gesellschaft  s e i  auf dem 
IIJege z m  dauernden For tschr i t t sparadies .  Diese Schichten merken n ich t ,  wie d i e  Vor- 
boten de r  Überproduktionskrise b e r e i t s  i n  D~ue ra rbe i t s l o s igke i t  i n  USA i n  Erscheinung 
t re ten ,  t r o t z  we i te re r  Steigerung der  Prod&tion. Die Schilderung d i e se r  Vorboten 
wurde von einem Kr i t ike r  mißverstanden, de r  behauptete, wir rechneten schon m i t  d e r  
unmittelbaren Krise i n  den USA. Das i s t  e in  I r r t un .  Durch genaues Lesen unserer  Dar- 
s t e l l ung  kann e r  l e i c h t  ko r r i g i e r t  werden, Aber solche Vorboten sehen w i r  i n  den Er- 
scheinungen der  Labour-Regierung i n  England. Die Folgen de r  kap i t a l i s t i s chen  Mißwir t -  
s chaf t  durch d i e  dreizehnjährige Torrie-Regierung haben e ine  Lage geschaffen, d i e  
durch d i e  Refcm-Poli t ik der  Labour-Regierung n ich t  zu besei t igen ist. Andererseits 
i s t  das Mißtrauen b r e i t e r  Arbeiterschichten i n  ~ n g l a r d  gegen d i e  d r i t t e  Labour-Regie- 
rung noch so  groß, daß diese  Massen n ich t  be r e i t  sind, d i e  Last d e r  Mißwirtschaft 
durch Lohnstopp, Mehrarbeit und Preissteigerungen auf s i ch  zu nehmen. Für revolutio-  
niirc, außerparlamentarische Aktionen s ind d i e  Massen jedoch n ich t  herangereif t .  Pro- 
t e s t e  hochqual i f iz ier ter  Metal larbei ter  i n  de r  Flugzcugindustric gegen Ii i lson haben 
stattgefunden gegen den Kuhhandel Mt den Unternehmern über Fat ional is ierung auf 
Kosten der  Arbeiter.  Die beiden biahlniederlagen von Gordon IlJalker und d i e  großen 
Stimmenthaltungen b e i  de r  Nachwahl Cousins, den; anerkannten Gewerkschaftsführer, den 
PIilson zum Minis ter  ernannt hat te ,  demonstrieren e b e n 3 l l s  d i e  Unzufriedenheit. Unse- 
r e  po l i t i s ch  i n t e r e s s i e r t en  Zeitgenossen haben j e t z t  d i e  Gelegenheit, das Scheitern 
de r  d r i t t m  Labour-Regierung i n  Englang zu beobachten. Hoffentl ich ziehen d i e  b r i t i -  
schen Arbeiter  d i e  notwendigen Lehren, daß d i e   erfa fallende kap i t a l i s t i s che  Gesell- 
schaf t  n ich t  anders "reformiert" werden kann e l s  durch den Umsturz de r  verfal lenden 
Gesellschaft,, durch dasi~egr5.umen der  Trümmer, um Raun und P la tz  zum Aufbau der  sozi-  
a l i s t i s chon  Gesellschaftsordnung zu schaffen. 

Wie s t eh t  es im soz ia l i s t i schen  Block? I n  China sind d i e  Hauptschwierigkeiten, d i e  
Hungergefahren, be se i t i g t .  E s  geht wieder au f~k i r t s .  In nächsten Brief werden wir d i e  
China-Frage ausführ l icher  behandeln. 

I n  der  Sowjet-Union is t  durch d i e  Beseitigung Chrusc~tschows von d e r  Führung der  Weg 
frcZ zur Liquidierung de r  Fehler  und Schäden de r  Chruschtschow-Zeit. Die Entspannungs- 
erscheinungen im soz ia l i s t i schen  Block, von a l l e n  Gegnern begrüßt, we i l  s i e  den Zer-- 
setzungserscheinungen im NATO-Lager g le ichgesetz t  werden, unterscheiden s i c h  wesent- 
l i c h  von ihnen. In soz ia l i s t i schen  Block sind b i s  j e t z t  nur l angs t  notwendige V e r s e l b  
ständigungstendenzen de r  Volksrepubliken s i ch tba r  geworden. tlenn s i e  s i c h  nach diesen 
Korrekturen gemeinsam auf der, Grundsätzen der  Entwicklung zum Sozialismus zusammen- 
finden, i s t  d i e s  nur  de r  Xngs t  f ä l l i g e  Gesundungsprozeß. Die diplomatische Sprach- 
verfälschung und d i e  V ie l f a l t  de r  konkreten Probleme de r  heutigen Wel tpol i t ik  haban 
auch ä l t e r e  und denkmüde gewordene Kommunisten verwirrt .  Manche glauben, d i e  jugosla- 
wische Entwicklung der  blockfreien P o l i t i k  s e i  e i n  Ausweg, Die blockfre ie  P o l i t i k  
T i tos  i s t  bankrott. Indien i s t  ganz ui? i jnperial ist ischen Lager. Indonesien, nach dem 
A u s t r i t t  aus der  UNO und dem Versuch, mit China gemeinsam e in  selbständiges in terna-  
t i ona l e s  Forum zu schaffen, i s t  gez?mngen, s i ch  an den kommunistischen Block anzuleh- 
nen. \Tenn d iese  Pläne r e a l i s i e r t  werden, so kann d ieses  Forum an Zahl das Lager de r  
UNO erreichen oder übersteigen. Innenpoli t isch is t  Jugoslawien mit keinem Aufbau- 
Problem besser f e r t i g  geworden a l s  d i e  Landcr des soz i a l i s t i s chen  Blocks. I n  Jugosla- 
wien herrscht  Arbei ts los igkei t .  Mehrere tausend jugos7~wivche Arbei ter  a rbe i t en  i n  
d e r  Bundesrepublik. Das i s t  d i e  Lagc, Dcr Genosse, de r  vcjn seinen Gespfichen i n  Jugo- 
slawien ber ichte te ,  h ä t t e  u s  von s ~ i n c r  Urlc~u5sreise $!aterial  über den jugosla~iischen 
Par te i t ag  mitbringen sol len ,  .trenn nicht  i n  dr;:itzchcr, dann i n  f r a ~ z ö s i s c h e r  oder i n  



ongliacher Sprache. Was i n  der deutschen Presse Uber den Parteitag stand, zeigt Teil 
l e  einer btiroklatischen Krise, aber das genügt nicht, um selbständig Stellung zu n e k  
men . 
In  der DDR sind d ie  Schwierigkeiten, die durch d ie  Vergenossenschaftlichung der Land- 
wirtschaft vor 3 Jahren entstanden, iiberwundcn. Bafin ändert auch d ie  hämische Kritik 
der Wiedervereiniger in der Bundesrepublik nichts, d ie  f e s t s t e l l t ,  daß das gesamte I 
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landwirtschaftliche Produkt dar DDR zur Zeit nicht größer s e i  a l s  zur Zeit der P r i -  
vat-Landwirtschft. Das wird sich bald ändern. Dann kann man Vergleiche ziehen m i t  
der Reform des Agrarpmblans der Inndwirtschaft in der Bundosrepublik, d ie  aus Milli- 
arden Steuergeldem subventioniert w i x d ,  Dio a l s  Beauftmgte der EWG und des bundes- 
republikanischen Handelsmonopola Überlebenden werden, höhere Profi te  einheimsen, abcr 
i h r  persönlicher Einfluß wird weit geringer a l s  der  Einfluß der Genossenschaftsbautt 
ern in der DDR sein. Der bundesrcpublikaniacho, m r g a n i a i e r t e  Bauer i s t  dann nur 
noch der Angestellte der Handelamonopole, die ihm Saat, Düngung, Fütterung f ü r  das 
Vieh, Form und Gewichte vorschreiben werden. 

Wir verweisen N s e r e  jüngeren Leser auf unsere Broschüre, d ie  wir 1945 herausgaben: 
&'Die Potsdamer Beschlüssefv. Darin haben wir die  Haltung der  SU und Sta l ins  scharf 
k r i t i s i e r t ,  Es war nicht schwer, d ie  Folgen der begonnenen Besatzungspolitik der  SU 
in dem von i h r  eroberten Gebiet vorauszusagen. I h r  l e t z t e s  Ergebnis ist  d ie  Mauer. 

Es  war einer der  verhängnisvollsten FeNer Stalins,  a l s  e r  glaubte, das Bündnis mit 
den Kriegsverbtindeten England und USA aufrechterhalten zu müssen, um eine gemeinsame 
Besatzungspolitik durchführen zu können. Die Zerreiljung Deutschlands war nicht  Folge 
der Staiinpolit ik,  sondern Folge der Errichtung der Schützengräben m i t  Hi l fe  der  
deutschen Bourgeoisie gegen die  Sowjet-Union urdden ~ommunismu8. Die deutsche Bour- 
geoisie warf s ich m i t  Begeisterung in die  Arme der siegreichen Imperialisten. Es war 
das a l t e  Ziel  der  deutschen Finanz- und Wirtschaftsmonopole, d ie  Hi t l e r  einsetzten, 
die SA- undSS-Banden finanzierten, a l s  d ie  sozialdenokratischen Helfershelfer der 
deutschen Kapitalisten zur Vorbereitung des Revanche-Krieges nicht mehr zu gebrau- 
chen waren, Die jetzigen Prozesse gegen die  Massenmörder sol len dazu dienen, diese 
Werkzeuge der deutschen Weltkriegsauftraggeber a l s  Alleinverantwortliche auszugeben 
und d ie  Rolle der  deutschen Imperialisten zu vertuschen. Alle Verselbstandigungsten- 
denzen der Sowjetzone b i s  zur DDR nebst Mauer waren nichts weiter a l s  Abwehrmaßnah- 
men der verhängnisvollen, sowjetischen Besatzungspolitik. Daß d ie  Ulbrichte a l s  Werk- 
zeuge der SU-Besam handelten, wie d ie  Adenauer und k m p a d  in der Bundesrepublik 
die Befehle der  USA ausführen, i s t  Folge, nicht Ursache. Dies g i l t  es, nicht  vertu- 
schen zu lassen. West-Berlin, erhal t  über 50 % seines Budgets aus bundesrepublikani- 
schtnsteuern, damit von dort aus die  DDR und d ie  SU solange provoziert werden können, 
bis d ie  SU kapi tu l ie r t  und f re iwi l l ig  und f r ied l ich  Selbstbestimmung'und Grenzen von 
1937 wieder hers te l l t ,  d i e  d ie  SPD heute auch verlanp). Von den verantwortlichen 
Schw3tzern glaubt dies keiner. Die Revision der  Oder-Neiße-Grenze, d i e  Seloständig- 
keit, damit die  üppig gewordenen ehemaligen und neuen deutschen Imperialisten zum 
dri t tan Mal ein ähnliches Spiel  spielen ktinnen, w i r d  nicht durch Kapitulation des 
sozialistischen Blocks, sondern nur durch Krieg entschieden. Die USA und die Westim- 
perialisten wissen es. Sie  sagen je tz t  diplometiach, dafür würden s i e  nicht  kämpfen. 
I n  der Tat, ein so ers tarktes  West-Deutschland würde der schärfste pol i t ische und 
wirtschaffAiche Konkurrent Amerikas und der Ubrigen kapitalist ischen Welt sein. in 
der Tat, diese &der werden f ü r  ih re  Interessen in den Krieg gehen, aber  nicht  f ü r  
die Ziele der  Bundesrepublik und des deutschen Neo-IinperiaJismus. 

Da die Besatzungspolitik der SU in der DDR auf keine andere Schicht oder Klasse s ich  
stiitzen kann, muß das Regime der DDR s ich dem Regime der  SU und des sozial is t ischen 
Blocks angleichen. Das zwang und zwingt die  Besatzungsmacht, d ie  Wirtschaft sozia- 
l is t isch,  planwirtschaftlich aufzubauen. Das führt  zu dem Widersprbch, den Sozialis.: 
mus .unter fremder Oberherrschaft i n  Angriff zu nehmen. Das hä l t  d i e  werktätige Masse 
dawn ab, begeistert  zum Träger des sozialist ischen Aufbaus und des sozial is t ischen 
Staates zu werden, Das i s t  zur Zeit unmöglich, weil  d i e  Masse der  Werktätigen min-- 
destens i n  dem Ausmaße f r e i  sein müAte wie d ie  Werktätigen der  anderen Voiksrepubii- 

/ ken. Zu der Diktatur der SU a l s  sozial is t ische Besatzungsmacht kcimnt de r  wesentliche 
1 Unterschied, daß d ie  DDR T e i l  des deutschen Gebietes ist .  in allen.anderen soz ia l i -  
I 



s t ischen Volksrepubliken handelt e s  s i ch  ur;i den soz ia l i s t i schen  Aufbau des a l t e n  ein- 
he i t l i chen  Staates ,  wenn auch n ich t  vollkommen na t iona le r  Einheit .  Diese Tatsachen 
filhrtcnin diesen Gebieten am Anfang der  Volksrepubliken zu bege i s t e r t e r  Mitarbeit 'am 
Aufbau. In  de r  Sowjetzone, wei l  m t e r  fremder Herrschaft, wenn auch a l s  s o z i a l i s t i -  
sche Hegemonie, f e h l t e  d iese  Begeisterung. S i e  fand s i ch  nur be i  A l t k o r n i s t e n  und 
b e i  mit dem Kommunismus Sympathisierenden. Die nationalistischen Phrasen und 
Provokationen finden schadenfrohe Z u s t h u n g .  Aktix gegen d i e  Besatzungsinacht wirken 
i n  de r  Hauptsache Jugendliche, d i e  vom Mil i tärdienst  flüchten. Das Gefährliche be- 
s t eh t  darin,  daß jedes Ausweichen vor dcn unvermeidlichen und vermeidbaren Härten 
von sozialen .turn nationalen möglich wird. Kraß zei@ s i c h  das i n  den Flüchtl ingsor-  
g d s a t i o n e n  und ih ren  Demonstrationen i n  de r  Bundesrepublik. 

Trotz a l l  d i e s e r  außergewöhnlichen Verhliltnisse kennt d i e  &sse de r  deutschen und 
europäischen Bevölkerung nur d i e  Zerrbi lder  de r  Gegner de r  DDR. W i r  entnehmen des- 
halb einem Ar t ike l  aus N r .  10 der  theoretischen Monatsschrift "Cchiers du Communismeu 
von Jacques Denis: 

"DDR. Fünfzehn Jahre danachu 

Die DDR ist eine der  e r s ten  zehn Industriestaaten de r  Welt und d e r  
f t h f t c  ,in Europa. Die DDR komt  nach der  SU, 'tJestdcutschlarid, Großbritannien 
und Frankreich.. . Nach der  N iede r lqe  des deutschen hpe r i a l i smus  verfügte 
Ostdeutschland nur über wenige wichtige Bergwerke und nur über 5 a l t e  Hoch- 
öfen gegenüber 120 in ldesten. Ikin produzierte 3 $ der  Steinkohle, 1 % des 
Kokses und 6 $ des Stahls .  C. Ostdeutschlar,d war außerordentlich am an Roh- 
s toffen.  Für den Wiederaufbau des c h k s c h e n  Lcunawerkes mußte man 40 000 km 
Röhrensystem wieder hersteller,... Durch d i e  Währungsrefom von 1948 b i s  zum 
lk .  August 1961 mußte d i e  DDR i h r e  I.Krtschaft unter  den Bcdipigungen de r  
offenen Grenze i n  Berl in wiedcraufrichtci~.  Die Verluste, d i e  aus d i e se r  Lage 
entstanden, sind auf 30 1.lilliarden Mark bcwertet worden. 
Die i n d u s t r i e l l e  Produktion hat  1963 3l.5 von 1950 e r re ich t .  Diese Wachs- 
tumsrate übers te igt  d i e  der  Bundesrepublik wtihrend derselben S e i t  (287 $). . . 
Die Produk t i o n  von e lektr ischLl  S le rg ic  nimmt m i t  2670 Kilowatt prb Kopf 
den .zweiten P la tz  i n  Europa ein. I n  der  Bundesrepublik 2260 Kilowatt pro 
Kopf .1963, Die DDR i s t  d i e  e r s t e  Produzcntin de r  Ifel t  i n  Braunkohle, 243 
Millionen t o  1963... Die chemische Produktion, pro Kopf berechnet, n i m t  
den ers ten  Pla tz  in Europa ein, den zweiten i n  de r  Welt nach de r  USA... 
Das neue Karbid-Werk der  DDR i s t  das größte und modernste de r  Welt... 
Die DDR hat  Indust r ien  aufgebaut, d i e  prakt isch vorher n ich t  bestanden, 
z.B. elek.tmnlsche und Spezial-Stähle, deren Produktion zwischen 1950 
und 1962 s i ch  29 m a l  vervie l facht  hat.  Hochautomatisicrte Werkzeugmaschi- 
nen werden i n  großem Maßstabe ausgeführt,  Die mechanische Indus t r i e  l i e f e r t  
ungefähr 60 % der  Ausfuhr de r  DDR. I n  der  f i and~dr t schaf t  i s t  nach dem Ein- 
tdtt der  gesamten Bauernschaft in d i e  ~roduktions~enossenschaft beträcht-  
l i c h  i n v e s t i e r t  worden... I n  den schweren Jahren des soz i a l i s t i s chen  Umbaus 
auf dem Lande hat  .die Produktion von Fle isch 284,8 $,von Milch 264,6 %, 
von Eiern 702,7 % e r r e i ch t  im Verlzufe von zehn Jahron, Die DDR e r h ä l t  aus 
der SU beinahe a l l e s  an Petroleum, 2/3 der  Eisenerze, d e r  Kohle, des Zirik, 
3/4 des H o l ~ e s ,  1/4 des Kokses... I n  de r  nächsten Zei t  wird d i e  DDR im 
besonderen i h r e  Metall- und mechanische Produktion und Chemie-Industrie 
entwickeln. Schon 1960 l i e f e r t e  s i e  38 5 der  Dampfhämmer, I n  de r  \ J i r t schaf ta-  
gemeinschaft de r  soz ia l i s t i schen  Staaten ZZ,9 2 de r  Dampflokomotiven, 43 % 
der  e lekt r ischen Lokomotiven, 80 % d e r  Einrichtungen f ü r  Zemcntfabriken, 
95 % d e r  Ausriistung f ü r  Bergwerke mit Tagabbau und nahezu an 100 % d e r  
Ziegeleien... Für den Aufschwung der  Produktion s p i e l t  d i e  Steigerung d e r  
Arbeitsproduktivi tät  d i e  entscheidend€ Rolle. Vor allem die'Beherrschung 
d e r  Wissenschaft und Technik. Auf dem Gebiet der  Produkt iv i tä t  kennt d i e  
DDR noch einen fühlbaren Rückstand gegeniiber de r  Bundesrepublik... 
Der sechste Kongreß der  SED h a t  f e s t g e s t e l l t ,  daß d i e  soz ia l i s t i schen  
Verhaltnisse de r  soz ia l i s t i schen  F rodWion  in de r  DDR t r i uhph i e r t  haben. 
Sieg der soz ia l i s t i schen  P r o d & i ~ s ~ y h ~ & t g & e .  abe r  noch nicht  Qes 
Sozialismus,. d e r  höhere knforderun~en s t e l l t .  W i r  s ind dabei, a l l e n  Arbei- 





l a ß t  ha t  und nicht  d i e  Massen se lbs t .  Eine Änderung der  wirklichen KräfteverEltnisse 
kann nicht  von der  Militär-Bürokratie i m  soz ia l i s t i schen  Sinne durchgeführt werden, 
sondern nur durch d ie  werktätigen Massan der  SU se lbs t .  

Hoffentlich versuchen unsere Freunde, s i ch  abzulösen von de r  Beteiligung an den ver- 
schiedenen ideologischen Wortkcämpfen. Es werden neue Tatsachen bekannt werden, d i e  
es unseren Genossen ernöglichen werden, i h r  unsicheres U r t e i l  zu berichtigen.  

AuszüRe aus einem Grup~enrefera t :  

A S P ' E K T E  Z l i X  G O T T H ; \ i ! D E L  

W i r  haben uns heute d i e  Aufgabe g e s t e l l t ,  d i e  wirtschitf t l ichen Beziehungen zwi- 
schen Staaten m i t  unterschiedlicher, Gesellschsftssystem zu untersuchen; den Han- 
d e l  zwischen kommunistischen und kap i ta l i s t i schen  Lsndern, vereinfacht a l s  O s t -  
handel bezeichnet. 

Es vergeht neuerdings f a s t  kein T.?.& an dem n ick t  in de r  Presse über Handelsab- 
kommen und Handelsgespräche ber ichte t  wird. Obwohl es schon immer s e i t  de r  Konso- 
l id ierung der  sozia l is t i schen Revolution i n  Rußknd Handel zwischen s o z i a l i s t i -  
schen und kapi ta l is t i schen Landern in beschrsnktem Rahmen gegeben hat ,  i s t  doch 
d i e  wesentliche Ausweitung desselben i n  l e t z t e r  Zei t  gravierend. 

Für westliche Po l i t i ke r  besonders bestürzend waren d i e  l e t z t e n  Meldungen über 
größere Handelsvereinbarungen der  Westmächte m i t  der  sogenannten ltSowjetzonetl. 
Gerade vor e in  paar Tagen wurde das größte Geschnft bekannt, das Ostdeutschland 
bisher  m i t  dem !desten ge t ä t i g t  hat. Für 130 Millionen DM er r ich ten  eine englische 
Firma. und der  französische Schneiderbeuzot-Konzern im Erdölverarbeitungszentrum 
~ c h w e d t / ~ d e r  eine Düngemittelfabrik auf der  l angf r i s t igen  Kreditbasis von 8 Jah- 
ren. Außerdem wurde bekannt, daß d i e  Bri ten für 7 Millionen DM elektronische Aus- 
rüstungen f ü r  DDR-Schiffe l i e f e rn .  Das französische Handelsabkommen s i e h t  e ine  
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Steigerung des Warenaustausches mit Ost-BerI3.n m 80 Prozent vor, e s  s ind 220 Mil- 
l ionen Franc fes tgelegt  worden. Berei ts  i n  den l e t z t e n  beiden Jahren ist das Han- 
delsvolumen schon einmal um 78 Prozent angestiegen, von 100 auf 180 Millionen W. 
Es ist kein Zufall,  daß der  Nato-,Iußenseiter, das Frankreich de Gaulles, rL t  
5 800 Quadratmetern Gelände der  größte westl iche Xuss te l l e r  auf der  Leipziger 
Früh jahrsnesse se in  wird. 

I t a l i e n  w i l l  seinen Handelmit der  DDR 1965 um 22 Prozent s te igern,  Trotz der  Rei- 
sesperre f ü r  DDR-Politiker drückte das a l l i i e r t e  Reisebüro i n  West-Berlin beide 
Augen zu, a l s  Handelsminister h l i u s  Balkow kürzl ich zu Verhandlungen nach Belgien 
fuhr. Täglich empfängt der  Minister  b~ Berl in  I 'Jirtschafter und Parlamentarier aus 
England, Fnnkreich,  I t a l i e n ,  Belgien, Holland und aus den skandinavischen Ltindern. 
I n  Par i s  und London g i b t  es j e t z t  Büros de r  DDR-Handelskammern, d i e  s ich  von Han- 
delsmissionen kaum mehr unterscheiden. 

Zu3 Verdruß der  Bundesrepublik hat  nun auch .;merika begonnen, in das ostdeutsche 
Geschäft größer einzusteigen, sogar ohne vorher Bon. r ech t ze i t i g  zu informieren. 
So s o l l  e in  Geschäft über 100 I~lilliont-n Dli abgeschlossen worden s e in  zur  Errich- 
tung i ndus t r i e  l l e r  Anlagen. Außerdeci kt, d i e  Standard O i l  Company in Ohio eine 
Lizenz über synthetische Faserproduktion verkauft. (Auch d i e  DDR ha t te  f rüher  
Kunststoffaser-Lizenzen an d i e  U3.i ver;iußcrt. ) 



@er die Höhe des Hande:sumfangs zwischen den USA und der DDR werden von ver- 
schiedenen Seiten völ l ig  unterschiedliche Zahlen genanrit , je nach der einzelnen 
Interessenlage. Von der Sozialdem~kratischen Fartei  wird behauptet: Vz? 19.56 b i s  
1963 wären pro Jahr 25 Miiiioqen.DM umgesztzt worden, 1964 sein., es 40 Millionen 
DM gewesen und 1965 werde sich der Handel sogar auf 150 Millionen DM ausweiten. 

Daß nun auch der Westen selbst  m i t  der verfemten DDR größere Handelsbeziehungen 
anknüpft, symbolisiert d i e  Größe des Zwanges der kapitalist ischen Länder zum O s t -  
handel, liährend vor allem Großbritarn2.enu?d auch andere Länder schon lange O s t -  
geschäfte betreiben, auch m i t  dem von den Amerikaner boykottierten China, war der  
eigentliche Startechuß f ü r  einen größeren Osthandel der  USA das große Weizenge- 
schäft mit der Sowjetunion im Jahre 1964, .bei dem über 13 Millionen Tonnen ihren 
Besitzer wechselten. Bisher hatten dIe  Yankees verhaltnismäßig wenig an den O s t -  
block geliefert. Nur 2,s Prozent der Exporte des Westens m i t  Industriegütern ent- 
f ie len auf d ie  USA (2,5 Milliarden ~ o l l a x f . .  ,Ihre Al-l.iierten .waren inzwischen so 
weit vorgeprellt, daß auch d ie  Amerikaner, ohne:ihr Gesicht zu verlieren, ein- 
steigen konnten. Das Rennen m i t  den Kommunisten nimmt heftigere Formen an. Ver- 
einbarungen .Verträge, d ie  diesen Handel dosieren sol l ten,  wurden gebrochen, 
während in umgekehrter Richtung d ie  Bqdesrepublik den U% zuliebe den Verbrag 
aber Röhrenlieferungen an d ie  Sowjetunion brach. 

Das Bonner Abkommen dt einer Kredi$beschränkung yon höchstens 5 J a h r a  wurde 
ein F,etzen Papier. Die bri t ische Industrie gab Kredite an d ie  Sowjetunion mit 
e h e r  Laufzeit von 15 Jahrcn, an d ie  Tschechoslowakei von :U Jahren und an 
Ungarn sogar von 30 Jahren, Der :Umsatz betrug 1963 rwnd 1,5 Milliarden JM. 
Frankkeich gibt  8 Jahre Ziel  f ü r  d ie  Sowjetunion und 10 Jahre f q r  andere S taahn ,  
Frankr'eich und Rußland vereinbarten b i s  1970 einen Umsatz von 2,5 Milliarden UM. 
Die neuesteHeldung besagt, da13 Frankreich an C W  d ie  gewaltige Menge von ei-  
ner U o m  Tonnen Weizen l i e fe rn  wird, I t a l i e n  l i e f e r t  an d ie  ~schechosluwakei 
auf 9 ,Jahre K-redit und fü r  eine 27-Millionen-Lie-ferIh.lg sogar auf 12 Jahre Kredit, 
Auch die-Japaner geben der UdSSR 8 Jahre Frist.. Allein Ungams:.Westhporte 9 t h -  

geq 1ni,50 Prozent. 

N u r  d ie  Bundwrepublik bleibt  mit ihren Osthandelskontakten im Hintertreffen und 
hält  sich - bisher vor allem, um dLe USA r.icht zu .-verärgern - .zurück, V o r  einem - 
.Jahr noch sprach s ich  Erhard gegen jede K w t h e r g a b e  3-6 Noch 1963 war e in  
Rückgang zum Vorjahr von 3,1 Prozent, dsr,Gegenexposte ecuf 2,9 Prozent festzustei-  
len, A l s  Hauptlieferont Ciir Maschinen wurde d i e  BundesrepuUk~ron ihren Verbün- 
deten bere i t s  verdrängt. D ie~~sch inenexpor t e  gingen 1964 nach Palen .um 24 Pro- 
zent und nach Runihien um 32 Prnqent zurück, In den.,:letzten 4 Jahren, gii.re; d e r  
Marktanteil i n  Maschinen L ~ a f ~ ~ z r :  vc:? 32: L.-.? 29 Tmzent zurü&. 

Es hat .den Anschein, a l s  wzre der Osten überall  d ~ r t ,  -wo es irgendwie mögJAch 
war, auf andere Länder ausgewichen, ,W sich Ncht  weiteren Vertragsbyüchen und 
politischen Pressionen sei tens Westdeutschlands auszusetzen.,Denn außer d m  
.Vertragsbruch bei  den Röhrenlieferungen i s t  ,die. quf-digung des Intemonenhan- 
.delsvertmges noch in schlechter Erinnerung. qn te r  dem Eindruck der Vorgänge 
bemiihtesich Bonn langsam umzustellen und er r ich te te  Ln. den.0stblockländern 
Handelsmissionen, s e t z t e  zum Beispiel Krup? s a i m  ,Verbindungen mit Polen f o r t  
und wurden a l t e  Geschäftsfreundschaften erneuert, Auch im Interzonenhandel 
wurden etwas le ichtere  Einfubr&enehmi:gung£tn ert&l%.a 

In einer Situation, i n  der  erfolgreiche WiStsc~$t.svexhcbndJwigen der USA nit den 
MGLändern i q - i e ~  s c m e r i g e r  werden und .der aqerikanische ~ X . t i t b e r s c h u ß  wn f a s t  
20 Prozent zWckging, e r fo lg te  .ein f a s t  sensa tbnel fer  Vorat@ß der  aiierikanisahen 
Yirtschaft in Richtung Ost-hand~L~ Zur selben ZeTt, da man s ich  auf eirler Tagifqg 
wes$iicher Regierungsvertretes J4iißigqng 'beb Os tha~da l  gelobte und .versprach, die 
einschränkenden Abkommen nun W h  wieder eineuha&ten., r e i s t e  d i e  bisher gröf3te 
und ansehnlichste Wirtschaflcsabonlnung der USA nach Mosbu. 92 Konzernherren und 
Bankiers, d i e  64Weltfirmen vertreten - m i t  einem Jahresumsatz von 200 Milliarden 
D4 -. ,verhandelt an erfolgreich mit der . sowj atischen .Regierung . Welches Gewicht 
diesem Vertmg beizmesscn .ist, erg ib t  s ich  a w  der.lTeiinahme von Weltfirmsn wie 



Chrysler, Ford und Bendix. Die Schleusen f ü r  das Ostgeschäft so l len  nun weit ge- 
öffnet  werden. Durch d i e  Teilnahme solcher Firmen wie General E lec t r i c ,  North 
Amerikan Aviation und Sperry Remd t i r d  e r s ich t l i ch ,  daß das Fallenlassen der  Rn- 
bargobestimmungen nur noch e ine  Flogc der  Zeit  ist .  

Außerdem laufen d i e  Handelsgesprächc m i t  den anderen Ostblockländern, d i e  zum 
Beispiel  Anfang Januar dazu gef'ihrt haben, d i e  Lieferungen kompletter Produktions- 
anlagen im Ilert von 200 Millionen Wi an Rutinien festzulegen. 

Um d i e  Einwände de r  Bundesrepublik wegen der  geplanten Handelsausweitung zu ent- 
kräften,  lancier ten d i e  Amerikaner d i e  Meldung i n  d i e  Presse, d ie  Bundesrepublik 
s e i  das Land mit dem größten Osthandel. Die genamte I",usfuhrsumme von 2,6 Milli- 
arden DM f ü r  1963 stimmt na tür l i ch  nur scheinbar, denn nach Abzug des innerdeut- 
schen Handels i n  Höhe von 1 ,2  Ivlilliarden D14 bleiben nur 1,4 Milliarden DM für den 
Ostblockhandel übrig. Aber man s i eh t ,  den USA sind heute auch solche Betrilgsma- 
növer recht, um ihren Osthandelsinteressen den Weg zu ebnen. 

I 

Soweit der Entwicklungsgang des Osthandels und d i e  Zahlenangaber,. - Für uns a l s  
Sozia l is ten s t e l l e n  s i ch  nun b e i  der hnalyse und f ü r  d i e  daraus zu ziehenden 
Folgerungen einige wichtige Fragen: E h l ,  warum gerade j e t z t  de r  Osthandel s i ch  
zu e iner  solchen Bedeutung entwickelt? Diese Frage s t e h t  i n  engem Zusammenhang 
m i t  den Hauptf ragen: Welche EaveggrW-ide veranla ssen und zwingen d i e  k a p i t a l i s t i -  
sche Welt, e i n s  wesentliche Emeiterung der  Handelsbcziehungrn m i t  den kommunisti- 
schen Ländern zu betreiben? - IJelchen "1er-L h a t  der Handel mit dem Westen f ü r  den 
Ostblock? - Welche Folgen können s ich  f ü r  d i e  beiden gegensätzlichen Gesellschafts- 
sy s tme  daraus ergeben? 

Dic Frage, warn. gerade j e t z t  s ich d i e  Schleusen des Osthandels öffnen, kann nur 
bearittrortet werden m i t  der  Zugrundclegung der  weltpoli t ischen Si tuat ion,  in der  
s i c h  der  Kampf zwischen den beiden unvereinbarer, Gescllschaftssystemen befindet. 
Der Kapitalismus wurde durch d i s  po l i t i sche  Entwicklung und d i e  Entwicklung der  
sozia l is t i schen Länder gezwungen, s ich  rit den ta tsächl ichen Kräfteverhältnissen 
abzufinden, wol l te  e r  n icht  zuni Mi t t e l  des elbstmörderischen Atomkrieges greifen. 
Das führ te  von der erfolglosen P o l i t i k  de r  Zurückdrängung des Kommunismus in der  
Dulles-Äm zur sogenannten i'Koexistenzll. Es kann i n  diesem Rahmen nicht  aufgezeigt 
werden, welchen tatsächlichen Inhalt d iese  angeblich "frieCLiche'1 Koexistenz hat. 
Jedenfal ls  ist es das K1UnU. f ü r  f r i ed l i che  Handelsvereinbarungenr-Nur sov ie l  s e i  
am Rande der  I'Koexistenzi' erwähnt, daß e r s t  kürzl ich der  Verteidigungsminister der  
USA f e s t s t e l l t e ,  s i e  h5tten in den l e t z t e n  v i e r  Jahren 120 Mill iarden DM mehr f ü r  
Rüstung ausgegeben a l s  in derselben Zei t  vorher. Das lZtompotential s e i  um 200 Pm- 
Zent erhöht worden. 

Einer der  Gründe f ü r  d i e  Osthandelroffensive war das Resüm6 aus d i e se r  pol i t i schen 
Real i tä t :  Wenn der  Kommunismus nicht  zurückzudrängen ist,  dann wenigstens d i e  ' 

Markte aufschließen. Das im Gang befindliche Rennen nach dem Osten entspringt ,  
neben den pol i t i schen Gründen, vor allem aus den unauflösbaren inneren Widerspri'u 
chen des Kapitalismus se lbs t ,  der  drohenden Überproduktionskrise und dem egc J a t i -  
schen Prof i ts t reben der  einzelnen Monopole, der  einzelnen Unternehmer und der  
einzelnen Länder - ohne viel Rücksicht auf das Genze. 

Die Erhöhung der  Industriekapazitäten i n  a l l e n  westlichen imper ia i is t i schen Län- 
dern und d i e  einsetzende Automation wird in  Zukunft e ine  14arenschwemme erzeugen, 
d i e  d i rek t  nach neuen Markten schre i t .  Das wissen d i e  Unternehmer ganz genau, und 
s i e  merken es  t äg l i ch  an dem immer schwieriger werdenden Export. Die sogenannte 
1Tntwicklungskiilfe" kann nur e ine  Überbrückung bf eten, denn d i e  Verhi l tn isse  sind 
dort f ü r  d i e  Kapital isten zu u ~ s i c h e r ,  und d i e  i n d u s t r i e l l e  Basis i s t  so  gering, 
daß d i e  Rückzahlung a l s  gefährdet erscheint. Die Einengung des Xbsatunarktes durch 
d i e  Tatsache, daß heute schcn e in  D r i t t e l  de r  \leltbevölkerung im soz ia l i s t i schen  
Bereich l eb t ,  macht s ich ,  bemerkbar. 

Mit dem pol i t i schen Aufschwung des E~omunisr,ius geht e inher  de r  wir tschaf t l iche ' 

For t schr i t t  der  sozia l is t i schen Länder, deren Ante i l  an d e r  Weltproduktion t r o t z  



a i l e r  Schwier igkeiten auf 38 Prozent angewachsen ist. Dazu kommt-der gewasige 
Investitionsbedarf des Ostblocks - a l l e s  Länder m i t  wenig entwickeiterurid-Üriie& 
entwickelter Struktur a l s  Erbe der Vergangenheit, Ein solcher Partner b i e t e t  
sich, klammert man das Politische aus, wie von selbst  a l s  Abnehmer an. Dazu kommt, 
daß man m i t  der  Bonität der sozialist ischen Staaten nur beste Erfahrungen gemacht 
hat. S te t s  wurde d ie  Bezahiung pünktlich eingehalten. Auch ist es so, daß d ie  von 
ernsten lZbsatzschwierigkeiten am meisten erschütterten Erwerbszweige im Westen 
durch den Osthandel gemde noch einen Ausweg finden. Es @.-i nur an d ie  ernste La- 
ge der Landwirtschaft in a l len  west,.Uchen Ländern erinnert. ibs r ies ige  Tieizenge- 
schäft ' der USA m i t  Moskau und nun Emnkreichs mit Peking t@gt -noch einmal zur 
Bef fied' igui~g' der' Bauern bei. 

Ohne Langfristige Kredite wäre das Ostgeschäft i n  diesem Ausrriaß gar  nicht möglich, 
denn der Osten kann auße*ld, Öl,' usw., dasJ dem'i~esten nur Konkurrerli kbhen  
würde,: mrUuf ig  nicht m i t  Gegexiiieferungen oder Devisen bezahlen, Die, frllhemn 
~grapusf&ren .aus  dem'osten sind heute auf größerer Basi6 wegen der  IandIrirt- 
schaftfichen ScbielZgkeiten .Un Ostblock nicht möglich und .$iYdeh dbertties den 
Agrarberg im Westen nur noch vergr6ßern. 

Ende .der 70-er Jahre werden d ie  meisten Bredlte *fällLg. Zur ~fl&zahhirg':der Dar 
lohen wird s ich dann eine ric; ige  Warenflut ausc .den, .soz.ialistischen e e r n  'Fn ' 

den liesten ergiefien, Diese wird d ie  überprbduktionskrise des ~a~itallsehiiff"ver 
scharfen, vorausgesetzt, seine Wstenzrnöglichkeiten würden nicht schon f rühe r  
i n  Frage ges te l l t ,  

Und nun zur politischen Sei te  des ,heutigen Osthapdelsinteresses der  Westmächte. 
Sie glauben vor allem, auch den Osthapdel a l s  Mit te l  der  Pol i t ik  gegen den Komm& 
nismus benutzen zu können, Das amerihnische Außenamt nah e r s t  Mirzlich in a ~ e r  
Off-heit dazu Steilung: 

-Danach kann der  Handel e in wirks@e.s .Jns't,rumeq~ i n  de~..~useincinder&zung 
mit .dem Kopunismus sein, wenn e r  de r , . besonder~  ~ i t u a t i d s  d e r  ejhzehcri 
kommunistischen Länder angepaßt wird .  .D+ .Handelspolitik, die '  in ' ein&' be- 
s t h t e n  Periode der  Beziehungen ' m i t  6inzelnen' ko,piun'istischen k&db&' 've& 
folgt worden sei,! könrie . sich . .in . . einem , , . .  andern . ~Z.eltmüm ' b d e k . ,  

. . . . . .. . . 
Eine -Verstärkung des Osthandels s e i  ein. geeignetes 14iCte1, um d i e  -Abhängig- 
ke i t  der Sa te l l i ten  von Moskau zu lockern. 

(~ürnberger  ~ a c h r i c h t e n )  

Auch der Bonner Kanzler E r h r d  äußerte, der  Osthandel s e i  f ü r  d ie  Bundesrepubiik 
e rs te r  Kinie e h  Mitt'el-der Politik;.-,Das-bedeutett HandBl.mlt den Knmmunisten, 

um ihn a l s  Hebel. zur Eind5mrhmg8 zur- Spaltung . .und zur- Schwächung, des Konnnunismus 
benutzen zu können, Diente bigher'das Hande3a~mbasgo-oder znm-Beispiel d i e  Blok- 
kade Kuba9 a l s  ErpresSung, so.so2.i durch eine.garisse:lbhäng5ghit mit-wichtigen 
~ i e f  6rungen das Mittel  der  Pressionen angewandt wedenl können4 

Doch entspringerl diese Spekulationen. dufri gröBtdn: T&l- Wunschvors.tellungen. der 
Kapitalisten und politischen Fehleinschätzung8n,.-FCir d&e sozial3stischen Länder 
bedeutet der  Osthandel ohne Hermnnisde. e h  ~ u s b ~ u c h  ans der $ahrzehnteJangen 
wirtschaftlichen Isolierung und ein wichtiger Beitrcrg zum weiteren wirtschaf'tii- 
chen Aufbau. Erpressungsversuche Mt Liefe-rsper ruigen usw... k61xit.cn zmr.: vor$ibep 
gehnde scm*ierigkeiten bereiten, würden aber best 'hbt ' durch' eigene .hstrehgufigena 
übelwunden werden, Werden von den kleineren sozialist ischen Ländern bestimmte 

-Grenzen. in den wirtschaftlichen Bezie-en +mJt d a  Westen eingeha,Jt en, muß, aush . 
der Versuch scheitern, ~ ~ a l t u u ~ s k e i l e : i n ,  das, ioeia'Usti4~h$~Läger zu,  treiben. + @r) 
Ausnahefall is t  Jugoslr W len, dessen=hhdgl  zu 99. Prozent @t, demi .Westen, abgmkk- 
kelt wird. Die Geger&eYtze zwischen den sozialistischen &dem sind zu b e k i n i g b ,  
denn s i e  gehören einem Gesellschaftssyst em an, das keJae- unauflösbarar). Wider- 
sprüche i n  s ich  birgt ,  im ~ e ~ e n s a t z  zum kapitalistischen.Lager. 



B E T E I L I G U K G  > .M Z U I ( U N F ' i ' S R I S I K 0  

D E R  K h P I T 1 ' i . L I S T I S S H E N  O R D N U N G  

"Es i s t  bald e i n  J a h r  her, d , ~ ß  i n  Düsseldorf d e r  außerordentl iche Bundeskon- 
greß neue Richt l in ien  f ü r  d i e  künf t ice  Gewerkschaftsarbeit beschloß. Das 
Grundsatzprogmmm, das heiße Debrtten hervorgerufen ha t t e ,  i s t  inzwischen 
i n  den Archiven abgeheftet  wird gelegent l ich  auf Gswerkschaftsseminaren 
z i t i e r t  .'I 

So d i e  ltHolzarbeit er-ZeitungH vom Oktober 1964. 

E in  neuer Stern  erscheint  j e t z t  a m  gewerkschaftlichen Firmament: Vermögensbildung 
i n  krbeitnehmerhnd. Dieses Programm stammt aus dem ,Zrsenal d e r  c h r i s t l i c h e n  Ge- 
werkschaftsbewegung. Die CDU hat  ohne Zweifel das Ers tgebur ts recht  auf d i e  !*Ver- 
mögensbi l~ng" .  Die Ausgabe von Volksaktien, d i e  jeder .~rbeitnehmer erwerben konnte, 
un damit an den Dividendenauszahluigsn teilnehmen zu können, s t i e ß  anfänglich so- 
Wh1 b e i  d e r  SPD a l s  auch b e i  den Gewerkschaften aüf Ablehnung; s i e  waren gegen 
d i e  Reprivatis ierung d e r  Stantsbet r iebe .  

Heute sagt  d i e  SPD schon: (Soweit d i e  Pr ivat is ierung ö f f e n t l i c h e r  Unternehmen aus 
volkswirtschaft l ichen Grüilden zweckrrZßi~ i s t ,  s ind w i r  einverstandenlll 

Es war d e r  Sinn d e r  "Volksaktien", d3B das I n t e r e s s e  d e r  . , rbe i ter  n i c h t  so sehr  
se ine r  Lohntüte ge l t en  s o l l t e :  3 i e  Arbei ter  s o l l t e n  a l s  u i~k t i enbes i t ze r* l  an kapi- 
t a l i s t i s c h e n  Betrieb i n t e r e s s i e r t  werden, s i e  s o l l t e n  einen Hauch von dem p?rasi-  
tgren  Dasein de r  ,~ktienspekuL?.tion und Dividenden abbekommen. D a m i t  s o l l t e n  s i e  
sn de r  Erhaltung 4er  kap i t a l i s t i schen  Ordnung lmd des k a p i t a l i s t i s c h e n  P r o f i t s  
i n t e r e s s i e r t  werden, "i3etriebsverbundenheitf1 nennen d2s d i e  Unternehmer. Es i s t  
e ine  d e r  größten S o r ~ e n  d e r  Unternehmer, dnß d i e  Fluktuation i n  den Betrieben, 
besonders unter  den jüngeren I,rbeite,m, s roß  i s t .  Das I n t e r e s s e  an d e r  Lohntüte 
wür größer a l s  d e r  Appell an d i e  Betriebsverbundenheit. Wie a b e r  werden s i c h  d i e  
deutschen Arbeiter ,  d i e  in K a p i t ~ l i s ~ . u s  zur Ze i t  einen Lebensstandard wie n i e  
zuvor e r r e i c h t  hzben, v e r h ~ l t e n ,  . wenn d i e  zufr iedenste l lende Lohntiita - m i t  den 
Überstunden U. ä. - ausble ib t?  

Die *rbeiierkammer Bremen z i t i e r t  i n  ihrem NSchnellberichtfl Nr. 152 dazu: 

'Wenn d i e  f r e i h e i t l i c h e  Wirtschaftsordnung mehr a l s  80  Prozent d e r  Bevöike- 
rung vom w i r t s c h f t l i c h e n  Vermögenszuwachs ausschl ießt ,  i s t ,  auch b e i  s tändig  
wachsendem Einkommen d e r  unselbständig Beschäftigten, d i e  Gefahr groß, daß d i e  
Wirtschaftsordnung s e l b s t  i n  Mißkredit gerä t .  Investitionsfeindlichkeit und 
Lohnfordertmgen, d i e  inke inem gerech t fe r t ig ten  Verhältnis  zum möglichen Wirt- 
schaftswachstum stehen, Können d i e  Folge sein. Ein gewisser cKonsum-Wohlstand, 
wird auf d i e  Dauer a l l e i n  n i c h t  genügen. Aber d i e  Lösung d i e s e r  Frage bef indet  
s i c h  i n  einem engen Zusammenhang damit, wie auf lange Zukunft das Verhiiltnis 
des Arbeitnehmers zum S t a a t  s e i n  wird...tt 

Pre is f  echter  d e r  Eigentumsbildun-, Un DGB is t  Leber von d e r  I G  Bau-Steine-Erden. 
Was wLil Leber? 

Der Unternehmer s o l l  1,5 Prozent d e r  Lohnsumne ~ u f b r i n g e n .  Eine Zusatzversorgungs- 
k s s e  des Baugewerbes verwaltet d i e s e  Gelder und f ü h r t  s i e  einen Sonderfonds zu. 
Der Unternehmer braucht d iese  Beträge n i c h t  ir, bar aufzubringen: 

a)  E r  kann d iese  Mittel a l s  Fremdkapital  behalten und gegeciiber dem Sonderfonds 
e ine  Schuldveqfl ivhtung eingehen. 

b ) Die Schuldverpf l ichtung kann i n  Ges e l l s c h a f t s k a p i t a l  uiqewandelt werden. 



C )  Wo::der Unternehmer es wünscht, kommt auch eine Barzahlung i n  Frage. 

"Die Beschäftigten des Bauhauptgewerbes erhalten nach unserem Vorschlag 
Anteilscheine Uber das angesammelte Kapital. Beim Erreichen der Alters- 
grenze ... kann der  Bauarbeiter seine Antei)scheine an den Fonds zurück- 
geben und erhä l t  das angesparte Kapital m i t  Zins und Zinseszins a u s g e ~ a h l t . ~ ~  

Diese Äußerungen von Leber zeigen klar: Lohn b le ib t  Lohn, wie auch immer e r  aus- 
gemhlt  wird oder erscheint, ob in Geld, llKriegsanleihenlt, Anteilscheinen oder 
Kartoffeln. An den wirklichen Entscheidungs- und Eigentumsverhältnissen in kapi- 
ta l is t ischen Betrieb oder in der kapitalist ischen Gesellschaft ändert s ich nichts, 
ebeneo wie die  I~ufsichtsratsposten der  Gewerkschaftsftihrer oder Sozialdemokraten 
weder an der wirtschaftlichen oder politischen %cht de r  Monopole etwas geändert 
haben noch etwas ändern können. Es SOU. auch gar  nichts geand*ert werden, wie 
die Arbeitei.kammer Bremen i n  oben erwähntan Schnellbericht bezuglich des Leber- 
Planes zitiert: 

'cEs f indet  ledigl ich eine Veränderung der  Eigentumstitel (! ) der  künftigen 
Investitionen s t a t t  .l( 

Auch Leber w i l l  nichts ändern: Wenn nämlich der Arbeiter be i  E i n t r i t t  der  Invali-  
d i t ä t  das angesparte Geld ausgezaut  bekommt, dann zu dem Zweck, es zu konsumieren - 
vorausgesetzt nattiriich, daß e r  damit noch etwas kaufen kann. 

Die I G  Bau-Steine-Erden gehörte zu den Gewerkschaften m i t  dem schlechtesten Orga- 
nisationsverhältnis. Unseres Wissens s o l l  s ich das Organisaticnsverhältnis s e i t  
Schaffung der Zusatzversorgungskasse erheblich verbessert haben. Die Fluktuation 
i n  der Mitgliederschaft des DGB, die  h den Zetzten Jahren einen derartigen Umfang 
angenommen hat, daß.ietwa 50 Pmzent ein- bzw. ausgetreten sind, ist  eine der  grÖS- 
ten Sorgen der Gewerkschaftsführer. Lohnerhöhungen sind immer weniger Ergebnisse 
eines Kampfes, an dem der Arbeiter teilgenommen hat, sondern sind Begleiterschei- 
nungen des Wirtschaftswunders, d ie  durch steigende Preise meistens wieder zunichte 
gemacht werden. Die große Masse der ~ r b e i t e r  reagiert  a i ch t  auf d i e  moralischen 
Dankesforderungen der Gewerkschaften. Vergeblich haben d ie  Gewerkschaften versucht, 
die Unternehmer zu einer  Vereinbarung zu bringen, Lohnerhöhungen nur an organisier- 
t e  Arbeiter auszuzahlen. Außer guten Worten ist  dabei nichts herausgekommen. Der 
t~gewerkschaftlich organisierte Betrieb„, den i n  Enghnd und USA d ie  Arbeit e r  von 
unten her erkämpft haben, s o l l t e  bei  uns von oben geschaffen werdden - durch V e r  
einbarung mit den Unternehmern. 

Aus Kampforganisationen f ü r  Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen wurden 
die h e r k s c h a f t e n  in Deutschland zu Versicherungsorganisationen m i t  Krankerigeld, 
Invalidengeld und Sterbegeld. Das führte zwar zu einem zeitweiligen Zulauf, le tz -  
ten Ehdes aber zu einer Versunpfung der  Gewerkschaftsbewegung. Die j e t z t  von DGB 
und SPD propagierten pari tä t isch verwalteten Investmentfonds, d i e  einen Tei l  des 
Lohnes festlegen, Lassen die Gewerkschaftan &U Banken undidie Gewerkschaftsführer 
5u Arbe'iterbankiers werden. Die SPD sagt dazu: ."Das Aufkommen an Kapitalmarktmit- 
te ln  wird s ich  f r e i l i c h  i n  einem Maße erhöhen, daß d ie  i h r  entsprechende Schuld- 
aufnahe nicht nur von den Unternehmen und dem kapitalimportierenden Ausland 
(z. B. Entwicklungshilfe), sondern ebenfalls bei öffentlichen Körperschaften in  
der ,Bundesrepublik erfolgen muß. . . 
Fassen Wir zusammen: 

1) Die 1fVermögen~bildung~~ s o l l  einen T,eiL des Lohnes (Investivlohn) dem Konsum 
entziehen. 'Gefördert werden muß sowohl das individuelle Sparen a l e  auch d i e  
Vermögensbildung durch Tarifverträge1( '(DGB). Die "Holzarbeiter-Zeitunglt h g t  
dazu: Warum s o l l  man zwangssparen? 

2) w e i t  besteht zwischen Unternehmern, IGB, SPD und RegieNng, dafh'iPtlr d ie  
Zukunft vorgesorgt werden muß, Es ,könnte ja sein, daß das Wirtschaftswunder 
Gin Ehde nimmt. 



3 )  Dann empfehlen s i ch  heute schon SFD und Gewerkschaftsführune, a l s  Spri tzen- 
geber f ü r  bankrotte Untemchnen. Dazu bmucht man , i rbci tergelder ,  da KapiLz- 
l i s t e n  n ich t  i h r  Kapital  i n  bankrotte Unternehnen zu stecken pflegen (Neuester 
Fall: Boswau & ~ n a u e r ) .  

4) Die:;iGevrerkschaftsfükrun& möchte i n  de r  Eundesrcpublik Ordnungsfaktor werden. 
Aber d i e  Unterneher brauchen hautc keine IYJnordnung1t von s e i t e n  de r  Arbei ter  
zu befCrchten. 

5 )  Was aber, wenn d i e  Zeiten vorbei sind--und der  Arbei ter  2uf i .ntei lscheine be i  
s t i l l ge l eg t en  Gruben, Werften, Autofabriken, Tcxt i l fabr iken zurückgreifen w i l l ,  
um seine  Miete ;und se in  ,'iuto zu bezahlen, v i e l l e i c h t  sogar seinen Hunger zu 
s t i l l e n ?  

Erfahrungen haben wir i n  Deutschland s c h ~ n  genügend gehabt; manche jedoch lernen 
n ie  dazu und vergessen a l l e s .  

Die grandiose Idee des er fc lgloses tzn I",inisters ciur Bundesrepublik, des iLrbei ts -  
minis ters  B 1 3 n k , is t  wie e ine  Seifenblase z t . rp l~ i t z t  .- se in  qtSozialpaketlt ist 
n ich t  nur f ü r  d iese  Legislaturperiode, sondern f ü r  h e r  i n  de r  Versenkung verschwun- 
den. 

.'~1s e r  vor Jahren m i t  s e ine r  sogenannten ~~Krankenversicherungsrefom" herauskm - ein  
Versuch, die' Krankenversicherunl; auf einen Stand:zurückzuschrnuben, der  vor dem 
des Jahres 1889 l a g  -, schrieben wir  an d i e se r  S t e l l e ,  daß t m t z  s l l e n  schlechten 
Willens de r  deutschen Unterneh.er d ieses  Fionst ru~ vcn ltR&'omilt n i m a l s  :.ussicht 
auf Verwirklichung habe. 

Unsere Leser erinnern s ich  des Inha l tcs  d i e s e r  "RG~OXT;". Kurz gesagt, s o l l t e n  d i e  
Versicherten einen T e i l  de r  i~ r z tkos t en  und der verordneten Medikamente tragen und 
d i e  Krankenhauskosten s e lb s t  zahlen, d e r  , i r z t  koimte den Versicherten nur krank 
schreiben, wenn vorher de r  Vertrauensarzt zugestimmt hatte und,d@rgleichen mehr. 

Neben dein einmütigen Widerstand d e r  ,^,rbeitnchmero rganisat ionen s t i e ß  Herr Blank 
auch auf ,don entschiedenen Einspruch de r  a m t l i c h e n  Verbände, da d i e  ftReformt3 den 
Ämten e in  Ü b e m ß  s inn lose r  Schreib- und Venmltungsarbeiten zufi t i rdete und d i e  
ä r z t l i c h e  Entscheidungs- und Behandlungsfreiheit weitgehend einengte, 

Die Ablehung, d i e  d i e se r  ItRefonnIi-Fitwurf f a s t  allgemein i n  de r  Öffent l ichkei t  
fand, führ te  zu der  genialen Konstruktion des sogenannten ~60z ia lpak6 tes*~ .  Herr 
Blank verknüpfte den Plan s e ine r  Krankenversicherungsrefonn m i t  verschieden6n an- 
deren, an s i ch  begrüßenswerten-sozialpolitischen Maßnahmen, d i e  in g a r  keinem in- 
neren Zusmenhang mit dem ttRcforntt-I'lan standen, zu einem Ganzen, dem sogenannten 
"Sozialpaketit. Ver a l s o  d i e  begrüßenswe.en Maßnahmen woll te,  mußte auch J a  sagen 
zu der  Krankenversicherungs'reforn. So dachte Herr Blank. Sein bauernschlauer Plan 
gelang jedoch vöIliq daneben, Die F,?rteien des Eundestages pickten s i ch  aus d e r  
seltsamen Omelette, d i e  de r  Herr Blank gebacken ha t t e ,  d i e  Te i le  heraus, d i e  ihnen - 
s e i  es aus mhl tak t i schen  Gründen, s e i  e s  zum Vor te i l  d e r  von ihnen vertretenen 
Interessengruppen - zusagten und lieRen ihn mit s e ine r  famosen Versicherungsrefonn 



sitzen, d ie  e r  j e t z t  a l s  unzustellbares Muster ohne Wert nach Hause tragen kann. 

So lächerlich, ja komödienhaft dieser ganze Vorgang auch i s t  und ein so bezeich- 
nendes Licht e r  B;& d ie  A r t  und Weise wirft ,  wie in der westdeutschen Bundesrepu- 
b l ik  Minister Pol i t ik  zu machen versuchen, s o l l t e  e r  jedoch nicht zu falschen 
Schliis sen verleiten 1 

Die Absicht, d ie  deutsche Sozialversicherung bedeutend zu verschlechtern, is t  
nicht aufgegeben, Im Gegenteil! Sie  wird von fähigeren Kräften und m i t  &erlegene- 
sen Mitteln wieder versucht werden. 

Die deutsche Wirtschaft kann im Augenblick noch d ie  ttBelastungti durch d ie  Sozial- 
versicherung tragen, i h r e  Produktivität und kbsatziage nachen es i h r  möglich, d i e  
Arbeitnehmer im Krankheits- und Inval id i tä t s fa l le  verhiiltnismäßig günstig zu s t e l -  
len, ohne daß die Profit- und Investi t ionsrate gefährdet w i r d .  

Schon j e t z t  sind diese '(weitgehenden sozialen Leistungenn den Unternehmern denkbar 
unsympathisch. Sie wecken i h r e r  Meinung nach immer mehr d ie  Begehrlichkeit des 
Arbeiters und geben i h m  durch d ie  verhältnism?ißig soziale Sicherheit, d i e  s i e  ihm 
gewähren, eine Selbstsicherheit und eine Unabhängigkeit, d ie  i n  den Augen des 
Unternehmertums d ie  Quelle a l l en  Übels und a l l e r  Aufsäßigkeit ist .  

W i r  vernehmen aus prominentem Munde: Herr Erich Mende, im Augenblick Minister der  
westdeutschen Bmdesrepublik, hat zur Weihnachtszeit 1964 dem deutschen Volke v e r  
kündet, daß nur faule Völker eine ausgedehnte Sozialversicherung haben. 

Aber diese Abneigung geht nicht soweit, daß die  Kapitalistenklasse deshalb z. 2. 
einen Kampf wagen würde, d e r  i n  seiner Auswirkung d ie  Konjunktur und das Wirtschafts- 
wunder selbst  gefährden könnte. 
Verändert s ich  aber d i e  Konjunkturiage, verengt s ich der  Absatzmarkt, wird der 
Profit  gefährdet, so wird sich das Bi1cL::ändern. Nichts hindert dann das Unternehmer- 
tum daran, d ie  PLäne zu verwirklichen, die  der Herr Blank so del3iantenhaft vertre- 
ten hat, Das Unternehmertum ist s ich sehr k l a r  darüber, da13 eines Tages die Konjunk- 
t u r  verebbt, da13 sich die-innere Widersprüche des kapitalist ischen Systems offen 
zeigen, und es hat a l l e  Vorbereitungen getroffen, dem aus seinen wirtschaftsfried- 
lichen und wirtschaftswunderlichen TICiumen erwachenden Arbeiter jeden Widerstand 
unmöglich zu machen. 

Wer regelmäßig d ie  deutschcPresse, besonders ihren wirtschaftlichen Teil, verfolgt, 
der weiB, m i t  welch geradezu bewundernswerter Ziihigkeit h e r  wieder mit te lbar  und 
unmittelbar gegen d ie  deutsche Sozialversicherung, vor allem auch dlfe dynamische 
Rentenfestsetzung der Invaliden- und Altersversicherung, gewühlt und gehetzt wird .  
Fast jeder Tag bringt einen s e i . e r  auch noch soweit hergeholten Angriff gegen das 
"die Wirtschaft belastende und das Verantwortungsgefühl des Arbeitnehmers lähmende 
Übermaf31t der  deutschen Sozialversicherung. 

I 

Die Privatversicherungen, die  eine,SchlUsselstellung auf dem deutschen Kapital- 
markt haben, stehen an führender S e l l e  dieses Feldzuges, denn j e  umfassender das 
Gebiet dera'öff entllch-rechtiichen 8 ersicherung ist, desto enge'r is t  i h r  Betätigungs- 
feld; weniger Profi t ,  weniger kufsichtsrats- und ~ i r e k t o r e n ~ o d t e n .  

Mit an e r s t e r  S t e l l e  des sozialdemokratischen Wahlprogrammes s teh t  d i e  Forderung 
einer Volksversicherung. Eine gute Forderung! Aber wir furchten, daß, von d ieser  
Forderung nicht viel  übrig bleiben wird, wenn die  SPD m i t  oder ohne Koaiition ' 

regiert. Es i s t  d ie  Aufgabe der  Gewerkschaften, diese längst f ä l l i g e  Forderung 
aufzunehmen und m i t  a l l  i h r e r  Macht dirfirr zu sorgen, daß s i e  verwirklicht wird. 
Ne deutsche Sozialversicherung warbbei ih re r  Schaffung eine fo r t sch r i t t i i che  und 
vorbildliche Tat, s i e  *,st aber in dem inzwischen verstrichenen Zeitmum von fast 
dreivlortei  Jahrhundert nach Methode und Voraussetzung Längst tiberholt. S i e  w i r d  
emh durch wirkliche Verbesserungen nur immer komplizierter und unUbersichtlicher, 
jedoch nicht moderner und volksnaher. 



D I E  G R O D Z E  I L L U S I O N  

Das Jahr 1964 i s t  zu Ende gegangen uncl m i t  ihm das o f f i z i e l l e  hundertste Jahr 
der  deutschen Sozialdemokratie, zu guter  Letzt gekrönt durch den SPD-Parteitag 
i n  Karlsruhe. Sein Resultat ist ein sozialdemokmtisches Regierungsprogramm, eine 
geschlossene und farblose SPD-Mannschaft und einige enttäuschte Sozialisten, d ie  
gehofft hatten, auf dem ParVeikongreß würde es zu Auseinandersetzungen und posi t i -  
ven Stellungnahmen und Beschlüssen gegen d ie  Notstandsgesetzgebung, gegen'die Be- 
teil igung an der multi lateralen l i tmstreitmacht und fiir eine forschr i t t l i che  deut- 
sche Innen- und Außenpolitik kommen. 

"Die wi r t sch f t l i chen  Vorstellungen der  SPD richten s ich auf folgende Ziele: 
Sicherung deg optimalen und s te t igen  wirtschaftlichen Wachstums bei  Vollbe- 
schiiftigung und stabilem Preisniveau. Die h u f 3 e n n d e s p t  s o l l  Liberal 
sein, a l so  auf höchstn\ögliche internationale Zusammenarbeit ausgerichtet sein. 
Eine gerechtere Einkommens- und Vermögensbildung s o l l  angestrebt werden. Das 
wirtschaftl iche Wachstum s o l l  die-Lösung der  Gemeinsohaftsaufgaben möglich 
ma C hensq. 

( ~ i e  Welt vom 2 7 . ~ ~ 1 9 6 4 )  

GemeFnschaftsaufgaben werden von der  SPD nur noch i n  d a  Maße a l s  li5sungsträchtig 
angesehen, a l s  das wirtschaftl iche Wacheturn dafür Mi t te l  abwirft. Militär, RtIstuiig, 
um. sind nicht'mehr abgweigungsfähig, im Gegenteil„sie werden ausgebaut. Die 
medizinische Forschung zl)m Beispiel möchte man durch die Träger der SozialQersE- 
cherung finanzielct sehen. 

Die Pläne zur Veniiögensbildung - Scbffung von s taat l ichen InvestZtiansgesellsCrhaf- 
ten, von denen die  bre i te  Masse Antei lschehe kaufen kann, und Privatiaiemng >öfPent- 
Ucher  Unternehmen durch Herausgabe von Kleinaktien --dienen zur KapihlWschafftutg 
durch die  bre i tb  Hasse; die  Verfi&&gsgewalt aber b le ib t  in.lBnden . & r . B o u ~ g ~ i s i e  - 
ypd cjeg Staates. D a m i t  können diese ~ e l d e r  f ü r  d ie  forc ier te  Riistuig verwandt werden; 
eine Paral le le  zu den Kriegskrediten des 1. Weltkrieges und zu den von Hi t le r  v e r  
pulverten Geldern der Sozialversicherung im. 2J.Weltkrieg. 

Gleichzeitig sind a l l e  bisherigen Reformvo~stellungen, wie s i e  vor allem %in den 
Gewerkschaften vorherrschen, über Bord geworfen. AnWgo zur VexstaatUchung von' 
Unkernehmen wurden auf dem Parteitag überhaupt nicht ges te l l t .  Vorschiäge zur Be- 
steu6nurg des Vehnögenszuwachses der  Großwirtschaft und d ie  Forderung nach Erb- 
schaftssteuer'auf Großvemögen wurden abgelehnt. 

Sozialdemokratische Sicherheitspolit ik 1 

Alle Plane der SPD dienen ,dem Zie l  der Erhal$png der kapitalist ischen .Gesellschaft, 
s i e  b ie te t  s ich  an; der deutschen Bourgeoisie innen- und auRenpolitisch den Boden 
f ü r  dessen Expansionsbestrebungen vorzubereiten. Nirgends kommt das deutiicher zum 
Ausdruck a l s  in  den sicherheitspolitischen. Vorstellungen der.SPD. S ie  fordert: 

o Beteiligung an der MLF, um auf d ie  P o q t i k  und Strategie  Amerikas einwirken 
zu können, 4. .h. d i e  ~ u t z b a m c h m g  der  amerikanischen Pol i t ik  und Atomwaffen 
fUr die deutschvn Ziele. 

"Die Xbrüstungspolitik s o i l  durch deutsche Gedankenbeiitzäge so gefurdert werden, 
&ß FortScRrLtte in der Begrenzung G d  Kontrolle der.Riistungen auch zu Fort- 
schri t ten i n  der  Lösung der deutschen Frage. führen und n icht  den Status quo 
verhärten. Die iibrüstung darf nicht das weltpoliti.sche Gleichgewicht gefährden. 
Es wird ein besonderes AFrüstmg~p.-+ i n  %M verlangtdt 

( ~ i e  Welt vom 26.11.1964) 
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So versuch* d ie  SPD auch die  kbrüstungsverhandlungen erfolgversprechend eu 
torpedieren, wie  s i e  bisher a l l e  antimilitärischen Aktionen erfolgreich ab- 
getötet  hat. 

Änderung der Konnnandostruktur der Bundeswehr, denn so belehrte Helmut Schaiidt, 
Hamburg: Ws s o l l  nicht jedermann von seitwärts i n  d ie  Truppe hineinregieren" 
(Die Zeit vom 4.12.1964). Es sollen eingefuhrt werden ein Bundeswehrftihrungs- 
stab, d ie  Grundsatzplanung, die  Abteilung Technik und Rüstung. Das Verteidi- 
gungsministerium bleibt ledigl ich a l s  minis ter ie l le  Verwaltung bestehen, 40 
da8 die Kontrolle der Bundeswehr durch das Parlament vollkommen ausgeschaltet 
ist. Damit wird Vizeadmiral Heyes Warnung - die Bundeswehr ein Staat 5.m Staate  - 
die  von dem Wehrbeauftragten mehr a l s  gesellschaftl iches MißverhältnLs gese- 
hen w i r d ,  zur politischen Realität. 

4 " A l s  weitere wichtige Punkte nennt d i e  EntschlieAung d ie  Befreiung der  Truppe 
von UberflUssiger Verwaltung und von tiberfltiseigen Papierkrieg, weit 'voraus- 
schauende Rtistungsplanung und Haushaltsdisposition, Verbesserung der  Ausbil- 
dung, Aufgabenstellung und allgemeine Lebensumstände des Untemffizierskorps 
und damit Hebung des gesellschaftlichen Ansehens der  Unterführer sowie eine 
vefiesserte Offiziet-sausbildung durch ein obligatorisches Universitätsstudi- 
um und klare Richtlinien f'ür Versetzung und Beförderung von Soldaten„' 

(Die Welt vom 25.ll.1964) 

Me Entwicklung des Velkemords zum wissenschaftlich fundierten Instrument 
der herrechenden Klasse - erschreckende Vision einer  Zukunft sozialdemokra- 
t i scher  Realpolitik. . 

Geeamtpianung fiir den Zivilschutz M t  Zeit- und FinamierungsPian, damit d i e  
Zivilverteidigung, ein Instrument der psychologischen Kr&Bgsvorbereitung wie 
der Luftschutz im 111. Reich, wirksam ausgebaut werden kann. 

. Verstärkung der  Polizei und Verbesserung i h r e r  Ausrüstung. Die fo rc i e r t e  
Ausbildung und Ausrtistung der Polizei m i t  mitt leren Waffen, wie Crsnatwerfern, 
Panzemagen, etc., dazu Bestrebungen, d ie  PoUzei ünter  Kombattantenstatus 
zu s tel len,  doho s i e  der militärischen Befehlsgewalt unterzuordnen, laufen 
auf e h e  umfassende s taat l iche,  somit konterrevolutionäre Vorbereitung auf 
einen Bürgerkrieg hinaus fiir den Fall, daß revolutionäre Strömungennicht 
durch Anwendung der Notstandsgesetze und -verOrdnungen - legale  Ausechaltung 
Jedweder Opposition - im Keim l iqu id ier t  werde.n kkonnen. 

Die Notstandsgesetze gelten durchsehe  SPD-Regierung als gesichert,. f a l l s  
a i e  nicht noch vor der  Wahl von der  Regierungskoalition unter Mit,liilfe der 
SPD durchgeboxt werden. 

Das hblem des Parteitags i n  der  Schwamwaldhalle i n  Karlsnihe - d i e  r ies ige  Um- 
Fißskizae des 111. Reichs i n  den Grenzen von 1937, a u s g e f U t  mitndem Motto "Erbe 
und Auftmglt - symbolisiert, was die  SPD-Biirokratie unter Ehtideologisierung und 
Realpolitik versteht, was sie anstrebt. Ihre  eicherheitspolitischen Vorstellungen 
offenbaren, wie s i e  es anstrebt. Die Geschichte hat bewiesen, clai3.de dazu i n  der  
Lage ist. 

Auf dem Wege zur Macht 

Die SPD-Fiihnuig hat erkannt, daß der  Prozeß der  Wahlgarinnung d m  A k t  der  &CM- 
ergreidung ist. Vorher aber g i l t  es, d ie  Säulen der  kapi tal is t ischen Gesellschaft 
fUr s ich zu gewinnen - Wirtschaft, Schwerindustrie, Militär,  usw. -, dazu einige 
entscheidende Randgruppen, wie Vertriebenen- und Bauernverbände, vor allean d i e  
Medien der  öf f entliehen Meinung - Presse, Rundfunk, Fernsehen. Die ~ l e i c h e c h a l -  
hgsbestrebungen m i t  dem DGB sind der Versuch, s ich  auch d i e  Gewerkschaften de r  
eigenen PoUtik nutzbar zu machen. H h u  kommt d ie  Unterstützung de r  größten aue- 
wärtigen IcapitaUstischen Macht, der  USA. - E i n  Ein- und Überholen der  ~egierungs-  



parteien a.af jedem Gebietr Man ' w i l l  zeigen, daß man es t ibehl l 'noch beseer machen 
kann. 

Durch Bildung von Ausschtissen auf Allen Ebenen s o l l  das gesamte Reservoir der. 
Par te i  mobilisiert  welcieng psychologfsche Methoden t r e t en  an d ie  S t e l l e  pol i t ischer  
Gesichtspunkte, Mit dem Parteitag wurde d& deutschen Wählervolk ,die' Geschlossen- 
.heit  der SPD a l s  PosiCivum gegenüber der Zerrissenheit 'der Unionsparteien demon- 
s t r i e r t .  Disziplin ist  das'Gebot der  Stunde, der  le tz ten  EMppe auf dem Wege zur 
.Macht 

Hinter den Kulissen des ParOeitags wurden d ie  Posten einer  meglichen $PT)-~egierung 
ausaramengeschoben, deren Bedeutung fiir d ie  ~ o n f e r e n z t e i l n e h e r  a U e s  andere negier- 
te .  So konnten a l l e  Entschließungen, Programme und Forderungen f a s t  ohne Debatten, 
d i e  s ich  dann noch i n  der  Hauptsache um Formulierungsfragen dreht-eg, d u r ~ h g e p ~ i t s c h t  
werden. 

'ks Durchbrechen sozlä~demok~t .Ischer  Disziplin i s t  gleichbederend dem Ende der  
p o l i t i s e h h  Kamiere ihnerhalb dieser  Par te i  - eine Erfahrung, d ie  aitch'der eh-- 
3iga l k m b u r g ~  ' 0be;rbUrgemeister. ~Max Brauer machen m a t e ,  als e r  s e h e  F p n t s t e l -  
.lung gegen die  MLF-Vorstellungen des Pax'teivbrstarides 'bit dem ~ e r l G t  ä e h e s  Si tzes  
im Vorstand beaahlte. 

Ari ci%es6ra Taktik des Parteiwrstandes wird jeder innere Widerstand zerbmchen. M i t  
deni: Karlsruher Parteitag. wrde die  l e t z t e  Möglichkeit e iher  .@qk-n Opposition 

- innerhalb der Partei verspielt ,  wurde' d ie  l e t i t e  MÖglicWteit v e k ~ i e l t ,  d i e  Par te i  
von innen von ihrem reaktionären Weg abzubringen, bzw.' ihn abzubremsen. ' 

Gegen dieses : ~ r g e ~ B Z b e ~ g e s c h l o s s e n e  Bild der- SPD ist es fit? d i e  lRegigrungspar- 
-6eien~ ein schwieriges Unterfangen, sich dem Wähiervolk. p b s e i v  i n  Er'imening zu 
halte#. Die KbaLitionskrisen, d ie  ~e? r i s@nhe i t  der  CDU/%U, ddMarigela einer  kla- 
ren Außenpolitik werden deshalb übertüncht durch b re i t e  Streuung von Wahlgeschenken 
an a l l e  Schichten der  Bev3lkerung. 

So -manch ein büxgerlieber PdJlt iker muß e-i.kennen, daß dik' SPD a i e  r e f o d a t i s c h e  
Par te i  @es modernen~Kapi~lSrnc'(nrd, .daß nur in der SPD mit der S&thilkhkeit ame- 
?.%kanischer Professoreil und;'&merikanischer Ve&eidigungsstrritegen.,cUskul;iert und 
d ie  Pol i t ik  von einen Stkb'btlrgerlicher Wissknschaftler, unter ~ul i i l fendme modern- 
ster technischer und . w i & e 6 s c f c h e  Errungenschaften nilchtern und k.tlhl ausge- 
a rbe i t e t  und festgelegti *rd. Aas d e ~ . P o i f t i k  wird die individuelle Note der  Abge- 
ordneten verbannt, der  Staat wird zur kompletten, wisschenschaftlich ,geateuertp 
Allmacht. .Die ad%pisohe . ~ ~ f t ä d s i o n  eines eeo'rge O m e n  scheint eich a l s  Reali- 
t ä t  abzuzeichnen; 

Eine Partei, d i e , e s  sdch zd!r.lviorrangigs"teii Aufgabe gemächt hat, die. biirgerliche 
GeseUschaf t ~ o r ~ u n g  .zu ephaiten und $U festigen, wi'id a l l e  anderen Vorhaben diesem 
Konzept untemrbnen, E h e  dauernde Erhaltung' und verbesserng des sozialen Status 
einer  lWohlfahrtsgesellschaft" i s t  aber nicht möglich, solange d ie  ~ i d e k s ~ r l l c h e  - der kapitalist ischen Gesellschaft, die  in  der jetzigen Periode der Hochkonjunktur 
nicht klar zum Ausdruck kommen, erhalten bleiben. Es ist  auch u ibes td t t en ,  daß 
der  moderne Kapitalismus durchaus i n  der  Lage ist, m i t  neuen Methoden und 'Techni- 
ken die  i h m  innewohnende Tendenz der  Überpmduktion eine längere Periode-,hindurch 
geschickt zu steuern;. Aber solange es die. kapitalistf sche GeseUschaf &;gibt, .blei- 
ben auch ihre itmnanentien Gesetze erhalten, - AUe ~ i ~ h e r h e i t s ~ o i i t i s c h e n .  Voratel- 
lungen und M43nahn. eiher den Kapitalismus erhaltenden Par te i  suld  diesem Umstand 
geschuldet. 

Das is t :  der- reaiLe :finhalli'.der idt phmsienre'ichen .Worten vorgetrage-nen: P;rogmmpe: der 
. SPD.:-Die&w ~eale:i3i%alt,.der 'Prograamie abkr! e rg ib t  die  akute Not~&dl.~k&%t.,' Bin& 
politisohen:Altejraatiwi, :.die--ä&r :rhir-.zum Tragen: kommen kanh, wenh aie"~Z5~iichkei ten 
dazu vorhanden sind. 



Dem sozialdemokra t . isc  hen P a r t  2 i -  und r'Legiorungsprogranm e ine  AlternatAve gegenüber- 
s t e l l e n  i s t  i l l u s o r i s c h ,  wenn d i e  Krrifte zu s e i n e r  'derwirklichung n i c h t  vorhanden 
sind. Ideen kiinnen nu r  gegen Ideen k%npfen, n i c h t  a b e r  gegen p o l i t i s c h e  Rea l i t ä t en .  
Das Ergebnis des  SPII-Parteitags a b e r  i s t  eine p o l i t i s c h e  R e a l i t ä t ,  d i e  nu r  durch 
e ine  wi rk l i che  Aktion daran gebLr,dert werden kann, zum entscheidenden Ausdruck d e r  
Trisbkräf.te des  deutschen Kapitalismus zu werden, 

Die I l l u s i o n  

Es  i s t  e ine  w e i t v e r b r e i t e t e  Ansicht i n  d e r  sozialdemokrat ischen Anhängerschaft, 
d i e  Rechtsentwicklung i h r e r  P a r t e i  s e i  e ine  Taktik,  d i e  Wahl zu gewinnen, e i n  
Trick, um a l s  Regierungspartei  d i e  par lamsntar ische Mehrheit zu erobern,  um dann 
a l s  Reform von oben den Sozialismus herbeizuführen. Diese I l l u s i o n  wird genährt  
durch sche inbar  g l e i che  Ansichten m i t t l e r e u n d  hoher F u n k t i o n s t S g e r  i n  P a r t e i  
und Gewerkschaft. 

Die unteren Funktionäre a b e r  durchschauen durchaus d i e  Hohlhei t  d i e s e s  Arguments, 
erkennen d i e  R e a l i t ä t  d e r  Progmme.  S i e  s ind  a b e r  gezimgon,  d e r  Unzufr iedenhei t  
d i e s e r  AnMngerschaft  entgegenzuwirken. S i e  schaf fen  s i c h  so e i n e  Ideologie ,  d i e  
e s  ihnen ermöglicht,  auf  u n t e r e r  Ebene a k z e p t i e r t  zu werden und dem Apparat gegen- 
über n i c h t  i h r e  Existenz aufs S p i e l  zu se tzen ,  indem sic! d e r  Stimmung d e r  Masse 
Ausdruck ver le ihen .  

Ein Blick i n  d i e  Geschichte d e r  Sozialdemokratie l i e f e r t  B e i s p i e l e  genug, daß d i e  
SPD-Bürokratie durch i h r e  P o l i t i k  i n  d i e  Lage gedriingt wird, im I n t e r e s s e  d e r  
Bourgeoisie Handlangerdienste zu mzchen, daß s i e  in I n t e r e s s e  d e r  Erha l tung  des  
Kapitalismus g e m g e n  i s t ,  gegen d i e  Klasse au fzu t r e t en ,  a u s  deren  Schoß s i e  
geborer, ~ m r d e .  Das Wesen d e r  Entwicklung d e r  SI'D h a t  s i c h  s e i t  19lL+:nicht geänder t ;  
der  Revisionismus h a t  s i c h  nu r  i n  d e r  Periode d e r  Pi3chkriegskonjunktur und d e r  
F a s s i v i t 5 t  und des  &portunismus d e r  Arbe i t e rk l a s se  r a sche r  en twicke l t .  

!las n i ed r ige  p o l i t i s c h e  Fliveau d e r  westdeutschen Arbe i t e r scha f t ,  d i e  s i c h  von d e r  
f c . r t s ch r i t t l i chs t t . r ,  und r e v o l u t i o n ~ r s t e n  Klasse des  beginnenden 20. Jahrhunder t s  
z u  i n d i f f e m n t a s t 6 n  Klasse d i r  heutigen Feriode sn twicke l t  ha t ,  da s  E r s t a rken  des  
w2stdeutschen Kapitalismus, d e r  hohL I r c i s  d e r  Ware A r b e i t s k r a f t ,  d i e  b r e i t e  Ab- 
l9hnx.ng d e r  SED-Politik i n  d e r  DER s ind  d i e  Grundlagen, a u f  denen s i c h  d i e  
"SFD a l s  ltdie b e s t e  CCI:, d i e  es jemals gabt9 (Weser-Kurier vom 26.ll.1964) ent-  
wickeln konnte. 

Obwohl d i e s e  Tatsachen und Tatbes t indc  zm. grofm-i T e i l  h i n l ä n g l i c h  bekannt s ind ,  
b l e ib t  e i n  großer  T e i l  sozialde;rLokratischt.r  Anh5ngerschaft d e r  I l l u s i o n  vom par- 
lamentarischen Umbau d e r  Gese l l s ch&i t  durch d i e  SI'D v e r f a l l e n .  - Diese Schichten  
werden auch we i t e rh in  SPD w5tilcn. - E r s t  d i e  eigene Erfahrung, e r s t  e i n  b r e i t e s  
Bedürfnis z u r  Übewindung des  ~ g f o r m i s n u s  und des  Revisionismus wird d i e  Krä f t e  
schaffen, d i e  d ie  Eas i s  f ü r  e i n s  p o l i t i s c h e  i i l t e r n a t i v e  z u r  P o l i t i k  d e r  westdeut- 
schen F a r t e i e n  b i lden .  

Bei d e r  Wahl werden b r ~ i t e  Kreise,  vor  zllem. nüs d e r  Arbe i t e r scha f t ,  d i e  P a r t e i e n  
danach beu r t e i l en ,  was s i e  heut3 a d  korrmunaler Ebene l e i s t e n .  Die E r fo lge  und 
pos i t iven  R e s u l t a t e  sozialdemokrat ischer  K o m m w a l ~ o l i t i k  werden g l o b a l  auch a l s  
gutes Omen e i n e r  sozialdemokrat ischen uundesregierung aufgefaßt .  Kommunalpolitisch 
kann die SPD f o r t s c h r i t t l i c h e r e  P o l i t i k  machen, w e i l  durch den kon junk tu re l l en  
Aufsci-ikmng M i t t e l  z u r  Verfügung s tehen,  d i e  d e r  s o z i a l e n  Ausrichtung z u r  Verftigiuig 
g e s t e l l t  werden können. Ein B e i s p i e l  i s t  d e r  Bremer Wohnungsbau. 

Die e r fo lg re i che  P o l i t i k  d e r  k le inen  S c h r i t t e  und i h r e  p o s i t i v e n  Auswirkungen 
gegenüber d e r  P o l i t i k  d e r  bürger l ichen  P a r t e i e n  werden zwangslauf i g  den1 Gesamt- 
konzept - Erhal tung d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  Ordnung - untergeordnet .  Daß d i e  P o l i t i k  



der  Aufrechterhaltung u d  Sicherung der kapitalist ischen Eigentumsverhältnisse i n  
der  bQherigen Geschichte die glausamsten Opfer an Menschenlebend und Sachwerten . 
gekostet h a t  und b i s  heute tagtäglich kostet, i s t  der  historische ~ e w e i s ,  daß es 
auch bei uns M fUr uns nicht auf d ie  Dauer ohne spiirbaleOpfer abgehen wird, Der 
Refonniamiis wird sich selbst  negieren, weil  d i e  objektiven Bedingungen erfordern, 
daf3 zur Aufrechterhaltung der Jdtzigen Ordnung reaktionäre Maßnahen an d ie  S teUe  
for t schr i t t l i cher  Pol i t ik  treten. 

E h  bedeutendes Merkmal, das den Wähler anspricht, i s t  die  demokratischer i n  Er- 
scheinung tretende Fassade der SPD; der Kampf der Arbeiterklasse um Demokxatisie- 
rung des geseUschaftlichen Systems wirkt i n  der  SPD noch nach. Das i s t  eine p o a i ~  
t i v e  Erscheinung gegentiber dem Bürgertum, das i n  seiner  historischen EsitwBcklung 
nie gelernt hat, demokmtisch zu verfahren. 

Die Inteassen der Arbeiterkiasse sin'd auf Grund i h r e r  Kiassenhge entgegengesetzt 
den Interessen der herrschenden Klasse, des Bürgertums. Die Freiheit  der herrschen- 
den Klasse bedingt d i e  Unfreiheit der beherrschten Klasse. Die Politik aber w i r d ,  
wenn s i e  unter der Passivi tä t  der Arbeiterklasse prakt iz ie r t  wird, .nur f U r  d ie  
Freiheit  derjenigen Klasse Fortschri t t  und Garantie .sein, i n  derea Intereee8,-die 
kapitalistische.Ordnung besteht und erhalten werden so l l .  

I n  der jetzigen ?hase des Umschlagens der Konjunktur i n  die Rtistungskonjunktur 
kann d0i. soziale Abbau durch parlamentarische Mit te l  nur verhindert werden, wenn 
hinter  dieser  Macht d ie  Kraft e iner  kampfbereiten Arbeiterschaft s teht ,  die-in der 
Lage ist, nicht nur i n  Bpposition du den btrrgerlichen Parteien zu stehen, sondern 
den Refonnismus,in ihrem Interesse und flir ihren Kampf nutzbar zu machen. Die Ge- 
werkschaften bieten. aus i h r e r  Struktur hemus dazu eine geeignete Grundlage, w e i l  
s i e  ihrem Wesen iiach klassengebunden sind. 

Fortsetzung von Sei te  

rie Ausstrahlungen eines profitablen Handels auf pol i t i sche  Entscheidungen des 
IJestens sind nanchml n ich t  unbeträchtlich. Es s e i  daran erinnert ,  daß der von 
den USA geplante Atomschlag damals auf Dien-Bien Phu auf Eirepruch Ehglanda f a l -  
lengelassen worden se in  so& r e i l  die Briten i h r  China-Geschäft nicht ver l ieren 
woiit en. 

Für den Osten bie6et s ich auch der-Vorteil ,  durch Handelsmissionen i n  solchen 
Ländern Fuß zu fassen, d i e  ihrien.bisher schwer zugänglich waren. So hat j e t z t  auch 
Chile d i e  diplomatischen Beziehungen ausgebaut, um Absatzrrärkte zu erschließen, 
Der Nert des Westhandels f ü r  den Osten wird zum Beispiel an der Verschonung Hong- 
kongs durch China demonstriert, wenn das auch nicht de r  einzige Grund sein dürfte, 

Einen besonderen Akzent hat der  Ostkandel für Länder an der  Nahtstelle zwischen 
Kommuni8mu.s und Kapitalismus, vor allem i n  einem gete i l ten  Land wie Deutschland. 
I n  Westdeutschland w i r d  jede Verstärkung des Handels der Westmächte m i t  <Pr DDR 
m i t  großem Mißbehagen regis t r ie r t .  

Jede Mitarbeit und Kritik is t  uns willkommen, Zuschriften unserer 
Leser bietten wir zu r inhten an F r i t z  Stein, 28 Bremen, Lohmannstr, 96. 

Bremen, 6. Februar 1965 
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V o r  2 0  J a h r e n . . .  

Der allgemeine Sinn davon, da6 man dem deutschen Volke d ie  Schuld fiir Nazismus 
und Krieg gibt, kann wohl nur sein, daß man dem deutschen Volke vorwirft, daß es 
keine Revolution gegen das nazistische Regime vor und während des Krieges durch- 
geführt hat. 
Aber vor dem Kriege i d e  ja der Nazismus in Deutschland, der Faschismus in Ita- 
l ien  und der Falangismus in Spanien wiUkommen geheiRen vom englischen, fninzö- 
sischen und amerikanischen Kapital. S i e  unterstiltzten diese Bewegungen, da s i e  
i n  ihnen ein Bollwerk gegen d ie  sozial is t ische Revolution und eventuell Kreuz- 
fahrer gegen die  "Rotens' i n  Rußland sahen. Erst a l s  diese vom englischen, fmn- 
zösischen und rur,erikanischen Kapital bestal l ten Mächte der kapi taust ischen O r d -  
nung drohten, in .das  Gebiet einzubrechen, i n  dem die Westmächte selbst herrsch- 
ten, trafen s i e  auf Widerstand. 
Und rrährend des Krieges selbst  war d ie  polit ische Kriegführung der Al l i ie r ten  
auf o in  doppeltes Ziel  abgestell t :  Deutschiand außer Spie l  zu setzen a l s  den 
stärksten kapitalist ischen Konkurrenten und gleichzeitig die  soz ia l i s t i sche  Re- 
volution in Deutschland zu verhindern. Um dieses letztere Ziel-rcu prre-ichen, 
s t e l l t e  man d ie  Forderung der jibedingungslosen Kapitulation", d i e  nicht nur fiir 
d i e  Nazis galt ,  aondem auch fiir jedes ant inazis t ische Regime. 
Eine Revolution i s t  unmöglich, wenn s i e  nur d ie  Aussicht eröffnet auf ~ V e r S t b m e -  
lung, Zerstückezung und Versklavung des Landes. 
Diese Forderung der bedingungslosen Kapitulation er f i i l l t e  daher ihren Zweck. Sie 
verhinderte, daß die  große Masse de r  Arbeiter s ich  m i t  der gmf3en Masse de r  ~ge- 
meinen Soldstep verband zum Sturz des Regimes. 
Diese Tatsachen beweisen, daß es nicht das Ausbleiben dek deutschen Revolution 
iar, das d i e  politisclie Kriegsführung der  Al l i ie r ten  und diesnachfolgende V e r  
sklavung Deutschlands bestimmte. Umgekehrt: Me a l l i i e r t e  Pol i t ik  gegeniiber 
Deutschland war bestimmt erstens von dem kapitalist ischen Bewyßtaein von der  Nä- 
he der revolutionä-ren Gefahr und von dem Risiko, die diese 'fiir den Fortbestand 
der ganzen .kapitalistischen Ordnung  bedeuten, und zweitens von $epf festen Wil- 
len, um jeden Preis-die  Revolution zu Verhindern, selbst  wenn das auf Kosten e i , ~  
ner Kriegsverlängerung und erhöhter Opfer ah Metlschen und Geld geschehen k~ßte, 
Der Krieg gegen Deutschland hat te  also zwei Ziele: Er war ein Krieg gegen den 
hrperialismus in Deutschland und e in  Krieg gegen die soz ia l i s t&9c~e Revolution 
in Deutschland. Der "Frieäefl m i t  Deutschlaria, der  j e t z t  stQckwei8e zusmenge- 
flickt wird, ist. eine For€setzung dieses Krieges m i t  anderen Mitteln. Nach der 
zerschmetternden Niederlage des deutschen intperiaiismus tritt j e t z t  der  Krieg 
gegen die  soziaUst ische Revolution i n  Deutschland'in den.Vordergrund. 

I 
I 

August' Thalheimer (September 19451 
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A N G S T  U N D  V E R W . I R R U N G  

Der Krieg i n  Vietnam vermehrt in der  Bevölkerung Verwirrung und Angst. Die Bevöl- 
kerung betäubt i h r e  Angst durch Flucht in Vergnügen, oder was s i e  dafür  hä l t .  Die 
VenIirrung ist,  gevmllt und ungewollt, po l i t i s ch  geschaffen worden. Der USA-Iqe- 
r i a l i snus  f l i e h t  j e t z t  aus der  Sackgasse se iner  Weltgendannenrolle in den Krieg, 
wei l  e r  i n  Vietnam auf immer mächtigeren Vriderstand gestoßen ist. Die USA und 
i h r e  Verbündeten haben Angst, daf3 durch e ine  entscheidende Niederlage in Vietnam 
i h r e  Sleltgendarmenrolle zu Ende wäre ..F auch außerhalb Süd-Ost-Asiens . Hauptleid- 
tragender dieses Pr- t igever lus t  es  der  USA wäre i h r  bundes republikanis cher Satel-  
lit, dessen Weltpolitik auf d i e  Macht und Unterstiitzurig des amerikanischen Impe- 
rialismus aufgebaut ist .  DPe westdeutschen I l l u s ionspo l i t i ke r  haben zwar d i e  
Bundesrepublik zur ökonomisch dr i t tg röß ten  Macht neben de r  USA und de r  SU und 
zum Yrohlfahrtsstaat gemacht, aber i h r e  po l i t i sche  Macht und ihren W l u ß  auf 
d i e  Weltpoli t ik nicht  annähernd gefiSrdert. I h r e  po l i t i sche  Macht i s t  von den USA 
geborgt, d i e  den deutschen Kapitalismus wieder res taur ie r te ,  um d i e  ' amerikanische 
Front gegen den soz ia l i s t i schen  Block au f~u r i ch t en ,  Die USA haben s i ch  die bun- 
desrepublikanisahe blaoht gekauft. Die Innen- und Außenpolitfik wird von den USA 
bestimmt. Se i t  zwanzig Jahren f o l g t  d i e  deutsche ~ o u r g e o i s i k  a l l e n  amerikanischen 
Forderungen. 

Die P o l i t i ' ~  der Truman-ChurchiU, d i e  im Kanpf gegen d i e  Sowjetunion diese  L947 
als e r s t e  Etappe i n  i h r e  a l t e n  Grencen zurückwerfen wo l l t en , . i s t  geschei ter t .  
Das Hnflußgebiet  der  SU i s t  s t ä rke r  geworden. Wenn j e t z t  in Süd-Ost-Asien der  
Kachreis geführt werden ~rürde, daß die Rolle de r  USA a l s  Weltgendam sche i te r t ,  
vftire d i s  d i e  entscheidende Niederlage de r  FreLtpolit< der.-Vereinigten Staaten 
und des ~el t imper ia l ismus.  Darum geht e s  in, dem ämerikanischen Krieg in Vietnam. 
Die burleskren Tatan des t reuesten amerikanischen VasaUen, der  Bundesrepublik, 
trirken a l s  Komödien im t ragischen Weltkampf zhschen  Weltkapital und- Soziazismus, 
Doch davon später ,  

Durch unsere begrenzten Möglichkeiten, d ie '  mde'.rers poli t isci ien Richtung im pro- 
le+,ari&chen Klassenkampf zur  Verfügung stehen, i s t  de r  lriirrwarr n icht  ausreichend 
aufzukl5ren. Der ItJirrwarr besteht  darin, daß i n  der  hre l tpol i t ik  und in der  d i e  
ideologischen hiderspiegelungen de r  verschiedenen Klassen- und Schichteninteres- 



sen, d i e  aufeinanderstoßen, zur Zeit d i e  Kräfteverhältnisse nicht  r i ch t ig  abge- 
schätzt iarerd~n können. 

Der Weltkapitalismus, seine Anhänger und seine Mitläufer glauben, s i e  kämpften 
gegen den Komunismus. I n  Wirklichkeit kampfen s i e  gegen d i e  Vorläufer des Kom- 
nunismus. Eine kommunistische Revolution,in der  das Pro le ta r ia t  die pol i t i sche  
Xacht i n  einem hochentwickelten kapi ta l is t ischen Land erobert, hat  b i s  j e t z t  
noch nirgends stattgefunden. Die russische Revolution und d i e  chinesische Bevo- 
lution,  i n  denen d i e  Kommunisten d i e  Macht eroberten, waren beide nur  Nachiäufer 
der kapitalist ischen Revolutianen Europas; der Aufstca.nd de r  Niederländer, der  
englischen und französischen Revolutionen. S ie  warm und sind nur. ~usgauspunk te ,  
Übergänge vom weltpoli t isch noch existierenden Kapitalismus zum Sozialismus, 
Weder in Rußlrind noch i n  China konnte e i n  i m  Kapitalismus auf d i e  höchste Stufe  
entwickelter, i n  Privatbesitz befindlicher Pmduktionsappamt vergesellschaftet  
und von dazu fähigen Kommunisten planmäßig in den Dienst der  Bqdarfsbefriedigung 
der  Gesamtheit tiberführt werden. Kapitalist isch auf höchste Stufe entwickelte 
ProdUktionsverhältnisse waren weder i n  Rußland noch in China vorhanden. S i e  mußten 
durch Akkumulation von Betriebskapital und durch Schulung und Erziehung de r  Massen 
e r s t  geschaffen werden. Das führte  zu ähnlichen Verhältnissen wie be i  de r  Kapital- 
Akkumulation im FriihkapitaUsmus, zu Massenelend, Hungersnöten UW. 

Die orientalischen Befreiungs-Revolutionen, 1906 i n  Persien, 1908 i n  de r  TUrkei, 
1 9 l l  i n  China, scheiterten.  Das Zie l  d ieser  Befreiungsrevolutionen war d i e  Erset- 
zung des fremden Kapitalismus, der  Herrschaft der  Imperialiuten,durch einheimi- 
schen Kapitalismus und einheimischer Bourgeoisie, N u r  i n  Japan gelang d iese  Eht- 
wickiung. 1917 wurde i n  Rußiand, i n  China im Anschluf3 an d i e  Sun-Ya-Tsen-Revolu- 
t ion 1911, der Widerstand des fremden Kapitalismus gebrochen, d i e  Interventionen 
der Engländer, Amerikaner, Franzoaen und Japaner besiegt. Die Kräfte, d i e  i n  RuR- 
land den Zarismus, i n  China die USA und Japan besiegten, waren verelendete Bauern, 
die .mn Kommunisten organis ier t  und geführt wurden. Die Bauern in Ruhland, d i e  s ich 
durch d ie  V e r j a p g  dhrer Großgrundbesitzer,ihrer Off iz iere  den Grund und Boden 
anei~neten,  wobei s i e  von Bolschariki geführt wurden, kämpften nicht für Sozia- 
lism~s oder Kommunismus, wofür s i e  ke iner le i  Bedilrfnisse noch Verständnis entwik- 
kelt  hatten, sondern f ü r  Bauern-bnzipatiön nach europäischem Muster. Aber das 
europäische Muster >rar in Rußland der kapi ta l is t ischen Unterentwicklung nicht  an- 
wendbar. I n  China haben d i e  Bauern, d i e  80 Prozent der  Bevölkerung ausmachen, 
zwarizie Jahre unter Führung der Kommunisten Btirgerkrieg und Krieg gegen Japan ge- 
führ t .  Sie  ers t rebtenmicht  soz ia l i s t i sche  Ziele, sondern er t rägl iche Lebensbedin- 
gungen durch Schuldabwälzung, Pachtzina-Herabsetzung. Die KP Chinas gab den Bauern 
Organisation und Führung im Kampfe zur Erreichung d ieser  Ziele  - d i e  Pa ra l l e l e  zur 
Hilfe der Balschewiki f i ir  d i e  Bauern be i  der.Bodeneroberung. Dadurch gewannen die 
kommunistischen Parteien das Vertrauen der Bauernmassen und organisierten s i e j h  
Chim zuni Partisanenkrieg. Kleine Gruppen von Partisanen überfielen i h r e  Feinde 
und die  Japaner, besetzten Randgebiete, versorgten s ich  m i t  Waffen und zogen s i c h  
vor dem Gegenangriff überlegener Kräfte zurück. Wo d i e  Mäglichkeit dazu bestand, 
tauchten s i e  in der Bauernbevöikerurig unter und bereiteten neue Angriffe auf d i e  
schwachen SteUen der Feinde vor. Durch die m i t  den Partisanen sympathisierenden 
Bauern wurden d i e  Konmunisten aufs  Beste informiert, S6 entwickelte s ich  aus den 
kleinen Resten, d i e  nach dem Neuntausend-Meilen-Marsch im Norden ankamen und s i ch  
m i t  dem Teil, de r i i n  Shensie saß, vereinigte~,diemKraft, d i e  1949 d i e  von den USA 
gestützten und geführten, zahlenmäßig weit stärkeren Truppen Tschiang Kai-tscheks 
aus dem Lande warf und sich dabei mit den Waffen, die d i e  Amerikaner Tschiang 
Kai-tschek ge l i e f e r t  hatten, ausrllsteten. 

"In 1W Tagen, vom 12. September 1948 b i s  zum 31. Januar 3.949 wurden 
1.540 000 feindliche Truppen @nweggewischt, und der  ganze Norden und 
Nordosten Chinas und andere Gebiete befrei t .  Bei dem Weitermarsch der  
Hauptrnacht unserer Armee zur Nordbank des Jangtse, wagten die geflohenen, 
zerschlagenen b a t a n - K o n t e r r e v o l u t i o n ä r e  erneut tliderstand. Das be- 
schleunigte Gihre Vernichtung. Unsere Praxis des revolutionären Krieges 



bewies s i ch  als  r ich t ig .  Der Angriff auf d i e  konterrevolutionäre Hauptmacht 
~ e t % t e ~ c r r n u ~ ~ i d i i . d i e  UnterlegechBit de r  revolutionären Kräfte. 
i n  Uberlegenheit verrnndelt worden war, i n  bberlegenheit a l s  s t ra teg i sche  
Macht zur Zerstörung der  be r e i t s  angeschlagenen Kuomingtan-Konterrevolu- 
t ionäre.  Das war z i e l k l a r  angewandt worden. 
Die Methoden des Kampfes zu r  Konzentrierung e ine r  Clberlegenen Kraft zur 
Zerstreuung de r  f e h d l i c h e n  Kräfte, e iner  nach de r  anderen, i s t  d i e  konkrete 
Verkörpemg des strategischen und taktischen Denkens. Die Konzentrierung 
e iner  überragenden Kraft zur  Zerstörung der  feindlichen Kräfte e ine r  nach 
der  anderen i s t  d i e  wirksamste Methode des Kampfes. beim. Wechsel de r  Situa- 
tionen, in'welchen der  Feind s t a rk  i s t  und wir schwach, um rasch den Endsieg 
ZU gewinnen." 

Die Versinigten:Staaten erwiesen s ich  in diesen Kämpfen gegen d i e  chinesische 
Revolution a l s  Papiert iger.  Das ist  kein Prcipagandatrick, sondern Tatsache, in 
a l l e n  bisherigen Käsrpfen gegen d i e  chinesische Revolution. 
\Jas ist d i e  Basis d i e se r  Kräf teent~icklung? Mao Tse-tung'hat m i t  de r  Methode des 
historischen Materialismus und den praktischen Erfahrungen d i e se r  Kämpfe, an  
denen e r  von Anfang an teilgenommen hat ,  d i e  Aufgaben s tud i e r t ,  formuliert  und 
prak t iz ie r t .  Er ha t  d iese  Lehre a l so  nicht  im Kopf e r funden, sondern i n  der  
chinesischen TJirklichkeit entdeckt und g e funden. Wir können nur einige Tatsa- 
chen anführen. 

M i t  China tritt e i n  h i s to r i sch  anders entwickeltes Gebiet i n  d i e  Periode der  natio- 
nalen Befre'iungs-Revolutionen. I n  Vietnam, Nord-Korea kämpfen d i e  ideologisch f o r t -  
geschri t tensten Elemente, zu dener! such d i e  japanischen Kommunisten und Te i le  von 
Indonesien gehören . 
China hat  s ich o b 0  metaphysische Religionen entwickelt, ohnei-an übersinnliche 
Götter oder an einen Einzelgott zu glauben, der  d i e  persönlichen Schicksale der  
Menschen lenkt.  Europa hat t r o t z  a l l e r  religiösen.Nuanc6ni .im Christentum d i e  
Meth~hysik sdner Kulturentwicklung zugrunde gelegt: Der Mensch denkt,.Gott lenkt!  - 
Es f ä l l t  kein Haar'voc: Haupt der Menschen ohne gö t t l i che  Einwirkung! Die Metaphy- 
s i k  e r l e i ch t e r t e  --ucid emögi ichte  d i e  Flucht des sehr  i rd ischen Urchristentums i n  
den Hirmnal des d i e  persönlichen Geschicke lenkenden Gottes. 

Anders in China. 551 Jahre vor unserer Zeitrechnung wird i n  China Con Fu-tse, de r  
Begründer des Konfuzianismus geboren. Er tritt a l s  .Lehrer des Volkes auf, nicht  
a l s  Rel igionss t i f ter .  Diese Lehre i s t  ua t e r i a l i s t i s ch ,  ahne Mystik. Sogar der 
verspätet  aus Indien nach China eindringende ljuddhicmus hat  e i n  s e i ne r  chinesischen 
Form am Fl ter ia l ismus festgehalten,  d i e  mystische Religion abgelehnt. Hier e inige  
Beispiele, g i t i e r t  aus "Science und Civ i l i sa t ion  in China''. 

"Auf d i e  Frage, wenn es  wahr ist ,  daß der  Himmel nur e ine  Anhäufung von 
l!olken und Luft  ist, ~nrum f ä l l t  d i e  Sonne, der Mond und d i e  Stel lung de r  
Gestirne nicht  auf iz~s herab? Antwort: Die glänzenden Lichter  s ind nur 
scheinende Massen kondensierter Luft! Aber i n s  i s t  d i e  Erde s e lb s t ,  wenn 
s i e  i n  Stücke f ä l l t ?  Die Erde i s t  auch nur eine Anhäufung (chinesisch chi) 
von Phter ie  (chinesisch khnas), welche a l l e  v i e r  Ecken des Raumes f U t ,  
e s  g i5 t  keinen Tei.1, ~ : o  d iese  Materie n icht  i s t !  -Fan (TZU) Chhih l ach te  
und sagte, Regenbogen, 'iroiken, Nebel, FJind und Regen,. d i e  vier Jahreszeiten, 
a l l e  d iese  Foniien von Luftankufung machen den Himmel. Berge und Klippen, 
Ufer und.Seen, 14etalle und Felsen, Feuer und Holz, s ind a l l e s  Ansammlungen 
von Materie und bilden d ie  Erde. (Se i te  41) 

Chi-lu f r ag t e  Konfutze: Lias sind d i e  Gespenster und Geister? Der Meister 
antwortete:' bu weißt nicht  zu leben. i l ie  kannsk Du was vom Tode wissenmt1 
(Seite 13)- 



Der BU:mel bedeutete unci bc2euc4sY i n  China nickt s mystiuch r e l i g i b e s ,  de r  Himmel 
(Tien) i s t  chinesisch dav iTeltnll- ,  das t. 11 es Gute und Schlechte enthäl t .  Das wird 
o f t  dern Dätzonismus zugeschi*i~.Sen und m i t  i h n  vemiechselt, de r  aber  ebenfal ls  
n ichts  re l ig iöses  im eumpäixhen Sinne >ede~. te t ,  sondern m t e r i e l l - f a n t a s t i s c h  
ausgeschnückte Itzus- und StzrringC5ter-Ver~hmg bedeutet. Auf der  Grundlage des 
Konfuzianismus u ~ d  se iner  fJwncisrung durch kctsisrfius (~ao ismus)  und der  chine- 
sischen Fom des Bud2hi.smus ents teht  keine re l ig iöse  Hiemrchie. Pa t r i a rcha t  und 
Autori tät  herrschen i n  der  chinesischen Fz1iLli.e und Gzsellschaft  vor. Obgleich wir 
.keine Belege dafür- fanden, da5 diese  Jlritvic::lung i n  der  urkomrmuiistischen Gesell- 
schaftsordnung i n  China entstanden s e in  muß, i s t  f ü r  mich k la r ,  daß de r  urkommu- 
n i s t i sche  Gesellschftszustarirl d i e  Basis der  Ideolbgie des Konfuzianismus war und 
i s t .  ih.8 vonMatriaa~~hxt-ireni~ ;U erfahren ist ,  i s t  wohl auf d i e  Tatsache zurückzu- 
führen, daß i n  China anders a l s  i n  den meisten Ländern e in  Reiter-Steppen-Volk 
zur Bodenbearbeitung s ich  i*randte. Tiere ziiciiten i s t  Männerarbeit, tiahrend d e r  
friihe Ackerbau reine Frauenarbeit vmr und a l s  solche d i e  Basis des Matriarchats 
bildete.  

Es wird häufig d i e  Bodenaufteilung im Frühfeudalismus, als d i e  Bauernawbeutung 
noch durch d i e  Magen und Lenden der  Feudalen begrenzt war, soimit  d iese  n ich t  
mehr bloße von der  Gentilgemeinde eingesetzte Krieger waren, auf einen in ~hina 
bestehenden Ausnahmezustand zurückgeführt, ohne zu wiszen, daß Bodenaufteilungen 
überal l  i n  der  Übergangszeit 93, Urkommunismrls zur Privat-  und Geldwirtschaft im 
Feudalismus bestanden h t t e n .  In Teilen des heatigen Jagoslawien haben noch b i s  
vor den1 ers ten irIeltkrieg Bodenaufteilungen stattgefunden. I n  Deutschland b i s  5.m 
späte l j l i t te la l ter ,  Aihende usw. 

I n  d ie  so geformte Gesellschaft b r ich t  1740 m i t  dem br i t i schen  Opiumkrieg d i e  
europäische Kolonialpolitik i n  China ein. China h a t t e  e ich  j e t z t  n ich t  mehr gegen 
nomadische Eroberer zil vehren, was es  dahrtausende tun mußte und konnte.Die tau- 
s e ~ d j ä h r i g e  chinesische agrar-demokratische Gesellschaft  ~ m r d e  zersetz t .  Der Ko- 
lon ia lpo l i t ik  der  Engländer und Franzosen m i t  ihren tiberlegenen--blaffen war e s  
nicht gewachsen. Die a l t e  herrschende Klasse der  Mandschu-lhndarine wurde w m  
Taiping-Aufstand der  Bauern besiegt. Aber d i e  Engländer und Franzosen unters tütz-  
ten d i e  Yindschu-Herrschaft gegen d i e  erfolgreiche Bauenirevolution. Da aber  auch 
die  $landschu-Herrschaft d i e  Kolonialherrerrnicht genügend begtinstigte, t r i eben  
England und Frankreich, deren beut esuchende Kolonialherren s i ch  erweiterten aus 
Ru4Lxrd, Japan und Deutschland, China i n s  Chaos. 1 9 U  versuchte Sun Ya-tsen m i t  
oriental ischen Revolutinnsnethoden den Kolonial-Kapitalismus zu vertreiben. Nach 
japanischem Vorbild wol l te  e r  a n s t e l l e  der  i xpe r i a l i s t en  einen chinesischen Kapi,- 
tal is~:us setzen, f ü r  den aber  d i e  Voraussetzungen fehlten.  Sun Y-.-tseni.interessierte 
sich f ü r  d i e  russische Revolution und ging b i s  zur  Zusammenarbeit m i t  d e r  CU. Aber 
e r s t  d i e  Führung der  KPCh unter  Mao Tse-tung und e iner  kleinen Gruppe kowniinisti- 
scher In t e l l ek tue l l e r  gelang es, d i e  Bauernmassen auf den Weg de r  Befreiung zu 
führen. 

hrir mmten j e t z t  d i e  europäische Parallolentvicklung der  CU und i h r e  anderen Vor- 
aussetzungen im Einzelnen schildern. Raummange1 zw ing t  uns, uns auf folgendes zu 
beschfinken: 
Die chinesische Bauernmasse gehört zu den entvickel tes ten Werktätigen vor dem 
ersten irel tkrieg.  Die russische zu den unterentwickelten. Unter dem Zarismus war 
eine Ent~dcklung der  Produktivität  des russischen Bauern auf die$>Stufe  de r  Pro- 
duktivität  des chinesischen Bauern nicht  möglich, n icht  nur  des Zarismus wegen, 
sondern auch auf Grund der  klimatischen VerMltn5sse. Der mss i sche  Bauer mußte 
während des TJinters monatelang un tä t ig  m d  erwerbslos . .oftBhungernd auf dem 
Ofen verbringen, Die Re l ig iös i t ä t  hinderte den rucsischen Bauern an d e r  ge i s t igen  
Entwicklung. Umgekehrt i n  China, Die Basis des chinesischen Materialismus er le ich-  
t e r t e  auch den Yerktätigen dor t  den Anschluß an d i e  gese l l schaf t l i che  Entwicklung. 

1 Der Chinese i s t  in de r  ganzen Tirelt n icht  nur de r  a rbe i t s f äh ig s t e  Kuli gewesen, 
sondern auch als Händler, Kaufmann, Diens t le i t e r  eroberten und erobern s i e  durch 

( Spitzenleistungen hervorragende Stellungen. Nicht nur in Asien, auch in- Südamerika, 
zum Beispiel i n  Kuba khben s i e  das Monopol iri de r  Gast- und Schahkwirtachaft, i n  

I den ' raschereien usr.!. 



Die Erfahrungen der  Massen i n  China im Taining-Auf stand ur?d i n  der  K~mmingtang 
unter  Sun Yartsen e d k e n  s i e  zu revol!:l,-Lonäreni Doriken und Handeln. In Rußland 
fehl ten den Bauern solche Erfahrungen, Dex gr3Sen Kämpfen der  Industrie-Arbeite- 
standen s i e  b i s  1905 verständnjslos gegenüber, Ers t  3-91? wurden s i e  zur Kraft, 
d i e  d i e  Zerstörung de r  ~: i r tschaf tsmacht  des Grcßgrundbesitzes und der  Staats- 
macht des Zarismus, der  Armee, der  Pol izei  und der Bürokratie herbeiführte. 

I n  China w i r d  der von den Kommunisten organisierte und geführte h u e r  entschei- 
dender Vaterlandsverteidiger im Kriege gegen Japan, gegen den amerikanischen impt--  
rialismus und gegen dessen Lakaien Tschiang Kai-tschek. 

I n  China wird d ie  Erziehung der  arbeitenden Masse zum Sozialismus und zum Kommu- 
nismus kam weniger qualvoll, wenn auch i n  anderer Art und wahrscheinlich i n  
kiirzercir F r i s t  vor s ich gehen. 

I n  China i s t  b i s  j@tz t  d i e  Zwangskollektivierung vermieden 1,rorden; damit konnten 
solche Folgen nicht  auftreten,  wie d l e  Massengegnerschaft der  Bauern i n  der  SU 
gegen d i e  Zwangskollektivierung, d i e  s ich  noch b i s  heute durch Vernachlässigung 
der  Arhriirit in den Kolchosen zu Gunsten de rArbe i t  auf dem privaten Bodenanteil 
auswirkt. I n  den SU f e h l t  d i e  I n i t i a t i v e  zum scz ia l i s t i schen  Aufbau und damit zur 
Ersetzung der Bürokratie. S ie  l ä ß t  s ich  nicht  durch bloßen Befehl von oben schaf- 
fen. Sie l äß t  s ich  e r s t  recht nicht  schaffen, wenn d i e  Massengegnerschaft durch 
unsachverständige Taten und Befehle,.wie in der  Chruschtschow-Periode, verschärft 
wird. J e t z t  kehrt d i e  Regierung Breschnetr-Kossygin zum a l t e n  Zustand zurück. Der 
o f f i z i e l l e  Kommentar zum ZK-Beschluß der  Parteiorganisation enthäl t  fi Moskauer 
"Komunistl~ N r .  16 folgende S te l len  (auszugsweise) : 

l'Die erfolgreiche organisatorische Leistung der  Fa r t e i  i s t  mit Subjektivis- 
mus, Projektanacherei und unbegründeten Improvisationen unvereinbar ..... 
Unsere Erfolge beim kommunistischen Aufbau, be i  der  Entwicklung der  IfJlx-t- 
schaft  des Landes und be i  der  Erhöhung der  Lebenshaltung der  Yerktätigen 
könnten bedeutender sein, wenn s i ch  in den l e t z t en  Jahren nicht  einige 
organisatorische blaßnahmen, d i e  das Ergebnis von Subjektivismus und Überei- 
lung waren, negativ auf den ~ i r t s c h a f t l i c h e n  und kul turel len Aufbau ausge- 
tnrkt M t t e n  . . .. . 
Die Teilung der  Parteiorganisation und gleich danach der  Sowjet-, Gewerk- 
schafts- und Konsomol-Organisationen soviele verschiedenartige Schwie- 
rigkeiten, Komplikationen und Piängel gezei t igt ,  daß es  be i  der  Gegenüber- 
s te l lung der Vor- uxd Nachteile deut l ich wurde: d i e  Minusseite überwiegt 
h i e r  k l a r  gegenüber der  Plussei te  „„. 
Diese-ganze Zei t  hindurch hat  es zwischen den Partei-Komitees, be i  den 
Kolchos-Sowchos-Produktionsverwaltungen und den Partei-Konitees f ü r  d i e  
Industrieproduktion endlose Diskussionen darüber gegeben, welche von ihnen 
s ich  mit den PAyon-Behörden f ü r  Handel, Sffent l iche Dienstleistungen, Volks- 
bildung, Gesundheits:resen und Kultur zu befassen habe ..,.. 
Die Umgestaltung der  Leitungsorgane nach dem Produktionsprinzip hat s ich  
äußerst nachtei l ig  auf d i e  Tätigkeit  der  Sowjets der  1Jerktätigen-Deputierten 
a u s g d r k t  

Ohne es  beim Namen zu nennen, i s t  das d i e  Chankterisierung der  Ch~schtschow- 
Periode. 

Robert Guillaine, China-Sachverständiger des "Le Monde~~, ber ich te t  aus Peking, daß 
die  KP Chinas mi t t e i l t e ,  zur r*~esentlichen Verbesserung der Lebenshaltung i n  China 
seien noch Jahrzehnte erforderlich,  Man vermeidet Pmhlereien, wie d i e  vom Über 
holen Englands i n  vergangenen Jahren. Auch i n  China ist  das Warten auf Anweisungen 
von oben zur Anleitung der  Gruppenarbeit hen?iend, Trotz ungeheurer Anstrengungen 
i n  den Kommunen wurden 1963 nur 190 N+.ll.icnen Tonnen Getreide produziert, a l so  
nur wenig mehr a l s  vor dem i2großen Sprung" und i n  den Jahren vor den Mißernten. 
l$ifio WXiioh Traktoren werden gebraucht, aber China bes3 Qt nur 70 000 Stück. 
400 000 Lastwagen - niedrig  geschätzt - l.rerdcn benötigt, kaum e in  D r i t t e l  davon 
sind vorhanden. 40 IJillionen Tonnen chemische Düngemittel s ind nötig, aber  kein 



Zehntel dieser Menge wird i n  China prnduqiert- - D.Le KP Chinas s t e l l t  den indu- 
s t r i e l l e n  Aufbau ganz i n  den D i e n ~ t  dss Aufbaus der hndwirtschaft .  Die rasche 
Zunahme der Bevölircrung peitscht zuF- Steigerung der Nahmgsmittelpmduktion 
an ... 
Unter diesen objektiven Bedingungen der chinesischen Revolution drohte d i e  Kata- 
strophe, a l s  im ~ u l i / ~ u g u s t  1960 X e  ~ussi.schen ~u-fb~uexpertkn zurückgezogen w u r  
d&. R. Guillaine gibt  in seinem Reiseberich-5' folgende Zahlen an, d i e  deutsche 
bbersetzung erschien am 2. 1. 1965 i n  der tWelttt: 

"1390 Spezialisten r e b t e n  ab. 250'Unternehmen wurden betroffen, 34 Verttäge 
zerrissen, 257 gemeinsame Pläne annull ier t  , Ig 

Dieser Akt des Hochvermts an der chhesischen Revolution ist der  .s@-mnioscste 
Tei l  der Chruscht6chowschen Polit ik.  Er trar,der Startschuß zur Atisljefening,VAet- 
i2ams.und Chinas an d ie  üSL-Imperialisten. Chmhchtschow wolltedamittlden-Fried~~ * 

durch Verständigung m i t 1  Kennedg 3A:der Welt sichern. Aber e r  bereit&-.den Krieg vor. 
Uin deine  Polibik zu rechtfertigen,: pr6duzierbe und propagierte e r  d i e  L Q e i  China 
t re ib& 'zum Krieg, Eine l leile glaUb*,eii 'das d ie  CU-MePktiatigen. Spät,. nipht au spät, 
wurde m i t  Chruschtschow Schluß gemacht, Nur der  gemeinsame Kampf der  SU und C h i n a s  
gegen den amerüanischen Krieg kann den Hochverrat sühnen. 

$n der Bundesrepublik nimmt d3.e VenIirrung m d  d ie  Angst i n  den Parteien und' iin 
de'r Regierung d ie  groteskesten Fomen an. kls gehorsame SatelIikBn r der  UE&fImpe- 
$ial is ten geraten die bimdesrepublikanischen Parteien und die Regie* !in '&e 
Klamme;. nänilich durch die Belieferung I s rae l s  mit wm-ikmischen Ilaffen: 

Die USA-Regierung ? m u t e  und zsill es nicht mit den ~ r & b d u r e ~ e r b m . . W o z u ' h h  man 
s&ne gehorsamen Mi&t els leute? 

A l s  dann unter den Angriffen Nassers d i e  Bundesrepublik durchsickern l ieß,  was 
al le? Tielt ~ y ß t e ,  daß s i e  im Auftrag und im Dienste der  USA handelte, bekam cUe 
Bunbesrkgierung PSig'el, weil  s i e  gepetzt hat te ,  

Es.wuqle-dann das Fixierbild vorgeführt, dcmnach angeblich.Ac?onauer das Gemwft  
privat, lpit dem a l t en  Präsidenken Is rae ls ,  Ben Gurioh, abganiicht k'tje. E8 tri&' bei  
gründ*, es seien ja keine Dokumente im Auswärtigen Axt vorMnderr. 

Dazu k-t di'e k.anz-~osef - ~ t  muß-variante : Es heißt, der  ehenialige , Vertddg-Cbb- 
minister habe die  Hände im Spiel, e r  sei' ja i n  I s r a e l  gewesen. 

Die Bundesyegiemg und i h m  folgsamen Parteien kamen vom Regen in die  Tmufe. 

.Als ;dann Na,seer Ulbrj.cht zu einem 'S taa tsbes~~lh '  einlud, wurde e8 noch to l le r .  Wieder 
benu$zten.die Regierung und ih re  Parteien d ie  Gelegenheit, s ich  zu blamieren. Man 
schee  lauthals Erpressung und Verrat und r i e f  d i e  Verbündeten um H i l f e  an, Diese 
aber ließen d i e  Bundesrepublik ih re  s ich se lbs t  eingebrockte Suppe a l l e i n  auslöf- 
feln.: Da erklär te  die Regierung und wieder a l l e  d r e i  Parteien folgten: Die Bundes- 
republik 'wird die  1 'affenlieferungen an I s r a e l  einstellen,  dafür aber  .Israel diplo- 
matisch anerkennen, vms man b i s  dahin immer aus Rücksic%auf Nasser und d ie  Araber 
verweigert hatte. Aber a l l e  diese Dummheiten g e n w e n  noch nicht. Eine weitere 
wwde bwerkstel i igt .  lach sechseinhaLb Ahren  . r i e f  man den Bundestag nach Berlin 
ein, pm Macht und Recht der  Bundesregiemg zu deaionstrieren. DTie DDR vemeigefie 
.d?n Bundestagsabgeordneten die Dui-chrclse, ließi Manöver der  DDR-Streitkc,Mte mit' ' 
den Truppen des \rarschauer Paktes amngiererr  und blocki.ept,e d i e  StmA'en und.di;8. 
Schi$fahz%snege, 

i43 PubJ$kan, das, d i e  Folgen dieser PoUtikrausbaden Eiußte und ange6Bch nicli( 
murrte, nennt m n  Patrioten, d ie  f ü r  i h r  Recht auf Selbstbestimmung Opfer zu 6 6 -  
Gen bereit  sind, 



Dia französische Zeitung iiCombatu f rag t  : 

"Es heißt nicht zuviel sagen, wenn m n  behauptet, daß d ie  Zukunft der  
Ost-TJest-Beziehungen beginnt . . . . . 
Aber wer glaubt ernsthaft,, daß ftir den einen wie f ü r  den anderen der beiden 
Partner die  T~Jiedenrereinigung noch ein Ziel  und nicht e in Vonmnd i s t ?  . . . . . 
Für Kanzler Erhard is t  d ie  VJiedervereinigung ein l~lahlthema .*.. . 
Für General de Gaulle dient s i e  den Zwecken, d i e  e r  m i t  einem größeren Eu- 
ropa.;verfolgt. S ie  kommt einer  Pol i t ik  des Gegengewichts zur amerikanischen 
Stärke zu Hilfe, Aber ~ias auch immer d ie  geheimen Motive sein mögen, am Ende 
dienen s i e  dazu, den Frieden voranzutreiben. 

In der Bundesrepublik spielen die  Regierung und a l l e  im Bundestag vertretenen P a r  
te icn  weltpolit isch Schattenboxen. Die \!estachte erlaubten in der Bundesverfassung 
der Brindearepublik das Recht auf Vertretung f ü r  ganz Deutschland. Die Regie- 
und d ie  Parteien gaben s ich  selbst  das Recht auf Selbstbestimmung und 1Nederver- 
einigung. Aber Recht 1rird nur insoweit I!irklichkeit, a l s  Macht zu seiner  Durchset- 
zung dahintersteht. 

Auf Grund der  Kapitüiation der deutschen Regierung, d ie  den Krieg angest i f te t ,  ge- 
führt  und verloren h ~ t  - deren Klassenangehörige aber  von den USA wieder i n  die 
Macht gesetzt wurden - hat d ie  Bundesregierung dieses Recht nicht einmal formal* 
Auf dre is te  A r t  melden jedoch Bundesregierung und Parteien d ie  Revision der  Kapi- 
tu la t ion  und der  Folgen dcs verlorenen Krieges an - nur m i t  fr iedlichen Mitteln, 
vrie s i e  b i s  j e t z t  behaupten und was man ihnen auch solange glauben darf, a l s  s i e  
d ie  militärischen Machtmittel zum Remnchekrieg nicht haben. Mc Opfer des Krieges 
der deutschen Imperialisten werden - wie d ie  Beistandspakte f ü r  d ie  DDR und Polen 
b~weisen - auf diese Revision nicht ohne f e s t e  Garantien eingehen, d ie  d i e  Gewähr 
bieten, daß die Bundesrepublik nicht den d r i t t en  Tleltkrieg vorbereiten und führen 
kann. 

Das bedeutet nibbt, daß keine Verständigung s tat t f inden bnn. Aber mit Appellen 
an d ie  Humanität locken die  deutschen Bundes-Humanisten keinen Hund hinterm Ofen 
hervor, Die Begründung, daß die Zwanzig- b i s  Dreißigjährigen schuldlos sind, ist  
r icht ig .  Aber unsero christliche Regierung und die,.christUchen Parteien stehen 
doch zu dem Glaubenssatz, h ß  die  Sünden dor Vater b i s  ha d r i t t e ,  v i e r t e  Glied 
verfolgt verden. Auch dic, d ic  dieson Glaubenssatz nicht haben, handeln d.& der  
Praxis danach, ~ m n n  s i e  die  Macht dazu haben. 

Zum Wandel M Parteilcbon schreibt Kurt Bocker i n  der tTIelt61 vom 27. 3, 1965: 

!'Die Par te i  - das heißt bei  den christl ichen Demokxaten vor aiiean: der Kanz- 
ler, d i e  Regierung, die Fraktion im Bundestag, Dort l i e g t  ihre Macht, nicht 
etwa bei der PaiTteiorganisation. Nichts von demiist eingetreten, was vie le  
Jahre zuvor irancher befürchtet, rcancher gehofft hatte,  da8 nämlich die Union 
in  rlhre eigentlichen Bestandteile wieder zerfal le ,  i n  Konservative, Libetale 
und den linken Flügel, der von katholischen Gevrerkschaftorn geführt wird.  
Und dennoch ist  nichts mehr wie früher." 

z i e r  w i r d  auf eine ~r ich t igo  Erscheinung aufmerksam gemacht, d i e  manche Verwirmng 
erkiäron kann. E s  gibt  keine Ircltanschungsparteien. Alle deutschen Parteien.haben 
nicht e h 1  einhei t l iche Ideologien. I n  den Volksparteien sammeln d i e  BerufspoU- 
tikanten ein Sammelsuriu~ von Interessenten, d ie  s i e  mit Subventionen, Geschenken 
und Vcrsprechungen zusamcnziihalten versuchen. Ein plebejisches Gegenstück zur 
Polit ikmcherei dcr  EIonopolo. Die Volksparteien werden vom Staat  finanziert .  Das 
i s t  die Praxis der  parlamentarischen Demokratie - die  Freihei t  zur lega l i s ie r ten  
Prclicrci .  



Zur Verteidigung Vietnams rxd .zur Vel-teLbung Cer ..Iniporialisten muß d ie  größtmög- 
l i che  ZaU' '@mpfern gesaimckt,', organ='.s:.an5,. und geführt werden. Opposition urd 
Proteste .genifgeri nicht.' I m  jetzigen Staclign de,s Kk-fes:-in Süd-Ost-Asien, de r  xni t  
den ~ethbd.en.:.xed ' Partisansnkampf er; geführt wLzd , . ~ C  g e f h r t  werden muß, müssen d ie  
T-erktiitijjkk :der' ,entwickelten ~ p i b ~ i s t i s h h e n  %der in .'den knpf  geführt werden. 
Dazu- bedarf 6s besunderer Methoden. Fartisanen-F2hpfer i n  sind zur Zeit  un- 
möglich. Ob Partisaner2mpf-1,lethoden i n  ehern spätnren ~ t a d i u m  in Europa - die  s ich 
wegen der dichten Besiedelung jn den großen Otiidten abspielen Uteri r m6glic.h. se in  
we.rdbn,;ist zweifelhaft; Di6 Erfahrungen in C h i n a  ui~d M fernen ~stm.:&nd nicht 
öhne 'tre5.tePes 'iibertragbar. 

~ n s b r e  Aufgabe 'ist cs nichi;.. Zukunftgpropaganda eutreiben und m i t  JdMtigen Sie- 
ge& %I. .p'rahlen;' sondern die  rii'chtigen ~räf teverh@tnisse,  &B .den; Kampf unter den 
-gegebenen 'ob3 ektiven ~oraussetzimgen möglich machen, genau zu e r foqehen ,  

I n  der Bundesrepublfk befinden s ich alle:: B u ~ d e s L ~ g s p r t e i e n  im Lager der  mrika- 
nisciren Imperiiilisten. S'ie a l l e  loben Johnsons Friedengangebot miQ,wben- und. 
lJapd7JIigri'ffen auf Norcivietnam und mit Arnvendung gihunianenlf Giftgases, das  nur be- 
täubt und nibht sofort  t a t e t  i damit die Fallschimspzrlinger dann die] Wehrlostia@t 
Knlippeh- t~tsch.l.&pn,' d ie  iur Folter  AuserMhlten solange arn Leben hass ktrnnqn, 
bis  die e n d n s c h t e ~  Geständnisse erpreßt sind. 

Die Ctefiuyg der CDU/CSU, der.FDP w d  der So@a&+mokrabeq unterschp%@m sjch nur 
iii Naancen i n  i h r e r  Zustirmmnig,a*lr Pol i t ik  der .&ne%ikan~,. Einige Gewerkschaften 
un'd ~ a z f  fitften - Osternrarsch-Dbonst rqnt en - f ~ r d e r n  d i e  h s t e l l u n g  der .  Bomben- 
überfälle-'auf Nordvletrhn. Die PoLiti&nten und tiTartNrrer unserer Voiksparteien 
sind nicht d i e  Urheber deP Passivitat. 'der %ssen, sondern' i n  de r  .Hauptsache n w  
Ausnutzer und Nutznießer der lhssenjPassivität .  ,lgs ist nicht nur in der: Bundesre- 
publik so, s ~ n d e m  auch i n  ~ n ~ l a n d ,  wo d i e  Labour-Regierung noch schamloser den 
Lakaien der amerikanischeh Imperialisten s p i e l t  d ie  lW.nkert der  Labourabgeord- 
neten kst flir d i e  Tolerierung der TJilson-Politik als das kleinere .Übel, da. sonst 
die LabourBegiemg gestürzt würde. I n  Frankreich und i n  I ta l ien ,  :rm Arbeiter und 
Werktätige streiken, sind diese nvr m i t  der  Propaganda-fUr d t t e l + r e  Tagesfor 
derungen zu mobilisieren. Das i s t  d i e  Ausniitzung de r  parlamentarischen Demokmtie 
durch d ie  Arljeiter i n  Europa und in den'vereinigten Staaten. Mei Akbidtät .  dar ?Jerk- 
tätigen zum hpf um Trrgesbedürfnisse kacn be i  der  ~ochkonjLnktur &&:@er weni- 
ger le ich t  durch Zugeständnisse entspannt und d r k s a m  gemacht wardgn, :ohne dabei 
den Profi t  zii schmälern. Ein Krieg Ln u d  'Um Siid-Ost-Asien in der  erweiterten Form 
des Korea-Krieges kann vlon den Profit-Imperialisten a l s  e in  Mit te l  gegen d ie  Über 
produktionskrise ausgenützt und begrüßt werden. J e t z t  kostet  der  Krieg in Vietnam 
den USA b i s  2 Prozent des Militär-Budgets, Materiell  kann und wird d ie  USA den O s t -  
Asien-Krieg noch lange aushalten. Die Profi te  werden weiter steigen. Aber durch die 
htwicklung seiner ungeheuren Produktivkräfte beschleunigt der  Kapitalismus seinen 
eigenen Untergang, närnlich durch d ie  zwangsl2iufige Revolutionierung der  Massen, die 
heute seine Stütze sind. Diese entwickelte kapi tai is t ische Gesellschaft l e b t  im 
Uicderkauen i h r e r  eigenen ? Kdorsprüche, b i s  sis sturmreif i s t .  

Der angeblich tiberholte und veral te te  Farl  Marx hat vor mehr als hundert Jahren 
folgende Analyse der kapitalist ischen Entwicklung gegeben, die uns einen Schiilssel 
-zur Erklärung der heutigen.Vensirrung e b e n  kann: 

Wdne Gesellschaf.ICsfo~tion @ht n i e  unter, bevor k i l e  *~xtx3iktid&äfte. ent- 
wickelt sind, f ü r  d ie  s i e  weit genug ist ,  und neus hb'kuem Produktiorisverhält- 
fiese t re ten  n ie  an die: Stel le ,  bevor d i e  materiellen Ekistenzbedingungen 
derselben im Schoß der alten'  Gesellschaft se lbs t  ausgebrütet. krden sind. 
h h e r  stellt s i ch  d ie  Menschheit immer nur Aufgabeli, d i e  s i e  lösen kann, 
dem genauer betrachtet, wild sich s t e t s  findenSi daß d ie  AufNe selbst, 
nur entspringt, wo d ie  materiellen Bedingungen .ihrer Löeung'skhori ~ h a n d t m  
oder wenigstens im  Prozeß ihres  bTerdens begriffen sind. In.gf.oi3en Ubissen 
können asiatische, antike. feudale und nodern bürgerliche Produktionsweisen 
aLs-.progressive Epochen der ~ k o ~ c h e n  GeseilschaftSTomtrlon bezeichnet 
werden. Die btirgerlichen P rod~ ionsve rhä i tn%sse  SM d ie  l e t z t e  anttlganis- 
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t i s che  Form des gesel lschaf t l ichen Produktionsprozesses, antagonis t i sch 
n ich t  im Sinne von individuellem Antagonismus, sondern eines aus den gesei l -  
schaf t l ichen Lebensbedingungen de r  Individuen hcrvomchsenden Antagonismus, 
aber  d i e  im Schoße de r  bürgerlichen Gesellschaft  s i c h  entwickelnden Produk- 
t ionskrä f te  schaffen :izugleich d i e  mater ie l len  Bedingungen zur Lösung des 
Antagonismus." 

Diase Analyse widerlegt Lenins wirksame Propaganda-Losung vom lTmperialismus a l s  
l e t z t c  Phase de r  kap i ta l i s t i schen  GesellschaftlI. Der Imperialismus schaf f t  s i ch  
i n  Formen des Neokolonialismus und Monopol-Kapitalfsmus und langanhaltender Pm- 
f i tkonjunktur veränderte Formen zum Weiterleben. Wenn Süd-Ost-Asien und China den 
Kampf iF, wesentlichen ohne wirksame Hi l fe  de r  IJerktätigen de r  entwickeltesten kapi- 
t a l i s t i s chen  Länder führen müssen, kann e r  Jahrzehnte erfordern, bevor d i e  mt- 
scheidung gefa l len  ist, i n  d e r  d i e  USA-Monopol-Kapitalisten und Imper iaus ten  i n  
diesem Kampf l e t z t e n  Endcs zum Pap ie r t ige r  würden. Nennenswerte Hi l fe  i s t  'mm Pm- 
l c t a r i a t  de r  entvcickeltesten kp i ta l i s t i schen  Länder e r s t  dann wirksam, wenn d iese  
Werktätigen durch d i e  bberproduktionskris e und dxrch Mac senelend und Massenerwerbs- 
los igke i t  zum Kampf um d i e  Beseitigung der  kap i ta l i s t i schen  GesellschaFt gezwungen 
werden, wie zur Ze i t  d i e  Werktätigen, i n  der  Hauptsache Ekuernbev3akemg, i n  den 
vom Monopolkapitalismus beherrschten Gebieten gegen i h r e  vorkapf t a l i a t i s chen  W- 
stenzbedingungen kämpfen müssen, wei l  s i e  ohne diesen Kampf iiberhaup5 n ich t  leben 
können. E r s t a c h e  Bedingungen machen den revolutionären b w f  z u  BedClrfnis de r  
b re i t en  Massen, d i e  j e t z t  den Kapitalismus stützen,  solange d i e  : b p i c h l i s t i s c h e  
Gesellschaft d i e  Pa s s iv i t ä t  de r  Massen durch Befriedigung der  BedUrf,?isse de r  Te i le  
d e r  Werktätigen, d i e  f i l r  den P ro f i t  und d i e  d i rek te  Kriegswirtschaft unentbehrlich 
sind, durch e r t räg l i che  Lohn- und Arbeitsbedingungen kauft, wobei s i e  g le ichze i t ig  
einen anderen Bevölkcrungst~.i l  a l s  Sturmtrupps nach A r t  d e r  SA, SS und anderer 
Berufsmörder und Henker s i ch  schaff t .  W i r  haben ja diose Entwicklung in hu t s ch i and  
i n  Vorbereitung und Aufrichtung und Ver fa l l  des tausendjährigen Reiches vordemon- 
s t r i e r t  bekommen und er lebt .  Stimmt es, daß d i e  Geschichte nur dazu dient ,n ichts  
daraus zu lernen? Aber d i e  Nassen lernen nicht  i n  e r s t e r  L i n i e  durch d i e  Geschichte, 
sondern i h r  Leben z~.iringt s i e  zum Kampf. Das koste t  ungeheure Opfer. S i e  werden i n  
de r  kommenden Periode noch größer a l s  i n  de r  vergangenan sein. Die PerLode des 
Kampfes um d i e  Umwandlung der  lebensunfahig gewordenen kap i ta l i s t i schen  Gesell- 
schaf t  i n  d i e  kommunistische wird länger  dauern, a l s  d i e  utopischen S?iiumer von de r  
f r i ed l i chen  Koexistenz glauben. An Grausamkeit und q t t e l  zum Qui-ileri steht der  s i c h  
verteidigenden kap i ta l i s t i schen  GeseUschaft  e in  Vielfaches zur VerL'fung, das a l l e  
Grausamkeiten der  Vergangenheit i n  den Schatten s t e l l t .  

Der Krieg i n  Vietnam - I!cichenstellung der  Wel tpol i t ik  

Die amerikanischen Bombardierungen Nord-Vietnams haben d i e  Icelt, an den Rand eines 
Weltkrieges gebracht. Durch d i e  Bombenangriffe m i t  b i s  zu $9 Maschinen w i e  am 
23. Apr i l  werden nordvistnamesie'che Okke'obaft9n, Mili tärarikgen,  Bnicken i n  Schutt  
und Asche gelegt. Z iv i l i s t en  und Krankenhäuser gehen an  den Xaplm'oomben der  USA 
zu Grunde. Verschiedentlich b.urden Angriffe, so zum Beispie l  a m  2Q. X%m, sogar 
von Thailand aus vorgetragen. Auch d i e  von de r  Befreiungsfront, i n  Laos qehal5enen 
Gebiete sind das Z i e l  amerikanischer Bombardierungen. Kiistenstädte und Ortschaften 
de r  Demokratischen Republik Vietnam so l len  vom Meer aus durch d i e  7. US-Flotte be- 
schossen verden. Dic Hauptstadt Hanoi be r e i t e t  s i c h  auf Luf tangr i f fe  vor und wird 
be re i t s  evakuiert. 

Die 30.000 amerikanischen Off iz ie re  und Boldaten, d i e  nun vorn lBerater l t  zum Kombat- 
tantensta tus  überwechselten, werden laufend vers ta rk t  durch d i e  berüchtigten "leder 
na cken" . 
- 10 - 209 



Die f inanz ie l l e  Stützung Saigons durch die USA s o l l  über d i e  jähr l iche Zahlung 
von 207 auf 330 Millionen Dollar erhöht werden. D a m i t  s o l i  d i e  siidvietnamesische 
Armee von 550,000 auf 650.000 Mann erhöht srerden. Gleichzeit ig versuchen d i e  USA, 
den Krieg zu in ternat ional is ieren.  2500 technisch ausgebildete El i tesoldaten a u s  
Südkorsa wurden a l s  Kanonenfutter i n s  Land gebracht, Auch der  Einsatz phi l ippi-  
nischer, nntionalChinesischer und aus t ra l i scher  Truppen i s t  im Gespräch. Berei ts  
irr. Herbst vergangeneri Jahres hatten d i e  USA im Pazif ik  e ine  ungeheure Streitmacht 
zusanui:engezogen, Dem Flottenkommando Pazif ik  unterstanden: 

230 000 lknn 125 Schiffe 650 Flugzeuge 

Diese Streitmacht wurde erwei ter t  auf: 
272 000 Mann 220 Schif£e 3 000 Flugzeuge 

I m  Herbst s o l l  d i e  F l o t t e  durch m i t  Reaktorenantrieb versehene Flugzeugträger 
und Kreuzer weiter  vers tärkt  werden. Ständig kreuzen U-Boote m i t  Kernwaffen an 
Bord vor der  Küstc Chinas. 

%er den grausamen Krieg i n  Victnam schrieb schon vor längerer  Zeit  d i e  amerikan3,- 
schc Zeitung "The NationP?: 

"Die Irahrheit i s t ,  daß. d i e  Armee der  USA einige  10.000 Meilen von zu Hause 
entfernt  kähipft,%um eine offene und bruta le  Diktatur i n  einem niemals er- 
klärtenn Krieg, der  niemals' d i e  verfassungsiriäßige Billigung des Kongresses 
der Vereinigten s a t e n  erhal ten hat, zu unterstiitizen.fr 

Nach Bcrichten aus den USA l a u f t  zur Beeinflussung der  Öffentl ichkeit  e ine  groß- 
angclcgte Propagandakampagne und überschlägt s ich  m i t  Hetze und Falschberichter- 
sltattung über Nord-Vietnam. Daniit s o l l  d i e  Meinung der  80 Prozent Amerikaner 
wurngebügeltsl werden, d i e  s ich  b i s  vor hmem f ü r  einen baldigen KriegesoU& 
ausspmchun. Das l ä ß t  n ichts  Gutes ahnen. Es g ib t  sogar Senatoren, d i e  "zu diesem 
günstigen Zeitpunktn d i e  Vernichtung des chinesichen Atomforschungszentrums for-  
dem. Als Folgerung aus diesen Vorgängen und Fakten wird klar ,  daß d i e  USA nicht  
gewillt sind, d i e  drohende Niederlage hinzunehmen, sondern s i ch  mit ten i n  e h e r  Ver- 
SC hsrfung m d  A u s ~ ~ e i t m g  des Konflikt e s  befinden. 

?!ach d ~ m  ~ r u c h  des Indochina-Abkommens durch d i e  USA zerr issen s i e  nun auch das 
Völkerrecht m i t  ihren Angriffen auf e in  souveränes Land ohne Kriegserklärung. 
Dia UNO ,fand e s  nicht  dc r  Mühe wert, auch nur  einen papiernen Protes t  anzubringen. 
Entgegen der sonstigen Heuchelei des Westens anre i s t  e s  s i ch  wieder eirimal: Rechts- 
fragen sind kch t f ragen .  

I . I i t  dcn Angriffen auf Nord-Vietnam versuchen d i e  USA d i e  P l e i t e  i h r e s  "Spezial- 
kric&ess' i n  Süd-Vietnam zu verhindern. D i e  Regierung Nord-Vietnams s o l l  gezwungen 
werden, von i h r e r  S e i t e  aus d i e  Vietcong zum Rückzug zu bringen. Um d i e  b i sher  ge- 
scheiterte ~ r p r e s s u n g  zu erreichen, wird  d i e  "Escalation" angeheizt. Neuerdings. 
dickuticreii o f f i z i e l l e  7 'ashir@W Ste l len  den Einsatzr t ak t i scher  AtomwaTf en, um 
Viotnam von d>r Landkarte zu wischen. Die amerikanische Fo l i t i k  f inde t  i h r e  Paral- 
l e le  i r i  dcn Praktiken des deutschen Faschismus. 

\las s tcht  ' dieser  P o l i t i k  gegenüber: 

i)ie Bereitschaft des vietnamesischen Volkes, b i s  zum Ende zu kämpfen; 

Dic i3ereitschaft Ch inas  und e in iger  an4erer soz i a l i s t  scher Staaten, Vietnam not- 
fa l l s  zur Hi l fe  zu keimen; 

Die Ehtwicklung der  revolutionären Befreiungsbewegungen de r  Entwicklungsländer i n  
Asien, Afrika und Lateinamerika. 

Die SU, das einzige Land, das i m  Moment dazu waffentechnisch i n  de r  Lage wäre, d i e  
u;icrikanische Aggressi-n i u  stoppen, h ä l t  s i ch  o f fens ich t l i ch  zurück, Was s ind die 
Ursachen: Die SU i s t  f ü r  e ine  diplomatische Lösung der  Vietnam-Krise, was  bedeuten 
"ürde, daß de r  amerikanische EinfluA i n  Süd-Vietnam und damit i n  SUd-Ost-Asien er-  
h l t e n  b le ib t ,  Die Stagnation de r  revolutionären Bewegung wird d i e  Sowjetunion b- 



nehmen, solange s i e  glaubt, dadurch den Frieden erhal ten zu können. Die Pekinger 
'Wolkszeitungfl kommentierte d iese  PoI i t ik  so: 

"Die sowjetische Regierung i s t  dem amerikanischen Impe@alismus gehorsam 
und unterwirf t  s i ch  seinem Druck. Obgleich d i e  sowjetische Regierung meh~- 
mals angekündigt hat, daß s i e  d i e  US-Aggression v e r u r t e i l t  ....5t 

Die f r i ed l iche  Koexistenz, von Chruschtschow zum Dognia de r  soz ia l i s t i schen  Welt 
erhoben, ba s i e r t  auf dem Gleichgewicht de r  Kräfte, welche d i e  Einflußsphären der  
Großmächte unantastbar machen s o l l .  Versuche der  SU, m i t  bürokratisc h-diplomati- 
schen Mitteln Vcrär~derungen .ierbeizuführen, endeten in der  Sackgasse: Westberlin 
und Kuba. Gleichfal ls  d i e  amerikanische Po l i t ik ,  den Sozialismus i n  den de r  SU vor- 
gelagerten Staaten zu l iquidieren.  

I n  Süd-Vietnam en t fa l t e ten  s i c h  d i e  revolutionären Klassenkräfte. Das br ing t  d i e  
s ta r ren  Fronten i n  Bcwegung und verse tz t  der  Weltgendamrolle de r  USA empfindliche 
Schläge. Hier l i e g t  d i e  Aufgabe der  Sowjetunion, d i e  'revolutionäre Bewegung in 
Vietnam zu unterstiitzen. 

Die chruschtscho~rschc K o d s t c n z p o l i t i k  verhinder te  d iese  Unterstützung. Die Aus- 
wirkungen d i e se r  P o l i t i k  werden j e t z t  f ü r  jeden sichtbar.  Die chruschtschowschen 
Fehler werden j e t z t  mit dem Krieg i n  Vietnam bezahlt.  

I m  Laufe dcr s i ch  verschärfenden Krise werden s i ch  d i e  soz ia l i s t i schen  Länder zu- 
s,ynmenfinden:!&üssen, um eine gemeinsame Abwehrfront zu finden, d i e  den Imperialis: 
mus in. seine  'Schranken venvcist . 
Der Leidensweg d e r  viotnamesichen und a l l e r  Befreiungsrevolutlonen kann entschei- 
dend vurkürztwerden,. wenn d i e  Frerktätigen der  kap i ta l i s t i schen  U n d e r  s e l b s t  den 
Kampf f ü r  den Sozialismus aufnehmen; solange d iese  Massen Stützen des Kapitalismus 
bleiben, wi.rd der' Kampf de r  revolutionären Bewegungen in Asien, Afrika und Latein- 
anierika langwierig und opf e rvo l l  sein. 

China fü rch tc t  d i e  Auseinandersetzung m i t  dem Imperialismus nicht ,  d i e  chinesische 
Revolution ist re ichhal t ig  an Erfahrung, wie d i e se r  Kampf geführt werden kann. Die 
ideologische Offensive Chinas gegen d i e  chruschtschowsche P o l i t i k  de r  SU d ien t  
schließlich dem Z~icck, daß d i e  von der  Chruschtschow-Clique gemachten Fehler korr i -  
g i e r t  wurden, womit i n  der  Sowjetunion d i e  Vorsussetzungen geschaffen würden, da13 
auch s i e  d i c  Aufgaben, d i e  d i e  Entwicklung der  Revolutionen i n  de r  Welt de r  SU 
s t ~ l l t ,  e r f ü l l t .  

Dt:m Westen kommen d ie  gegenwärtigen Schwierigkeiten wi r t schaf t l i cher  A r t  und das 
Fiasko i n  der  Land~dr t schaf t  de r  SU zugute. Eine Änderung der  falschen Po l i t i k  
Moskaus hä t t e  zur  Voraussetzung eine Vekitärkung der  Rüstungsanstrengungen, grös- 
se r e  Förderung de r  Sc.hwerindustrie und d i e  Anlage ausreichender Reserven, auch an 
Lebensmitteln. Das könnte nicht  ohne e ine  Umstellung und eine  unpopuläre Einschrän- 
kung des Lebensstandards vor s i ch  gehen.' Der dazu notwendigen Mobilisierung de r  
Massen s t e h t  $er von der  Sowjetf'Uhmuig p r ak t i z i e r t e  und propagierte Kurs d e r  fried- 
l ichen KoeAstenz entschieden in Woge. Aber d i e  Opfer,die heute nicht  gebracht wer- 
den, werden morgen umso größer sein. 



Vcr.iöhrun& 

M b S S E N  ! ! I R  p i I T  M Ö R ' D E R N  L E B E N ?  

Enter do~n Druck der  l l e l t n i e img  hat  der  deutsch2 Bundestag an 25. März 1965. be- 
schlossen, d i e  Verjährung f ü r  FE-Verbrechen n2.cht am 8, Mai 1965, sondern am 
31. Dezember 1969 e in t re ten  zu lassen. Noch im Januar d ieses  Jahres  sagte  d i e  
Bundesr-egierung, es  s e i  r ech t l i ch  nicht  möglich, d i e  Verjährungsfrist  zu verlän- 
gern, denn s i e  Bhubte ,  W i e  Verjährung von NS-1Iorden würde von de r  Welt (aber  
n icht  von der  soz ia l i s t i schen)  genauso hingencmaen werden, vrie die 1960 b e r e i t s  
eingetretene Verjghrung von NS-Totschlagsdelikten. S i e  h a t t e  s i ch  g e i r r t .  im Aus- 
land, vor allem i n  den Vereinigten Staaten, brach das jahrelang unterdrückte Miß- 
trauen gegen Deutschland m i t  ungeahnter Vehemenz ausbVt  er Spiegel, N r .  11, 1965) 

Heinrich Knappstein, deutscher Botschafter  i n  I./ashington, k r i t i s i e r t e , ö f f e n t l i c h  
d i e  Absicht .der Buridesregierung, d i e  NS-Verbrechen am 8. Mai 1965 verjähren zu 
lassen. M i t  zahlreichen Telegammen iram%ei.erI B o n n ~ ~ o r  dr-r kachsrfi&en 2Qp-g in 
der amerikanischen Bevölkerung. Die Berichte anderer deutscher Missionschefs be- 
st i i t igten Ihnppsteins A l a m f e .  ( ~ i e  So~vjetunion, Dänemark und f a s t  a l l e  angel- 
sächsischen Länder lassen Kapitalverbrechun n ich t  verjähren). 

Die FJF lehnte  aus rechtss taa t l ichen Gründen d i e  Verlängerung d e r ' v e r j ä h m g s f r i s t  
f ü r  NS-Verbrechen ab. Die SPD empfahl, d i e  Verjährung aufzuheben, und e ine  Gruppe 
von CDU-Abgeordneten n i t  Ernst Benda an  d e r  Sp i tze  beftirvrortete, s i e  genere l l  von 
20 auf 30 Jahre zu verlängern, wie e s  i m  Enttmrf des neuen Strafgesetzbuches ohne- 
hin vorgesehen ist. 

Angesichts de r  Tatsache, daß Benda keine Mehrheit i n  d e r  eigenen P a r t e i  fand,'urid 
d ie  CDU auch den Vorschlag der  SPD a b l e h t e ,  mufite er..seinen Antrag zurückziehen. 
"Die beiden großen staatstragenden Par te ien  fanden s i c h  dann irn Recht zusammenn und 
kuhhandelten i n t e r f r ak t i one l l  vor de r  Abstimmung i m  Bundestag aus, den St ichtag f ü r  
den Eeginn de r  Verjährungsfristen auf den 31. Dezember 1949 neu festzusetzen,  we i l  
e r s t  am 1. Januar 1950 d i e  gesetzl ichen Vorbehalte d e r  Besatzungsm5chte auf dem 
Gebiet der  St rafrechtspf lege  r,.regfielen. Der b isher ige  St ichtag des 8. Mai 1945, den 
die Bundesregierung noch irri Januar aus nrechtss taa t l ichen Gründen n ich t  aufgeben 
imli te,  s e i  e in  ('Irrtum des Gesetzgeberstt ( ~ a e g e r )  gewesen. 

Trir begrüßen, daß nun v i e l l e i c h t  i n  den viereinhalb Jahren b i s  zum 31. Dezember 1959 
noch einige Nazi-biörder v e r u r t e i l t  werden. A b e ~  d iese  Prozesse offenbaren a c h t  d i e  
wirklichen Ursachen des Faschismus und verdecken d i e  gegenwärtigen Tendenzen- e i ne r  
faschistischen Entwicklung, Die Gefahr des Faschismus wird n i c h t  be se i t i g t ,  wenn 
Gerichte e in ige  Verbrecher des Dr i t t en  Reiches verur ts i len .  Im Gegenteil! S i e  wächst, 
rreil d i e  \:idersprüche im Kapitalismus s i ch  wei te r  zuspitzen. Das Privateigentum an 
den Prod&.tionsmitteln mr und i s t  d i e  Antriebskraft  des Faschismus, n ich t  Lpiqen- 
schaften e in iger  b ru t a l e r  Individuen. Ers t  un te r  den gesellschaftlichen'~erhältn~s- 
sen der faschis t i schen Diktatur konnten d i e  NS-Verbrecher a l s  gese tz l i ch  l e g a l i s i e r -  
t e  Mörder im wissenschaft l ich geplanten System der  Konzentrationslager i h r e  sadi- 
stischeTrut ungehemmt austoben. Nicht Macht- oder Mordgier e in iger  Sadisten verur- 
sachten d i e  Verbrechen des Dr i t t en  Relches, sondern d i e  imperial is%ische P o l i t i k  
des deutschen Kapitalismus. 

Die pariariientarischen Ver t re ter  der  gegenwä3igen k a p i t a l i s t i ~ c h e n  Herrschaft  ver- 
drehen d iese  Tatsache. Nur d e r  machtgierige Adolf H i t l e r  und se ine  Anf-tänger hä t t en  
den Rechtsstaat de r  "eimarer Repub.Uk be se i t i g t ,  d i e  Nazi-Diktatur e r r i c h t e t ,  den 
Zt~ei te i~  treltlcrieg angeze t te l t  und den Massenmord i n  Auscht~ri.tz beschlosseh. Thamas 
gehler sagte  i n  de r  Ejulli estags-Debatte über d i e  Verjährung na t i ona l soz i a l i s t i s che r  
Verbrechen, 1933 "kam d i e  >?acht über uns i n  d i e  Hand .eines rechtlosen, e ines  ruch- 
losen Xhnnes." Ber Rechtsstaat  d e r  lleimarer Republik. erlag, uhd "der S taa t ,  d e r  
d2m Lam, war e in  Verbrecherstaat . , . ... Es war ein.  S taa t ,  an  dessen 'Spi tze  verbre- 



cherischer Wille am 1!erk wir. Dieser Staat  hat Millionen von Menschen fi ir  vog81- 
f r e i  erklar t ,  d l e  Juden und Schichten der Ostvölker, der Polen, der  Russen. Er hat  
das Todesurteil gesprochen, das dann d ie  Schergen ausgefahrt haben. Der S taa t  hat  
Verbrechen beschlossen und betrieben.17 

Dehler meint, u d  seine Auffassung r e f l ek t i e r t  den Standpunkt der  westdeutschen 
Bourgeoisie -, der  Faschismus, das Machtinstrument des imperialist ischen deutschen 
Kapitalismus ' imr e in  Verbrecherstaat", weil  e r  eine andere Herrschaftsfoxm des 
Kapitalismus, d i e  Cenokratie, l iqu id ie r te ,  Aber Demokratie und faschis t ische Dik- 
t a t u r  schließen einander nicht  aus, sondern sind Herrschaftsfonnen der Bourgeoisie, 
d i e  demokratisch regier t ,  irenn s i e  i h r e  Macht parlamentarisch durchsetzen kann, 
d i e  aber d i e  bürgerliche Demokratie s türzt ,  trenn s i e  a l s  Staatsinstrument zu schwach 
ist, 1933 fegte s i e  den par lqentar ischen Bürokrat enapparat der  I J e b a r e r  Republik 
hinweg, weil  e r  kein geeignetes Instrument f ü r  d i e  Vorbereitung ih re s  Fxpansions- 
krieges war. 

"Das Rechti! :rurde 1733 nicht  aufgehoben, sondern fiir d i e  Organisation der  faschis- 
t ischen Diktatur und Kriegsrüstung verändert. S t e t s  hat  der Kapitalismus das Recht 
Un Interesse  seiner  Herrschaft angevrendet und umgewälzt, wonn ersaßine Waht riiS;cht 
mehr i n  der a l t e n  Form aufrecht erhalten konnte. So l i e ß  d i e  Bourgeoisie nach dem 
Zusammenbruch des Kaiserreiches Friedrich Ebert d i e  Republik ausrufen, um ih re  
Herrschaft zu retten.  Aber bere i t s  Anfang der zwanziger Jahre bekämpfte s i e  m i t  
dem rnil i täris  chen Appamt der Reichswehr das "pa r h e n t a r i s c h e  Sys t  emit von 1 Teimar. 
I n  den drcißiger Jahren zers tör te  s i e  d i e  morsche Republik, d i e  i h r e r  expansiven 
Po l i t i k  im ]lege stand. H i t l e r  s p i e l t e  den Hausknecht der  deutschen Bourgeoisie. 
Ob im Kaiserreich, i n  d e r \ ! e h r e r  Republik, i n  der faschistischen Diktatur oder 
irn i~demokratischenRechtsstaat'1 nach den Zweiten 1 reltkrieg - jederzei t  benutzt der 
I(apitalismus d ie  Männer, d i e  seine Herrschaft organisieren und verteidigen wollen. 

A l s  19/46/47 d i e  kapi ta l is t ischen Siegemtiichte i m  Interesse  i h r e r  imperialist ischen 
Po l i t i k  gegen die sozialistischeri Länder beschlossen, i n  ihrem Besatzungsgebiet d i e  
Restauration des KapitaLismus zu unterstützen, wollten d i e  deutschen Kapitalisten 
be i  dem !.!iederaufbau i h r e r  Herrschaft "nicht ohne die  staatserhaltenden Schichten 
und Personen auskommen, die das Dr i t te  Reich mit getragen hatten." (DER SfIEEtFE, 
N r .  11, 1965). Eine Para l le le  zur Enttricklung nach dem Ersten Tleltkrieg, Damals 
übernahm die  iroimaror Republik von der Monarchie den bürokratischen Apparat, m i t  
den d i e  geschlagene deutsche Bourgeoisie i h r e  Staatsmacht res taur ier te .  

Nach 1945 zogen Nazis "in Parlamente und Regierungen der  Bwdesrepiablik ein,  Rib- 
bentrops Diplomaten eroberten Schreibtische im Bonner Ausvrärtigen Amt: Hitler-Gene- 
r a l e  zogen, kam aus so~r je t i scher  Gefangenschaft zurück, d i e  Bundes wehr-Uniform 
an , . . . , Vor allem Jus t i z  und Pol izei  waren mit Nazis gespickt ," (DER SPXEQEL, Nr. 
U, 1965). 

Nationalsozialisten saßen uncl s i t zen  U1, führenden Positionen des westdeutschen Staa- 
tes; s i e  sind - wie iui Dritten Reich - T!erkzeuge der kapi ta l i s t i schen  Herrschaft, 
deren Jusl;iz Ln den 20 Jahren s e i t  dem Ende des Z~ieiten lreltkrieges einige sad26 
stischeKZ-lf6rdcr und andere ICriegsverbrecher abur te i l t e ,  während Bümkxaten der  Mas- 
senvornichtungsmaschinerie des KZ-Systems oftmals freigesprochen w e n  oder sogar 
im Staatsapparat der  Rundcsrepublik dienten. Der Kommentator der  NS-Rassengesetze, 
Hans Globke, war b i s  zü.sciner  Pensionierung obers ter  Beamter des westdeutschen 
Staates. #'Der inmischen pensionierte oberste AnkEiger de r  Bundesrepublüc, General- 
burdusantmlt 'iolfganc I m c n ~ h r  Fränkcl, ha t t e  im Krieg i n  de r  Reichsanwaltschaft 
zeiti.rcilig sogar den 3 lu t r i ch t e r  F re i s l e r  an Härte übertroffen.', (DEI3 Sj?LEEBL, N r . i l ,  
19651. Theodor Oberländer, e ins t  Reichsführer des "Bundes Deutscher Osteni' und M 
Kriog Ausbilder der  Spczialeinhait 'tl!achtigal151, d i e  i n  Lemberg d i e  Zivilbevöike- 
mr~g bru ta l  ermordete, -nr Vcrtriebenenminister. lgUnd d e r  Staatssekretär  im htwick-  
lungshilfe-Ministerium i s t  heute jener F r k d r i c h  Kar1 Vialon, der  im Krieg a l s  Lei- 
t e r  der Fiilanzabteilung be i  der  Behörde des ;iReichskommissariats f ü r  das OstlandIi 
Wertgegenstände jüdischw NS-Opfer r e g i s t r i e r t e  und d i e  Vermietung von Juden a l s  
Arbeitskräfte veranlaßte ..... Der SA-Mann Joachim Loesdau wurde e r s t  im l e tz ten  
Monat zum Bundesrichter ~c.-rählt, t l  (DER SPIEGEL; N r .  11, 1965). Und Kapitalisten - 



d ie  das F a t e r i a l  fIlr den Massem~rZ i n  husch-.Ltz, Belzec, Cheimo, Ma jdanek, Sobidor, 
Treblinka, Buchenwald, Dackiau, Bergrn-Sel.sen ~~d v i e l e r  anderer KZ-Lager und Gettos 
l i e f e r t e n  - produzieren auch heute noch Profi te.  

Die rerestdeutsche Ju s t i z  und d i e  kapi ta l is t i schen Siegermächte, i'bewältigten d i e  
Vergangenheit des Dri t ten  EeichesiY in e iner  Form, d i e  der  imper ia l is t i schen P o l i t i k  
gegen d i e  sozia l is t i schen Länder enJsprach. Nach der sogenannten "Nazi-Umerziehungff 
durch d i e  westlichen Gesatsungsmächte d1i:-L'ten 13 293 000 fönnlich F7Entnazifizier- 
te t2 ,  9 833 864 "nicht Betroffeneb2 und der  r e s t l i che  nur der  %äheren Verbindung zum 
~ t i o n a l s o z i a l i s m u s i ~  f ü r  schuldig befundene T e i l  der  deutschen Bevölkerung den 
westdeutschen Kapitalismus f ü r  d ie .  Kriegsrüstu;?g v c i e d e ~ n ~ a u e n .  Dieäe "Entnazifi- 
z i c m g "  hat den Nazismus nicht  bese i t ig t ,  s ~ n d e r n  se ine  Anhänger, nachdem s i e  sym- 
bolisch vrie durch eine Desinfektionsanstalt marschiert waren, a l s  von de r  nazis- 
tischen Ideologie Geheilte entlassen - fiir den Aufbau de r  kapf ta l is t i scher i  Herr- 
schaft  i n  Westdeutschiand. Nur eine soz i a l i s t i s che  Revolution h ä t t e  d i e  Ursache 
des Faschismus, den Kapitalismus und & m i t  .den Hau-ptschuldigen der  Verhrechen des 
Drit ten Reiches vernichten können. 

In  der Verjiihrungsdebatte des Bundestages versuchte man dagegen den Eindruck zu 
erwecken, d i e  Hauptschuld der  Vergangenheit s e i  gesühnt, we i l  b i s  Ende 1964 iiber 
80 000 Deutsche wegen NS-Verbrechen v e r u r t e i l t  wurden. Davon 

i n  der Sowj ctunion ca, 24,000 
i n  Polen 16 eiq 
i n  der  Tschechoslomkei ca. 16 0CO 
i n  der  DDR 1 2  C07 
i n  der  Bundesrepublj k 6 115 
i n  den 14ilitärgerichten 
Frankreichs, der USA w ~ d  
Großbritanniens ca, 5.000 

Diese S t a t i s t i k  veröffent l ichte  das Nachrichtenmagazin b'DER SPLEXrEL11, Nr, 11, 1965: 
ifDie re l t iv  vom 12. J anmr  1965 ber ichte te ,  d a ß  4 539 von den Mil i tärger ichten Frank- 
reichs, der USA und Großbritanniens Verur te i l t e  heute auf freiem Fuß sind, soweit 
s i e  nicht  inzsischen gestorben sind. Viele wurden schon Anfang oder Mit te  .der 
50iger Jahre begnadigt. 

Auch d i e  Mehrzehl der  b isher  i n  der  Bundesrepublik abgeur te i l ten  Mörder des - fasch i -  
stischenTerrors Ses t rz f ten  d i e  westdeutschen Gerichte lffcherlich milde. "Ein Toter 
gleich zehn Ifinuten Gcfängnisiz, sagte  e h  Staatsanrmlt . 

;'Die Teilnehler an den Massenexekutionen der  Einsatztruppen, d i e  KZ-Scher~en 
und d i e  Henker der  Vernichtunslager ve-+anken i h r e  gnädigen Ur t e i l e  de r  Tat- 
sache, dro d i e  Gerichte s i e  n icht  a l s  Täter  betrachten, s e lb s t  dann nicht ,  
Trenn s i e  persönlich schossen ,'V 

irir e r s ch~ue rn  über den entsetzl ichen Zynismus, der  aus dem ttrechtsstaatl ichens '  
Grundsatz der  ~vestdeutschen Jus t i z  spr ich t  - wenn wir beeidete Aussagen über das 
scheußliche Mordhand~rrerk d iese r  srGehilfeni3 leszn. So ber ich te te  de r  SS-Oberstum- 
führer Kur% Gcrstein über d i e  Juden-.Vergasung i n  den Kammern des iaSonderkommandos 
Belzec. de r  '.raffen-SSiJ b e i  Lemberg: 

iT4il t t .Br m i t  Kindern an der  Brust, k le ine  nackte Kinder, Envachsene, Männer 
und Frauen, a l l e  nackt - s i e  zögern, aber  s i e  t r e t e n  in d i e  ~odeskamnern, von 
den anderen h i n t e r  ihnen vorgetrieben oder T-zn den Lederpeitschen d e r  SS ge- 
tr ieben.  Die MehrzahlE ohne e in  IJort zu sagen ..... Nach zwei Stunden 49 Minu- 
t en  ..... spr ingt  der  Diesel an. B i s  zu d!-esem Augenblick leben d i e  Menschen 
i n  diesen vier Kammern, v i e m a l  750 Menschen jn viermal 45 Kubikmetern ..... 
nach 32 Minuten ist  a l l e s  t o t !  Von der  anderen S e i t e  öffnen Männer vom A r -  
beitskommando d i e  H ~ ~ z t ü r c n .  llan hat  ihnen - selbst '  Juden - d i e  F re ihe i t  ver- 
sprochen und eincn gmrissen Pmmill.esatz von a l l e n  gefundenen Merten f ü r  ih ren  



schrecklichen Dienst, I 'ie Basal5sS~llen scek:n l i e  Toten au f r e thLuane inande~  
gepreßt i n  den I(arnmern. Es iräre auch kein Pla tz  hinzufallen oder auch nur 
s i ch  vornübernuneigen. Selbs t  im Tode noch kennt m n  d i e  R'knilien. S i e  drük- 
ken s ich,  im Tode verkranipft, noch ?i;: Händc, so da13 man Muhe hat ,  s i e  aus- 
einanderzureißen, um d i e  Kammern f ü r  d i e  rt.5chste Charge freizumachen ...,. 
Zwei Dutzend Zahnärzte öffenen m i t  Haken den Hund und sehen nach Gold. Gold 
l inks ,  ohne Gold rechts,  Andere Z a b ä r z t e  brechen m i t  Zangen und Hämmern 
d i e  Goldzähne und Kronen aus den Kiefern ,..., Einige Arbei ter  kontrol l ieren 
Genital ien und After  nach Gold, Br i l l an ten  und 1Tertsachen.lI 

I'Gold l inks ,  ohne Gold rechtsst  k a l t  und sachlich, ohne ideologische Schminke offen- 
b a r t  d i e  Arbeitsmethode d i e se r  i7Gehilf en" den materiel len Antrieb der  Judenvernich- 
tune. 

Bis 1958 verfolge k e h  S taa t san~ml tschaf t  de r  Bundesrepublik NS-Gmmltverbrechen, 
d i e  außerhalb des westdeutschen Gebietes verübt vrorden sind, In der  amtlichen 
Sprache des Bundesjustizministcriwnc hieß das: 

"Es gab keine Staatsanr.mltschaft i n  der  Bundesrepublik, d i e  a l s  Verfolgungs- 
behörde des T a t o r t s zuständig gevesen wSre und somit Veranlassung 
gehabt hätte,  nach dem Verbleib der  Beschuldigten zu f ~ r s c h e n . ~ ]  

1958 füh l t e  s ich zum crstonmal e in  Staatsantra1.t iCzuständigi7 . Enrin Schüle brachte 
i n  Ulm Angehörige des FLnsatzkomndos T i l s e t  wegen der  Erschießung von 5 000 Litau- 
ischen Juden und Kommunisten vor das Sch~rurgericht. Er bemerkte, "daß e in  erhebli-  
cher Teil ,  insbesondere de r  iril Osten, begangenen NS-Verbrechen noch nicht  geahndet 
vorden t$nr,iJ 

I m  Herbst 1958 beschlossen d i e  Jus t izci in is ter  d e r  Bundesländer, e ine  Zentrale S t e l l e  
der  L a n d e s j u s t i z v e n . n l t u ~ n  zur  Aufklärung na t iona l soz ia l i s t i scher  Verbrechen" iE . . Ludiigsbur~; b e i  S tu t t ga r t  einzurichten. Zum Le i t e r  de r  Zentralo ernannte marCBmm 
Schüle, de r  111933 i n  d i e  SA und 1937 in dLe NSDAPit (DER SPIEGEL, N r .  ll, 1965) ein- 
get re ten vnr. 

Ers t  i n  den folgenden Jahren vrurde nach den 1Ginnern geforscht, d i e  gegem6rt ig  im 
~ucchwi t z -~ rozeß  i n  Frankfurt auf der  Anklageba~k s i tzen.  Aber de r  damalige Bundes- 
just izrninister  F r i t z  Schäffer  (CSU) verweigerte 1959 ~es tdeu t schen  Staatsanwälten 
a n t l i c h  i n  Polen Akten einzusehen. ')Die Beschränkung auf westl iche Erkenntnisquel- 
l e n  bedeutete, daß ausgerechnet dor t  n icht  recherchiert  werden konnte, wo d i e  
meisten NS-Gevraltverbrcchon begangen worden waren - i n  O ~ t e u m p a . ~ ~  (DER SPIEGEL, 
N r .  11, 1965). 

A l s  d i e  DDR, d i e  Tschechoslo~mkei und Polen immer häufiger belastande Dokumente 
über d i e  NS-Vergangenheit deutscher Generäle, Richter und Staatsanwälte veröffent- 
l ichten,  er laubte  d i e  Bundesregierung Ende 1960 den Länderjustizvenmltwgen in 
Ausnahmefällen, d i e  Hi l fe  polnischer oder tschechischer Behörden i n  Anspruch zu 
nehmen. Aber d i e  generelle Aktendurchsicht war ~%restdeutschen Enrii t t lern nach ~ r i e  
vor verboten. 

Nur der  Pro tes t  de r l ' e l t ö f f en t l i chke i t  gegen d i e  Absicht, NS-Verbrechen am 8. Mai 
1965 verjähren zu lassen, ztnng d i e  Bundesregierung, daß s i e  endlich im Novmber 
1964 ---19 '1/2 Jahre nach dem Ende des Zweiten lileltkrieges - de r  Ludwigsburger Zen- 
t r a l e  die.Aktendurchsicht i n  Polen und i n  der  Tschechoslovrakci ge s t a t t e t e ,  

Die Mehrheit de r  irestdeutschen Be-r31iierung stand de r  Auseinandersetzung um d i e  
Verjährungsfrist der  NS-Verbrechen passiv, gleichgült ig,  teilnahmslos gegenüber. 

"Bei e iner  Umfrage der  Tübinger l! ickert-Inst i tute sprachen s i ch  63 Prozent 
der  i4änner und 76 Prozent der Frauen dafür aus, m i t  de r  Verfolgung von Nazi- 
Verbrechern aufzuhören, Das i s t  f a s t  d i e  gleiche PIchrheit de r  Deutschen, d i e  
f ü r  d i e  Todesstrafe f ü r  Txdinörder und S i t t ens t ro lche  e i n t r i t t . "  (DER SPEEL,  
IJr. 11, 1965). 



lrelch grauenhafte Ironie! Der Kopf eines Taxhörders oder Si t tenstrolches  s o l l  
fa l len f ü r  die Gerechtigkeit. Aber sadis t ische Bestien, die vor den Augen jüdischer 
Mütter i h re  Säuglinge an den Füßen gr i f fen  und an Häuserr&inden oder Eisenpfählen 
zerschmetterten, en ta r te te  Subjekte, d i e  Hunderte, Tausende in d i e  Gaskarmnern der  
~.kssenvernichtungslager hetzten, gefühlskalte Bürokraten, d i e  Zehntausende erschies- 
Sen ließen,- sollen nicht mehr verfolgt  ~arerden? Die Bundesbürger vrollen e s  nicht, 
~ r e i l  s i e  die Erinnerung an den scheußlichsten Völkermord der  bisherigen Menschheits- 
geschichte aus ihrem Gcdgchtnis streichen möchten. Darum müssen wir auch'heute noch 
M t  Kaduks leben! 

Der Faschismus konnte siegen und seine Verbrechen begehen, weil  e r  durch1 das deut- 
sche Bank- und Monopolkapital seine SS und SA f inanz ie r t  bekam.'Die Kosten wurden 
von den llonopolgruppen auf d i e  Kohle- und Stahipmduktion umgelegt. 
Dic Arbeiterklasse r,mr gespalten und darum unfähig, den Faschismus zu besiegen, 

Frühere NS-Verbrecher :reden nun noch b i s  zum 31. Dezember 1969 verfolgt  -vre&en, 
aber 13ro sind d i e  Garantien, daß der  Kapitalismus nicht  wieder ähr&iches finanzieren 
irird? 

G~werkschaftspoLitik: 

TARIFAUSEINANDERSETZUNGEN IM BUNDESTAGS-WAHWAHR 

Nach dem "Erbacher-Abkommen" f ü r  d i e  Metallindustrie und dem vereinbarten Urlaubs- 
geld von 30 % eines Momtseinkomens endete die Tarifbewegung für die 280 000 S t a u -  
arbeiter und Angestellten i n  der  BRD m i t  einem Begfibnis 3 .  Klasse. I n  keiner B m -  
che Ist d ie  Kluft zwischen Effektiv- und Tariflöhnen so groß, Die giinstige W i r b -  , 

sck f t s l age  der  . l e tz ten  Jahre wurde nicht  von den Gewerkschaften ausgenutzt zur  
Durchsetzung veniünftiger Tarifldhne, sondern auf be t r ieb l icher  Ebene von den Be- 
triebsräten, d i e  eich hierbei auf d i e  Kraft i h r e r  Belegschaften ~ t z e n  konnten. Wie 
b e i  den Löhnen gelang e s  den Betriebsi%iten und Belegschaften auch auf C m  Sektor der  
betrieblichen, jährlichen fre iwil l igen Sozialleistungen Abschltisse zu erzwingen, die 
von Betrieb zu Betrieb zvmr recht unterschiedlich, doch 50 - 115 % eines Monatsein- 
komens betragen. 

Das Ergebnis von Erbach brachte der  eisenschaffenden Industr ie  a l so  nichts  Neues. I 
Hieraus f&t ee zu verstehen, daß d i e  Stahlarbei ter  d i e  Forderung nach dem 13. Monats- 
einkomnien auf s t e l l t en .  M i t  der  Verwirklichung d ieser  Forderung wären d i e  bestehenden 
freiwilligen Leistungen t a r i f i e r t  worden und d i e  Betriebe, deren f r e iw i l l i ge  Sozial- 
leistungen 100 % eines ~.fonatseinkommens noch n ich t  ausmachten, wären in den Genuf3 
des Restbetrages gekommen. Zur ReaUsierung dieser  Gesamtforderung hatten s i ch  d i e  
Stahlarbeiter bere i t  erklär t ,  die VerMlrzung der  Arbeitszeit  um e in  J ah r  Su verschie- 
ben, und schienen nach Jahren erstmals be re i t  zu sein,  dafür einen längeren Arbeits- 
kampf i n  Kauf zu nehmen. Jeder Kompromiß, gle ich inwelcher Höhe, verhieß den Stahl- 
arbe i ten  keinen 3iaterieUen Vorteil,  sondern beinhaltete nur d i e  t a r i f l i c h e  Absi- 
cherung schon bestehender Leistungen. Dabei zähl t  ftir den S tah la rbe i te r  eben auf 
Grund der Spanne zwischen t a r i f l i c h e r  und e f fek t iver  Entlohnung schon lange nur noch 
der Betrag, der  am Ende in seiner  Lohntüte erscheint. Ftir d i e  Organisatfon Jedoch 
Wird jeder Sch r i t t  auf dem Wege des Abbaus d ieser  Spanne eine notwendige Marechetrek- I 
ke s'ein, um aus dieser  Misere herauszukommen. Dabei gerät  s i e  zwangsliiufig in Gegen- 
satz zu den Kollegen i n  den Hütten. 



Das Besondere an der  diesjährjgen Tarifbewegung in der  eisenschaffenden Industr ie  
Nordrhein-Westfalens war d i e  hervorragenCe 4Mengen!scnJunktur und verbesserte ,Erl6e- 
iage der  Stahlindustrie,  d i e  an den Stahlboom des Jahres 1960 erinnerte. Die reak- 
t ionären Töne, d i e  d i e  Barone von Rhein und Ruhr nach Bekanntwerden der  Lohnforde- 
rungen anschlugen, standen im krassen Widerspruch zur tatsächlichen Si tuat ion dieses 
Wirtschaftszweiges. Der einfache Stahlarbei ter  kennte auf das Studium de r  W i r t -  
schaftsberichte und Aktionärsbriefe verzichten, Er sah an den rauchenden Schloten 
und Investitionsvorhaben se iner  Hütte,inwieweit d i e  Basis f ü r  d i e  Durchsetzung se i -  
ne r  Vorstellungen vorhanden war, Deshalb reagier te  e r  anders a l s  be i  l e n  Eohn* 
bewegungen der  Vorjahre. Vom Beginn der Tarifbewegung an brachten d i e  Stahlarbei ter  
durch spontann und anschließend vom Vertrauenskörper gut organis ier te  Te i l s t re iks  
i n  f a s t  a l l e n  Betrieben zum Ausdruck, da13 s i e  entschlossen waren, auch m i t  den 
Mitteln des S t re iks  i h r e  Forderungen durchzusetzen. Diese Aktionen dürften s ich  
weniger gegen d i e  Betriebsleitungen ger ichtet  haben, sondern so l l t en  vor a l l e n  Din- 
'gen der Organisation klannachen, nicht  i n  Verhandlungen den faulen Kompmniiß zu 
suchen. Die Organisation auf der  Ebene Nordrhein-Westfalens einschließlich der  
Bezirksleitungen fiihrte unter dem Eindruck d ieser  Bewegung anfänglich eine har te  
Sprache und machtie s ich  dabei auch zum Sprecher d ieser  Aktion. Andeks der  Vorstand. 

Der Vorstand der  1.G.-Metall v e r t r i t t  i n  entscheidenden poli t ischen %ges- und 
Grundsatzfragen ( ~ 6 e  zum Beispiel  in der Notstandsfrage) eine der  SPD entgegenge- 
s e t z t e  Meinung. Es scheint  so, daß s i e ,  veranlaßt durch d i e  angeblich von der  SPD 
geglaubten negativen Auswirkungen des S t re iks  i n  1Jürttemberg-Baden auf d i e  Landtags- 
wahlen, s i c h  denbU8niiilrf. der  Par te i ,  ePspar83 n Y c h t e , i ~ e m i t . ~ d a n u  beigetragen zu 
haben, den erhofften Wahlsieg zu gefi.hrden. Die Mitglieder de r  großen Tarifkommis- 
sion Nordrhein-Westfalens so l l t en  aus den stürmischen Debatten und Abstimmungsergeb- 
nissen folgende Lehren ziehen: 
Wenn d i e  Forderungen, d i e  von den Kollegen i n  den Betrieben au fges t e l l t  werden, 
verwirklicht werden sollen,  müssen s i e  von unten her d i e  Kraft entwickeln, d i e  den 
Vorstand der  1.G.-Metall zwingt, s ich  gegen d i e  SPD-Fiihrung durchzusetzen. War der  
Vorstand diesmal i n  der  Lage, m i t  der  Anwendung der  21-tägigen Friedenspflicht d i e  
Bewegung abzubrechen, so fo lg t  da raus, daß diese  Zei t  h,uP+J4obE3@i inurg dee ,KodAegen 
i n  den Betrieben hä t t e  ausgenutzt werden müssen, In Zukunft kommt es darauf an, 
n i ~ h t  nur aus de r  radikalen Stimmung heraus gegen den Vorstand zu opponieren, son- 
dern'geschickt auf seine Taktik einzugehen* Führt diese  Taktik zu einem faulen Kom- 
promiß; kann durcb d i e  in den Betrieben entwickelte Kraft der  Vorstand aum ent- 
schlossenen Handeln gezwungen werden, 

.Anmerkung: Auf Grund der  Abstimmungsergebnisse i n  der  großen Tarifkommission NRW, 
insbesondere be i  der:Annahme des Manteltarifvertrages f ü r  d i e  metallvemrbeltende 
und eisenschaffende Sndustrie, haben.die Vertre ter  des Bezirks Hagen in %der l e t z t en  
Woche eine EntscNieiJung eingebracht, in der  s i e  d i e  ~inschränkupg des Stimmrechts 
de r  bezahlten Funktionäre fordern, 

VERSUCHT DIE SPD DLE ANGESTFLLTENARBEIT DES DEUTSCHEN G m -  

SCHAFTS~UNDES ZU BP.rE'j..lJSSEN? 

Wenn i n  frükieren Jahrzehnten de r  Arbeiter an. der  Maschine der entscheidende Mann 
fiir den Produktionsablauf . war, .so muß heute langsam davon ausgegangen werden, ,daß 
i n  sunehmenden Maße der  qua l i f i z i e r t e  Fachmann im Angestellten-Verhältnis es ist ,  
von dem der  Produktionsablauf abhängt. Das Personal der  elektronischen Datenverar- 
beitungsanlagen und Arbeitsvorbereitungen der großen Werke i s t . h e u t e  schon mehr oaer 
weniger in der  Lage, durch d i e  Programusarbeitung d i e  Höhe der  Produktion entschei- 
dend zu beeinflussen. Konnte man in frühercn 2.hrzehnten nur mit Hil fe  der organi- 



s i a r t en  Arbeiter  durch Ehflußnahme auf d i e  Produktion Forderungen durchsetzen, 
so dü& dieses ohne d i e  Xitvirkung d i e s e r  f ü r  d i e  Produktion.entscheidenden Ange- 
s te l l tenschichten nur tzoch schwer möglich sein. I n  dem MaBe.alBo, i n  dem d e r  Com- 
puter  den Arbeiter  e r se tz t ,  f s l l t  dem Mann der  Kybernetik e ine  entscheidende Rolle 
zu, Schon j e t z t  is t  das Verhältnis Angeskellte / Arbei ter  'in de r  Schwerindustrie 
1 : 3,8. Bei den Betriebsratswahlen i n  Bremen ziehen zum e r s t e m 1  i n  d e r  Flugzeug- 
indus t r i e  VF'd (größter Betrri.ab der  Flugzeugherstellung und -entwicklung m i t  Krupp-- 
~ e h r h e i t ) '  mehr Angestellk? a l s  Arbei ter  in den Betr iebsra t  ein. 

Lcei d iese r  auf uns zukofiunenden Entwicklung, be i  de r  d i e  Zahl de r  Angestel l ten ms an t  
ansteig$,-und d i e  Zah l  de r  i n  de r  Indus t r i e  beschäft igten Arbei ter  r e l a t i v  Im Sinken 
begriffen i s t ,  dür f te  es zu e iner  Existenzfrage de r  Industriegewerkschaften, a i l e n  
voran der  1.G.-Netall, werden, d i e  Angestellten zu organisieren. 

Die Deutsche Angest ellten-Gewerkschaft h a t  d iese  S t ruk tu rve~nde rung  auf dem Ar- 
bei tskrxf tesektor  k l a r  erkannt und versucht, a l s  Standesorganisation d e r  Angesteli- 
ten, d i e  Angestellten f ü r  s i c h  zu gewinnen. Soziologisch gesehen s e t z t  s i c h  ctie DkG 
aus den unter 'schiedlichsten pol i t i schen Gruppen 'zusammen. Von dem ehemaligen 
deutschnationalen Handlungsgehilfenverband b i s  zu den Hirsch-Dunkerschen w d  f'gelbenlI 
Gewerkschaften e r s t r e ck t  s i ch  das po l i t i sche  Erbe de r  DAG. Vergessen wir dabei nicht ,  
daß es de r  deutschnationale Handlungsgehilfenverband war, de r  den A n t i s d t i s m u s  
an seine Fahnen gehef te t  ha t t e ,  a l s  d i e  NS-Organisationen in d i e se r  Frage noch 
zahme Kinder Taren. Nach 1945 bestand d i e  Aufgabe de r  DAG darin,  d i e  Ergebnisse 
der Tar i fpo l i t ik  de r  Industrie-Gewerkschaften zu kolpor t ieren und a l s  i h r  eigenes 
Verhandlungsresultat zu publizieren. I n  den Lohnauseinandersetzungen s e l b s t  trat s i e  
a l s  Bremse auf,  demonstrie?%e d i e  Sozialpartnerschaft  und a l s  Erguß i h r e r  P o l i t i k ,  
schlug s i e  s ich  b e i  den Aussperrungen des Arbeitskanpfes de r  MetalJindustr ie in 
-'ürttcniberg-Baden 1963 auf d i e  S e i t e  de r  Unternehmer und betditigte s i c h  a l s  St re ik-  
brechcrorganisation. 

Poli t isch lehnte  s i e  s i ch  b i s  vor kurzem Qng an d i e  SPD an. Der Funktionskorper d e r  
3AG i s t  i m  c7llgemein~n i n  de r  SPD orgsn i s ie r t  b i s  hinauf zum Vorsitzenden RoLf Spär, i 

theri .  I n  den großen Betrieben aremens, Hamburgs und anderer Städte  st&Ut Sie  in 
den Betriebsriiten im l~resentlichen d i e  Angestellten-Vertreter. Darüber himllri ge l ing t  
s s  i h r ,  über d i e  Pa r t e i  niit Hi l fe  de r  i n  den Industriegewerkschaften o rgan i s ie r t en  
Arbeiter ihran 'DTGbVertreter-ewn -2. Betriebsratsvorsitzenden zu wählen. &e r  d i e se  
F'unktior, verschaff t  d i e  DAG s i ch  d i e  Möglichkeit, d i e  A n g e s t U t e n  organisa tor isch 
Z U  erfassen. 

Alle Anstrengungen de r  Industrie-Gewerkschaften, besonders de r  1.G.-Metall, b e i  d e r  
'.'nhl und der  Konstituierung der  Betr iebsrä te  d i e  Angestei l tenarbeit  i n  den Griff zu 
bekommen, sche i te r t en  bisher  an dem Verhalten der  SPD bzw, der  SPD-Mitglieder, die 
es l i ebe r  sahen, rrdt SPD-o rganis ier ten  DAG-Mitgliedern zusammenzuarbeiten, a l s  mit  
Kollegen der  1.G.-Metall, d i e  o f t  e ine  der  SPD n ich t  genehme P o l i t i k  ve r t ra ten ,  Der 
Zinfluß der  SPD auf d i e  Industriegewerkschaften auf de r  Ebene de r  Betriebe, Qrtsver-  
l~altungen und Bezirke führ te  hieraus zu ständigen Spannungen mischen Indugtriege- 
~rerkschaften und d e r  Par te i .  Die Betriebsgruppen de r  SPD lehnen b e i  der Konstituie- 
rung der Betr iebsrä te  I.G. -Ejietallkoiiegen ab und unters tü tzen h i e r  d i e  MG im I n t s r  - 

~ s s c  der  Parteizugehörigkeit . 
Seit e in iger  Ze i t  versucht nunmehr d e r  Parteivorstand de r  SPD,den E B  davon zu iiber- 
zeugen, d ie  DAG a l s  17. Industriegeverkschaft i n  d i e  Dachorganisation auf zunehmen. 
Jabci so l len  d i e  bestehenden Industriege~arerkschaften e insch l ieß l i ch  ÖTV i h r e  Ange- 
s te l l ten  an d i e  DAG abgeben, Der Gewerkschaft Handel:- B a i e n  und Versicherungen 
wird sogar zugemutet, i h r e  Fxistenz ganz an den Nagel zu hängen und s i ch  in  d i e  DAG 
uberführen zu h s s e n .  Lntereasant i s t  es, d i e  Frage zu s t e l l en ,  ob durch d i e  Initia- 
t ive  Bürgemeister  ~ e v e m n n s / ~ a m b u r ~  (der  Vorstand de r  DAG hat  seinen S i t z  i n  Ham- 
h r g )  ein o f f i z i e l l e s  Gespr5ch zwischen dem SPC-, DGB-, DAG-Vorstand ,ynd Vorstands- 
nitgliedern a l l e r  Industriege~gerkschaften stat tgefunden h a t ,  b e i  dem s i ch  'di. e SPD 
zuia Sprecher de r  DAG machte, 



ÖTV und I&.-Metall s ind nach iIHörensagenf' d i e  entschiedensten Gegner dieses  Unter- 
fangens gewesen. Der DGB s o l l  h ie rbe i  dem SPD-Vorschlag soweit entgegengekommen 
sein,  daß e r . b e r e i t  mr, d i e  Gewerkschaft HBV der DAG zu tiberführen und den Bereich 
des Dienstleistungsgewerbes m i t  5 M i l l .  Beschäftigten de r  DAG a l s  Rekrutierungs- 
f e l d  und damit d i e  Möglichkeit e iher  Großgewerkschaft zuzugestehen. Gerade i n  den 
Kreisen der  Gewerkschaft HBV dürften d iese  Gespräch m i t  gmßem Unwillen aufgenommen 
werden. Bei diesem Gespr5ch waren d i e  ge s t e l l t en  Bedingungen der  DAG, a l l e  Ange- 
s t e l l t e n  i n  d i e  DAG zu überführen, na tür l i ch  f ü r  d i e  GespPdchspartner unmöglich zu 
akzeptieren. Geht man davon aus, daß auch der  $PD-Vorstand d i e  zunehmende Bedeutung 
der  Angestellten i n  unserer lp3.rtschaft erkannt hat, i s t  e s  einfach unverständlich, 
wie s i e  h i e r  be r e i t  ist,  s i c h  zum Sprecher der  DAG-Vorstellungen.:mi machen. Es s e i  
denn, s i e  ist i n  ihrem l~ahlopportunismus dera r t  auf den Hund gekommen, daß s i e  diese 
grundsätzlichen Fragen zum Spie lba l l  i h r e r  Wahltaktik macht.   er MG-Vorstand, der  
d i e  Klaviatur d i e se r  Manipulationen zu spie len versteht ,  empfing zum ~ l i r i c h e n  Zeit- 
punkt geschickt den Vorstand der  FDP, betonte d i e  gemeinsamen Interessen i n  de r  
Partei  und i h r e r  Organisation, um de r  SPD h i e r  v i e l l e i c h t  zu zeigen, daß s i e  sehr  
wohl imstande s e i ,  m i t  anderen bestehenden Parteien zu liebäugeln. Der FPD, der  e s  
an de r  Massenbasis foh l t ,  kommen solche Bestrebungen na tür l i ch  nicht  ungelegen. 
Durch d i e  HaltÜng der  1.G.-I~letall und der  ÖTV und nach den fruchtlosen Ausgang 
d i e se r  Verhandlungen bemüht s ich  d i e  DAG na tü r l i ch  um so mehr, i n  d i e  Mitglieder- 
phalanx der  1.G.-Metall einzubrechen, um dann m i t  dem Druck d i e se r  b e i  i h r  organi- 
s i e r t e n  Angestellten der  Großbetriebe den DGB f ü r  weitere Verhandlungen geftigig zu 
machen. Die DAG hat  h ie rbe i  i h r  Vorhaben l ang f r i s t i g  abgesteckt. Es kommt i h r  darauf 
an, über den DGB d i e  in ternat ionale  Anerkennung zu finden, und der  SPD hilft es  im 
Fa l l e  e ine r  Regierungsmehrheit, w n n  s i e  e s  m i t  .einer ihr genehmen großen Gewerk- 
schaf t  zu tun hat ,  d i e  i h r  d i e  Möglichkeit b ie te t ,  ih ren  Einfluß im DGB gewichtiger 
zu gestal ten.  Ausgehend von der Strukturveränderung auf dem Arbeitsmarkt w i r d  d i e  
Aufgabe der  organisatorischen Erfassung de r  Angestellten zu e ine r  Existenzfrage der  
Industriegewerkschaften. Der Sozialdemokratie i s t  Partnerschaft  obers tes  Gebot. Die 
Industriegewerkschaften &.gegen dürfen es  s i ch  nicht  erlauben, auf den organisierten 
Angestellten zu-verzichten und ihn  e iner  Organisation zu überlassen, die keine Kampf- 
organisation und damit tarifunfahig ist.  Sonst können d i e  Ge~rerkschaftsauf@ben nicht  
gelös t  warden, wenn Automation und Überproduktion d i e  Gewerkschaften zu Auseinander 
setzungen m i t  dem Kapital  .z:%.iingen. 

Das Vet te r  l i e ß  vom diesjährigen 1, Mai mehr erwarten, a l s  d i e  Veranstal ter  d e r  
Maikundgebung auf den Xauptxnrkt zu geben be re i t  waren. Immerhin fanden s ich  etwa 
10 000 Menschen zusammen, un te r  denen de r  m i t  de r  .Niirnberger Arbeiterbewegung ver- 
t r a u t e  Beducher v i e l e  bekannte Gesichter erblicken konnte. Man mußte dadurch den 
Eindruck gewinnen, daß der  Kreis, de r  h Feier tag de r  Arbeit  e ine  e rns te  Verpflich- 
tung e rb l ick t ,  h e r  derse lbe .b le ib t  und ta ' tsächlich i s t  der  Antei) de r  jugendli- 
chen Besucher verhältnismZßig klein.  

Auffallend war auch- d i e  Diskrepanz zwischen den . o f f i z i e l l en  und den von einzelnen 
Gruppen gezeigten Transparenten. ITahrend de r  DGB d i e  Losung: Wich t ig  ist  der  
Mensc hia in den Mittelpunkt s t e l l t e ,  se igten spanische Gastarbei ter  Tmnsparente 
wie: i f i , r i r ,  fordern Fre ie  Gei~erkschaften: i n  Spanien'? oder '1UnterstUtzt den Kampf um 
d i e  Fre ihe i t  unseres Volkes.". A l s  wirkl ich zeitnahe po l i t i s che  Forderungen zeigten 
s i ch  d i e  Transparente m i t  ,den Aufschrif ten "Hände weg von Vietnam - Abzug a l l e r  
fremden Truppenw oder 52Frieden i n  Vietnam, bevor e i n  Weltbrand entstehttt ,  Verhand- 
lungen i n  Vietnam s t a t t  schmutzigen Kriegtt und e i n  ak tue l les  Transparent m i t  de r  
Aufschrif t  : fqf!eg m i t  den NotstandsgesetzenP' . 



Der Kreisbevo.Wchti&e des DGB, Dr, Hagin, cröffente schl ießi ich um 10.3OUhr . 
den of f iz ie l len  Tei l  der Kundgebung unter namentlicher Benennung der  eahlreichen 
Ifonorntioren der  Stadt und der Parteien und verwies auf d i e  Tatsache, daß d ie  ge- 
solischn f t l i chen  Zustände heute ohne d i e  Existenz der  Gmrkechaften n ich t  vors te l i -  
bar und möglich t&ren. Nach ihm sprach der  Vertre ter  de r  Stadt, OberbUrgerneister 
Dr, Urschlechter, e in  sozi;Lldemokratischor Verwaltungafachmann, der  s ich  bomWigt 
gL~ubte, den ltFoiertagil der  Arbeiter zu einem Appell an d i e  bilrgerliche Gesamtver 
an t~or tung  benvteen zu mtissen, und sehr vleL von BUrgergeiet und,'BUrgersinn sprach, 
umsoweniger aber vom eigentlichen Inehalt des.Haifeiortagea und se iner  Bedeutung f ü r  
d i e  Arbeiterschaft, 
Hauptsprocher des Tagee war llaldemar Bleuther vom Bundesauaschuß der  Deutqahen M e r k -  
schaften, 
Er l e i t e t e  seine Ausfilhrungen e in  mit einem allgemeinen Hinweis auf die Bedeutung 
des Tages für  d i e  schaffende Bevöhrung i m  Zusammenhang der  hiatoriechen lhtwick- 
lung der Arbeltorbewegung und spmch sehr v l e l  von der  Bedeutung de r  SoUdar i tä te  
Verdienten Beifall gab os beim IIinweis auf d i e  Opfer d e r  vergangenen Kriege und auf 
die Leiden der  Gefangenen in den hit leriechen KZla, Nunmehr f o w e  eJno Komentie- 
run~ dos gevrerksch!ftlichon Aküoneprogrammea mit de r  .Forderung nach*& Fre ize i t ,  
mehr Urlaub, Forderungen nach grüßemr eozioler Sicherheit  durch R e f a s m i e m  d e r  
Sozial- und Rontenvorsicherungen, b u t e r  Forderungen, die sich~rl-ich,. w e m  .auch unge- 
zollten, Be i f a l l  fanden, Die Anprangerungen der  hgleichen Vembgeneverhältnisse 
und dor ungerechten Vemögensbildung schien be i  den Maasen schon, mehr anzukommen und 
mn eptirte, da13 der  Redner vorsachte, s ich  seinem rethoriachen CApfelpunkt, zu niihern. 
Er k r i t i s i e r t e  den Gesetzent~rurf der  Bundesregierung zur BiJdung von VennCjgen auf 
broiter Grundlage a l s  ungonugend und bezeichnete ihn a l a  einen. Plan J der in. H6chat- 
fa l l0  der Spnrförderung dienl ich sei ,  Jodoch niemale geeignet, d i e  Vermögenssitua- 
tion i n  dor Bundcerepublik andore zu gestalten,  Im Großon und Ganzen !rar seine Rede 
ein Bdmmtnis zutri btirgerlichon Staat und riur kapitaiistiachcrn i l i r t schafb ionn ,  wenn 
er  auch d i e  PlrznSoeigkoit der  Staatsregierung angrif f  und de Gaulies paWti8che 
Handlungen i n  Frankreich auf einen Plan zurückfilhrte, V!aa d ies  für e i n  Plan 8ein 80u- 
t o ,  hat e r  nicht  gesagt, h t ? r h i n  wolle iIian (d ie  ~ewerkachaften) nicht  d i o  Kuh 
schlachten, d i e  gmolken verden s o l l  (die  Knpitaüsten),  ~!.e der  Rednor auafilhrte~ 
wobei ;man a l so  untor keinen Umstkindon varetehen kann, daß e r  den Kapitalismus besei.8 
t i ~ 5  sehen rnöchte, 

Ebens~weriig konsequent rcie seine gewerkschaftsptlitischen und tsirtschaftspoliitischen 
Aus ftihrungcn waren seine Beurt oilungen der ~re l tpo l i t i schen  Si tuat ion i n  Bezug auf 
d i c  l<riedorvereinigun,q Deut schZ~nds a l s  auch der gespannten Si tuat ion . in Vietnam, E r  
rmchte beido Sei ten für  das ~ichtzus&ndekommon der l:iedervereinigung verantwort- 
lich, nattirlich nicht, ohno d i e  übrigen Tiradcn,von unserer Fre ihe i t  und der .ünfrei-  
h c i t  im Osten. Man f ü h l t  sich dabei an e in  lrort Schi l le rs  erinnevt, d e r  sagte: trWoran 
erbnnt man den besten Staat ,  daran mein Freund, daß man von ihm nicht epl.ichtltl So 
schcint os auch mit der  Freihei t  zu sein,  Leidenschaftlich appe l l i e r t  e r  an d i e  USAI 
in l e t z t e r  Ifinute dem Krieg i n  Vietiiam Einhalt zu gebieten, nimmt den B e i f a l l  ent- 
gegen und erklärt mit einem Seitenhiab,nattirlich sind d i e  btjsen PJordvitztnamesen 
schuld- (wieder ~ e i f z l l ) ,  Noch v i e l  von Freiheit ,  Verteidigung der  Freihei t ,  Recht 
auf Freiheit -, 
ikr Redner i s t  am Ende, seine Zuhörer mUde und ebenso mtide ki ingt  Uber den Platz xha 
31tß Lmpflisd: 'IBrüder, zur Sonne zur Freiheit1'. 

Von 1951 b i s  1957 wurden i n  Deutschland durch d i e  Autematieierung 
jähr l ich  7 Prozent d e ~  Arbeitsplätze eltnge8part. Mach 1957 ha t  e ich 
der  Prozkntaatz laufend erhöht, Ledigiich durch d i e  H o c h k o n j ~ u r  
s ind 'b i sher  noch kefno Auswirkungen d ieser  Tateachb $U verspiiren, 



B r e m e n :  1 i K A . M P F T A G  D E R  A R B E I T i s  

I n  Bremen war auch de r  d ies jähr ige  1. Mzi ein ' f b p f t a g  der  Arbeitis, venn man den 
Eröffnungsi.rorten Richard Boljahns zbr  Kundgebung auf dem Domshof Glauben schenken 
darf. Im Gegensatz zu anderen Städten mögen diese  l lorte e ine  g e ~ d s s e  Berechtigung 
haben, r~urde doch auch i n  diesem' ~ a h r  in Bremen e i n  Marsch durch d i e  Straßen orga- 
n i s i e r t  und durchgeführt, wenn auch d i e  Organisation dieses  Umzuges mngelhaf t  war. 
Cie Beteiligung war größer a l s  vohi lX% erwartet,  

I m  DGB-Zug demonstrierte fed ig l ich  d i e  Klöckner-Hütte gegen d i e  westl iche Vietnam- 
Po l i t i k  m i t  dem Transparent FVAn Alle! Erhal te t  den Frieden - Hände weg von Vietnam!!'i 
Gegen d i e  Notstandsgesetzgebung p r o t e s t i e r t e  neben der  Klöckner-Hiitte auch. d i e  IX.- 
Druck und Papier. 

bJie 5x1 vorigen Jahr, so  fuhren auch diesmal mehrere Rekiame~tragen fi ir  ¿ihonade im 
Umzug m i t ,  Kein Ordner h i e l t  e s ' f ü r  notwendig, diesen offensicht l ichen Mißbrauch 
der  Veranstaltung der  Frerktätigen f ü r  p r iva tkap i ta l i s t i sche  Reklamezwecke zu ver- 
hindern - eine  T&ache, d i e  a l l e  Betriebsräte,  Vertrauensleute und Gewerkschafter 
veranlassen s o l l t e ,  dagegen beim DGB &Bremen zu protes t ieren.  

Dem Zug des DGB hat ten s ich  wie jedes Jahr  d i e  Bremer 19Falken" unda'die Atomwaffen- 
gegner eingegliedert ,  S i e  b i lde ten  auch d i e  e i n d g e n  Züge, d i e  entschieden gegen 
d i e  Notstandsgesetzgebung, d i e  Atombemffnung ~ t t e l e u r o p s  und gegeri d i e  amerika- 
nische Po l i t i k  i n  Vietnam protestier%en. 

Besonders e in  Transparent de r  Falken - "Vietnam w i l l  Frieden - USA w i r f t  Bombenvt - 
erregte  den Widerspmch des Bremer &B-vorsitzenden Richard Boljahn und se iner  
Ordner-Herde, d i e  m i t  a l l e r  Phcht versuchten, das Transparent auf der  Kundgebung 
auf.dem Domshof zu verbieteri und gmraltsm einzurollen - mit de r  Begründung, der  
Aufruf s e i  ilantiameMkanisch\~ ( ! ). 

Die Hauptrede auf dem Domshof h i e l t  de r  schwedische Kulturminister, der 'sozialde- 
mokmt Olaf Palme. Er sprach vom Segen der  bürgerlichen Demokratie und Fre ihe i t ,  
von.EITG und EFTA, beklagte s ich über d i e  Mauer und d i e  Teilung Deutschlands; e r  
Sprach s te l lver t rd tend  f ü r  irgendeinen deutschen  sozialdemokratischen Bürokraten. 

Am Nach i t t ag  des 1. ~ 4 a i ~ v e m n s t a l t e t e n  die '  Bremer "Falkeni1 e ine  Versammlung, auf 
der  D r .  Heinrich ' ~ a m o v e r  sprach: i l ~ i e  t o t a l e  Erfassung des- Volkes. durch d i e  Not- 
standsgesetze*'. 

Vor,Übemicgend jugendlichen Zuhörern wies e r  d i e  i r r a t i bna l en  Gedahkengänge nach, 
mit :  idenen vor der  Öffentl ichkeit  ldie Notvrendigkeit der  Notstands~~setzgetyung propa- 
g i e r t  wird.  

Es g ib t  weder e ine  Bedrohung unsex'es Staates  von außen,:noch*eine BedFoInurg unserer 
IV'reiheitt? durch !?aff engmal t  .. ES g ib t  aber  e ine  Bedrohung von innen, nämlich 
gerade von jenen Kräften, d i e  dieso Bedrohung m i t  d e r  Notstandsgesetzgebung zu 
verhindern vorgeben. 

Die e igent l iche P r o b l e n ~ t i k  der  N o t s t a n d s g e s e t z g e b u ~ l i e g t  in den 12 sogemnnten 
Nebengesetzen, wie Zivildienstgesetz-U. a. Gerade d iese  Gesetze laufen darauf hinaus, 
das gesamf e ,  z i y i l e  Leben zu r;iicli$a,risieren, das Volk to ta l - ,  \zu erfassen. Daß d iese  
Gesetze der.-offenen, , s t a a t l i p h  sankt i6n&erten Diktatur de$''8u~g'{rtums dienen, be- 
d a r f .  keiner. großen B~@.sf@rung. ~ a s .  ~ i v i l a e n s t g e s e t z  , zim.'Beis.piel unterscheidet 
zwis chen,::Ziyildi ens$yc,rpf.Zicht,et eteyi -:.. die .)?.erk$&tken, und : :Qjdldienstberecht i g t  en - 
d i e  ~n t i rnehmer  und d i e  s taa t l i chen  0rgine.  1n den neuen' Ih i t i a r fen ' i s t  de r  Wortlaut 
zwar geändert worden, der  Inha l t  und das Uesen aber  glsichgeblie4en. 



Hinzu komt9 daß die  meisten Befürworter, auch jene Poli t iker,  d i e  i n  den Fachaua- 
schüssen darüber beraten, nicht e i m l  den Wortlaut d ieser  Gesetze kennen, &e 
Hannover ausführte. 

Beinrich Hannover schloß m i t  den IJorten: 

ilLiebe Freunde, die Sache i s t  l e ide r  ernster,  a l s  wir es u m  im Augenbiick 
eingestehen wollen . . . . . 
Ich hoffe, daß Ihnen a l l e n  deutl ich geworden ist, da3 es s ich h i e r  um Gesetze 
handelt, d ie  nicht  geeignet sind - ja, i ch  fürchte fas t ,  auch N c h t  dazu be- 
stimmt sind - d ie  Freihei t  zu verteidigen. Denn man kann d i e  Fre ihe i t  n icht  
verteidigen, indem man d i e  Freihei t  abschafft.  Und das geschieht durch diese  
Gesetze. &n kann aus Angst vor dem Tode Selbstmord begehen, Man kann aus 
Angst vor dem Kommunismus s ich dem Faschismus in die Anne werfen, 
Unser Volk und d i e  gmtihlten Repräsentaten unseres Volkes so l l t en  gewarnt 
sein . I 1  

In der anschließenden Diskussion wurde f a s t  einstimmig der  vers tärkte  ak t ive  Kampf 
gegen die Notstandsgesetzgebung gefordert. Ein sozialdemkratischer Jugendsprecher 
rnußte sich auf seine Eimrände hin - es s e i  schwierig, den Kampf gege,n die Notstands- 
gesetze zu unterstützen, da e r  doch kommunistisch gelenkt s e i  - sagen lassen, den 
Kampf aus den e'igenen Reihen und durch eigene Gebnken zu mobilisieren, statU a l le  
Aktionen und Proteste bürokratisch nach wkcnsiunistischlt und 'tnicht k o m i e t i s c h "  
einzuordnen, Es s e i  absurd anzunek~en, der  Klassengegner und der  Staat seien das 
kleinere Übel gegenüber der  eventuell kommunistisck beeinflußten Aktion. 

Es schälte s ich  i n  der  Diskussion heraus, daß d i e  Gewerkschaft d i e  geeignete Orga- 
nisation ist ,  d i e  d i e  Notstandsgesetze, wenn überhaupt erfolgreich bekämpfen kann, 
*robei die  Frage des Generalstreiks a l s  l e t z t e s  Mi t te l  i n  Betmcht gezogen werden 
müsse. 

IJenn der 1. W 1965 in Bremen ein  Kampftag der Arbeit .  Inrar, dann hab'en d i e  Bremer 
ltFallcenkl entscheidend dazu beiget ragen ; denn durch i h r e  Veranstaltung s ind d i e  
jungen Mitglieder und Golfrerks C haf te r  an d i e  wirklichen Probleme hezangeftihrt worden, 
die heute und entscheidend h i e r  i n  Deutschland bewältigt werden müssen: Die Verhin- 
d c m g  der Notstandsgesetze. 

3a erhoben s i c b  Stir.r.en, d ie  a l s c  sprachen: Wehet, w i e  a l l e  unsere Hoffnung 
getäuscht worden ist ,  ist da nicht Schuld? Prüfen wir, wessen Schuld es ist„* 
Da ließen d i e  neuen Herren alle jene töten, die so sprachen, und s i e  sagten: 

'fEin jeglicher, der da aufs teht  und will es  wahrhaben, daß der  Dornbusch ver- 
brannt is t ,  s o l l  eines schändlichen Todes sterben. Denn nur dem Feinde leuch- 
t e t  sein Licht nicht,  nur e r  f r i e r t  i n  seiner  Wärme," So sprcichen d i e  neuen 
Herren auf dem Aschenhügel und um s i e  war eine große Helle, s i e  kam vom Lich- 
t e  der Fackeln in den Händen der neuen Sklaven. 
Und wieder standen welche auf, in ihnen l eb t e  die Zukunft wie das Ungeborene 

in der Trächtigen, d i e  sagten: "Der Dornbusch ist verbrannt, wei l  es be i  uns 
aufs Neue Yerren gibt  und Sklaven, ob wir ihnen schon andere Namen geben. Weil 
es Lüge b e i  uns g ib t  und Niedertracht und Erniedrigung und Gier nach Wcht, 
laßt  uns anderswo neu beginnen. .I1 

( Manes Sperber ) 



Macht=: 

U S A  ü b ' e r f a l l e n  D o m i n i k a n i s c h e  R ' e p u b l i k  

Der demokratische Präsident Lyndon B. Johnson, Verteidiger des bundesdeutschen 
Selbstbestimmungsrechts, hat zwei Divisionen amerikanische Soldaten nach Santo 
Domingo geschickt - 22 000 Mann - damit e r  se lbs t  bestimmt über d i e  3,4 Millio- 
nen Dominikaner. I n  se iner  Rede am 3. Mai e rk lä r te  Jofinson, e r  s e i  entschlossen, 
ein zweites Kuba zu verhindern, d i e  Nation s e i  entschlossen, kein zweites Kuba 
auf der  westUehen Halbkugel zu dulden... Johnson tritt aber  auch f ü r  "eine 
freigewiihlte demokratische Regierung i n  Santo Domingoft ein. 

Das i s t  d i e  Fortftihrung der a l t en  USA-Politik i n  Lateinamerika. Neu ist auch 
nicht d i e  ~ntekvent ion,  sondern nur d i e  Eile,  m i t  der  d i e  VerbUndeten der  USA 
i h r e  Unterstützung und BiUigung von s ich geben, Mur de Gaulle d i s tanz ie r t  s ich  - nicht  von der  Berechtigung der  USA zur Intervention; e r  verneint aber d i e  Not- 
iiendigkeit im jetzigen Stadium, da d i e  USA nicht w i e  im Fal le  Kuba von Santo 
Donringo bedmht sei .  

Die Eile,  m i t  'der der  ~ b e r f a l l  vollzogen wurde, is t  Mt der  Notwendigkeit des 
Schutzes der  Amerikaner und der  Fremden begründet worden. Deshalb auch wurde we- 
der der  USA-Senat "nach die OAS der  Lateinamerikaner informiert. 

M i t t e  P d .  .wird berichtet ,  daß 2 7 0  Amerikaner und W O  Fremde evakuiert wurden. 
Die a~er ikanischen  Truppen, YI.,edernackenfl und Luftlandetruppen, besetzten e in  
35 QuadratkSLometer großes Gebiet zuiu Sammeln der  zu Evakuierenden, Daß irgend- 
einan be'dmhten Amerikaner oder Fremden auch nur avf d i e  Zehen getreten woden 
sei ,  ~.~urde.  t m t z  a l l e r  Geschwätzigkeit n icht  berichtet .  

Um d i e  Intervention, Amerikas a i s  Wiederaufnahme se iner  Kolonialpolitik verständ- 
l i c h  zu rriachen, folgende kurze Hinweise:. 

Von 1916 b i s  1924 besetzten '!Ledernackenit auf Befehl des amerikanischen Präsi- 
denten rrlilson, der damalige Verfechter äes Selbstbestimmungsrechts der Völker, 
die Dominikanische Republik. Dann folgten 31 Jahre Terrorsystem durch den katho- 
lischen Diktator Rafael Truj i l lo ,  gestützt  von der USA. T ru j i l l o  eignete s ich  
i.m Laufe seiner  Herrschaft 65 Prozent der  lebenswichtigen Zuckerproduktionsstät- 
ten und 35 Prozent des Ackerlandes an. Er h i e l t  vom Salzmonopol bis  zur Wäsche- 
r e i  Fur d i e  Axmae sämtliche 'Verdienstquellen besetzt. Seine Geheimpolizei fol-  
t e r t e  und ermordete Zehntausende Dominikaner. 

1962 wurde Tru j i l l o  ermordet. Angeblich s o l l  Präsident Kennedy Juan Bosch ge- 
s t ü t z t  haben, der  unter internat ionaler  Kontrolle zum Präsidenten gewählt wuxie. 
Nach siebenmonatiger Amtszeit wurdeer von der  Offiziers-Clique ges t i l n t ,  d i e  
durch die Kiimung der Militärausgaben "bedroht" war. An de r  Spitze der  Bosch- 
Stürzer stand General F!essin y Wessin, der  j e t z t  nach der  ers ten Landung der 
amerikanischen Truppen auf d i e  Rebellen, die d ie  Offiziers-Clique be re i t s  be- 
siegt hatten,. schießen l ieß ,  An der:Spitze der  Rebellen, d i e  f i ir  d i e  Arntstiber 
nn&ie.-~oschts e in t re ten j  s t e h t  .Caamano, der  von der  legalen Mehrheit, d i e  .nach 
deq'stum ~ r u j i l l o s  Bosch gew5hlt hatte,  zwi provisorischen Präsidenten ge- 
i-rähl,t. x d e  .., Gaamano wird von Johnson nicht  anerkannt. 

Der 'ameribnische GeheFmdPenst: ha t  angeblich f e s t g e s t e l l t ,  daß 58 Kommunisten 
d i e  ~ e b e l l ~ i ,  d i e  von ihnen unters tütz t  werden, und scheinbar auch d i e  amerika- 
nisohe Amee - 22 000 Mann - unizingeln. 

Ist P-riisidqnt J o h s o n  rlicht e in  höchst ehrenhrerte'r Kämfer fiir das S e l b s t b e s t b  
mungsrecht ??? 

--- 
Jede Hi ta rbe i t  und Kri t ik  i s t  uns hrillkommen. Zuschriften unserer 

Leser blitten wir zu richten an F r i t z  Stein, 28 Bramen, Lohmannstr. 96. 

Bremen, 22. Mai 1965 
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